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Mit zwei Abbildungen und zwei Stabtplaͤnen. 
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Die Htädfe der Oberpfalz, 
auf Veranlaffung 
Heiner Majeftät des Königs von Bayern 
Marimilian I. 
hikorifch-topifch befcprieben und herausgegeben 


hinturischen Vereine von Oberpfal; um 
Rrgensburg. 





Bierte Lieferung. 


Mit zwei Abbildungen und zwei Hfadtplänen. 


Negensburg, 1866. 
Brnık der 3, Reitmagr'schen Ofkiſin. 
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1. 
Geſchichte und Topographie 


ber Stadt 
Neuftadt an der Waldnab | 
und feiner Herrſchaft, der ehemaligen gefürfteten: Grafſchaft 
| Störnfeim. — 


Bon dem Vereinsmitgliede Herrn Bezirksarzte 
Dr. Wilhelm Brenner-Schäffer in Neuſtadt a. d. W. 





Vorwort. 


In nachſtehenden Blättern biete ich ein Stuͤck böhmis 
fcher Gefchichte, das auf bayeriichem Boden fich abwidelte. 
Der größte Theil der dabei benüßten Quellen ift früher 
zu ähnlichem Zwecke noch nicht verarbeitet worden. 
E3 waren bie Akten und Urkunden der Stadt und was 
fih an Dokumenten in der Umgebung auftreiben ließ. 
Verhandlungen d. Hiftor. Vereins Bb. XXIV. 1 
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Nebenbei wurde natürlich auch das Material ber Lite: 
ratur benüßt, welches fich jedoch nur auf meine eigene Hanb- 
bliothek befchränfte. | 

Eine deßfallſige Bitte um Benuͤtzung weiterer Quellen 
in Münden wurde abgefchlagen. 

Ein gleiches Schickſal Hatte eine Anfrage beim Fönigl, 
Reichsferoldenamt über das räthjelhafte, wahrfcheinlich erft 
im erften Dezennium diefes Jahrhunderts entftandene Wappen 
ber Stadt, deffen Urſprung ficher nicht Hier zu fuchen ift. 

- Auf dieß wenige, was ich felbft befaß und hier gefunden, 
beishränft, wurde die Arbeit im Winter 1861 bis 1862 vollendet- 

Was fpäter noch verbeffernd zugefügt wurde, war nur 

dunbedeutenbes. 


Neuſtadit a. d. Waldnab im Winter 1864. — 


Dr. D. Brenner-Schäffer. 


Topographie 


Zwei Quellen bilden die Waldnab bei Neuftadt. Wähs 

e tend bie Eine langfam in großen Bögen enblofe Weiherflächen 

bildend aus den böhmijchen Wäldern herabkriecht, fließt Hurtig 

eine Tochter bes Fichtelgebirges, das raſche Gebirgsbächlein die 
Zichtelnab von Nordweft herab. 

Beide Gewäffer find bei ihrem Zuſammenfluße gleich 
groß, und obgleih nad ihrer Bereinigung das Flüplein 
Waldnab heißt, fo Hindert das doch nicht, daß ber Charakter 
des Fichtelnabthales — berfelbe, den noch viele andere dieſem 
Gebirgsftode entipringende Bäche tragen, dem Waldnabthale 
bleibt bi8 nahe zum Pfarrdorfe Wurz. 

Mühſam windet der Fluß fih um bie Bergfuppen, bie 
links und rechts den Weg .verfperten und gelangt in großen 
Schlangenzügen bis an das Ende bed nun allmählich fich 
weitenden Thales. 

Das wird in neuerer Zeit auch ber Reifende fühlen, ber 
die in dieſes Thal kuͤnſtlich Hineingeflochtene Eifenbahn 
bereifen wird, wenn er die Anzahl der Brüden, die er befährt, 
und Bergeinichnitte und Anfchnitte, die er durchfurcht, zählen 
wollte. Am Ende des Thales aber, wo ber Floßbach von 
Böhmen herab fein Waffer fendet, wo bie a 
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und Raum geben einer immer größer werdenden Fläche — 
hier auf dem Kamme zwifchen Waldnab und Floß, aufwärts 
blidend bi8 Denfenreuth und Wöllershof, abwärts bis 
Meiden und Neuenfirdhen, liegt die alte Burg ber Lob— 
kowitze, jebt ein ſchönes Schloß im Style Ludwig XVL, 
ehebem aber eine ziemlich hohe Veſte mit einem ehrwürdigen 
„gebrochenen Thurm“, wie ed in der Befchreibung ber Schloß- 
Iofalitäten im alten Urbarium heißt: 

Das war alfo der Kern, um den wie Kryſtalle die Anfieb- 
lungen anſchoßen, erſt die innere Stadt, dann die Vorſtaͤdte, 
endlich die Freihung. Gegenüber am rechten Waldnabufer 
am Fuße feines Galvarienberges am Anfange jener großen 
Ebene — der Weidau — (nicht etwa gleichbedeutend mit 
„weite Au“, fonderndie Weiden-Au, die Au für Die Weide 
des Viehs) — liegt Altenftabt. | 
Eine Brüde verband von jeher beibe Ufer. Die neuefte 
Zeit fchuf Hier eine fchöne eiferne Brüde nah Pauli's 
Syftem, 

Zurüdfehrend zum alten Schloße, ba8 Ferdinand 
Auguft Fürft von Lobfowig in bad nun neue rerwan- 
delte, fo war mit jenem in innigfter Verbindung das bamals 
neue Schloß ein alterthimliches, aber ziemlich geſchmackloſes 
Gebäude, mit riefigen Giebeln und noch riefigeren Rauch— 
fangen, die unwillfürlih an jene ber Edpavillond in ben 
Zuillerien in Baris erinnern. Zwei Nachbarhäufer find, 
heute noch erfennbar, mit sum Schloße gezogen und mit ihm 
vereinigt geweſen. 

Das alte Schloß ift gegenwärtig Eigenthum bes Fönigl. 
Advofaten und Landtagsabgeordneten Heren Wenzel Wieden 
hofers; das weftliche Nachbarhaus die ehemalige Lobko— 
wisifche Weinfchenfe, gehört heute bem Herrn Kaufmann 
PBfeffinger Die in diefem Haufe früher gemefene Tuthe- 
riſche Kapelle der Prinzeffin von Sul zbach Augufta 
Sophia ift nun in eine Privatwohnung umgemanbelt. 
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In dem jegigen Wieden hofe r'ſchen Haufe befanden ſich 
bis zum Ende ber Lobfowigifchen Herrichaft die Bureaus 
und Kanzleien derſelben und die Privatwohnung des fuͤrſtlichen 
Oberamtmannes. Im neuen Schloße war die Schloßfapelle, 
bie fürftlihen Wohnzimmer und Säle und Räume zu Feſt⸗ 
lichkeiten. 

Nach Ueberſiedlung des Landgerichts von Pa rtſtein 
wurde die Kapelle demolirt, und es wurden die Wohnung 
bes Landrichters, die Bureaus, Regiſtraturen ꝛc., das Gericht 
ſelbſt, ſowie die Frohnfeſte und die Wohnung des Gerichte 
bieners in dieſe weiten Räume gelegt, 

Im Jahre 1862 erhielten fie eine weitere Veränderung, 
Gerichtödiener und Frohnfefte mußten das Schloß verlaflen, 
dafür gewann man Raum für die Wohnung bes kgl. Bezirkes 
amtmanns (I. Stod) und des kgl.Landrichters (II. Stod), 
den Raum für bie Amtslofalitäten bes Bezirksamts, (am 
nördlichen Flügel) und des Landgerichtd (am füblichen Flügel.) 

Bon diefem ftattlichen Gebäude ziehen zwei Häuferreihen 
gen Weften entlängs des Kammes, den nördlich. die Waldnab 
und ſuͤdlich die Floß begränzen. Die ſuͤdliche Reihe beginnt 
mit dem obenbeſchriebenen alten Schloß (Wicherhoferijcher 
Befig) und endet mit dem Schulhaufe und ber Kirche zu St. 
Georg jetzt Pfarr kirche (ſ. d. Kirchengeſchichte.) Zwiſchen 
Schloß und Kirche lagen noch 3 Gaſthäuſer: der ſchwarze 
Bär, die goldene Krone und das Rößel, von denen nur das 
erſte noch exiſtirt. 

Die Häuſerreihe, die dem neuen Schloße gegenüber m 
Marktplag oder Ring gen Weiten ſchließt, befteht aus ber 
ehemaligen Rentmeifters Wohnung, dem Gafthof zur Sonne 
und dem Rathhaus, we 

In der Reihe nad Norden befanden ſich von bemerfens- 
werthen Gebäuden das Haus des Stadtiyndifus und bes 
Stadtrichterd. Das Leptere ift jetzt Privateigentfum (Herrn 
Kaufmann Sailer gehörig), während Erſteres noch, ber 
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Stadt gehört. Im norböftlichen Winkel des — 
iſt die ſtädtiſche Frohnfeſte. 

Die beiden Schlößer, das alte und das neue, — ehedem 
mit einer Mauer verbunden, welche einen großen viereckigen 
Hofraum umſchloß, daneben fuͤhrte ein ſehr enger Weg zum 
öſtlichem Thore, durch welches man in die obere Vorſtadt 
gelangte. 

In der Reihe kleiner Häufer, welche dort bie nördliche 
Seite bilden, fteht das ehemals Gludifche Haus, In dem 
felben wurde einft der Vater bes Componiſten Glud geboren, 
ber fpäter Forftmeifter in Raudnig, bazwilchen aber in 
Weidelwang bei Beilngries Vater des großen Ton 
ſetzers wurde. Es war ein langer Streit, der in Neuſtadt 
geführt wurde um die Ehre, des großen Meifterd Vaterſtadt 
zu fein. Leider wurde endlich mit unumftößlicher Gewißheit 
ber Beweis geführt, daß dieſe Ehre dem Dorfe We idelwang 


> gebühre. Diefes Weidekivang ift nicht, wie fo oft ſchon 


bei Befchreibungen des Pegnitzt Hals gefchehen ift, mit dem 
Dorfe Weidelmang Lg. Auerbach zu verwechleln, Leider 
hat auch Hr. Archivar Stumpf dieſen Fehler mitaufges 
nommen. (Stumpf Bayern I, 453). Daß aber Gluds 
Grofältern ſchon als Forftbebienftete in Lobkowitz'ſchen 
Dienften ftanden und daß Gluck's Bater hier geboren wurde, 
das ftehet minbeftens ebenſo feft. 

Hinter diefem Haufe war bie fürftliche Frohnfeſte (jetzt 
Schreiner Wirth). Auf der gegemüberftehenden Seite befand 
ſich der fürftliche Amtsfaften, das Gartenhaus und der Hof: 
garten (jegt zum Gaſthofe zum Kronprinzen gehörig.) 

In die obere Vorſtadt münden 3 Landſtraßen. Die 
Hanpiſtraſſe von Eger, die, welche über Tirſchenreuth und 
Schönficht hieher Hehe, "die von Bernau und Plöß— 
berg und bie von Floß und Floßenbürg. 

Die Straße nah Tirfhenreuth wurde nun durch 
bie Eiſenbahn brach gelegt. 
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Deſtomehr Bedeutung gewinnt der Verkehr mit Floß 
und mit der hinter dieſem bedeutenden Markt gelegenen Gegend. 

Das Floß⸗-Thal iſt der natürliche Wegweiſer, welcher 
jener Gegend den Fürzeften Weg zur Waldnab und fomit zur 
Eiſenbahn zeigt. 

Der zeitige Umbau biefer Straffe, die nach alter. unbe 
geeiflicher Sitte in rafchem Wechfel über die höchften Berge 
und tiefften Thäler geführt wurde, bedingt die Frequenz und. 
ben Verkehr des Neuſtädter Bahnhofes und ſomit bie 
Zufunft ber Stadt jelbft. 

Indem wir nun zum Marftplage der Stadt zurüdfehren, 
wenden wir und zum weftlichen Ausgang befielben, an bem 
das im Jahre 1826 wohl am ungefchidteften Plage erbaute 
Rathhaus ſteht. 

Vom Schloße an fällt nämlich das Terrain der Stabt 
immer mehr ab, bis gegen die Waldnab Hin, Die größte 
Neigung der Straffe ift aber gerade an ber engften Stelle 
und gerade an diefem Plage, um eine zufünftige Erweiter- 
ung und Berbefferung diefer für ben Verkehr im Hohen 
Grade Hinderlichen Stelle gleichfam unmöglich zu machen, 
bat man das Rathhaus erbaut. 

Im Rathhaufe befindet fich zur ebenen Erde das Fleiſch— 
haus, das Brodhaus, die Feuerlöfch-Requifften, dann im En- 
trefol ein Schulgimmer und eine Privatwohnung (für den 
Stabtfchreiber oder für einen brittem Lehrer). ine Treppe 
hoch ift ein großer Saal, ein großes Rathzimmer mit ben 
Delbildern ber alten Fürften von LobEowig und einem 
alten Eoloffalen Schwerbte, dem Hoheitößichen, das ben Rich 
tern und Beamten des Fürftenthums bei feierlichen Gelegen- 
heiten vorgetragen werben mußte, dann ein Feines Zimmer 
(die magiftratifche Kanzlei) und neben biefem das Regiſtra⸗ 
turgemwölbe. | 

An das Rathhaus ſtieß chedem ber untere Thorthurm, 
auf dem fich eine Uhr befand, welche, nach Abbruch befielben auf 
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den Kirchthurm gebracht worden iſt. Noch fieht man einen 
Theil der ehemaligen Thorbrüde (zwiſchen Badofen und dem 
Haufe des Schneidermeiftere Rauch) und gelangt fo in bie 
untere Vorſtadt, welche eine fi allmählig immer mehr erwei— 
ternde, mit ber fogenannten Freihung in unmittelbarer Ver- 
bindnng ftehende gerade weite Straffe bildet. 

Diefe Straffe, wird von 2 Seitenftrafien im rechten 
Winfel durchfchnitten. 

Die beiden Seitenftraffen gehören zur unkern Vorftadt 
und bie zweite Seitenftraffe die fogenannte Farbgaſſe, fcheidet 
biefe von ber Freihung. 

In ber erften dieſer Straffen fteht das ehemalige Ka— 
puziner Klofter, jest Benefiziatenhaus, von dem nah Süden 
bin ein fchmaler Gang entlängs dem Schulbühl zur Kirche 
und zur Schule führt. 

Gen Norden geht die Strafje fteil abfallend zur Walbnab, 
über‘ die hier ein Steg für Fußgänger führt. Zwifchen Nab 
und Bahndamm jenfeitd des Stegs fteht das ſtädtiſche Schieß- 
haus, Bermuthlicy wird die Bahn in der Folge eine Ver 
legung besfelben nothwendig machen, 

Auf dem linken Waldnabufer liegt auch die Stadt: 
mühle, das Schladhthaus und das ehemalige Hebam- 
menhaͤusl. Bon den Häufern der Stadt bis zur Weldnab 
ſenkt fich ein fteiler, felfiger Abhang, und erft bei der Nab 
oder Stadtmühle gewinnt das Ufer wieder etwas an Breite. 
Die zweite Seiten- oder Farbftraffe geht rechts zu einer Furth 
in die Waldnab, die zum Schießhaus und auf die jenfeits 
bes Flußes liegenden Felder und Wiefen führt, während links 
ber Weg zum Floßthor geht, zwifchen welchem und bem foge: 
nannten Doftorhof die beiden Bräuhäufer ſtehen. 

Außerhalb des Floßthores ift Die Brüde über die Flo, 
über welche der Weg zur Wallfahrtöficche St. Felir führt. 
Links gehts zur Fröſchau, fo wird diefer Stadttheil vom 
Bolf genannt, und zur Floßmühle Hier ftand der Mühle 
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gegenüber das Fuͤrſtliche Jäger: und Kaminfehrer - Haus; 
Zwifchen der obern Häuferreihe der Stadt nnd ber Fröfchau 
find terraffenförmige Gärten und Altanen angebradit. 

An diefer Stelle find die im Terte erwähnten öfteren 
Mauerftürze erfolgt. Die mangelhafte Benügung der Gülle 
und das Berfigen berfelben im Mauerwerk, dann bie unzwed- 
mäßigen und ſchadhaften Dungftätten müſſen auch ben fefteften 
Bau unterwühlen, und foldhe traurige Ereigniffe werden daher 
jo lange wieberfehren, bi8 man enblicy auch hierlernen wird, 
baß für bie Oekonomen die Düngerjauche zu etwas beffern zu 
brauchen ift, als die Grundfeften der Mauern und Häufer 
damit zu tränfen, | 

Erft wenn diefe Mift- und SJauche-Reffervoird dahin, 
wohin fie gehören, vor die Stabt gebracht fein werben, wird 
die Stadt vor dem Einfturze ihrer Rüd- und Stügmauern, 
die möglicherweife auch einen Einfturz ber baufälligeren Häufer 
zur Folge haben Fönnten, ficher fein. 

Abwärts der Floß ftehen auf dem rechten Ufer die Woh- 
nungen ber beiden Hirten und auf bem linfen Ufer die Ab- 
deckerei. Die legte breitete Gegend jener durch ganz Neu— 
ftadt führenden Straffe nennt man die Freihung , in beren 
Mitte eine uralte, mächtige Linde fteht. 

Es ift das offenbar die Stätte, in der fich befiglofe Leute, 
Zaglöhner und Arbeiter Cauch fpäter die Juden) angefiebelt 
hatten, und deren Gleichftellung mit den Bürgern ber Stadt 
erft ganz fpät und nad langen Kämpfen erfolgte. 

Wie aber alle Borurtheile des Volkes unendlich zähe 
und fait unausrottbar find, fo hält jegt noch ber Neuftäbter 
ben Sreihunger nur für halb ebenbürtig, und ein mwohl- 
habender, angefehener Eingeborner würde Anftand nehmen, 
fein Haus „auf der Stadt“ mit einer, wenn auch immer 
mehr Raum bietenden Stelle in ber Freihuug zu vertaufchen. 

Das Borurtheil wird aber ficher duch die Eiſenbahn 
und deren Verkehr gründlich befeitigt werben, und es Fönnte 
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2. ber Fall eintreten, daß noch einmal die Stadt neidifch auf 


die Freihung und auf Altenftadt herabfähen! 

Am Ende ber Freihung, deren Ausgang nun fein Thor 
mehr wie früher einengt, fteht das ftäbtifche Spital, zur Zeit 
auch Bahnipital, Hoffentlich in Zufunft bleibendes Diftrifts- 
fpital. Leider ift auch Hier wie überall, wo vom Volke ein 
Gemeingeift, eine Bereinigufig aller Kräfte zu einem Ganzen 
gefordert wird, der Separatismus und die engbrüftige Kurz 
fichtigfeit der Betheiligten ein ſchwer zu beſeitigendes Hinberniß. 

Der Graben, der ven Weg begleitet, welcher von Spital 
zur Abdederei führt, heißt heute noch der Judengraben. Da 
aljo müffen die Juden ihr Aſyl gehabt Haben. 

Zwei fehmale Gaffen ziehen ſich nordwärts von ber 
Freifung zur Waldnab. Bon ihnen ift wenig zu fagen, dort 
find Stätten bitterfter Noth, und es ift nicht gut, folche Bilder 
ſchonungslos zu enthüllen. 

Fünf öffentliche Röhrenbrunnen mit laufendem Weſer 
zieren Stadt und Vorſtädte. | 

Das Pflafter reicht von der obern Vorſtadt bis zum Ende 
ber untern Borftadt, dem Beginn der Freihung, und wurbe 
im Sabre 1864165 erneuert. 

Ein altes Bauwerk aus früheren Zeiten, aus ber Zeit 


vor der Reformation habe ich vergebens gefucht. Wohl 


fein Ort ift an Bauwerken der Vorzeit ärmer. 

Nur allein das alte Schloß, das fogenannte Wieden 
hoferhaus ftammt vielleicht aus der zweiten Hälfte bes 
16. Jahrhunderts; fonft ift nirgends nachweisbar ein aͤlteres 
Bauwerk zu finden geweſen. 

Verſchiedene Grenzen der Stadt aus verſchiedenen Zeiten 
laſſen ſich ebenſowenig nachweiſen. Neuſtadt war nie größer 


als es jetzt iſt, aber auch niemals viel kleiner. 


Es war immer in das Dreieck zwiſchen Floß und Bald 
nab eingeengt, dad es auch heute noch ausfüllt: - 
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Folgerichtig laſſen fi daher auch Feine Kreife ziehen zur 
Begrenzung ber Stadt in verfchiedenen Jahrhunderten, ober 
Barbentöne zur Erfenuung älterer Bauwerke. 

Die Zeit nach den verheerenden Kriegen bes 17. Jahr: 
hunderts hat der ganzen Stadt und allen feinen einzelnen 
Theilen ein neues Kleid und das gefchmadfofe Gepräge jener 
Zeit gegeben, ein Styl, der noch jegt der alleinige ift in 
Neuftadt. 


Alle Giebel find mit ihrer Front der Stadt zugefehrt, 
Im Erdgefchoß Thür und Fenfter, das Wohnzimmer bed Hau’ 
ed. ine Treppe hoch ein großed Zimmer mit den unver: 
meidlichen 3 Benftern vornheraus, wenns hoch fommt noch ein 
unheizbared Gemach rüdwärtds, Das ganze übrige Haus ift - 
eitel Boden, Kammer und Gebälf, unheimlich und unmwohnlich, 
macht ed den Eindrud, als fei ed nie ausgebaut geweſen. 


In Vorſtadt und Freihung fehlt der Mittelftod und auf 
das Erdgefchoß folgt gleich der Boden. Natürlich ftehen da> 
zwifchen einige befjere Häufer , denen man 'anfieht, baß fie 
ben Anforderungen der Zeit gerecht werben möchten. Doch 
find das bloß einzelne Erfcheinungen. 


Wie von allen. Fenftern, mögen fie nun nach ber Nab- 
oder ber Floßfeite hinausgehen, ein ſchönes freundliches Panos 
rama fich zeigt, fo liegt auch, von außen befehen, N euftabt 
überall ſchön und malerifch, 


Berlaffen wir den Ort beim Floßthor gen Süden, fo 
führt der Weg durch eine Allee, die ber Sturm bed Jahres 
1856 gelichtet Hat, nach der Wallfahrtskirche St. Felir. Es 
liegt biefelbe an dem äußerften Ausläufer jener waldigen 
Höhen, welche das linke Ufer des Floßbaches bilden, und 
bietet ein uͤberraſchendes Landſchaftsbild, gefrönt joom hohen 
Bardftein, der fih in der Süßenloher Weiherfläche 
fpiegelt und beßrenzt, von den Höhen bei Neuficchen, Kohl: 
berg und Zube, 


12 


% 


Die Wälder, die Hinter St. Felir beginnen, ziehen ſich 
bis nahe an Wilchenreuth hin und find größtenheild New 
ftädter Eigenthum, eingetaufcht für die fernen Waldtheile bei 
Sloßenbürg, und heißen Sasberg (in früheren Urkunden 
Zeitfch. oder Zeitöberg) und Oed. 

Nur Wald- und Feldwege führen nach dieſen Bergen, 
auf deren Höhen die Eleinen Dörfer Aich, Roſchau mit 
feinem Fahlen Schloßberg und Harlesberg liegen. 

An dem Bächlein, das hier zur Nab geht und dad man 

den Bugenbach nennt, liegt eine Flur „das Ochſenland“, 
im Saalbuß Ludwig bes Strengen Oßerlant genannt, 
und bamald noch aus 4 Höfen beitehend, das zu Lehen ging, 
bei denen von Pertholdzhofen. Jenſeits des Butzenbachs 
liegt der Hammer Harlesberg, die alte Lobkowittz'ſche 
"Domäne in Bush und Wald verftedt, malerifh an Fluß; 
Berg und Wiefenplan fich lehnend. 
Am Fuße jener oben genannten Waldberge fließt von 
Oſt nach Welt ber Floßbach, an feiner raſch fich ſenkenden 
Flußſohle liegen zahlreiche Mühlen und Werke. Bei Stern 
ftein allein treibt die Bloß zwei Mahlmühlen und zwei Glas 
fchleifen, und von da nach Neuftadt noch überdieß die Berg- 
Mühle, am Fuß des mit riefigen Fichten und Tannen bededten 
Satzberges, in deren Nähe die alte Fürftenquelle liegt, 
ein in Stein gefaßter Wiejenbrunnen, zu welchem WERE 
Mege und Waldpfade führen. 

Am rechten Floßufer münden die Strafen ein von Floſ— 
fenbürg, Floß und Sternftein und weiter nördlich über 
ben fogenannten Rumpler (eine zügige kahle Bergeshöhe) 
herab die Straffe von Bernau (Tachau) Plößberg, 
Wildenau ud BPühersreuth, 

Eine große Anzahl frommer Gedenftafeln, Krurxifixe, 
Marterſaͤulen, Marien- und Heiligenbilder, woran Die hiefige 
Gegend überhaupt überreich ift, ſchmücken beſonders dieſe Straffe, 
bie zugleich zur Wallfahrtskirche St. Quirin führt, 
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Auf diefem Wege und in ber Nähe besfelben finden fich 
noch mannichfache Spuren von nunmehr ganz verfcholfenen 
Feſten und Burgen. 

So liegt beim Raftenhof links der Straße nah Büchers- 
reuth im nahen Wäldchen eine deutlich mit Wall und Graben 
umgebene Stelle, inden Steuerblättern „Schloßgraben“ bezeichnet, 
deren Name verloren gegangen ift, will man ihn nicht mit 
dem am Buße des Raftenbergs gelegenen Raftenhof in 
Verbindung bringen. 


Aehnlich lag auf dem heutigen Geisbühl am Botzersberg 
nahe der Kronmühle eine ganz ähnlich befeftigte Stelle. Be 
nachbarte Glüdsritter Haben dort mannichfache, jedoch vergeb⸗ 
liche Nachgrabungen verſucht. 


Auch auf dem gegenüber liegenden Stöberlhof ſcheinen 
ehemalige, jedoch undeutlichere Schloßſpuren zu ſein, ſowie bei 
dem nahegelegenen, auch die Schlattein beherrſchenden Auer 
berg. Es läßt diefe Reihe von feiten Plätzen die Annahme 
zu, baß hier der Schlattein entlang bis Wildenau und von 
da nah Plößberg, Bärnau und Tadıau ſchon im 
grauften Altertfum die Heer⸗ und Handelsſtraße ging, ent- 
längs welcher, wie fpäter bemerft werden wird, Neuftabt das 
Geleit bis Plößberg Hatte, ber zum Schuß und Trutz, die zahlreir 
chen feften Punkte errichtet wurden und wohin man auch ein paar 
Bauernhöfe, die noch heute jchloßähnlich liegen, zu Oberndorf 
nnd Lanz fämmtlich in ber Richtung zwifchen Neuftadt und 
ber Kirche des h. Duirins am Boperberge beziehen konnte, 


Zwifchen Diefer Straffe und der Eger-Regensburger, 
die feit einigen Jahren total umgebaut und verändert wurde, 
(das letzte Stuͤkk bei Neufta dt erft unmittelbar vor dem 
Bahnbau 1861) fteht ein hoher Lindenbaum mit einem Dops 
pelfreuz, das ehemalige Hochgericht. Das Dorf am Reifer- 
bach, das man jeßt Reiferdorf heißt, nennt das Wolf noch 
heute, „die Gal genhäusl.“ 
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Durch das lektgenannte Dörflein, das am Fuße des 
großen ehemaligen Lobkow i g’ichen Defonomie-Gutes WöL 
lershof liegt, ging fonft die alte Hauptftraffe. 

Bon diefer Straffe ſenkt fich dad Terrain langfam zum 
Waldnabufer hinab, manche Wiejeneinfchnitte mit Weiher und 
Sumpf unterbrechen bdiefe Flur. Ihr. Name ift Gramau 
in alten Urkunden (4. B. Urkunde Nr. 16 von 1486) Pre 
mau, und fowie ber Name der gegenüberliegenden Ratſchin 
‚oder Ratfher-Mühle wohl kaum il fondern fla- 
viichen Urſprungs. 

Durch die Gramau zieht von Altenftadt gegen Norden 
entlängs ber Waldnabkrümmungen fich windend bie Bahnftrede, 
welche im Jahr 1862 zu bauen begonnen wurde und welche 
buch das Glied Schwandorf-E ger und Eger: Her 
lasgrün dem beutjchen Eifenbahnnege, namentlich ber 
direften Verbindung der norbifchen Häfen mit O beritalien 
und dem abriatifchen Meere, eine ber günftigften Ergän- 
zungen gab. 

Sie befchreibt vom Altenftädter Bahnhof aus einen 
mächtigen Bogen und zählt während fie Brüde an Brüde, 
Einfhnitt an Einfchnitt reiht, der Erfteren von Neuftadt bis 
Reuth (3 Stunden) 10 große eiferne und 3 aus Stein ges 
wölbte, dann der Letzteren mehr als 16, die Berganfchnitte 
ganz ungerechnet. 

Bei der Ratfhin- Mühle, die am Fuße des Mühl 
bergs und feines Kirchleins Liegt, fließt ein Bach, der in alten 
Urkunden dee Goldbach Heißt, zur Waldnab. 

Der Weg nah Mühlberg und Ratfhin-Mühle 
führt von Neuftadt über den Waldnabfteg zu die jet 
buch die Eifenbahn durchbrochenen Gemeindetheile, die foge: 
nannten Pflanzftüde, Er überfchreitet bie Bahn und den 
tiefen Felſeneinſchnitt und überfteigt eine kleine Höhe*), an 


*) Auf diefer Höhe fteht ein großes geftauertes Thor, o 
Ihon für eine beveutungsuolle Ruine gehalten, Das an 
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der links ein Weg abgeht, ber einestheils in den Walddiſtrikt 
Fahr, anderntheild zur hohen Linde zieht, jenem allent- 
halben fihtbaren, jehr hohen Punkt, der die ganze Gegend, 
die Weidener Ebene, das Barffteiner Plateau, 
dann bie Berggegend gegen Plößberg, Bloßenbürg und. Fah— 
renberg weithin beherrfcht. An derfelben Linde führt auch 
jener Weg vorbei, welcher Altenftadt, Windiſcheſchen— 
bach und Erbendorf verbindet. Weftlich diefer Straffe 
jft der Platz zu Suchen, an dem einft jener Konhof ftand, 
der 1340 (Urkunde Nr. 3) an die Kirche in Altenftad; 
fam, deſſen Name die Blur noch heute trägt, wenn auch ber 
Hof der Zeit zum Opfer gefallen ift. 

Dem Ronhof gegenüber liegt die Silbergrube, die auch 
ſchon lange fein Silber mehr zu Tage bringt. | 

DieQuellen, die aus der Silbergrube ſich fammeln, gehen 
in den Siechen bach, ber zwifchen Galgenleite und 
Balvarienberg in die Nab mündet, und von benen bie 
Eine, wie man fagt, eilenhaltig geweien fein fol. Jetzt find 
fie alle in Sumpf und Moor begraben. 

Jene Erbendorf-Altenftädter Straffe aber fenft fih von 
ber hohen Linde tief herab, bis fie Altenftadt erreicht, im 
welchem Dorfe die Hauptitraffe von Weiden, ſowie die Straffe 
von Parfftein und Preßath einmünden. 

Hier au, am Fuße dieſes Dorfes, liegt in malerifcher 
Lage ber ftattlihe Bahnhof der Station Neuftadt. 

Bon hier thun wir einen tiefen Blick in ben Aushau 
bes „Borftes”, ber die Bezirke Neuftadt und Weiden jcheidet, 
und den in faft gerader Linie die Bahn durchfchneidet. 

Meiter öftlich aber ift die ſchöne Wiefenfläche, die zur 
fogenannten Au führt, und brüben an der Waldnab wiederum 
der Hammer Harlesberg, von dem wir ausgegangen find. 


ſcheint früher mit einer, jett zu Grunde gegangenen Um— 
jäunungsmauer in Verbindung geftanden zu fein. 
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"Im diefer Furzen Beſchreibung von Neuftadts Umgebung 
fommen ein Goldbach, eine Silbergrube und ein Hammer vor, 
In Flurls bayerifchen Gebirgen leſen wir von Zinober, 
ben man am Gt. Felirberge gefunden (eine Sage, die alle 
Geographen und Topographen der Oberpfalz bis auf die heu- 
tige Stunde fleißig nachgefchrieben haben), Man bat uns Bfei- 
den und Ersftufen gezeigt, und es geht die Sage, die Erze um 
Siechenbach feien im Hammer zu Harlesberg verhüttet worden. 

Das alles iſt dahin. 

Ob Gold je ſich hier oder am Goldbach ur hat, 
ift fehr zweifelhaft, obwohl Viele meinen, aus dem Sand ber 
Waldnab und jenes Goldbaches wafche man mehr. Gold als 
aus Iſar und Inn. Ob das je verfucht wurde, und mit 
welchem Erfolg, das weiß ich nicht. Ebenſo problematiich 
ift die Gefchichte mit ber Zinoberftufe, die man hier gefunden 
haben will, denn weder vorher noch nachher hat man je etwas 
von Quedfilber bei und gehört. 

Wenn, was nicht unmöglich ift, im Hiefigen Gneiß Blei 
fih fand, fo ift auch) ein Borfommen von Silber nicht unmög- 
lich, analog mit Exbendorf, wo eben auch am Rande des Ur 
gebirges Gänge von filberhaltigem Bleiglanz vorkommen. 

Man hat um Neuftadt fo viele alte Halden, eingefunfene 
Schachte, dann große künftliche Höhlungen und Wölbungen 
G. B. einmal erft kuͤrzlich beim Dachsgraben in bem foge- 
nannten Bärenloch) gefunden, daß an einem früher ſchwung⸗ 
haft betriebenen Bergbau gar nicht zu zweifeln ift. 

Die frühere Eriftenz von Eifenerzen ift zweifellos, und 
find die betreffenden, verlaffenen Schachte fogar auf Güms- 
bel’3 geognoftifcher Karte ald ehemal. Eifenerzfchachte bezeichnet. 
Der Betrieb dieſer Werke ift ein Beweis mehr der oft 
Thon von mir behaupteten Thatfache, daß die Oberpfalz und 
auch unfere Gegend um Neuftadt ſchon einmal eine jchönere 
Zeit gefehen hat, wo bie Induftrie höher ftand, der Verkehr 
lebhafter, die Leute wohlhabender und wohl auch: intelligenter : 
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waren, als jegt; möge eine ebenſo ſchoͤne Zeit diefen Gegenden, 
die des Wohlſtandes fo dringend bedürfen, bald wiederfehren., 

Im gegenwärtigen Augenblid (Sommer 1862) ift Neu- 
ftadt der Sig eines kgl. Bezirfsamts (Berwaltungsbehörbe für 
biebeiden Sperialbezirfe Neuftadt a. W.N. und Weiden), eines 
fgl. Landgerichts, eined Bezirks-⸗Phyſikats L EL, eines Bene 
fiziums, eines Notars, eined Advofaten, einer Aufichlagsfta- 
tion und einer Gendarmerie Brigade. 

Dann iſt in Neuftadt ein Poſtſtall und jedes Fruͤhiahr 
für die umliegenden Pferdebefitzer eine Befchälftation etablirt. 

Die Pfarrei hat ihren Sig in Altenftabt, obwohl die 
Pfarrkirche in Neuftabt fich befindet. 

Dort wohnen 1 Stabtpfarrer mit 2 Coperatoren, dann 
ein Revierförfter. Altenftadt ift ferner in Beſitz einer Eifens 
bahnftation (Station Neuftadt) und einer Pofterpedition von der 
täglih 3 Poſtomnibus, der eine nach Plößberg (Bürnau, 
Tahau), der andere nach Floß, ber dritte nach Tirfchen- 
reuth abgehen. 

Neuſtadt Kat ferner ein Landwehrbataillon, wovon jedoch 
nur eine Compagnie aftiv ift, einen Magiftrat 3. EL, eine 
Sparfafje, dann 2 Schulen, eine Mädchen» und eine Knaben» 
ſchule mit je einem Lehrer. 

An Gewerben finden fich hier (1. Juli 1862) 1 Ab 
beder, 1 Apothefer, 1 Bader, 8 Bäder, 2 Bräumeifter, 1 Buch» 
binder, 3 Bürftenbinder, 5 Büttner, 2 Drechsler, 2 Färber, 
1 Garkoch, 2 Slafer, 2 Hafner, 6 Kauf: und Handelsleute, 
2 Hebammen, (1 Hutmader, 1 Kammmacher, 1 Kaminlehrer, 
1 Kürfchner, 1 Snopfmacher, 1 Lebfüchner, 1 Maler, 1 Maurer: 
meifter, 2 Melber, 11 Mebger, 4 Müller, (Stadtmühle, Floß- 
mühle, Rabfchinmühle, Bergwühle), 1 Muſikus (Stadtthürmer), 
1 Ragelichmied, 2 Riemerer, 2 Rothgärber, I Sädler, 1 Sattler, 
2 Schioßer, 5 Schmiede, 11 Schneider, 4 Schreiner, 12 Schu: 
ſter, 1 Seifenftever, 2 Seiler, 1 Siebmacher, 2 Spängler, 


2 Strumpfitrider, 1 Strumpfwirfer, 3 Wagner, 14 Weber, , 
Berhandl. des hiſtor. Vereins Bd. XXIV. 2 


- 
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1 Weißgerber, 3 Gaftwirthe, (Kronprinz, ſchwarzer Bär, 
goldene Sonne) 1 Zeugmacher und 1 Zimmermeifter. 

Eine große Anzahl obiger Gewerbe werden jedoch gar 
nicht betrieben, fondern weitaus bie Mehrzahl aller Bewohner 
Neuftadts hat Feld und Wies und ben dazu gehörigen Vieh— 
ftand und lebt fomit als Kleingütler ein mühevolles freuden— 
loſes Leben. Da auch Hier jeder Hausbefiger Bier fchenft, fo 
bilden die Zeiten, wo der Städter ben Wirth macht, gemwif- 
fermaßen die lichten Punkte in dem einförmigen und an Ent: 
behrungen reichen Leben bes Neuftäbters, 

Es hat aber auch hier die Liebe zum Feldbau und zum 
Bierichenten den goldener, Boden des Gewerbes in einer 
Meife überwuchert, daß es faft zur Ausnahme geworben: ift, 
wenn eine Haushaltung ein Gewerbe ohne Defonomie treibt. 
Gewerbe zu treiben, ohne Bier zu fchenfen fommt felten vor, 
Defonom aber zu fein, ohne Bier zu ſchenken, bas ift in 
Neuftabt unmöglich. 

Wir fprechen über diefe Unfitte nicht mehr, benn es ift 
das die Achillesferfe des Oberpfälzers, und wir möchten Nie: 
mand wiſſentlich wehe thun. Doch wird unzweifelhaft die Zeit 
auch noch Fommen, wo man biefen Zuftand für einen nahezu 
unbegreiflichen halten wirb. 

Für dieſes Hauptgefchäft, man möchte fagen, ben Nahr- 
ungszweig ber Neuftädter find 2 Bräuhäufer thätig, eines 
der Commune, das andere einer Gefellichaft bräuender Bürs -» 
ger gehörig. . 

Es werben im Ganzen alljährlich in Neuftadt 740 Schäffel 
Malz verfoiten, in den legten Jahren des Eifenbahnbaues 
halber um vielleiht 350 Schäffel mehr. 

In diefes Quantum, welches einer Summa von etwa 
6000 Eimer entfpricht, theilen fi 64 bräuende Bürger. 

Neuftadt hat zur Zeit 1274 Eeelen und 218 Häufer. 

Der Grundbefig der Neuftädter beträgt 2313,42 Tag. 
wert, worunter 1186 Tagwerk Felder, 533 Tagwerk Wie 
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fen, 214,9 Tagwerk Walb und 330 Aaeeeet Dedungen 
fich befinden. 

Die Bonität der Felder ſchwankt zwilchen 7 bis 12, Die 
ber Miefen zwifchen 6 und 24, 

Der Defonomie-Betrieb ift im Allgemeinen noch ſehr 
mangelhaft. Der Beſitz des Einzelnen ift großentheils gering, 
und felbft da noch zerrißen, in jeder Himmelögegend ein Stüd, 
Die Zufammenlegung der Grunditüde wird entweder noch 
gar nicht begriffen, wo fie aber erfaßt wird, als in unfern 
Gauen vollfommen unmöglich und unausführbar angenommen. 

Dem Feldbau entiprechend, -wird auch die Viehzucht 
betrieben, bei den mangelhaften Ställen und Dungitätten und 
der Unmöglichkeit, theild wegen Dürftigfeit der Bewohner, 
und theild auch wegen Mangel an Raum, biefen Uebel—⸗ 
ftänden abzuhelfen, treibt man noch alitäglich das magere 
Vieh auf noch magerere Huten und Fahle Berghänge und 
glaubt jo fih und dem Viehe eine Wohlthat zn erzeigen. 


Die trodene, halbvermoderte Streu foll dann bie Felder 

befeuchten, der Mift des Viehs liegt auf den diürren Weiden, 
und die Gülle ducchdringt die Mauern ber Stadt. 
‘ Man möge mir nicht übel nehmen, wenn ich den fonft 
fo braven und fleißigen Bewohnern Neuſtadt's dieſen etwas 
ſcharfen Tadel nicht eriparte, die Beſſern unter ihnen ftimmen 
mir ficher bei, und zur Aenderung folcher Zuftände, wie fie 
eben gerügt wurden, muß jeder Hebel bemüßt werden, wenn 
auch immer der Chor der Schreier wieder ein Zeter anftimmt, 
wie immer, fobald Einer den Muth zeigt, feine Mitmenfchen 
aus dem Traume zum Leben zurüdzuführen, 

Ueber das Vermögen der Stadt fiehe bie Beilage, 

Ein Reihthum der Commune liegt hauptfächlich noch 
in bem Befige gut bewirthichafteter Wälder. 

Diefelben liefern jedem Bürger ber innern Stabi als 
Rechtholz alljährlid 2 Klafter Sceitholz nebft — 
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E treu. Der gefenderte Waldbeſitz der Freihung ift leider 
hen früher getheilt worden. — 


I. 
Die Serridaft. 

Innerhalb 4 Jahrhunderten, ohngefähr von 350 bis 
750 durchzogen bald längeren, bald fürzeren Aufenthalt 
in den Gauen ber Oberpfalz nehmend, Hermunburen, Nas 
risfer und Marfomannen, dann Hunnen und Avaren, 
endlich Slaven und ihre Befämpfer, die $ranfen und 
Bajuwaren unfere Gauen, bis endlich durch. Die Befehrung 
zum Chriftenthfume Ruhe und Friede in die bewegten Länder 
zuruͤckkehrte. 

Aber im Norden und Oſten' ber Oberpfalz dauerte es 
noch einige Jahrhunderte, bis der Kampf zwifchen Slaven- 
thum und. Deutfchthum, endlich fich beruhigt und einem Zu: 
ftande Raum gegeben hatte, ber eine Förderung ber Anfies 
belungen und eine Wiederaufnahme der alten Kolonien: mög— 
lic) machte. Viele hundert Wohnpläge find da weggefegt 
worben in jenen ftürmifchen Zeiten und faum ihr Name ift 
geblieben, viel hunderte lebten nur mehr in Bild und Sage 
bes Volks, viele andere beweifen nur durch alte Flurbenen⸗ 
nungen ihre frühere Eriftenz, und noch andere zeigten durch 
Mauer und Häuferrefte wohl ihr vergangenes Leben, hatten aber 
ben Namen verloren, ober die nachfchiebende, fremde Bölfer- 
haft hatte den fremden Namen nicht wieder aufgenommen 
und dem Orte einen neuen gegeben. 

Solch alte verlaffene Stätten mag ed allenthalben gar 
viele gegeben haben, und wenn nun bie neuen Anftebler kamen 
und neue Orte, neue Städte und Fleden gründeten, da darf 
es und nicht wundern, baß daneben bie alten Stätten unter 


dem oft wieberfehrenden Namen Altenftabt (fo bei Bo: 
henftrauß, Erbendorf, Cham, Neuftadt, Schongau ıc.) 
Altenburg, Altenmarkt, Altendorf x. (bei Nabburg, 
bei Buttenheim im Bambergifhen , bei Mörnshein an ber 
Altmühl, bei Preffat, bei Hofdorf an ber Aitrach xc.), ſich 
wiederfinden. 

Sicherlich danft auch das Pfarrdorf Altenftadt, bei Neu⸗ 
ſtadt an ber Waldnab gelegen, einem ähnlichen Borgange 
fein Entftehen. 

Obwohl Altenftabt mit civitas antigua bezeichnet wird, 
glauben wir doch nicht eine alte Stadt nach jegigen Begrif 
fen, fondern eine alte Stätte annehmen zu müjjen, denn es 
eriftirt Fein Beweis, daß es vor Erbauung der Neuenftadt 
eine Stabt gewefen, oder Stadtrechte gehabt hätte, 


Ebenfo wenig aber war die Neuftabt bei ihrer erften 
Anlage ſchon Stadt, fondern es iſt mit größter Wahrfcheins 
lichkeit anzunehmen, daß ed vorher nur ein feiter Play, ein 
Castrum gewefen fei, wofür bie Gunft ber Lage vollfommen 
fpricht. Bor dem Jahre 1316 ift die Stabtgerechtfame Neus 
ftabts, obwohl fein erftes urfundliches Vorkommen ſchon bis 
zum Jahre 1232 zurüdgeht, nicht nachzuweiſen geweſen. 

Es iſt alſo zu vermuthen, daß Altenſtadt, jedenfalls Al 
ter als Neuſtadt, zur Zeit der Verbreitung des Chriſtenthums, 
wenn, was faſt zu bezweifeln iſt, damals Neuſtadt ſchon exi⸗ 
ſtirte, gewiß bedeutender war, als dieſes, da es ſchon damals 
zum Pfarrſitze gewählt wurde. 

Wir wollen nicht unterſuchen, ob die Pfarrſprengel wie 
uͤberall, auch hier den fruͤheren politiſchen Grenzen angevaßt 
wurden, doch finden ſich mindeſtens bei der Aufzählung ber 
DOrtönamen im Saalbuche Ludwigs des Strengen fo ziemlich 
alle Orte der gegenwärtigen Pfarrei Altenftadt angeführt. 


Fink hat im VI: Bande der Vereindverhandlungen biefe 
Orte benannt und zu deuten gefucht. 
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Mir wollen nun benjelben Weg gehen und es wird fich 
zeigen, daß innerhalb der damaligen Herrfchaft Neuftadt fo - 
ziemlih alle Orte verzeichnet find, welche noch heute zur 
Pfarrei Altenftadt gehören, natürlich mit Ausnahme jerter 
Orte, welche dann erft fpäter mit diefem Pfarrſprengel vers 
einigt wurden, und früher der felbftftändigen Pfarrei Slfen- 
bach angehörten. 

Herrichaft Neuftabt: . gest: | 
Altenftabt, antiqua civitas, Altenftadt, Pfarrdorf, früh 
vogteiliche Gärten, Me Kirchen her Lobfowigiich. 
vogtei, 6 Vogteilehen, 2 Höfe. 


Reuth, 4 Höfe, Es ift zweifelhaft, ob bamit 
das nachherige Böhmerlehen 
und Landfaffengut Reut h, kgl. 
Loger. Erbendorf, gemeint ift, 

Tenfenriute, 7 Höfe. Denfenreuth, Dorf, früher 
Lobkowitziſch. 
Chlobenriute, 7 Höfe. Klobenreuth, Dorf, war 
ſulzbachiſch, auch Weiden 
hatte dort einige Unterthanen. 
Mulberg, ein Meyerhof. Mühlberg, Dorf, ebenfalls 
ſonſt Lobkowitziſch. 

Melansriut. Fink deutet dieſen Ort mit 

= Mallersricht, Log. Weiden. 
Diefe Deutung fcheint wahr- 

fcheinlicher, als den Ort auf 

Merbodenreutb, im Volks— 

mnnd „Mirbenreuth” PBfar- 

rei Altenſtadt, beziehen zu 

wollen. Im legten Falle müßte 

man eine Berwechslung des 

[ mit b annehmen. Aus Me: 

bansriut könnte man mögli— 


Egerteid 


Nova civitas. 12 Lehen, 
16 Bauftätten mit Gärten, 
an ber Nab eine Mühl und 
der Zoll. 

Newenriut, 1 Mühl. 


Gehai, ein Wald, 


bachs, 
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cherweife Merben: oder Mir: 
benreut herausbringen. 

eriftirt nicht mehr. Egerteich 
bei Münchenreuth, Landyer. 
Waldfaffen, kann bier faum 
gemeint fein. Wielleicht hieß 


der Ort fonft Egelteid, 


und ift nun bie Anfieblung 
an den Weihern des Sauer 
Süßenlobe ober , 
Sauernlohe baraus ent 
ftanden. 

Neufta bt, bie Stadt, 


Damit kann die Bergmühl, 
bie Haidmuͤhl, Die Hugelmühle, 
oder die Mühle bei Reifer 
dorf, fonft Dürmaulmühle ge 
nannt, gemeint fein, 

hieß nachher auh Cha und 
ift der heute noch Khar ge 
nannte Forſt, gehörte ftetö zur 
Herrichaft Neuftadt. 


Die Orte Buch, Menzelhof, Reiferdorf und Wöl— 
lershof fcheinen neuen Urfprungs zu fein. 

Der Ort Traindorf, welcher ebenfalld noch in dem 
von Fink veröffentlichten Saalbuch vorkommt, ift, wie fpäter 
erwiefen werben foll, ein Theil des jeßigen Dorfes „Altenſtadt.“ 

So blieb die Herrichaft Neuftabt bis zur Vereinigung 
mit Sternftein. Nur Neut und Melansriut, wenn dieß Mal: 
lersrieth geweſen waren, lagen nicht in der fpäteren lobko— 


wig’fchen Herrfchaft, Klobenreuth Hart an ber Grenze. 


Die 
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zur Pfarrei Altenftadt gehörigen Orte Buch, Merbodenreuth 
und Süffenlohe waren ſtets ſulzbachiſch und gehörten nach 
Parkſtein. 

Spuren einer Gaueintheilung ſuchen wir umſonſt in 
unſeren Gegenden. 

Doch wiſſen wir, daß die Pfarreien Altenſtadt, Wurz, 
Puͤchersreuth, Floß und Ilſenbach die nördlichſten des früh: 
ern Dekanats Nabburg waren, und daß dieſes ſowie auch das 
Dekanat Kemnath noch zur Marchia Nabburg gerechnet wur 
den, entnehmen wir aus der Urkunde, die bei Ried (Codex 
episcop. Ratisp. pag. 156) im Jahre 1061 vorkommt, wo 
die Flüſſe Surbaha (Schwurbach) und Trevina (Trebnitz) 
und die Crumanaba (bie Fichtelnab bei Riglasreuth) noch in 
der Marchia Nabburg gelegen, bezeichnet werben. 

Es ift alfo beftimmt, daß Altenftadt zum Defanat Nab- 
burg gehörte*), bag in Altenftabt, wie in der Marchia Nab- 
burg ſpäter die Bohburger und ihre Stammögenoffen, bie 
Altendorfer zur Herrfchaft gelangten, und daß fohin biefe 
Familie zu den erften —— Herren unſerer Gegend 
gehörte. 

Im Jahre 1232 verpfändet Graf Heinrich vou Alten⸗ 
borf (Pfarrei gl. Namens, Bezirksamt Nabburg) Alt und 
Neuſtadt an feinen Blutsverwandten, Grafen Heinrich I. von 
DOrtenburg (Murach) um 1000 Pfd. Regensburger Münze.**) 

Die Tochter des Grafen von Ortenburg ehelichte den 
Grafen Friedrih von Truhendingen (ihr Stammſchloß Ho. 
hentrübingen in Mittelfranken), auf den dieſer Beftg nun 
überging, und wohl deßhalb, weil biefer Friedrich Finderlos 
farb, verkaufte die Wittwe 1261 die Herrichaft Neuſtadt 


*) Lipf, Matritel des Bisthums Negensburg pag. XVIL. 

**) ang Reg. boic. II. pag. 208. Morig, die Grafen von 
—— pag 351. Finks geöffnete Archive III. 3 pag. 203. 
Verh. d. hiſt. Ber. VI, pag. 176. 


und Altenftadbt an den Herzog von Bayern, Ludwig ben 
Strengen.*) 

Bald darauf übergibt Störo von Störnftein ebenfalls 
feine Herrfchaft an Bayern, und ba diefe mit der Herrfchaft 
Altenftabt fpäter mindeſtens theilmeife vereinigt erfcheint, fo 
erheifcht e8 die VBollftändigfeit, auch diefe Beftandtheile um 
fo mehr Bier anzuführen, ald fo manche Deutungen Finfs 
zu berichtigen find. 

Es waren diefe Beftandtheile nemlich: 

Tansriut, das Dorf, 3 Höfe. Ob Thumfenreuth, Log. 
Erbendorf (ſulzbachiſch) oder Tannersreut, Lg. Tirfchenreuth, 
Coberpfälzifch) hier gemeint ift, ift ungewiß. 

Albenriut, ein Dorf, 6 Höfe. Wielleicht Albersried 
bei Waldthurn (pleifteinifch). 

Snephentiut, ein Dorf. Bogtei über einen Mann, 
vielleicht Schnepfenhof, Pfarrei Floß (ſulzbachiſch). Nach 
münblicher Tradition fol ein Theil des Ortes Theifeil früher 
Schnepfenreuth geheißen haben. 

Eſchenbach: ein Hof, die Vogtei über 14 Berfonen ; 
ift jedenfalld der Markt Windiſcheſchenbach. (Lobkowitz hatte 
“ bis zum Ende über 11 Häufer Hoheitsrecht.) 

Billingesriut, ein Dorf, Vogtei über 14 Leute, ift 
ber Plarrfig Püchersreuth (ſulzbachiſch.) 

Lelfenriut. Die Vogtei über 13 Leute, ſoll wahrſchein⸗ 
lich Welken- oder Wilkenreuth, alſo Wilchenreuth, Pfarrdorf 
heißen (ſuzbachiſche Hofmarkt, dem Markte Weiden gehörig, 
zweifelhafte Anfprüche ber Lobkowitze.) 

Ramelts riut, die Bogtei über 18 Perionen, entwe- 
der, wie Fink meint, Rammeldreuth bei Kemnath, Pfarrei Mo- 
deröborf, oder auch Remelberg bei Waldthurn (maldthurnifch.) 





”) — Geſchichte der Herzoge von Bayern pag. 166. 
Moritz a. a. O. p. 353. Langs Regesten III. 175. 
Verh. d. hiſt. Vereins VI. pag. 177. 


Tiemenriut ift jedenfalls Nabdemmenreut, Bogtei 
über 1 Mann (ſulzbachiſch). 

MWelantdorf 2 Höfe, mwahrfcheinlih Welfeinhof bei 
Wilchenreut (fulzbachifch). 

Rupleinsdorf, 3 Höfe. Iſt Rogendorf, Pfarrei Wurz 
(Stift Waldfaflenifch). 

Friedrichsflozze, 10 Höfe, eine Mühle, Vielleicht 
Niedernfloß, wie Fink meint, ein Ort, der jedoch heute Feine 
10 Höfe mehr hat. 

Ich wäre faft der —— der Markt Floß ſelbſt ſei 
hier zu verſtehen, ber vielleicht von feinen Beſitzern, den Ho- 
henftaufen, die befanntlic die Burg zu Bloß (Floffenbürg) 
lange inne hatten, den Namen Friedrichsflozze zum Unter 
ſchied vom Burgfig Floffenbürg führte (ſulzbachiſch). 

Lintach, eine Zeibelweide, jegt Flurbezeichnung, nord: 
öftlich von Neuftadt (lobfow.). 

Oberndorf, 3 Höfe, Pfarrei Ilſenbach (Altenftadt) 
(lobkowitz). | | 

Sigmannsdorf, 4 Höfe, 1 Sölbhaus, ob Saffenhof 
bei Erbendorf ? (ſulzbachiſch). 

Die Mühle unter Sternftein (lobkow.) 

Marnftein, 3 Höfe, 1 Mühle, die Mühle heißt jetzt 
im Bolfsmund Arn- oder Marnmühle, der Burgftall aber 
Marnr- oder Arnftein (BöhmersLehen), findet fich auf neueren 
Karten mit dem verfünftelten Namen „Mohrenftein”, „Mob: 
venfteiner Mühl“, die fein Landmann jener Gegend bis heute 
fennt. 

Die Kirche in Puͤgrich sriut (Püchersreuth) ſulzbach. 

Zemezelsriut, 2 Höfe. Matzlesreuth, Pfarrei Roden- 
ftein (waldauiſch). 

In Eigen ein Mevyerhof, Eich bei Neuftadt (lobkow.) 
Aichswinsriut, 3 Höfe, 1 Zeidelweide. Wohl Zes- 

mansried und nicht, wie Fink meint, Etzenried (waldauifch). 
Bav. III. pag. 662. 


Dazu dem Aigen — 1 Zeidelweide — Eich f. oben. 

Gornige, 4 Höfe. Görnig (lobkow.). 

Raſſowe, 3 Höfe. Roſchau (lobfow.). 

Hormungesberg, A Höfe, 1 Mühle — Harlesberg 
kommt fpäter noch urkundlich ald „Hornungsberg“ vor. 
(lobfow.) ©. Ber. Verh. VII pag. 86. 

O zzerlant, 4 Höfe, heißt heute „Offerland“ oder 
„Ochſenland“; eine Flurbezeichnung zwifchen St. Felix und 
Harleöberg (lobkow.) 

In der Altenftadt das Vogteirecht 2 Höfe, 2 Fiſchwaſ⸗ 
fer (lobfow.). 

Hofherrn, 1 Hof, ob Harlshof bei Erbendorf? (ſulzbach.) 

Härtnisriut, 3 Höfe, vielleicht Herpersreut oder auch 
Haupertöreut genannt, bei Floß (ſulzbachiſch, 1 Unterthan 
nach Pleiſtein gehörig und 1 lobfowigifch). 

Mittelndorf, 1 Hof. Pfarrei Wurz, Stift Waldfaffen. 

Höflin, 1 Hof. Höfen bei Floß, ſulzbachiſch, 1 Unter 
than nach Pleiftein gehörig). 

Ehrumbnab. 1 Vogteifof — Krumennab, Landgerichts 
Erbendorf (ſulzbachiſch). 

Gerwers dorf, 1 Hof, Gerbersdorf, Pfarrei Windifch- 
Eſchenbach (ſulzbachiſch, hatte mehrere Unterthanen ber Stabt 
Weiden). 

Timriut. Das EIN, 1 Hof — Rabdemenreuth 
(ulzbachiſch.) 

Leutſowe, 3 Si Letzau (waldthurniſch) oder wenn 
das u ein n wäre, auch mit Lanz (lobfow.) zu beuten. 

Etelndorf, eine Wiefe, Edeldorf, Dorf zwifchen Neu: 
fabt und Weiden (5 Untertanen gehörten bis zulegt zum 
Oberamt Neuftabt). 

In der Altenftadt 3 Gärten (lobfow.) 

In Tahen ein Hof, Than bei Kohlberg? wohl wahr: 
iheinlich eine Waldbezeichnung, die nicht fo weit entfernt zu 
ſuchen ift. 
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Weil nun ein älterer Beſitzer Neuftadts nicht gefunden 
werben Eonnte, fo ift anzunehmen, daß bis zum Jahre 1232 
die Herrfchaft Neuftadt im Befit ber Vohburger Grafen und 
zwar ihres Zweiged zu Altendorf gewefen fei, daß von 1232 
bis 1261 diefelbe Herrfchaft Heinrich von Truhendingen 
innegehabt habe und um dieſe Zeit Bayern durch Kauf in 
ben Beſitz berfelben gefommen fei. ' 

Bayern, nemlich bie Fürften Ludwig der Strenge, feine 
Söhne Rudolf und Ludwig, nachheriger Kaifer, herrfchten fos 
bann über Neuſtadt. Als die Fehden Ludwigs und Rubolphs in 
Folge der Kaiferwahl des Erſteren fich entwidelten, war Ei’ 
ner ber entfchiebenften Anhänger Ludwigs Landgraf Ulrich 
von Leuchtenberg und mit ihm die meiften Edeln bes Norb- 
gaus, ja es errichtete derfelbe einen befonberen Bund im J. 
1321 und gelobte dem Kaiſer und Beatrix, der Kaiferin, fo 
wie ihren Prinzen ftet3 mit Leib und Gut treu zu bleiben 
und nimmer von ihnen zu weichen, in dem Priege mit Fries 
drich von Oeſterreich und mit Herzog Rudolphs Kindern.*) 

Dagegen half Landgraf Ulrich auch mit groffen Sum’ 
men aus und König Ludwig verpfändete Walde und bie 
Burg zu Etörnftein nebft Neuftabt um 200 Mark Silber 
und 1350 Pfund Heller und verfchrieb fpäter auf biefelben 
Pfandobjekte noch weitere 200 Marf Silber, welche der Land» 
graf zu Alchaffenburg und gen Wiesbaden und Mühldorf 
verzehrt hatte und endlich noch einmal 200 Marf zur Aus- 
fteuer für des Landgrafen Tochter, die den Grafen von Or⸗ 
lamünde ehelichte. **) 

Doch verfprah ber König, ihm die Burgen nicht ein- 
zulöfen, fo lange er (ber König) Iebe.***) Landgraf Ulrich 


*) Fiſchers HM. Schriften. II. 622, Bei Defele IL. 130 (uns _ 
rihtig auf 1314 gefegt). Wittmann, Landg. Leuchtenberg 
61. 1 


pag. 61. 1. 
**) Die nahmalig belannte weiße Fran (Brunner, Gefchichte 
von Leuchtenberg, pag. 68 und ff. 
***) Urkunde do, Regensburg Sonntag nach Kreuzerfindung 1321. 


farb ungefähr ums Jahr 1335. Weil unterbeffen in ber 
Landestheilung zu Pavia 1329 Neuftadt und Störnftein auf 
Pfalzgraf Ruperts Theil gefallen waren, erhob fich über biefe 
Pfänder nach bed Landgrafen Tod mancher Etreit. Kaifer 
Ludwig beftellte deßhalb zur Schlichtung desſelben 3 Schiebs- 
leute mit Zuftimmung bes Landgrafen, doch gelang es ihnen 
nit, den Span zu ſchlichten. Darum vereinigten fich bie 
beiden Pfalzgrafen Rupprecht ber ältere und ber jüngere im 
Jahre 1347, die Echieböleute noch einmal nah Amberg zu 
rufen, die denn auch am Georgitag besfelben Jahres fich ver- 
fammelten uud gelobten, Die Stadt nicht mehr zu verlaffen, 
bis der Zwift mit Minne und Recht ausgetragen worden fei.*) 
Bis es dahin kam, mag wohl viel Blut geflogen und nad 
der Sitte ber damaligen Zeit mit Feuer und Schwert das 
ftreitige Beſitzthum verwüftet worden fein, denn es heißt-beut- 
ih, daß der Echaden zu fühnen fei, der in Folge des Strei- 
te8 durch Raub und Brand entftanden fei und bei dem auch 
die Burggrafen von Nürnberg Johann und Albrecht für den 
Landgrafen gefochten hatten.**) Aber troß dieſes Vergleiches 
war, wie ed fcheint, ber Friede nicht gefichert. 

Es war eine fremde Hand im Spiele, welche Unfrieden 
faen wollte, und biefer fremden Macht neigte fich beſonders 
ber Eine dir jtreitenden Theile, der Landgraf Johann von 
Leuchtenberg zu. 

Die Pfalzgrafen Hatten fi mit den bei jenem Vergleiche 
gegenwärtigen Fürften, dem Burggrafen von Raben und 
bem Landgrafen von Leuchtenberg entzweit.“*) 

Es ſcheint, daß bieje Pfänder bis dahin nicht audgelöft 
alfo in den Händen der Leuchtenberge geblieben waren. Der 
Zwiſt mit dem Pfalzgrafen und die Zuneigung bed Landgra- 


— Wittmann a. a. O. J. 62. bayer. Annalen 1835 p. 90. 


9* 70. 
°.) Fünig Cod, "dipl. Germ, L 1075, 1158, 1186. Witt 
| mann a. a. O. p. 72, 


fen zu Böhmen läßt bie Annahme faum zu, baß eine voll 
ftändige Schlichtung ded Streits ftattgefunden habe, und es 
ericheint dagegen wahrfcheinlich, daß die Pfandfchaft Neuftadt 
in den Händen Leuchtenbergs geblieben fei. Dagegen mußte 
ber Landgraf von den Feften PBleiftein und Reichenftein die 
Lehenshoheit an den König von Böhmen für geleiftete Hilfe 
abtreten, denn Böhmen war es und fein ländergieriger Kö— 
nig Karl IV., welcher ohne Unterlaß fein Ländbergebiet jen, 
feitö bed Böhmerwaldes zu erweitern ftrebte. 

Diefe Eigenfchaft der Pfandfchaft, ale welche die Herr 
ſchaft Neuftadt ſchon damals figurirte, ift wichtig, weil fie 
ihr bis zu Zeiten der Lobkowitze blieb, Erft war fie in ben 
Händen Leuchtenbergs, dann nachdem die Oberherrlichfeit 
in die Hände Böhmend gefommen war, verpfändete dieſe 
Krone die Herrfchaft an ihre Vafallen, an die Pflug, bie 
Guttenfteiner, Heibeder und Lobkowige, bis die Herrichaft 
endlich veichsunmittelbar wurde. 

Die Urfache aber, wie Störnftein und Neuftadt an Böh— 
men fam, während das Gebiet Doch früher ein bayeriiches 
Pfand war, war folgende, 

Earl IV. hatte unter anbern einft Rupert ben güngern 
aus der Gefangenichaft der Sachen, in die er in dem Kam 
pfe wider ben falihen Waldemar um ben Beſitz ber Marf 
Brandenburg gerathen war, losgekauft und biefer ihm dafür 
auf die Orte Hirſchau, Lichtenftein, Neuſtadt und Störnftein 
eine Summe von 12000 Mark Silber verfchrieben.*) 

Neben diefen Orten war. ed noch eine ganze Reihe anderer 
Gebietötheile, Die Carl IV. anftrebte, und die er theils durch 
Rechtstitel, theild durch Kauf fich zu erringen juchte, und in 
ber That auch errang.**) 

*) Feßmaier p. 34. 
**) ©, die Urkunde in der Anlage Nr. 5. Balbini Misce- 
laneorum Regni Bohem, Decad 1. Lib. 8. Epist, 


part. 1. p. 42, 46. Lünig R. Archiv. part, spec, 
I. p. 8. 
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m Zu ben Orten und Herrſchaften Hersbtuck, Plech, Bel 
den, Hilpoltftein, Hohenftein, Lauf, Pegnitz, Branfenberg, 
Hartenſtein, Neidftein, Auerbah und Eſchenbach Faufte Earl 
noch Bärnau vom Klofter Waldſaſſen, lößte Floß und Park 
ftein von den Burggrafen ein, und Faufte die Fefte Rothen- 
berg bei Schnaittah, fo daß fich das bayerifche Neuböhmen 
von den Thoren Nürnbergs bis an den Böhmerwald erftredte. 

Carl IV. fuchte die alfo an ihn gelangte Rändermaffe 
nach Kräften zu pflegen, erweiterte bie Privilegien und gab 
neue, um fein Regiment zu einem fegendreichen und die Be 
völferung fich geneigt zu machen. *) 

Der größte Theil des fo errungenen Gebiets ging aber 
dennoch nach wenigen Jahrzehenden (1374) wieder für Böh- 
men verloren, und es blieb dieſer Krone nichts als bie Lehens- 
herrlichfeit über eine groffe Anzahl von Herrichaften, Burgen, 
Gütern und Städten, welche erft mit dem Preßburger Frieden 
endete. (Innerhalb des früheren groffen Landgerichts Neu: 
ftabt die Orte Mohrenftein, Schlatein, Plößberg, Wildenau, 
Schönfirh, NRothenftadt, Neudorf und an ben Grenzen dieſes 
Bezirks Waldthurn, Vennesberg, Glaubendorf, Pleiſtein 
Wernberg, Reuth, Friedenfels u. a.)**) Außer diefen Lehen 
behauptete fich jedoch Böhmen hHauptfächli noch in den 
Schlöffern Störnftein und Neuftabt, welche in Verbindung 
mit den Lehen Mohrenftein, Wildenau, Schlatein, Plößberg 
und Schönfich faft eine unmittelbare Länderverbindung mit 
Böhmen bildete. 

Zu Störnftein auf ber Burg faffen der Burgmannen 
viele aus bayerischen und böhmifchen Stamme, fo 1301 Eun- 
rad Paulftorfer zu Störnftein***), die Kagrer zum Störnftein, 


*) Siehe die Beilagen 6 und 7, 
**) Siehe Bereinsverhandlungen V, 222, 223, 
“+, M. B. XXVIL p. 77. | | 


nn sin, 


32 , 


u. a. Hinzig Pflug zum Rabenftein war 1382 Pfleger zum 


Störnftein. Im Jahre 1380 gibt Hinzig Plug von Drlik, 
ob ald Eigenthümer ober als Pfleger, im Namen bes Kaiſers 
benen zu Altenſtadt gleiche Rechte mit den Neuftädtern, 

In dem Freiheitöbriefe König Wenzeld von Böhmen ift 
Hin von Pflug zum Rabenftein mit unterzeichnet.*) 

Es fcheint, er war bamald vom Pfleger, ber er noch 
1382 war, fohon weiter emporgeftiegen, denn ſchon 1386 
fommt Selina von Freienftein ald Pfleger zu Störnftein vor. 
Endlih 1391 ward Hingig Pflug durch die Krone Böhmen 
Pfandbefiger der Herrichaften Neuftadt und Störnftein Aus 
einer jpäteren Urkunde, ausgefertigt von König Jörg von 
Böhmen 1458—1471, entnehmen wir, daß ben Vorvordern 
des Sebaftian Pflug das Schloß Störnftein mit fambt der 
Stadt Neuftäbtlein und alle ihre Zugehörung nichts ausge 
nommen von Heren Wenzlaus, 1363—1419 römischen und 
böhmiichen König, um breizehnthalbtaufend rheinifche Gulden 
und gut in Gold verpfänbet worden ift, „fo lange bis von 
und oder unfern Erben bie Summa ohne Abfchlag bezahlt 
worben fein wird.” 

Die Landgrafen von Leuchtenberg verfauften im Jahre 
1409 die Herrichaft Schwarzenburg, die Stadt Waldmünchen 
und den Markt Reg um 3000 Schod Prager Münze an 
Ameley Kagrerin zu Störnftein und ihre Söhne Hinkig und 
Hand, die Pflugen, Gebrüder aufewige Wieberlöfung.**) 

Diefefbe Ameley Kagrerin aber kommt in einem Urphe 
bebrief zu Neuftadt vor, vom Jahre 1408 Ertrag vor St. 
Lucien-Tag, in dem es Heißt: 

„daß ich Ulrich Punsmann, die weil ich leb wiber — 

gnedigen Frawen Ameley die Kagrerin noch wider ir 

Kind, vnd all die iren nymermer tun ſchol ꝛc.“ 

*) Neuſtädter Archiv, Urkunde vd, Dienſtag nad) St, Jakob 1387. 


©. Beilage 8 
**) Urkunde &. Erhardtag 1409. Verh. V. p. 431. 
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Damals war Wolfhardt der Wolf, Pfleger zum Störn- 

ftein und Niklas der Gleißenthaler Burgmann bafelbft und 
ihre Siegel’'an dem Briefe find noch wohl erhalten. 

Es ift alfo Ameley Kagrerin die Mutter ber beiden 
Pfluge Hinzig und Hand, muß alfo wohl vorher mit einem 
Pflug verehelicht gewejen fein. Nachdem nun aber 1417 
Neuftadt und Störnftein im Befig des Hand von Parsberg 
und der Ameley Kagrer vorfommt, fo muß noch eine dritte 
Berehelihung angenommen werben. 

Hund gibt hierüber Auffchlug, indem er fagt:*) 

„Hand von Parsberg war Pileger zu Walde 1414. 
Ich fand in einem Degenbergich. Briefauszug, item ein Hei— 
rathsbrief von Hanfen Parsberg ausgangen, wie er zu 
ber Kagrerin gehairathet hab anno 1410. Das war fein 
ander Hausfram mit Namen Ameley Heren Hanfen bes 
Buldenzengerd Tochter. Die hat znvor ein Kagrer gehabt 
und. bei demfelben eine Tochter Ameley, ein Hausfrau Hans 
fen von Waldenfels.“ 

Ferner fagt derjelbe Hund von Hand v. Parsbergs Bruber: 

„Here Ehriftoph v. Parsberg, Herzogs Chriſtoph von 
Bayern Hofmeifter, prima uxor, Margaretha von MWöpels- 
torff, ift Ritter worden zu Schweden mit dem König von 
Dänemarf.* 

Darnach wäre anzunehmen, daß Amalie (Ameley) Guls 
denzengerin zuerft ben Pflug, zum zweiten Manne den Sag: 
ver und zum dritten Hand von Parsberg gehabt habe. 

Endlih jagt Hund weiter von den Schweftern Hanſens 
von Parsberg, Veronica, uxor Hanfen von Satzenhofen 
(Hauptmann zum Störnftein), und Braxedis, uxor Herr 
Dietrich von Stauff zum Ehrenfeld hat ein Sohn Albrecht 
und 2 Töchter, fie nahm nachher Herren Hintgſchy Pflug, 
dabei ein Sohn Sebaftian Pflug.” 


*) Hund's Stammbnd II. p. 204. 
Verhandl. des hift. Vereins. Bo. XXIV. 3 
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Wir haben hier einen genealogifchen Abriß, der für uns 
fere Gefchichte von groffer Wichtigkeit ift und in diefelbe manr 
he Klarheit bringt, da damit auch die Neuftädter erfunden 
uͤbereinſtimmen. Ein weiterer Urphedebrief der Ofanna Kra— 
merin, die wegen Verſuchs der Branditiftung des Landes 
verwieſen wurde, jagt aus, daß ſie in des ehrbaren Ehriftoph 
von Parsbergs Gefängniß kommen, daß ſie aber hinfort der 
Herrſchaft Hanfens und Chriſtophs von Parsberg und ber 
Stadt Feine Feindfchaft mehr tragen wolle, unter der Zeug: 
Schaft Ulrich Steinpichlers, Burgmanns zu Störnftein und 
Ulrich Rebwitzers, Richters zu Neuſtadt. 

Es wäre ſonach urkundlich erwieſen, daß Ameley die 
Kagrerin durch ihre dritte Berbeiratfung mit Hans von 
Parsberg, dem Pfleger von Waldeck, die Herrichaften Störn, 
ftein, Neuſtadt und Schönkirch an die Parsberger gebracht habe. 

Hans Satzenhofer, der Hauptmann zu Störnſtein, der 
unten vorkommt, war ſonach Hanſens Schwager. 

Im Jahre 1430 bekennen Hans Kleinher Pfleger zum 
Störnſtein und Ulrich Schedn, Bürgermeiſter zu Neuſtadt, 
daß. Heinrih. von Metellit, Burggraf von Tachau, einen rech— 
ten Frieden gejchlojfen habe zwilchen ihren Herrn, Hand von 
Parsberg und all’ den Seinen zu Neuftadt, Störnftein und 
Schönfich an dem einen, und Albig von Gibian, Burggra⸗ 
fen zum Pfraumberg (Pfreyberg) am andern Theile*) und 
4 Fahre darauf schließen Hans Honynger, Burggraf zu: 
Einbogen, und Die Stadt gleichen Namens einen gleichen 
Frieden mit Hand Sagenhofer, Hauptmann zum Störnftein, 
und mit dem Nath zu Neuftadt von Here Hanfen — 
wegen auf 14tägige Auffündigung.**) Ä 

Es fallen diefe Friedensverträge in Die Zeit der für un 
ſere Gegenden verderblichen Huffitenkriege und zeugen für 


*) Anhang Nr. 11, | 
**) Anhang Nr, 12 (Urkunde v. ©, Ulrichs Tag.) — 
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dad Beftreben der Städte und Eleineren Länderfomplere, ba 
ihnen die Neichshilfe, die fie beburften, nicht wurde, felbft- 
fündig mit dem Feinde fih abzufinden. 

Namentlich war die gewillermafjen zu Böhmen gehörige, 
aber in Bayern gelegene Herrichaft Neuftadt und Störnftein 
in einer fatalen Zwitterlage, welche die ganze Aufmerkjamfeit 
der Befiger in Anſpruch nahm. 

Noch im Jahre 1458 findet fich eine Aufichreibung — 
„tem mer dad Geld, das von Herrn Hans von Paröberg, 
Ritter an eine ewige Meſſe geichufft wurde, die Herr Baul 
Brunner fein lebtag inne hat und halten fol.“ 

Das ijt das legte Borfommen der Parsberger. Hans 
von Parsberg ftarb 1469. Chriftoph ibon früher. Aber ſchon 
1463 famen die Pfluge wieder im Belig von Neuftadt und 
Störnſtein vor. Es ſcheint allo bier wieder ein Einlöjen 
fattgefunden zu haben,-oder eine vertragsmäſſige Befignahme 
nach den erörteten Verwandtſchaftsverhältniſſen. 

In der einichlägigen Urkunde, welche von den Parsber: 
gern gar feine Meldung thut, hat König Jörg (Georg Po— 
dibrad) von Böhmen (1458 54471) mit dem edlen und ger 
treuen Sebaftian Pflug, der ihm oft nüßlich gedient hat, fich 
gütlih vertragen und ihm das Schloß Störnjtein um Die 
Stadt Neuftäbtlein mit allem Zugehör wie feinen Vorvordern 
verfchrieben. Ingleichen verleiht Wadislaus (147 1—1516) 
im Jahre 1487 diejelbe Pfandſchaft „dem edeln unſers Hof 
geſinds Diener unſern lichen ©etreuen Hanſen Pflug zum 
Rabenftein und Schwarzenburg auf Grund des obigen, feinem 
Vater Sebaftian Pflug von König Jörg audgeftellten Briefe. * 

Schaftian Plug richtet, wie wir fpäter hören werden, 
ſchon 1466 ein Schreiben an den Magijtrat Neuftadt wegen 
einer Irrung zwiichen dieſer Stadt und Altenftabt*), und 
1470 beftätigt ex die Freiheit Neuftadts. 


*) Siehe Anhang Nr, 14. 
3* 
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Ein altes Rechenbuch weiſt folgende Stelle auf: 
„Item wir Burger und Gemeine haben unfern gnäbi- 
gen Herrn Hinzig Pflug geliehen 45 Gulden rheiniih anno 
1474, fo hat er und gerett ungelbli alle laufend Steuer 
an fein Sun die wir pflichtig fein allweg etc." | 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach hatte Sebaftian v. Pflug 
der ältere, dem Neuftabt wieder verliehen wurde, 2 Söhne, 
Hinzig und Sebaftian den jüngern. Welcher von diefen bei- 
den Sebaftian der Löwler Hauptmann war, wage ich nicht zu 
enticheiden. Jedenfalls ſtand in diefem groffen Bunde ein Seba- 
ftian Pflug Herr zum Rabenftein, Arnau, Wildenfels, Schwar- 
zenburg und Schönfirchen an ber Spitze*). Wahrfcheinlich 
auf Sebaftiand und anderer Adeligen Bemühungen hin nahm 
König Wadislaus von Böhmen**) die Löwler in feinen 
Schug und in jenem Schußbriefe fommen vor: 
Schwarzenburg, Waldmünchen, Rötz, Störnftein, Neu: 
enftadt, Weißenftein, Salbenburg, Degenberg, Schönkirch, 
Thumfenreuth, Wernberg, Waldau, Waldthurn, Schellenberg, 
Rodendorf (Roggenftein), Trausnis, Rothenſtadt, Töltſchz***) 
und viele andere, welche Schlöffer alle König Wabislaus 
als folche bezeichnet, die ihm bie Löwler als Erbgüter ange 
tragen hatten. 
Diefe Rittergefellfchaft, welche neben vielen inzelin- 
tereffen und perfönlicher Feindſchaft ihre Privilegien und 
Vorrechte gegen die angeblichen Uebergriffe Herzog Albrechts 


*) Muffinan, Löwerbund pag. 35. 
**) Defien Freiheitäbrief dd. 1487. 

***) Krenners Landtagsverhandlungen, Br. 10. ©. 319—325. 
Schwarzenburg (Schmarzwöhrberg), Waldmünden, Rötz 
(Log. Waldmünchen), Neuftadt, Störnftein, Töltzſch (Döltſch, 
Prog. Neuftadt), Weipenftein, Tumſenreuth (Log. Erbenvorf), 
Salveuburg (Log. Paſſau), Dezenberg (Log. MWitterfels), 
Schönkirch (Log. Tirfhenreuth), Wernberg, Trausnig (Ldg. 
Nabburg), Waltau, Waldthurn, Schellenberg, Rodenftein 
(Log. Vohenftrauß), Rothenſtadt (Lbg. Weiven), 
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von Bayern zu jchügen vorgab, wurde bald mächtiger und 
gefährlicher, ald man dachte, und verluchte es troß der Gegen; 
mahnungen Sebaftians Pflug, ihres Hauptmanns, offen bie 
deinbjeligfeiten zu beginnen. 

Es jcheint, daß diefer vorfchnelle Angriff der Löwler ben 
Hauptmann mit ben Mitgliedern entzmweite, denn von 1491 
an finden wir ihn nicht mehr unter den Antheilnehmern bie: 
ſes Bundes. 

Im Beginn des 16. Jahrhunderts neigt fich die Herr: 
Schaft der Pflugen in Neuftadt ihrem Ende zu. 

Im Jahre 1504 am Neujahrdtag verleiht in Ofen Wa- 
dislaus König von Ungarn und Böhmen dem edlen Getrzi- 
hen von Guttenftein zu Petersburg und Kyſch die Pfand» 
haft Neuſtädtlein. 

Die Uebergabe Neuftadtd von den Pflugs an die Gut 
tenfteiner muß ſehr freundlicher Art gewefen fein, denn es 
heißt in einer Urfunde aus jener Zeit, daß ber alte Herr 
Sebaftian Pflug zwei in Störnftein gefangene Räuber auf 
Vorſchrift Wurians von Outtenftein auf Urphede ledig gelaf- 
fen habe, was fogar auf ein Suborbinationg-Verhältniß ber 
Pflug unter die Guttenfteiner jchließen läßt. Vielleicht auch 
hatte der alte Pflug fi Störnftein noch vorbehalten, benn 
in der oben angeregten Urkunde ift nur von Neuftäbtlein, 
nicht aber von dem Schloß zu Störnftein die Rebe. 

Es eriftirt noch eine Urkunde über dad Geleit und den 
Weiher zu Süffenlohe*) in einer Streitfache zwifchen dem 
Kurfürften Ludwig von der Pfalz und Herzog Friedrich als 
Bormünder feiner Vettern Otto Heinrih und Philipp eines 
Theild, und Heinrih von Guttenftein zu Neuſtadt anderfeits. 
Es wurden dort der Streit um bie vorerwähnten Dinge, 
dann einige Grenzberichtigungen zum Vergleiche gebracht uud 
dabei von der gegenwärtigen Inhaberin Neuftabts, Frau von 


*) Urkunde Anıberg, Dienftag nah Walrici 1516. 


Guttenftein, geiprochen. Es ift bier noch einzufchalten, daß 
fchon damals, als Neuftadt und Etörnftein ein Pfand in den 
Händen der Leuchtenberger war, dieſe das Geleit nah Neu— 
ftadt gelegt batten, Da es doch eigentlich nach Prreimdt ges 
hörte. Schon damald begannen deßhalb die oberbayeriichen 
Herzoge mit Ulrich von Leuchtenberg einen Streit.*) 
Auch bier fommt diefelbe Sache wieder zur Sprache, und 
es jei und erlaubt, einige Stellen dieſes Briefes hier anzuführen. 

„Dieweil Heinrich von Guttenftein vermerkt, daß obbe— 
nannte Pfalsgrafen das angeregte Geleit und etliche andere 
Artikel des Amts Flogenbürg im inhabenden Gebrauch und 
befefien (wie wohl dieß Heinrich von Guttenftein nicht geftän- 
dig) haben Ihre fürftliche Gnaden einen Austrag fürgefchla- 
gen, den aber Heinrich von Guitenftein geweigert, Wo dann 
Ihre fürftliche Gnaden deßhalben Spruch und Anordnung zu 
überlaffen nit vermeint, wußte er fie mit Recht und wie fich 
gebühret fürzunehmen, oder ob auch Neuftadt von Kron Be: 
haim Eigentum und Ihre fürftlihe Gnaden mit derjelben 
Kron in ein freundlichen Erbeinung ftunden, fo wollen Se, 
fürftliche Gnaden den Austrag laut derjelben Erbeinung ge 
boten haben, und der Süffenlohe halber den Vitzdom Joh. 
Endg. v. Leuchtenberg Befehl zu thun, von Ihre Önaden we- 
gen zwei, bergleicheu joll Herr Heinrich auch 2 auf einen 
Tag zufammen vereinen, den Augenfchein befichtigen nnd was 
diefelben vier erfennen, wollten Ihr fürftl. Gnaden gnädiglich 
Vergleichung thuen laſſen. 

Und wegen des von Tännesberg fortgeführten Heu's 
hat der Vizdom Befehl, dasſelbe dem Richter zu Neuftadt zu 
verschaffen, oder fich darum zu vertragen. Auf ſolchen Ab: 
Ichied des Geleits und Die andern irrigen Punkte des Amts 
Floßenbürg hat Herr Heinrich von Guttenftein bedacht und 





— — — 


*) Wittmann a. a. O. pag. 75. R. B. VIII. 297. 299. 
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in der Sache ungefährlichen Verzug und Aufſchub begehrt, 
bis 4 Wochen nach Michaelis. Solche Ausſchlag iſt Herr 
Heinrich nachgeben uud bewilligt worden und beiderſeits be— 
willigt, daß es in mittlerer Zeit, ein Theil gegen den andern 
nachbarlich halte und gefährlicher Weis nicht neues Gezänke 
fuchen ſoll.“ — 

Mir werden Ipäter unterſuchen, worin gerade er obigen 
Punkte über Floßenbürg beitanden. | — 

Ueber die Guttenſteiner finden wir in Gemeiners Ehro— 
nik von Regensburg Bd IV. Seite 279 Folgende Notiz: 

„Es wurden auch in dieſem Jahr (1515) in fremden 
Händeln mehrere Taglatungen, und unter andern eine groffe 
zu Regensburg gehalten, die der Kaiſer dahin ausgeſchrieben 
hatte. Mit der zaffreichen freiberrlichen Samilie der Gutten— 
fteiner waren nicht nur mehrere Reichsrüriten im Mißbellig— 
feiten gerathen, Tondern die Vettern und Brüder hatten auch 
unter fich ſelbſt viele Streitigkeiten, welche König Wladislaus 
zu Hungern und Böhmen gerne vermittelt hätte. Da einige 
diefer Etreitigfeiten reichsländiſchen Grund und Boden ber 
rührten, fo hatte nicht allein gedachter König, ſondern auch 
der Kaifer jeder vier feiner Rütbe, als Schiedsrichter aufden 
14. Dftober nad Regensburg beichieden. Da follte erſtlich 
zwilchen ben Freiherrn Chriſtoph Johann und Wolf v. Gut: 
tenftein und dem Pfalzgrafen Friedrich wegen des Schloffes 
Sloßenbürg (das waren wohl die Örenzftreitigfeiten mit dem pfäls 
siichen Amte d. Namens), dann mit gedachten Freiberen und 
dem Marfgrafen Gaftmir zu Brandenbura der Stadt Bern: 
heim halber, Zerritorialftreitigfeiten beigelegt, und außer dem, 
Albrecht und Heinrich von Guttenftein mit Graf Hovgern zu 
Mannöfeld, - des Kaiſers Stallmeiiter, wegen eines Ermels 
von edlem Geſtein und andern Kleinodien vertragen werden. 
Dieje edlen Steine hatte weiland Göterſy von Guttenſtein 
dem Albrecht vermacht und dem Mannsfelder anvertraut, um 
ſie an Heinrich zu uͤbergeben. Die vom Kaiſer zugeordneten 
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aydinger oder Schiedsrichter*) waren geweſen der Bifchof 
Gabriel von Eichftädt, der Landgraf Johann von Leuchten‘ 
berg, der Abt Erasm von St. Emmeram und Hand von 
Dbernis, Schultheiß zu Nürnberg. 

„Zu Anfange diefed Jahres, ded Sonntags nach Pauli 
Bekehrung, hatte ein anderer Stammvetter derer von Cuts 
tenftein, Burian, Heinrichs Sohn zu Regensburg auf ber 
Heide mit dem Kuttenauer und Chriftoph Fuchs, einem Bru- 
ber ded Hauptmannd**), geftochen. 

Den drei Rittern zu Ehren hatte der Rath nach dem 
Turnier einen Nachtrag veranftaltet. Zwei Trommler und 
ein Schwiggler wurden den Stabtpfeifern beigegeben, um bie 
Mufif zu beleben.“ 

Sn einer Urkunde, den Verkauf Ilſenbach betreffend, 
vom 3. 1513 kommt Dietrich von Guttenftein ald Zeuge vor. 

Im Jahre 1515 richtet Hand Kufold, Richter zu Neu 
ftabt, im Namen der Frau Urfula von Guttenftein, gebornen 
Gräfin von Eaftell zu Newenftabt, mit gewaltigem Stab auf 
offener Schranne zu Newenftabt***), 


*) Das venfelben ertheilte Kaiferlihe Commifferium tft von Ine- 
prugg den 29. Sept, 1515 datirt. 
**) Nach Angabe der diesjährigen Stenerrehnungen, 
***) Spruchbrief Erchtag vor h. Pfingftfeiertag 1515, darin 
beit ee: 

Rn Sans Kuſolt, Richter zu Neuftadt, befenne gen 
Männiglih, als ich auf heut anftatt Frauen Urfula von 
uttenftein, geb. Gräfin von Caſtell zu ver Newenftabt mit 
gewaltigem Stab auf offener Schranne zu Rath geſeſſen 
habe, etc. und am Schluffe: Jörg Heber, Bürgermeifter zur 
Neuenftadt, Peter Koller, Wolf Mair, Jörg Schufter, 
Geſchworne zur Stadt Newenjtadt, Hans Redlmann, Mi- 
her Schmied, Gefhworne des Raths zu Waldthurn, Ham: 
mermeifter von Schönfus und Blafius Wirth, Geſchworne 
des Raths zu Thumfenreuth, Hans Ulrich und Hans 
Hayer von Obernborf, Gefhworne des Raths zu Diemen- 
menreuth, Niklas Schuſter und Clas Müllner, Gefhworne 
des Raths zu Neuhaus, Erchtach vor 5, Pfingftfeiertag 
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Drei Jahre fpäter findet fih Worian oder Worigan v. 
Guttenftein (wohl ber oben genannte Burian, ein Sohn Hein⸗ 
richs) zuerft in einem Briefe, ber eine Irrung fchlichtet, bie 
fih begeben zwifchen Bürgermeifter und Rath zu ber New⸗ 
enftabt und in ber die legteren bie Hilfe und Fürfprache fei- 
ner Schwefter des Fräuleind Sophia Regina Sigunda an: 
riefen, die aber fihließlih durch Graf Wolf Schlid v. Falfe 
nau beigelegt wurde, Pfingdtag nach Unſern lieben Frau 
assumptionis 1518), und in einem Urphebebrief Hand Kie- 
nerd zu Schönbrunn war enthalten, daß er wider Herrn 
Wurian von uttenftein und Herrn zu ber Neuftabt nichts 
thun werde. (Samftag nach Dienyft 1519. Siegler Oswald 
Gleißenthal zu Ditterddorf, damald Pfleger zu Neuftabt.) 

In ben Urkunden Neuftadts zeigt fich hier wieder eine 
Lüde, und erft im Jahre 1532 finden wir Wolf v. Gutten- 
ftein, ven Bruber bed Heinrich v. Guttenftein, ald Bormund 
jeined jungen Vetters Ludwig v. uttenftein. 

Diefer Wolf von Guttenftein fommt urkundlich zum letz⸗ 
tenmale 1539 in einem Spruchbriefe vor, während Ludwig 
die Freiheit zum erftenmale 1538 beftätigte. 

Schon bald darauf erfcheint die Herrfchaft im Beſitze 
der Heibeder (1544). 

Georg von Heideck, ber erfte Befiger, hat, wie dieß bie 
aiferliche Urkunde dd. Prag den 4. Oktober 1562 ausdrück⸗ 
lich fagt, „dieſe Herrfchaft auf Lebenszeit (fowie auch fein 
Nachfolger und Sohn Johann Ulrich) mit aller ihrer Zuge: 
hörung als ein Pfandgut, das von unfern (Kaiſer Ferbis 
nands) Vorvordern Königen von Böhmen verpfändet ift gewer 
fen, unablöglich innegehabt,“ und find ihm diefe Herrfchaften 
Störnftein und Neuftädtl in diefer Weile von Kaifer Ferdi⸗ 





1515, ein weiterer Beweis, daß aud) hier noch lange Deffent- 
lichkeit, Mündlichkeit und Geſchwornengericht als ächt deut: 
ſches Juſtitut in voller Blüthe ſtand. 
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nand verſchrieben geweſen. Bei der Werpfändung an bie 
Pflug ericheint die Herrſchaft noch einlösbar, * bereits 
unablöslich. 

Georg von Heideck ſtarb ſchon 1551 und liegt ſammt 
feiner‘ Gemahlin, einer gebornen Marſchall von Schneid, in 
der Kirche zu Altenſtadt. Sein Erbe und Sohn Hans Ulrich 
ſtarb 1554 oder 1555.*) 

Die Heideck'ſche Familie ſtammt unzweifelhaft von — 
Städtchen Heideck (Log. Hilpoltſtein) ab, und ſtand deren 
Stammburg wohl auf dem dort noch ſogenannten Schloßberg. 
Johann v. Heideck war 1429 Biſchof von Eichſtädt. 

Aus der Descendenz ſeines Bruders ſtammt obiger Ge— 
org von Heideck, deſſen Sohn Johann Ulrich war. Der Letz— 
tere war ein kühner Partheigänger jener Zeit. Anfangs diente 
er im Heere Garl:V. Als aber 1546 der Schmalkalden'ſche 
Krieg ausbrach, nahm er die von Herzog Ulrich von Wür— 
temberg ihm angetragene ©eneralftelle an, und eroberte mit 
den unter feiner Zeitung. ftehenden 3 NRegimentern die Städte 
Dillingen und. Donauwörth, Ulrich von Würtemberg trat je 
doch bald von diefem Bunde gurüf, und Johann: Ulrich nahm 
fächfifche Kriegsdienfte, verband ſich mit General Thomashirn 
und fohlug den Herzog Erich von ii bei Draden: 
burg:an der Wefer (1547). 

Nach der Schlacht bei Mühlberg mußte er (1550) flüch- 
tig werden und wurde von Kaifer Carl V. in bie Reichsacht 
erklärt. Aber fein Geift konnte nicht vuben, er fehrte aber: 
mals zurüd, warb in den Hanſeſtädten neue Kriegsvölfer, 
um Magdeburg, das von Herzog Morig von Sachen belas 
gert wurde, zu entiegen, doch. der Kurfürft, in deſſen Dien- 
ften er ftand, rieth ihm son. diefem "Unternehmen ab, und 
machte ihn, obwohl jelbit in der Acht, zum Statthalter zu 


*) Sfelin II. pag. 699. Hunts Stummbud Bo. IT. pag. 
119 und 120. — Abbildung des Grabfteins (Beilage) 


Leipzig, worauf Hans Ulrich die geworbenen 4 Regimenter 
dem Kurfürften zuführte, und Alles aufbot, daß endlich ein 
ehrenhafter Friede (3. November 1551) in Magdeburg ges 
ſchloſſen wurbe. 

Dem Kurfürften blieb er. treu, und nah der Schlacht 
bei Silvershaufen (bei Lüneburg), bei welcher er noch thätig 
war, und worin der Kurfürft jelbit geblieben, ftarb auch er 

bald darauf zu Schloß Eulenburg (20. Januar 1554 oder 

1555), wo er auch begraben wurde. Auch ſein Sohn Johann 
Wilhelm ſoll dort liegen. Hund in ſeinem Stammbuch be— 
hauptet dagegen, Johann Ulrich ſei ledig geftorben.*) 

Sedenfalls war Wilhelm von Heided, Johann Ulrichs 
Nachfolger in Neuftadt, nicht deiien Sohn, fondern ein Vet— 
ter und obwohl die Krone Böhmen Feine Heideck'ſchen Nach— 
folger im Befige Neuftadts anerfannte, (laut Brief Ferdi— 
nands Prag 4. Oftober 1562) übernahm die Wittwe des 
Bruders Georg von Heide, eine geborne Gräfin von Rap 
poltftein, die Regierung über Neuftadt und Störnftein dennoch 
in Gemeinjchaft mit den bejtellten Bermündern ihres Sohns, 
Wilhelm von Heideck, nemli dem Biſchof Erasmus von 
Straßburg und dem Grafen Philipp dem ältern von Hanau 
und Lichtenberg, ja Wilhelm von Heideck beftätigt jogar 1564 
die Freiheiten der Herrfchaft, obwohl fchon 2 Jahre vorher 
Kaiſer Ferdinand diejelbe als eine freie anheimgefallene Pfand— 
Ihaft erklärt, und dem Appellations-Präfidenten und Oberft- 
Hofmarichall von Böhmen Ladisfaus von Lobfowig auf Chlu— 
meg auf deſſen Bitte als böhmifches Reichspfand gegen Erz 
legung der darauf verfchriebenen Summe auf 10 Jahre ver: 
liehen hatte.**) | | 

Hieraus entftand ein langer Streit und Hader. Wilhelm 
von Heide wollte jo wenig als der Graf won Lobfowig bie 


*) Sielin IL, p. 699. Glauchen, gen. hift. Adelslexicon IL 


p. 424. Hunds Stammbudh IL p. 419, 120. 
*) Urkunde do. Prag am 4. Dftober 1562. 
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Herrichaft fahren laſſen, und dieſe felbft, befonder8 Burger: 
meifter und Rath von Neuftadt waren in groffer Bedrängniß, 
da fie nicht mußten, ob fie dem Heidecker, der den Befig be- 
hauptete, oder dem Briefe des Kaiſers gehorchen follten. 

Die Stabtfammer litt dabei groffen Schaden. Ulrich 
von Heide ſchuldete den Neuftädtern groffe Summen, und 
der Fürft von Lobfowig drang auf Huldigung, die er enblich 
im Jahre 1566 auch durchſetzte.“) 

In dem beffallfigen Briefe erklärt fich Ladislaus von 
Lobkowitz als Pfandinhaber der Herrfchaft, entbindet fie ber 
Pflicht gegen Wilhelm von Heideck und feine Mutter, und 
beftätigt die Freiheit der Stabt. 

Damit war ber Streit jedoch noch nicht zu Ende. Der 
Heideder hatte neben der Herrichaft noch viel Brivateigen- 
thum, auf das die Neuftäbter zur Entichädigung für gehab- 
ten Schaden und andere Forderungen bie Hand gelegt hatten. 

Ein Vergleichstag (1571 oder 1572) ſcheint endlich bie 
Sache erledigt zu haben, und in der Urfunde vom 18. Oct. 
1578 befchreibt die Sache Raifer Rudolf II, folgender Maffen: 

„Nachdem mehre Jahre und noch zu Kaiſer Marimili- 
and Zeiten zwifchen Wilhelm Heren von Heideck eined- und 
und dem gewefenen, nun verftorbenen Pfleger zu Neuftäbtl 
Hand Seymwald, auch Burgermeifter Rath und ganze Ge 
meinde anderntheils, allerlei Irrungen ſich erhoben haben, 
ift endlich zu Nürnberg ein Vergleich aufgerichtet worden, daß 
Wilhelm von Heide denen zu Neuftadt und dem Hand Sey— 
wald 1500 fl. innerhalb einer benannten Zeit hätte zahlen 
follen. Da aber dieß nicht vollzogen wurde, war Se. Maj. 
felbft gezwungen, den Neuftäbtern des zu Heideck und feiner 
Mutter in den Herrichaften Störnftein und Neuftadt inne: 
habenden Güter durch befondere Eommiffarien anzumeifen.**) 


*) Neuſtadt 29. Juni 1566. 
**) Bergleihe Beilage 19. 
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Obwohl dem Heideder im Jahre 1571 ſchon eine Frift 
von 3 Monaten gejegt war, die Hauptfumme von 1500 fl. 
und 300 fl. Echaden und Unfoften zu bezahlen, fo fei dieß 
dennoch nicht geichehen, und es werde num ihrer Bitte will- 
fahrt und bie in ben beiden Herrichaften Störnftein und 
Neuftadt gelegenen, von den Commiſſarien eingewielenen Gü- 
ter anftatt ber 1500 fl. und ber moberirten 300 fl, eigen- 
thümlich beftätigt und confirmirt, jedoch mit dem Vorbehalte, 
daß dem Erbheren Ladislaus von Lobfowis Bug und Macht 
bleiben fol, diefelben Güter innerhalb 2—3 Jahren mit ver- 
tragener Hauptjumme und mobderirten Schaden erblidy an fich 
zu bringen und zu erfaufen.” 

Damit enden die Anfprüche Wilhelms von Heided, und 
die Lobfowige blieben nun bis zum Jahre 1807, aljo im 
Ganzen über 240 Jahre, im Befig ber beiden combinirten 
Herrichaften. 

Ueber die den Neuftädtern überwiefenen Güter der Hei- 
defer haben wir nichts auffinden können. Ä 

Wir wiffen nur, daß diefe Familie den Hammer zu Har- 
lesberg fleißig betrieb. Es eriftirt noch ein Vertrag Johann 
Ulrichs von Heideck mit Willibalds von Wirsberg zu Wald- 
thurn über Benügung und Abtreibung dreier groffer Wald» 
besirfe, des Vichtachs, (zwiichen Trebſau und Enzenrieb) bes 
Walds, die Hol genannt, und des daran ftoßenden Holzes 
bei Mazlesried, zur Betreibung des genannten Hammers (den 
23. Auguft 1553). | 

Auch einige Rechnungsbücher über den Betrieb und bie 
Nugung des dortigen Defonomieguts eriftiren noch*). Georg 
von Heided hat 1548 auch das Dorf Mühlberg bei Neuftabdt 
eigenthümlich erfauft.**) Ob nun dieſe Befigungen unter 


*) Diefe Rechnungsbuͤcher führen den Titel „Philippina.* — 
War dieß vieleicht der Bergmänn'ſche Name des Hammers? 
**) Siehe Gerichtöbud vom Jahre 1335— 1576. 
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den an Neuftadt überwiefenen waren, Fann zur Seit nicht mit 
Beftimmtheit feftgeftellt werben. 

' Schon während der Regierung der Guttenfteiner 
hatten fich die Streitigkeiten mit dem Amte Floßenbürg gel- 
tend gemacht, und e8 wurden diefelben fortgeführt bis zu Hei- 
decks und Lobfowig Zeiten. Eine Menge Streitichriften wurde 
gewechfelt, ja die Sache ging mehr als einmal bis an bie 
Perfon des Kaiferd ohne endlichen Erfolg. 

Traurig nur, daß an ſolchen Gränzftreitigfeiten auch das 
Volk Theil nahm. Es war am Ende auch hier der Streit 
‚des Gröfferen mit dem Sleineren , welcher nothwendig zu 
Gunſten des Erſteren ausfallen mußte. Die Stadt Neuſtadt 
war von allem Anfange durch ihre Lage die Rivalin und, 
weil ſie kleiner war, auch das Stichblatt der benachbarten 
Orte Weiden und Floß, zwiſchen denen ſie mitten innen lag, 
und wie früher die Fürſten der Pfalz und die Herrſchaft zur 
Neuſtadt in der Perſon ihrer Beamten ſich befehdeten, ſo 
folgten dem Beiſpiele ihrer Herren auch die Untergebenen. 

Da dieſer Krieg noch nicht ausgekämpft iſt, und die ge— 
nannten benachbarten Orte noch heute mit ſcheelem Auge auf 
das arme kleine Neuſtädtlein herabſchauen, ſo iſt es von In— 
tereſſe, auch von dem früheren Hader der Herrſchaft und dem 
Antheil, den das Volk daran nahm, zu berichten. 

Drei Orte waren es, Wilchenreuth, die Gegend um die 
Kapelle beim ſogenannten Hafendeck und Ilſenbach mit Pü— 
chersreuth, bei welchen die Hauptterritorialſtreitigkeiten ſich 
gipfelten. | 

In Wilchenreuth behaupteten die Beherrfcher Neuftadts, 
von jeher die Herrichaft, d. h. die Malefiz und den Kirch: 
weihfchuß inne zu haben, und verfuchten dieß auch Durch) 
Zeugen und Urkunden zu beweifen. Wilchenreuth, ein Pfarr: 
dorf, eine Stunde von Neujtadt, lag an der Grenze des Flof- 
jee Amts, und wurde das Territorium auch von jener Seite 
angefprodhen. Da das Hofmarksrecht diefes Orts der Magis 
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firat zu. Weiden befaß, fo war bie nächfte Folge, baß biefer 
Hand in Hand mit den Pflegern zu Bloßenbürg ging. 
Geſchah ein Diebftahl oder font ein Verbrechen, fo be 
mühten fich beide. Theile möglichit raſch durch Gewalt. ihe 
Recht auf die Ahndung des Verbrechens zu beweilen. Das 
gab Anlaß zu endlofen Proteſten, Rechtsverwahrungen und 
Streitigkeiten, Die nie zum gewünfchten Ende führten, 
Ebenſo wars beim Kirchweihſchutz, wo fonft die Gefand- 
ten von Neuftadt am Tiſch im Wirthshaus Play, nahmen, 
um von Obrigkeit wegen auf die „hochgerichtlichen Malefizi⸗ 
ſchen Faͤlle“ Achtung zu geben, 
In einer derartigen Beſchwerdeſcheift von 1558 wird 
erzählt : ; 
Als ſich Erhard Hofmann und Balthafar Meinl Bür— 
ger Neuftadts nach Wilchenreuth auf Befehl der genannten, 
Herrfchaft begeben hatten, war ſchon vorher von den Weid- 
nern ihre Flurer geichit worden, um das Wirthshaus zu 
hüten, auch dem Wirth mit allem Ernſt befohlen, feine, Neu⸗ 
fädter in Hof oder Haus zu lafien. Nichts deſto weniger ges. 
lang e8 den Abgefandten. von Neuftadt, unverhindert ins 
Zimmer zu dringen, wo fie „wie von Alters her gebräuchlich 
den Tisch zum groffen Verdruß des Wirthes eingenommen.” 
Als fie etwa eine Stunde fo geſeſſen, find endlich Die von: 
der Weiden mit ganzer Macht wohlgerüjtet und bewehrt nach 
dem Schlag der Trommel bereingezogen und Bürgermeifter 
Stahl den Vorzug gehalten, welcher, als er Die von der Neu— 
ftadt im Wirthshaus vernommen,, ihren Hauptmann Hans 
Schmidt, den Hans Wiesmaier, Hand Mayer auf der Stie— 
gen und Michael Mayer den. Jüngern mit ihren Musfeten 
und brennenden Zochen (Doct, Lunte) Hereingeichidt, mit 
groffem Unmuth die Abgeordneten angeredt, was fie da mar 
ben und ob fie Beichug halber hie wären, und auf folchen 
Fall hätten fie von dem Rath Befelh, ihnen anzuzeigen, daß 
fie in puncto das Wirthshaus räumen follten, was das nit 
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gefchehen, hätten fie andere Befelch. Darauf Erhard Hofmann 
(von Neuftabt) geantwortet, er und feine Eonforten feien hier, 
um ihres gnädigen Herrn Gerechtigfeit willen, wie dad von 
Alters her gewefen, worauf man eriwiebert, wann fie nicht fo 
fort weichen würden, die von ber Weiden die Büchfen auf 
fie richten und fie auf ein Hauffen ſchießen wollten. Darauf 
Hofmann geantwortet fie hätten fein Befelch ſich Gewalts 
zu wiberfegen, auch diesmal zu Schwach dazu, müßten aber in 
beßter Form gegen das was gefchehen proteftiren. 

Damit nicht zufrieden, lag denen im Floffer Amt daran, 
bie fogenannten „Hafenhegfäulen”, die Marfen der Jagdge 
rechtfamen, die mit den Grenzen der Oberherrlichkeit zufam- 
menfielen, umzufegen, was fofert auch geſchah. Die Neuftäb- 
ter vernichteten jede von ben Floffern neugefegte Säule, und 
unermüblich festen die Bloffer die abgerißenen wieder auf. 
Im Jahre 1595 Famen die Pfälziichen mit 100 oder andert- 
halbhundert Mann Herausgefallen,, ließen die abgehauenen 
Säulen an ber vorigen Stelle wiederum aufrichten und un- 
befugter Weife auf Lobkowig’fchen Grund "jagen und hegen, 
ja ed wurden Lobfowig’fchen Unterthanen, fo auf dem Felde 
waren, bi8 auf Störnftein nachgejagt und allerlei Muthwil— 
len getrieben und gebroht, fie wollten gar noch nach Neu: 
ftädtlein Fommen.*) 

Ganz ähnlih war die Sache bei der Kapelle an ber 
Hafendeck, Störnftein faft gegenüber am Steig von Neuftabt 
nach Floß, worüber bei der Kirchengeſchichte Näheres fich fin- 
ben fol. Aerger noch trieben es bie Pfälzifchen bei Ilſenbach. 
Man behauptete zwar, daß zu Pflugs Zeiten das Hoheitsrecht 
von Püchersreuth auch bei Neuftabt geweſen fei, und es gibt 
hierüber, fowie über ben ganzen Grenzſtreit ein alted Buch, 


x) Schreiben des Stabtfchreibers und Pflegamts-Verweſers zu 
Neuftadt, Conrad Schwalzinger vom 13. April 1595. 
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das fchon halb ber Verwefung verfallen ift, intereffante Auf 
ſchluͤſſe.*) | 

So fagt unter anderm der Zeuge Jörg Heher aus, dag 
dieweil Hand von Parsberg die Neuenftadt innegehabt hat, 
Gleinher Pfleger in Störnftein gewefen fei, der ſei mit bem 
Pfleger von Neuenftadt alle Fahre hinauf gen Püchersreuth . 
geritten, und was Haldgericht, Hutrecht und Wildpann an- 
troffen Hat, das haben fie gehandhabt, und Niemand hätt fie 
deßhalb angefochten. 

„Es Hab ſich auch einmal zu biefer Zeit begeben, daß ihr 
drei etlich Pilgram aus Meißen beraubet haben, bie hat man 
an bem Ilſenberg ihr zwen gefangen und ber britt ift ent- 
loffen. Die zwei Räuber hat man in Sig gen Püchersreuth 
geführt, da hatt Mattes Rofchauer dem Feldorfer, Pfleger 
zum Störnftein, Botfchaft gethan, die anzunehmen; hat Fel- 
bofer bie zwei Räuber zu Sig Püchersreuth gebunden gen 
Störnftein geführt. Sind dort etlich Zeit bei ſechs Wochen 
gefänglich in gelegen, haben bie Pilgram, bie fie dann be- 
raubt hatten, nit über fie verbürgen wollen, auch fonft nie 
mands kommen, der über fie verbürgt hätt, darumb hat man 
fie auf Urphede ausgeben, und Niemand dafelbft etwas geant. 

Und als zu jener Zeit Herzog Jörg (Georg der Reiche 
von Landshut) Föblichen Gedächtnißes Steuer auf die Land- 
haft gelegt und der Rofchauer (zu Püchersreuth) auch fteu- 
ern follte, hat Hans Rofchauer gefagt, er gehört mit ber 
Herrſchaft gen Etörnftein und Hat ſich der Steuer damit er- 
wehrt, baß er fie nit Hat geben dürfen. Hat man zu ihm 
geſprochen, worum er bann gen Sloffenbürg, dem hat er ge 
antwortet, es mag ein iglicher Edelmann dienen, wohin ihn 
ber Luft tragt.” 


*) Im Befige des Herrn Lehrers Altmann in’ Störnftein, es 
fehlen am Anfange und am Ende viele Blätter, auch ift 
ber obere Theil der Blätter halb vermodert. 

Berhandl. bes hiſtor. Vereins Bb, XIV. 
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„aAls diefer Herzog Joͤrg regieret, hat er ein Pfleger ge 
feget gen Sloffenbürg Hans Brandtner zum Neidftein, ber- 
felb Hat den Streit angefangen und folde Handlung ange 
fochten.” Bald wurben dieſe Uebergriffe der Pfälzifchen auch 
auf das benachbarte Ilſenbach ausgedehnt; namentlich als 
am 14. Mai 1603 Jobſt Heinrich von Reizenftein das Rit- 
tergut Ilſenbach mit allem Zugehör, in dem ohnehin Neuftabt 
fchon die Oberherrlichkeit und bie Präfentation des Pfarrers 
hatte, an Ladislaus Poppel, den Jüngern, Heren von Lobfo- 
wis auf Störnftein, Neuftadt an ber Waldnab, Ribnif, Boh— 
dalig und Camentz, S. K. Maj. Rath um 5200 fl. Lands⸗ 
währung, 5 Eimer rothen Weins, dann 100 fl, der Frau 
von Reizenftein als ein Handgeld verkauft hatt, ſammt Wirths⸗ 
und Huthaus (Zeugen waren Hand Wolf von Heltritt zu 
Plößberg und Peter Straffer auf Brudh), da glaubte ber 
Pfleger von Floſſenbürg noch weiter gehen zu dürfen, indem 
er die Herrfchaft dieſes Gutes betritt. 

Da in jenen Zeiten Macht vor Recht ging, fo kams 
auch bald zu derben Auftritten. So lange bie Reizenftein’fchen 
Ilſenbach befaffen, Hat fih das Amt zu Floffenbürg nichte 
angemaßt, als aber die Herren von Lobkowitz dad Gut er 
ftanden hatten, und bie Felder befäet werben follten, da kam 
der Richter zu Floß, Caspar Jan, mit nahezu 200 bewährten 
Männern und zerftreute mit Gewalt die Bauern und Tags 
löhner, nahmen ihmen Senfen und Schare und verübten viel 
Frevel. 

Auch hier waren die Weidner mit im Spiel, denn ein 
Zeuge (dev 16., Hand Volland) fagt aus, ex ſei zur ſelbigen 
Zeit in Weiden geweſen und beim Schmied vorm Thor ger 
legen, ba feien die Bürger aufs Rathhaus boten worden, 
dann fei die Trommel gefchlagen worden, und eine groffe Anzahl 
von. der: Weiden auf Ilſenbach beim obern Thor poribergezogen. 
Alls fih die Jlfenbacher gegen die Gewalt wehren woll- 
ten, ließ Ian feine Leute warten bis ber Pfleger mit mehr 
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Volk geritten fam', bie fehon zum Thell’mit Trunk beladen, 
und diefe griffen nun an und famen mit „aufgefchlagen Han 
und Sporenftreihen und mit groſſem Gefchrei” auf die IL 
fenbacher zugeritten, welche in der Minderheit und unbewaff- 
net, natürlich weichen mußten, Dann fams zu einem Wort 
wechjel zwifchen ben Amtleuten und endlich zogen bie Pfälzi- 
ſchen wieder zurüd, mır um bald auf neue Nedereien und 
Gewaltftreiche zu denken. 

Sp hätte einmal einen Bettelmann ein Holsftoß erfchla- 
gen, ben habe man nach Altenftabt begraben. Da feien bei 
Nacht die Floffer gekommen, haben ben Leichnam ausgegra- 
ben und zum Reibzeichen ein Schenfel abgelöft und mitgenommen. 

Wenn fie bei Tage kommen wären, meint ber Zeuge, 
hätten fie wohl fehen mögen, was dir fkuſtaͤdter dazu gethan 
hätten. Eines Tages aber zogen die Floſſer mit gewaffneter 
Hand gen Ilſenbach mit einer groſſen Anzahl bewehrter Mäns 
ner zu Roß und zu Fuß, nahmen mit Gewalt das erft von 
dem Herrn von Lobfowig erfaufte Gut ein. Sie fehlugen bie 
Borlegfchlöffer von dem Haus und legten andere an, warfen 
die Brüden ab, trieben die Schaffner aus bem Maierhof, 
das Vieh aber gen Bloß, wohin fie auch das Getreide brach⸗ 
ten, brachen die Weiher bei Nacht ab, und fohleppten bie 
Fifche mit fort. Dann nahmen fie die Unterthanen in Pflicht, 
brachen in bie Kirche ein und fegten einen neuen Pfarrer 
ein, während fie ben lobkowitz'ſchen entfegten, verboten ben 
Unterthanen ihrem Herrn von Lobfowig Dienftbarfeit, Zind 
oder Gült zu leiften, noch bem Pfarrer Zehend zu geben. 
Zulegt führten fie den alten Pfarrer mit fort und brachten 
es dahin, baß er in ihre Dienfte trat, worauf fie ihn ander 
weitig unterbrachten.*) | 


*) Obige Erzählungen find ſämmtlich faft wörtlih aus einem 
alten Beihwerdebuh genommen, von dem ſchon oben Er 
wähnung gethan wird, Dasfelbe bringt zuerft die Beſchwer⸗ 
depunkte (dieſe find größtentheild defekt), dann folgen bie 
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: Das find nur fo einige auf und gefommene: Züge, bie 
ohngefähr die Nachbarlichkeit der Herren und ihrer Untertha- 
nen in jener ‚Zeit beweifen follen. Können wir uns dann 
wundern, wenn einige Nahklänge jener Zeit bei bem geringen 
Volk noch. heute gefunden werben? 

Unter folhen Kämpfen begann dte Regierung ber Lobkowihe. 

Ladislaus IL. Graf. von Lobkowitz, deſſen Gemahlin Jo⸗ 
hanna Beatrix von Dube und Leipa war (1601), hatte nach 

Iſelin und andern Genealogen einen Sohn Zdenko Adalbert. 

Dieſer Zdenko Adalbert von Lobkowitz wurde 1624 den 
17. Auguft in ben Reichsfürftenftand erhoben, und feinem 
Beſitze Neuftadt und Störnftein im Jahre 1641 ber Titel 
‚einer unmittelbaren gefürfteten Graffchaft ertheilt, welche im 
nächften Jahre IPA die Kreisftandihaft im. bayerifihen 
Kreiſe erhielt. | 

Es dürfte nun die Gränzbeftimmung — Herrſchaft 
hier eine Stelle finden, da dieſelbe bis in die neueſte Zeit 
ſich gleich geblieben iſt und wie folgt lautet: | 

„Die Granit hebt fih an, wo die Schlattein in die 
‚Rab fallet, allwo . ein Stein mit 3. Sternen in der Bruden 
eingemauert, in der Schlattein hinauf bis an den Auerbach, 
‚in Auerbach zu Berg in den heiligen Bronnen in Pfarrers 
zu Ilſenbachs Wiefen ,;, welche Wiefen und Bronnen anjeto 
Wolf Wittmann der jung zu. Ilſenbach fo vor. Zeiten ein 
Pfarrhof geweien, zu Nut und zu Gebrauch inne hat, weiter 
vom heil, Bronnen in den Fahlbaum, ber aber, nicht mehr 
— und an dem Ort, wo beruͤhrter Fahlbaum geſtan⸗ 


Zengenansfagen i vann die Urlunden ver Kaiſer und Kür 
nige, bie frühern Briefe über die Befiger von Ilſenbach, 
die Gränzbefhreibung Neuftabts und Störnſteins aus ver» 
ſchiedenen Jahrhunderten, einige Notariatsurkunden über 
die Gewaltthaten zu Ilſenbach, Wilchenreuth und endlich 

die Zeugenausfagen aus früherer Zeit (1510) bei ähnli—⸗ 
chen, namentlih Hafendeck und — betreffenden 
Grenzberichtigungen. 
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den, ein Stein mit 3 Sternen zu finden, von barinen an: 
bes Fritſch Wilhelms Weiher fo anjego Georg Husler von 
Ilſenbach nust und braucht und inne hat, von da bis auf 
ben Egelfee von welchen Ort an, jego Georg Maver zu Pü:- 
geröreuth ein Weiher gefchütt; von biefem Egelſee⸗Weiher 
hinüber auf ein Birnbaum in bes Junfer: Thomas Wilhelm 
von Sagenhofen zu Pügerdreuth Feld, ftehet darin ein Kreuz 
gehauen und an. welchem viel Stein auf ein Haufen gefun- 
den worden ; von biefem Baum aus für das ſchöne Hölzel, 
von da auf die Tannen Paindt fo auch Junker Thomas 
Wilhelm von Sapenhofen zu Pygersreuth gehörig, von dan 
nen auf bie Schwarzenlohe zu ben Hirfchnuer-Weihern fo 
Junfer Hand Bernhard von Grafenreut zu Prgersreuth ges 
hörig; an biefem Weiher zu Thal bis an den Arnftein*), 
in ber Floß zu Thal bis an die Efelöfurt, allwo Rn 
ein Stein mit 3 Sternen zu finden ift, 

Bom Efelöfurt in den Efelsbronnen, vom Efeldbronnen 
in die Rauchenlohe, ins Penkla, vom Penkla an die Geßnitz 
zu dem Furt am Day. ' Vom Day ins Ründlein bei Wil- 
henreuth. Vom Rünbdlein bis zur Marter bei Teuffail, wel⸗ 
he eingangen und nicht mehr vorhanden ; von bannen ins 
Brünnlein bei ber Streitwiefe, welches Brünnlein, Wieſe 
und Holz anjego Burgermeifter und Rath zu Weiden in‘ 
wirklichen Poſeß haben; von bannen in das Steinbächlein 
zu Thal in die Lohe, an den Weg gen Edeldorf, vom Bäch— 
lein hinüber zur Dippoldöfurt, Hinunterwärts der Nab an 
dad Bäumlein unweit von der Salzbruden, welches aber 
gleichfalls abgangen und von demſelben nichts mehr vorhan⸗ 
den, von da bis gar mitten auf die Salzbruden, darnach auf 
und auf die Schweinnab bis an das Neiftgbrüdlein, fo was 





*) Arnſtein, auch Marnftein und Mohrenftein genannt, 
ift jeßt nicht mehr zu finden, am Rufe desſelben aber bie 
Mohrenfteiner Mühle im Volksmund Arnmühl heute nod) 
genannt, von arn, aar, abler, 
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möglichft conferviret wird, von ba hinauf zum böhmifchen 
Kreuz, vom böhmifchen Kreuz zu Thal in den Pöllenbach, 
ben Bach nach oberhalb der Hubelmühl bis an die Nab und 
in ber Nab zu Thal bis wieber zur Schlattein.” 

Ob bie erften Beſitzer aus dem Lobfowig’fchen Haufe in 
Neuftadt vefidixten, ift zweifelhaft. 

Die Freiheitöbeftätigungen unb andere auf und gefom- 
mene Briefe find fämmtlich von Prag datirt. Ein Neuftäb- 
ter*), ber 1610 ben Landesfürften zu Gevatter bat, mußte 
fich mit lobkowitz'ſchen Offizieren, Johann Lediansky von Bo- 
pig von Prag und Georg Jaromisky von Livona begnügen. 

Schon während bed Z0jährigen Krieges folgte Wenzel 
Eufebius, Sohn ded genannten Zdenko Adalberts, diefem in 
ber Regierung, und wir fehen ihn bald nach ber Beendigung 
biejed verwüftenden Krieges in Neuftabt einziehen und ſich 
laͤngere Zeit daſelbſt aufhalten. 

Nachdem, wie ſchon bemerkt, die Herrſchaft Störnftein 
1641 vom Kaifer Ferdinand ILL, zur gefürfteten Graffchaft 
erhoben worden war, erhielt Wenzl 1653 den 30, Juni Sig 
und Stimme im beutichen Reichsfürften-Rathe, 

Dazu hatte er 1646 von Kaiſer Ferdinand IIL dag 
Herzogtum Sagan in Schleften gekauft und fo dem Glanze 
feines Haufes den Herzogshut Hinzugefügt. Seine Gemahlin- 
eine Tochter Herzogs Augufts von Pfalz-Sulzbach, war be 
ſonders gerne Hier, und als ihr Gemahl Wenzeslaus durch 
andere Geichäfte von Neuftadt abgezogen wurde, ernannte er 
fie zur Regentin ber Graftichaft 1673, und alle Dokumente 
jener Zeit find bis zu ihrem Tode 1682 mit ihrem Namen 
„Augufta Sophia” unterzeichnet. 

Sie war, wie ihr Vater, Iutherifcher Confeſſion un d 


*) Johann Weißmann, der Rechte Dr. und —— die⸗ 
ſer Herrſchaft. 
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noch ‚heute. zeigt man in einem Privathaufe*), welches früher 
um alten Schloffe gehörte, die fogenannte Tutherifche Kapelle, 
ein groffer ſchöner Raum, welchen die Fürftin fich zur Kirche 
gewählt Hatte. 

Die Pfarrbuͤcher in Altenftabt weifen auch nach, dbaßin - 
Neuftadt dem Fürften Wenzeslaus 3 Prinzen und eine Brin- 
zefftn geboren wurde, Der Erbprinz und Nachfolger Ferdi— 
nand Leopold Auguft wurde am 27. Sept. getauft, (geboren 
am 7. Sept. 1655). Diefen beiden Fürften Wenzeslaus Eufeb 
und Ferdinand Leopold Auguft dankt Neuftadt auch, was es 
aus jener Zeit ald Monumente einer fürftlihen Hauptftabt 
heute noch aufweiſen kann, darunter bas in edlem und groß 
artigem Verhältniffe erbaute Schloß, die Wallfahrtsfirchen zu 
St. Duirin und St. Felix und mehr anderes, 

Für die ftaatlichen Verhältniffe Neuſtadts war Die Erheb- 
ung feines Lanbesheren in ben Fürftenftand und die Verwand- 
lung der bisherigen Pfandſchaft in eine gefürftete Graffchaft von 
hoher Bebeutung. Bon ba an hörte die Zugehörung Neu- 
ſtadts zu Böhmen auf, und mit bem Moment, ald Fürft Lob: 
fowis auf Grund. feines Befiged Sig und Stimme auf dem 
Reichstag in Regendbrrg erhielt, ericheint bie gefürftete Graf: 
haft Störnftein als felbftftändige, veichsunmittelbare Reichs— 
ſtandſchaft im bayerifchen Sreile. Zu ben Befigungen bes 
Fürften gehörten in bemfelben Kreife noch die Herrichaften 
Waldau und MWaldthurn und die Stadt Schönfee. Das Läand- 
hen zahlte zu einem Römermonat 38 fl. und zu einem Rös 
merziele 122 Thaler 45 fr. Beim Reichstag war das fürft- 
lihe Haus. Lobfowig in dem. legten halben Säculum durch 
den Comitial-Gefandten von Churmainz vertreten und van- 
girte in dem Aufrufzettel dem Schema alternantium im fürft- 
lihen Collegium des Reichstages zwiſchen ben fürftl. Häu- 
fern Hohenzollern und Salm, 


*) Gehört jekt dem Raufmann Pläffingr und wurde im 
Jahre 1862 in eine Privatwohnung verwandelt, 
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Im Urbarium heißt e8 über die Hoheitöverhältniffe der 
Herrfchaft wie folgt: 

„Hohe Landesobrigfeit, auch obere und niedere Gerichte 
fammt Botmäffigfeit der gefürfteten Grafichaft Störnftein ift 
berfelben eigenthümlich zugehörig, zumalen ſolches alles von 
Raifer und Königen in Böhmen laut vorhandenen unver- 
fehrten Originaldokumenten auf fie erblich trandferirt worben, 
und wie weiland Kaiſer Marimilian der Ander mit Borwif- 
fen und Bewilligung der Kron Böheims Ständen auf dem 
8. Schloß zu Prag den 25. Sept. beede Herrfchaften Störn- 
ftein und Neuftadt anno 1571 laut königl. Vererbungsbrief 
Heren Ladislaus Popel Herrn zu Lobfowig mit allen Ein- 
und Zugehörungen erblich übergeben, alfo haben jet regie- 
render römifcher Kaifer auch zu Hungarn und Böhelm Fönigl. 
Majeftät Kaifer Ferdinand III auf dem 1641 zu Regens- 
burg gehaltenen Reichstag nachdem zuvor in bero Fönigl. 
böhm. Hofrat} cum cognitione causae, fo viel befunden 
worben, daß bei biefen Herrfchaften der Kron Böheim eini- 
ged Recht ferner nicht refervirt, fondern in eine gefürftete 
Grafſchaft mit Fürftenftand Recht und Namen Störnftein er 
hebt und allergnädigft eingewilligt, auch an beede des Löbli- 
chen bayerifchen Kreiſes ausfchreibende Fürften churfürftliche 
Durchlaucht von Bayern und Erzbiſchof von Salzburg erfu⸗ 
hen Schreiben abgehen laffen, folch gefürftete Graffchaft dem 
berührten Kreis billigerweis einzuverleiben, wie Alled aus 
den vorhandenen Originalien zu fehen.” 

Kerner: 


„Störnftein ift ein befreiter Berg, bavon bie gefürftete 
Graffhaft den Namen Hat, und ift auf bemfelben ein zerfals 
len Schloß item ein Firchlein zu St. Catharein, babei ber 
gefürfteten Grafſchaft dad jus patronatus and Colatur, bie 
verficht jährlich ein Fatholifcher Pfarrer zu Pürgersreuth.” 
Ferner wird jährlich alda von gefürfteter Grafichaft Amtleuten 
gewöhnlich Zmal Berg und Ehehaftrecht geheget, ald Er- 
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hardi, Walpurgi und Michaeli, dabei müffen alle Untertha⸗ 
nen gefürfteter Grafſchaft, fo unter diefen Gerichtsſtab gehö- 
ren, außer fo zum Stadtrecht georbnet und dahin Fommen, 
bei Straf erfcheinen, was nun ein Unterthan gegen ben an- 
dern zufprechen, wird vor offenem Gericht als vor dem Amte- 
richter zu Reuftabt, dem der Gerichtsftab befohlen, Gerichts- 
fhreiber und 12 Schöpfen, welche aus den Untertanen auf 
dem Lande genommen werden, ausgetragen und verrichtet.*) 

Entfprechend ben oben angeführten Gränzen hatte die 
gefürftete Grafſchaft laut Faiferl. königl. Brief das Geleit von 
der Salzbrüde an bis zum Gaisbach bei Plößberg und zu— 
ruf und beßgleichen von der Ealzbrüde bis gen Tirfchenreuth 
an die Sandgrube „und vor Zeiten hat die gefürftete Graf 
[haft mit fammt denen zu Bernau geleitet herab gen Neu⸗ 
ſtadt und dasfelbig hat man zu Tirfchenreuth in ein Büchlen 
gelegt und zu Tirſchenreuth mit einander getheilt ungefährlich 
und fürbaß an ber Salzbruden.” = 

Wenzel Eufeb von Lobfowig war ein originelle, aber 
harafterfefter Mann. Bon ihm fagt Ifelin III. Seite 194, 
daß er, obwohl vordem in ben höchſten SpeenpeNen, 1674 
in Ungnade gefallen war. 

Er war ein Feind der Jeſuiten ‘und ebenfo ein Gegner 
der Vermählung bes Kaiferd Leopold I. mit der Erzherzogin 
Caudia Felicitas von Tirol. 

Man befehuldigte ihn eines Einverftändniffes mit Frank⸗ 
reich, eine Sache, die aber nie bewiefen werben konnte. Er 
war wigig, munter und geiftreich, fprach frei und fcharffinnig, 
oft auch fchonungslos feine Meinung aus, Hatte aber eben 
befhalb in jenen Zeiten und in den Rreifen, in benen er 
lebte, wenig Freunde. Berbannt vom Hofe, ließ er feiner 
Laune freien Lauf, und man erzählt von ihm, daß er fich ein 
Zimmer habe bauen laffen, halb fürftlich eingerichtet und Halb 





*) Bergleiche ven oben angeführten Spruchbrief von 1515. 


58 


Bauernhütte, Doch überlebte er feine Ungnabe nicht lange 
und ftarb noch in demfelben Sahre 1674, Seine Wittwe 
Auguſta Sophia führte die Gefchäfte einer Statthalterin in 
Neuftabt bis zu ihrem Tode, worauf ihr Sohn Ferdinand 
Auguft Leopold die Herrjchaft übernahm, 

Diefer Fürft, in Neuftadt geboren, bewährte feine An⸗ 
hänglichkeit an feine Vaterſtadt durch längeres Verweilen da— 
ſelbſt, durch Neubauten aller Art, unter andern auch durch 
die Gründung eines Kapuzinerhospitiums dahier. Wir finden 
ihn Neuſtadt in den Jahren 1682, 83, 85, 88, 89, 92 auch 
noch im Jahre 1707, 

Bon den neunziger Jahren an war er Principalfommif- 
für am Reichstag in Regensburg. 

Er Hatte 4 Frauen, erft eine Prinzeſſin von Raffau 
Hadamar, zur zweiten eite Marfgräfin von Baden-Baden, 
dann eine Gräfin. von Althan und zur vierten Gemahlin 
wählte ev noch in feinem 51. Jahre Maria Johanna Luife, 
Fürftin von Schwarzenberg. Seine beiden Söhne gründeten 
2 Linien, bie ältere und bie jüngere. 

Jene fam unter Philipp Hyacinth (geb. 1680 t 1734) 
zur Regierung Neuftadts. Durch die Heirath dieſes Fürften 
mit ber legten Fürftin aus bem Haufe Lobfowig-Bilin (Ele⸗ 
onore Charlotte, Tochter des Grafen Wenzel Ferdinand) ka— 
‚men auch die Güter dieſer Linie an fein Haus.*) 

Nah dem Tode dieſer Fürſtin heurathete Philipp die 
Tochter des Grafen Michael Ferdinand von Altthan, wel- 
che ihren Gatten überlebte, und in zweiter Ehe fich mit ih: 
vem Better, Gundadar Ludwig Graf von Althan, vermählte. 

*) Es befaffen die Loblowig aufer den Herrfchaften Störn⸗ 
ftein, Scönfee und Waldthurn in Bayern, die Herzog— 
thümer Sagan in Schlefien und Raudnitz in Böhmen, 
dann die Herrfchaften Libeſchitz, Ciſenberg, Neundorf, Bis 
lin, Hochchlumitz, Mühlhaufen, Engowan, Brofan, Mirs 
ſchowitz, Schredenftein, Prziczow, Streyſchow, dann in Stei- 

ermark Pfannberg und Weiber, 


Daher kam es, daß biefer Graf von Althan bei ber Minder- 
jährigfeit der Söhne Philipps von Lobkowig bie Regierungs: 
befrete auch für Neuftabt unterzeichnete, 

Bon diefen Söhnen ſtarb der ältere Wenzel Ferdinand 
Carl 1739, alfo im 16. Jahre. Ihm folgte Ferdinand Phi⸗ 
lipp Joſeph (geb. 1724 + 1784. Gemahlin : Gabriele von 
Savoyen Carignan.) Es war bieß der vorlegte Regent aus 
dem Haufe Lobfowig, indem fein Sohn Franz Joſeph Mar 
Ferdinand (geb. 1772 + 1816. Gemahlin Carolina Fürftin 
von Schwarzenberg, Schwefter bed berühmten Feldherrn und 
Tante des jebigen Fürftbiichofs von Prag) im Jahre 1806 
am 3. Sept. die Hoheitsrechte in der gefürfteten®raffchaft 
Störnftein an Bayern abtrat und das hierauf gebildete Herr- 
ſchaftsgericht ebenfo ben 3. Aug. 1807 an die Krone Bay 
ern übergab mit dem Wunfche, e8 möge der Stabt Neuftabt 
von Seite Bayernd ein Amtsfig gefichert bleiben, worauf 
ſchon ben 17. Mai 1808 ber Sit des Landgerichts Parkftein 
nah Neuftabt verlegt wurde. 

Die näheren Detaild der Huldigung Neuftabts vor dem 
Generalfommiffär Grafen von Kreith werben bei der Ge 
dichte der Stadt vorkommen. 

Aus dem damaligen groflen Landgerichte Parkftein wurde 
1839 das Landgericht Weiden gebildet und auch nachher noch 
Parzellen an das neugebildete Landgericht Erbendorf abgege- 
ben, fo daß es jest auf die Hälfte feines früheren Umfanges 
reduzirt iſt. | 

Mit dem Eintritte der Statthalterin Augufta Sophia 
traten in Neuftabt die fürftlich Lobkowitz'ſchen Oberbeamten 
ins Leben, beren Erfter Chriftoph Philipp Zidel, fürftlicher 
geheimer Rath war. 

Reben dem Oberamtmann Hatten in Neuftabt noch 2 
Dberamisräthe ihren Sig, dann ein Stadtrichter für Neu: 
ſtadt und ein Richter für Waldthurn, endlich ein Rentenein- 
nehmer und ein Sicchenpfleger. 
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Die erſte Inftanz Hatte das Rathöfollegium in Neujtadt 
(Magiftrat). Die zweite Inftanz war dad obige Oberamtäfol- 
legium. Dagegen war nur noch die Berufung an den Hof: 
rath und das Cabinet des Fürften möglich. 

Die Herrfchaft war in 4. Viertel getheilt: ! | 

1) Neuftädter Viertel: Neuftadt, Rofchau, Görnik, Raf- 
tenhof, Wiedenhof, Aich. 

2) Altenftädter Viertel: Altenftadt, Harlesberg, Sauernlohe. 

3) Denkenreuther Viertel: Denkenreuth, Püllersreut, 
Mühlberg, Scherreuth (3 Bauern), Ernſthof, Windifchefchen- 
bach (13 Unterthanen), Steinreut d Unterihan), — 
(5 Unterthanen). 

4) berndorfer-Viertel: Oberndorf (2 Häfen), Mittel⸗ 
dorf (3 Unterthanen), Botzersreuth (5 Häuſer), Rotzendorf 
2 Unterthanen), Ilſenbach (6 Unterthanen), Lanz (6 Häu- 
fer), Wurz (4 Haus), Schnadenhof (1 Haus), Pron- 
mühle (1 Haus), Dürmaulmühle (1 Haus), Walpersreuth, 
(Zins 2 Achtel), Wilchenreuth wegen den De @ Ach⸗ 
tel) und Klobenreuth (20 Achtel). 

NB. Wenn die Amtleute von Neuftabt nach Winbifch- 
eſchenbach kommen, fo follen die Pfarrer ihnen zu effen ges 
ben und den Roffen Futter, Item fol der Pfarrer für eine 
Wieſe, die jet Garten ift, zu Vogtrecht zu ui 23 fr 
geben. 

Den Pfarrer zu: Iſſenbach präfentirt bie Hertſchaft. So 
oft ein Pfarrer mit Tod abgeht, gehört fein Ruͤcklaß, Hab 
und Gut ber Herrfihaft, auch das Halsgericht bafelbft und 
das Gotteshaus gehören der fürftlichen Herrfchaft. 

Außerdem gehören von Edeldorf 5 Unterthanen zum: 
Dberamt Neuftadt. Schönbrunn, Reuchtenberg’fches Lehen, ger 
hört der Frühmeßftiftung in Neuſtadt, Ilſenbach hat neben 
ben angeführten 6 lobkowitz'ſchen noch 14 hofmärfifche Häu— 
fer. Höfmarföbefiger ift aber ebenfalls Lobkowitz. Das Ober 
amt Neuftadt fpricht das Territorium an und behauptet un 
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ter andern ben bortigen Kirchweihſchutz. Alljaͤhrlich an ber 
Kirchweih legt die Herrichaft daher an der Gränze Protest 
ein, welcher von Floß aus mittelft bewehrter Mannfchaft und 
einer Reprotestation widerlegt wird, Nach geichehener Pro- 
und Reprotestation zieht Neuftabt wieder nach Haus, bie 
Deputation von Bloß aber Fehrt. nach Ilſenbach zurüd, wo 
fie den Tag ausharrt und mit Sonnenuntergang zurüdfehrt. 
In Wilchenreuth wird diefelbe Form eingehalten , auch hier 
fpricht Neuftadt das Territorium an, es wiederholen fich alfo 
auch bier alljährli Pro- und Reprotestation. Das war 
alfo das Ende des obigen Streites und weiter hat die fchwä- 
here und alfo unterlegene PBarthei ed nicht bringen fönnen, 
als zu altjährlichen Proteftationen Behufs der Wahrung ber 
eigenen Rechte, 

Seit Ferdinand Auguft Leopolds Zeiten (1707) ift fein 
Fürft von Lobkowitz mehr nach Neuftadt gekommen; und ben 
lobkowitz ſchen Beamten blieb die Gewalt bis zu dem Mo— 
ment, wo Neuftabt bayeriſch wurde, Namens ihrer Herrn zu 
ſchalten und zu walten. 

Wenn dem Vollksmund zu glauben iſt, fo mögen dieſe 
Herren nach ben Sitten jener Zeiten von ihrem Rechte zur 
Genüge Gebrauch gemacht haben. 


IR 


IL _ 
Städfifde Geſchichte. 


Es ift ſchon vorhin erwähnt worden, daß Neuftadt zus 
erft als feftes Schloß, Altenftabt gegenüber, entftanden fein 
werde, Daß im Schuge jenes Schloffes auf dem breiten all- 
mählig gegen bas Ufer fich verflachenden Rüden zwiſchen 
Waldnab und Floß Anftedlungen bald entftanden feien, barf 
als wahrfcheinlich angenommen werden, doch bleibt ed unge 
wiß, wann Neuftadt fich zur Stadt erhoben hat. 

Siccher ift, daß im Vertrage zu Pavia, während Weiden 
noch ald Markt vorfommt, Neuftabt bereitd als Stadt ber 
zeichnet if. Das ältefte Neuftädter Stadtwappen trägt bie 
Yahreszahl 1316, wohl die Jahrzahl der Wappenverleihung, 
wornach die Verleifung ber ftädtifchen Eigenfchaft ſich noch 


“Weiter zurüd datiren wird, 


Der Wappenbrief ift leider verloren gegangen. Das 
Wappen ftellt den heiligen Martinus vor, wie er einen Theil 
feines Manteld mit dem Schwerte abfchneidet, um damit ei- 
nen Nadten zu Heiden. An der Hüfte des Heiligen hängt 
ein Wappenfchild, einen aufrechten Löwen barftellend, die 
Umſchrift Iautet: „nova. civitas, regno, Bohemiae, fide- 
lis. unitas.“ | 

So viel befannt, war aber vor 1353 Neuftadt nicht 
böhmifch, e8 muß daher der Löwe urfprünglich ein bayeri- 
fher gewejen fein, wenn bas Wappen 1316 verliehen wurde, 
und die Umfchrift muß alsdann erft fpäter dem Wappen von 
ber Krone Böhmen Hinzugefügt worden fein. 

Merkwürdig ift jedoch, daß im f. b. Heroldenamte ein 
andered Wappen exiftirt, welches auch am hiefigen Rathhaufe 
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fih neu gemalt wieberfindet. Dasjelbe ftellt im obern blauen 
Feld einen goldenen halben Löwen, im umtern goldenen ein 
ſchwarzes Doppel H (I) in Runnenfcrift vor, ein Wap- 
pen, wovon weber ein Siegelftod hier eriftirt, noch irgendwo 
fh ein Abdrud vorgefunden hat, obwohl in der Neuftädter Re- 
giftratur aus allen Jahrhunderten ftäbtifche Siegel vorhan—⸗ 
ben find. Immer begegnen wir in vielerlei Geftalten wieder. 
demfelben heiligen Martinus, weßhalb es auch außer Zwei— 
fel if, daß niemald ein anderes Wappen, als biefes beftan- 
den habe. 

Die ältefte Privilegiumsverleihung ift vom Kaifer Lud⸗ 
wig dem Bayer vom Jahre 1339 Samſtag nach Simon und 
YJuda und in der Beilage angeführt”). Dieſelbe geftattet ei⸗ 
nen Wochenmarft am Montag, 2 Jahrmärkte zu St. Mar- 
gartha und St. Martind Tag, frei Geleit und alle Frei- 
heiten, welche die Stadt Amberg befigt. Diefelben Freiheiten 
gibt ein Brief des Vicedoms Heinrich von Eredhaim (?) zu 
Amberg im Namen ber damaligen Landesheren Ruprecht und 
Rupert, Pfalzgrafen und Herzogen in Bayern dd. St. Ans 
dreastag 1339**), 

TIrogdem blieb dad Städtchen Fein und arm. Dem ab- 
suhelfen, fuchte Carl IV. zuerft der Anfteblung einen gröjlern 
Grundbefig zu verfchaffen, indem er in einer Urkunde bb. 
Sulzbach Freitag nah St. Jafobstag 1354***) in Anſeh⸗ 
ung „ber merklichen Gepreßten und auch Nothdurft, damit 
fie fchwerlich beladen den Burgern bafelbft 10 Huben Holz 
Ihenfet, nemlih 5 Huben bei Floß (Floßenbürg) den foge- 
nannten -Biebersberg und bie andern fünf bei Parfftein, ben 
noch heute beftehenden Bürgerwald weftlih von Neuſtadt. 
Den letzten Bürgerwald befigt bie Stadt noch, den Erftern 





*) Beilage Nr. 1 und 2, 
2 


I) on 
rn) H " 6. 
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vertaufchte fie im Jahre 1828 den 23. April an bie in nächfter 
Nähe der Stadt gelegenen Waldflähen Deb und Satzberg. 

Noch jest ift dieſer Befig das Vermögen und ber Stolz 
der Stadt. Damit nicht genug beabfichtigte Carl 4 Jahre 
fpäter auch die Stadt namhaft zu vergröffern. Deshalb giebt 
er zu Nürnberg ben Neuftädtern einen Brief*) (gegeben Mon- 
tag nad; Maria Magdalena), worin er befannt macht, daß 
er fonderlihen Nutens willen bed Königreichs Böhmen und 
gemeinen Nutzens aller Kaufleute, die auf ber Straffe war- 
dern zu der Neuftabt zur Erweiternuß berfelben eine gröffere 
Stadt ausmeffen habe laſſen, deren baldige Belegung fein 
Begehrnuß fei, deßhalb bewillige er allen, bie davon Ge 
brauch machen, dad Bürgerrecht und 12 Jahre Zins⸗ und 
Steuerfreiheit. Muthmaßlich entflanden von da an erft Vor⸗ 
ſtaädte und Freihung. 

Ob Altenſtadt damals größer war ald Neuftadt, willen 
wir nicht mehr. Wir haben fchon oben bemerkt, daß wohl in 
Altenftabt ein Edelhof geftanden fein mag. ebenfalls ift 
mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß bie Herren zu 
Altenftadt ſchon frühe einen feften Sit in Altenftabt hatten, 
Noch eriftirt ein Schloß oder Hofbauer in Altenſtadt, der 
befondere Reichniffe zur Schule in Altenftabt zu geben hat. 
Andere befuupteten, eine alte vermauerte Thüre im Spitzbogen 
fiyl innerhalb des alten Kirchthurms, die mit der Kirche in 
feinerlei Verbindung fteht, beweife, daß Hier einmal ein Schloß 
geftanden jei. 

Mir fcheint dieß jedoch nur zu bebeuten, daß eben, was 
ſchon der äußere Anblick beftätigt, die Kirche viel neuer iſt, 
als der Thurm, und daß die jegt vermauerte Thüre wohl frü⸗ 
ser in bie alte, vielleicht höher gebaute Kirche geführt Habe, 

In dem oben angeführten Salbuche kommt Ort 
Traindorf vor mit 8 Höfen. 


*) Beilage Ar. 7. 
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Im Jahre 1349 ift der Ort öde geworben, und Chun— 
rab Rortivein, Bigdom zu Amberg, verleiht Namens feiner 
Herren Ruprecht und Rupert, Pfalzgrafen und Herzogen von 
Bayern, den Neuftädter Bürgern bie Dede an Trayndorff und 
die Straffe, als die Straffe von der Altenftadt gen Erben— 
dorf gehet und alles, was bazu gehört mit bem Beding, dat 
fie alle Jahre follen zinfen 9 Pfd. Heller zu Walpurgi.*) 

Diefer Ort ift im GSalbuche der erfte, alfo wohl dazu— 
mal der wichtigfte gewejen. Die Straße von Altenftadt nach 
Erbenborf kann damals feine andere gewefen fein, wie heute, 
db. h. über den Berg bei Altenftabt hinauf an die hohe Linde, 
Am Fuße diefes Berges (rechnet man 2 Heine neue Häus— 
hen weg,) fichtlih getrennt von den Anſiedlungen um bie 
Kirche in Altenftadt, liegt eine Reihe Häufer, welche Die 
Straffe nach Erbendorf durchichneidet, 

Hier und nirgends anders Fonnte Trayndorf gelegen 
fein, bier liegt noch heute der fogenannte Hofbauer, 

Da die alten Burgen und Feften ftetS auf ded Berges 
Spige, ober doch mindeſtens am Abhange des Berges lagen, 
ſo ſtimmt auch die Lage des alten Trayndorf hiemit überein, 
dag vor der Gründung Neuſtadts das alte Schloß oder die 
Vefte auf oder nahe bei dem heutigen Galvarlenberg geitan- 
ben fei. 

Berthold Kleiffenthaler hat auch auf der Höhe bei dem 
alten Iraindorf noch Befigungen, und verfaufte ben Bürgern 
zur Neuftabt**) den Kunhof Getzt Flurbezeichuung) und 2 
Theile bed Zehends darüber; zugleich jchenft er aber auch 
einen Hof in Altenftadt zur Kirche (Freitag vor dem Palm— 
tag 1340), Zeugen dabei find Walchmar von Redwitz, Ulrich 
fein Vetter zum Störnftein, Friedrich der Schneider und 
Konrad der Reber, Bürger zu Newenftadt. 


*) Beilage Nr, 4. 
**) Beilage Nr. 3, 
Berhandl. d. hiſtor. Vereins Bb. IXIV. 5 
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Die Gleiffenthaler, von Gleiffenthal bei Windifchefchen- 
bach flammend, kommen ſchon damals allenthalben in unfrer 
Gegend begütert vor; (jo 1365 Peter der „Sleiffenthaler zu 
Schönkirch*), ebenfo die Redwiger, die ſchon 1366 als leuch- 
tenbergifche Bafallen in Windiſcheſchenbach faffen.**) 

Andreas von Rebwig 1412, gejeffen zu der Nemwenftabt, 
verpfändet für 33 "Gulden ch. den Zehenden über Neuftadt, 
Altenftadt, Bopersreut und ober dem Geisberge gelegen, bei 
bem Sternftein (Siegler Hand Pleifteiner zu Wildenaur*®), 

Hans von Redwitz zu Grub (Burggrub) beftätigt eine 
weitere Schuld von 31 Gulden, wofür er den Zehend ver 
fchreibt über Neuftabt, Altenftadt, Bilgramsreut (Püchersreuth), 
Ultzenbach, Botzersreuth und dem Geisberg, zu Kopenbach 
‚und wo immer er noch Zehend um Neuftadt habe.t) 

Siegler war dabei Marquart von Redwitz zu Taindorf 
(etwa das alte Traindorf?). Wir haben hier einige Spuren 
des ehemaligen adeligen Befttes in Neuftabt und Altenftadt, 
und ed mag immerhin möglich fein, daß die leuchtenbergifchen 
Minifterialien die Gleiffenthaler und Redwiger auch hier als 
Burgmannen in früherer Zeit fchon eriftirt hatten. Jeden⸗ 
falls hatte Altenftadt ebenfald an Gröffe zugenommen. Das 
alte Traindorf wurde wieder erbaut mit Altenftadt vereinigt, 
und auch diefe Anfieblung (der alte Name Traindorf ging 
ganz verloren,) allmählig bedeutender, fo dag Hingig Pflug 
zu Orlik 1330 fich veranlaßt fieht, auf Andringen der AL 
tenftädter dieſen dieſelben Rechte zu verleihen, welche Neu— 
ftadt vor Alters her hatte. Da aber Neuftadt die Rechte 
Ambergs erhalten hatte, fo bürfte es intereſſant ſein, einen 
Blick auf dieſe Rechte zu werfen: 


*) Originalurkunde Conrads von Hirſchau zu Ilſenbach 1465 
St. Pauli Tag, als er begehrt warb, 
**) Wittmann a, a, DO, U. pag. 241. 
**) (412 Freitag nad) Mitterfaſten Beil, Nr, 9, 
7) 1414 am St. Erhardstag. Beil, Nr, 10. 
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Es ſcheint, daß den Neuftäbtern in ber Folge felbft da— 
tan gelegen gewefen, bie ihnen zuftehenden Rechte genauer ken⸗ 
nen zu lernen, denn fie fanbten bei dem fortwährenden Her 
renwechjel eigene Gefandte nach Amberg, Abfchrift von den 
dortigen Freiheitäbriefen zu nehmen. 

In einer folchen noch vorhandenen Abfchrift find bie 
folgenden genannt : 


„1. Hat die Stadt Amberg von Alters her fo weit Macht 
gehabt, daß fie Jemands, wo fih in ihrer Burgerfchaft von 
Fremden oder Inwohnern hätte zugetragen, des Land's ver- 
bieten mögen, dann mit Gerten zu ftreichen, Ohren abfchnei- 
den und dergleichen Strafen hätten anlegen mögen. 

Die Herrfhaft hat Feine Bürger zu greifen Macht ge 
habt, es ſei denn ber Befchulbigte todt oder auf der Bahre 
gelegen. 

2. Haben fie noch die Gerechtigkeit, wenn ein Bürger 
etwas notpeinliches verwirfe, und die Sache malefizifch fei, 
nehmen fie denſelben erftlih in ihr Gefängniß. Wenn ber 
Gefangene feine Unfhuld anführen kann und alfo der Han⸗ 
dei nicht malefizifch wäre, habe es fein Geftalt, wo aber ber 
malefizifch befunden, überantworteten fie ben Gefangenen erft 
ben dritten Tag der Herrichaft. 


3. Was Reißens, Schlagend und dergleichen Habereien 
hätte ein Rath allweg zu ftrafen, und obſchon nicht Inwoh—⸗ 
ner, wann nur die Haberei in der Burgerfchaft gefchehen. 

Desgleichen was Werfens, ftünde ihnen auch zu, auch 
derjenige, bem das Werfen gefchehe, gebühre ihnen und nicht 
ber Herrichaft, Richter oder Andern. 

tem, was auch, Schmähnig und Scheltwort, außer was 
malefizifch, (mit demfelben ald vor angezeigt gehalten wird,) 
werbe ihnen zur Straf heimfalen. Und fonften umb alle 
Sad ein Bürger den Andern vor dem Rathe für zu nehmen 


und zu verklagen. 
> 5 ” 
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4. Was aber die fließenden Wunden und dergleichen 
heftige Habdereien belangend, würde ‚bei einem Rathe auch 
wiederum: gericht abgehandelt: und: geftraft ; alels der — 
ſchaft Wandel ausgenommen, 

tem was fich auch für Widerwillen unter fin Thoren 
zutrüge, würde gleichfalls, es wären. Bürger oder Ausländer, 
einem Rathe wanbdelbar zufallen, auch zu ftrafen, zuftehen, 

5. Was aber bürgerliche Ordnung, Statuten, Gewohn⸗ 
heiten und ſonſt anders belanget, haben. fie Macht, Gebot 
und Entbot zu machen, und bie Verbrechen desjelben in all⸗ 
weg zu ſtrafen. — 

Und Nachts, wo bieweilen des ueberſthens halber, ober 
ander Urfache umbher zu gehen von nöthen, gebühret dieß 
dem Unterrichte ‚und Stabtfnechte, aber dem Richter der 
Herrichaft gebühre nichts davon. 

6. In allen bürgerlichen nothbürftigen Sachen alle Be 

ſchwerde und dergleichen hat das ein Rath zu verrichten. 
Item die Rathwahl, Erwählung der Bürgermeifter und eines 
Raths, damit die Herrſchaft nichts zu ſchaffen, oder zu ordnen. 
7, Mit Geld verbieten, Erbſchaft oder Andern, hätte in 
‚ber Vürgerfchaft die Herrichaft nichts zu ſuchen oder dasſel⸗ 
big aushaͤndigt. 
8 . Item die Stadt⸗Gilt, Wochen⸗ und Jahrmarkte, was 
auf dem Markt und den Gaſſen gehet, ſtehe dem Rathe zu 
und der Stadtſchreiber und Stadtknecht ſo das ſchreiben, die 
Looſe ordnen und verrichten, haben davon Nichts als jeder 
3 Schilling, und wiſſen nichts anders; die Unterrichter aber 
haben gar nichts davon. Was aber auf dem Friedhof für 
Stadt-Gilt vorfiele, gehört ben Zechpröbſten. 

9, Item wenn fih ein Burger eines Raths Strafe oder 
Abſchied beſchweren thäte und fich auf die Oberherrfchaft- be- 
‚tiefe, würde ihm von einem Rathe fürgehalten , was darauf 
ſtat, nemlich da er vonder Herrſchaft würde befunden, daß 
er. 40 Pfund Pfennig verfallen, daran Hat bie Herrſchaft 2 


- 
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Theil und ein Rath ein Theil. Kann aber ein Bürger bei 
der Herrichaft ausführen, daß ihm von einem Rathe Unrecht 
geichehen, Hat er fein Weg und. ift der Strafe ledig. 

Item mit dem Schaden thun auf Feld oder Flur 
ift auch: einem Rathe zuftändig, der nach en ber Sa: 
hen zu firafen Macht Hat.“ . 

- ‚Hier ‚endet die Abjchrift, und;es fcheint — daß die 
vor 1339 der Stadt Amberg verliehenen Freiheiten nur bis 
hieher reichten, wenn. die Abichrift nicht felbft unvollſtändig ift: 

Auch der Stadt Burgfrieden ſtammt aus jener Zeit, 
wenn auch das betreffende Aktenftüd, fehlt. Wir führen eine 
Urkunde hierüber vom Jahre 1567 an: F 

„Es geht die Markung an der Stadt oder Flur Rain 
vom Retzenbach (Reiferbach) bei dem Stein im Lintav Grund 
hinauf bis an die. Kerſchbaum, von. dannen auf: ben -Birn- 
baum bei: Saͤgſchmids⸗Acker, von da auf Endres Niels. Ader 
an ber Hintern’ Anwand auf einen. Rainftein, ‚von dannen 
hinab an die Anwand auf den Lanzerberg, vom Weg im 
Grund gen Thal bis auf die Iglwiefen, an. ber obern Mars 
fung gen: Thal im die Sloß, darin zum. Thal bis in den 
Berg am: Ort der Rainnng zwiſchen des Cracks⸗Holz hinauf 
am Weg und; dann. hinein gen ber. Eich, von bannen in den 
Busenbach, dann. gegen Thal am Hammerweg hinauf dem 
Hammer ober der Bruck hinüber in die untere Au bis gegen 
bes Brunnerd Rang und am. Forft herauf bis in die Koth— 
gaffen zur Altenftähter Mühl, von dannen- in den Siehenbach 
hinauf bis an die Ochfenwiefeu, von da auf den Budenwei- 
her gen ‚Berg bis an dem Weg an der Hochftraffen, am 
Weg hin bis an das Cga⸗(Khar⸗)Holz, am Holz gen Thal 
in den Goldbach, bis in die Nab, darin, gen Berg bis ‚wies 
der im ben ———— zum Steg und — des Ebene 
grund.” 

In dem Freiheitsbriefe König Wenzel vom Jahre 1387 
ift noch bejonders. erwähnt, Daß jeder der beiden Jahrmärkte 
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14 Tage dauern fol, ber eine zu Walburgis, ber andere 
zu Martini, | 

Einer Auffchreibung des Jahres 1428 entnehmen wir 
folgende Stelle: | 

„Die Burger find alle Jahre ihr Herrfchaft ſchuldig 2 
Steuer, Walpurgi 16 Pfund und 30 Pfennig, Michaelis 15 
Pfund. Item die in der Freihung find fhuldig, den Bürgern 
in der Stadt all Jahr zu Walburgis 40 Pfennig. Item bie 
Bürger find ſchuldig dem Pfarrer an ber Altenftabt alle Jahr 
zu St. Walburgi Tag 75 Pfennig, zu St. Michaelis Tag 7 
Schilling Landeswehrung. 

Stem man fol alle Zins geben Walburgi. Item man 
ift dem obern Amtmann fchuldig alle Jahr Walburgi 7 
Schilling Pfennig und Michaeli 7 Schilling. 

So viel ift man auch dem untern Amtmann ſchuldig.“ 

Es fallt hier zunächft auf, daß von 2 Amtleuten, dem 
obern und dem untern, die Rebe ift, es fcheint daher, baß 
nach ber Stabterweiterung die Vorftäbte, deren Bewohner 
Bürgerrecht Hatten, ſich bildeten, bie Freihung aber, jener 
weftlihe Anbau Neuftabts, von jenen Koloniften gebildet 
wurde, bie nur als Taglöhner den Schug ber Stadt, aber 
nicht die Rechte der Inwohner befaffen, daher wie oben fteht, 
auch der Stadt für ben Schuß zinspflichtig waren. Wir ver- 
muthen, baß ber obere Amtmann in ber Stadt, ber untere 
jedoch in der Freihung feinen Sit hatte, ber untere mögli« 
cherweife auch in ben ländlichen Bezirken ber Herrichaft Neu- 
ftadt zu richten Hatte, 

Mährend der Parsberg'ſchen Herrſchaft gab es, wie 
ſchon oben erwähnt, ber Fehden nach außen genug, an beren 
Beilegung gewiffenhaft fich Bürgermeifter und Rath betheis 
ligten, aber auch von einer geordneten Rechtspflege find noch 
viele Dofumente aufbewahrt, über Brandftiftung, Mord u. a- 
ftrafrechtliche Reate, ſowie auch über privatrechtliche Streitig- 
feiten die Protofolle jener Zeit Aufſchluß geben. 
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Im Urkunden⸗Anhange wurde ein derartiges Urtheil ge— 
gen Albrecht Lemmel, den Schwiegerſohn Wenzel Redwitzers 
zu Eſchenbach, beigefügt als intereſſantes Denkmal jener Zeit.*) 

Aber auch nach dieſer Zeit und als die Pflug die Herr⸗ 
ſchaft wieder übernommen hatten, finden wir der innern Hän- 
bel viel, können aber leider ihre Eriftenz nur ahnen, da eine 
Detail-Erzählung darüber fehlt. 

So ift von Botenlöhnen die Rebe, die gezahlt wurben 
gen München, gen Regensburg, gen Tachau, gen Parkſtein 
und gen Prag (1463), dann gen Pfreimt (wegen Leuchten- 
berg). Darunter 11 Grofchen für das Pflugs-Boten Trinf- 
geld und was man audgeben hat von ber Sach wegen Ge 
fängfnuß bes Richter und der Andern; dem Erhard Mair 
und dem Schaden 2 gr. Da fie in PBarkftein geweſen find, 
6 Pfennig dem Pfleger und 4 gr., da man fie ledig gelagt 
hat, 5 dergl. aber von der Sach wegen, dann 30 gr. bem 
Wittich für die Pferd gen Prag u. |. w. Dabei fcheint ber 
Wohlftand der Stabt immerhin noch im Zunehmen geweſen 
zu fein. 

Schon oben fahen wir, wie bie Neuftädter von Berthold 
Bleiffenthaler den Konhof und den Zehend dafelbft kaufen.**) 

Jörg der Schacht (vieleicht der oben Erwähnte) Fauft 
ben ebenfalls ſchon oben angeführten Zehend um Neuftadt 
pfandweife von Andreas von Rebwig und gibt 1414***) ge: 
gen noch ein gröfleres Pfand eine weitere Summe dem Hans 
von Rebwis zu ®rub.+) 

' Dem Hinzig Pflug fchießt die Stadt ebenfalls 1473 45 
Gulden, in damaliger Zeit eine recht anfehnliche Summe, 
vor. Im Fahre 1421 Fauft die Stabt Neuftabt von den 
Zechleuten der Kirche zu Sloßenbürg zwei Güter, gelegen zu 


*) Beilage Nr. 13. 

**) Urkunde 1340. Freitag vor dem Palmentag Beil. 
***) Kreitag nah Mittelfaften 1412. Beil. 9. 

7) 1414 am St. Erhardstag. Beil. 10. 
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MWalpertsreuth*) (Zeugen Hans Pleifteiner zu Wilden, Gon- 
rad von Rofchau zu Münchshof und Bolmar Steinbühler, 
Pfleger zu Störnftein,) ebenfo 1434 einen Hof zu Mittel 
dorf**) von Hand und Jakob Raynold zu Grub (Siegler 
Hans Nebwiger zu Grub). Diefer Hof wurde 1442 vom 
Gonvent des Klofters zu Speinshardt dem befcheidnen Mann 
Ulrich dem Linthner verfauft.***) Peter und Engelberth 
Gebrüder die Hädel, verkaufen die Hochwiefe zu Schönprunn 
an den Rath zu Meuftadt 1393. Almählig erwerben fie zu 
Gunften der Frühmeffe in Neuftabt dad Dorf Schönbrunn 
bei Floß, das bei Leuchtenberg zu Lehen geht und worüber 
die Lehenbriefe bis in bie neuefte Zeit noch vorhanden find, 
Der erſte derartige Brief ift gegeben 1460, Montag nach 
Lowrenzi durch Ludwig Landgrafen von Leuchtenberg, („in 
trewe Handen zu tragen ber Frühmeg zu Sand Jürgen"): 
Ebenſo Fauft die Etadt den Zehend zu Offenlant , ber zu 
Leben geht von Jörg Pertholzhofer zu Fronhof von dem 
Priefter Paul Prunnerp und von dem Altariften Hans 
Steinhaufer die fogenannte Brunnwiefentt), 4 ae breit 
und weit, bis an die Nab um 53 fl. 

Allmahlig geftalteten fich allerlei Streitigfeiten — 
Neuſtadt und Altenſtadt, zwiſchen der Stadt und der Freih— 
ung, dann zwiſchen der Umgegend, namentlich dem Hammer 
zu Harlesberg und der Stadt, deren in den mannigfachen 
ſtädtiſchen Urkunden Erwähnung geſchieht. 

Ein Hauptgrund zum Streite war damals ſchon das 
Bier und das Recht der Bürger, daß im Umkreis einer Stunde 
fein anderes Bier als das Neuftädter geſchenkt werden duͤrfe, 
alfo ein vollftändiger Bierbann, ja fie ließen fich fogar bei⸗ 





*) 1421 Montag nad St. Beit, 
”*) 1434 des nächſten Sonntags vor Gt, een 
) Sonntag nad St. Erasmi-Tag 1412. 9* 
7) Urkunde Ertag vor St. Ulrich 1465. = 
tr) Beilage 16. 
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fommen, felbft Juſtiz zu üben, nahmen ben Altenftädtern bas 
Bier weg und festen die Betheiligten gefangen‘, worüber fie 
von Sebaftian von Pflug gehörig zurecht gewiefen wurden.“) 
‘ Die Bergfreiheiten geftatteten allen Hammer-Befigern 
eigene Hammerfchenfen zu halten, und als biefes auch. bie 
Hammermeifter zu Harleöberg, Stefan und Wilhelm bie 
Harlesberger, benügen wollten, klagte der Rath zu Neuftadt 
bei der Herrſchaft**) wegen Privilegiumsverlegung und wird 
diefer Streit unter Beihilfe Balthafars von Seckendorf, Land: 
richter zu: Auerbach, und Engelbert von Seinzkeim zu Pop 
penwind dahin gefchlichtet, daß die Hammermeifter zu Har: 
lesberg ziemlicherweis für fich, das Hausgefinde und bie Ham⸗ 
tier-Anmandten (Verwandte) ſchenken mögen, aber nit mit 
öffenen Zengel, damit es benen von Neuftadt feinen Nach— 
theil bringe, und daß fte ihre Beilichaften vorausgefegt, daß 
fie um ein gleichen Pfennig gefunden würden, in Neuftabt 
nehmen follen, wo aber nit, fo mögen bie Hammermeifter das 
nehmen, wo es ihnen am gelegenften ift. 

Auch bei den Guttenfteinern gab es berlei Streitigkeiten 
zwiſchen Neuftabt und Altenftabt. Sobald nemlich die Alten 
ftädter Grundftüde innerhalb der: Neuftädter. Flur an fich ge 
bracht Hatten, wurben fie von den Neuftädtern mit boppelter 
Steuer als Nichtbürger. belegt, wogegen fich die Altenftädter 
auf ihre Briefe, die von Hintſchig von Pflug und Agnes 
Pflugin, geborne Schwanberg, flammten, beriefen. Wolf von 
Guttenftein fchlichtet ben Streit dahin, daß er beftimmt, daß 
von ben: biöher : erfauften Gründen nur einfache, von. den aber 
fpäter noch zu. erfaufenden zweifache Steuer gegeben werben 
fol], ***) | | 

« Die Fehde zwiſchen Worigan von Guttenftein und denen 
zu Neuftabt ift ſchon oben erzählt worden, bie Urſache ber: 
*) Urkunde St, Leonharbstag 1466. Beil. 14. 


**) Freitag nad St, Thomastag 1508. 
***) Urkunde Sonntag nad dem Feſttag Trium regum 1532, 
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felben jeboch unbefannt. Heinrich von Guttenftein fauft dem 
Albrecht Budner und Bernhardt Schmidt zwei Häufer beim 
obern Thorthurm ab, weßhalb für dieſe Häufer alljährlich 
3.5. — und 12 Groſchen an ber nn nachgelaffen 
wurden.*) 

Ferner hat Heinrich von. Guttenſtein eine Oedung und 
ein neues Gemäuer, dann ein Haus beim auntern Thor in 
ber Stadt gelegen, zur Stadt gegeben, dann auch etliche Wie— 
fenzinfe zu deſto ftattlicherer Erhaltung der Wach⸗ und Thor- 
hut**). Ebenfo vertaufcht Georg von Heided***) eine-Wiefe, 
dann ein Haus mit allem Zugehör, jo im Winfel an ber 
Mauer zwiſchen Hans Ebner, Sägfehmied und Bernhard 
Schmuder, Pfarrers zu Floß, Häufern allhier gelegen, undas 
Haus, in welchem die — behauſet, ſo gemeiner 
Stadt geweſen. 

Dieſe Häuſer, die 1532 bis 1547 von der Herrſchaft 
erkauft wurden, ſcheinen zur Erweiterung des herrſchaftlichen 
Beſitzes erworben worden zu ſein. 

Die Stadt kaufte 1557 von ben Kindern der Hans 
Schwandner Stabel und Hofftatt vor dem Biopihen, um da⸗ 
felbft ein Brauhaus zu bauen. 

Ein langer Streit wurde bamald im Jahre 1559 ge⸗ 
ſchlichtet. Die Rechte der Buͤrgerſchaft und die der. Bewoh—⸗ 
ner der Freihung hatten Längft. zu vwerfchiedenen Zwiftigfeiten 
geführt. Nach langer Berhandlung gelang es endlich bie 
Streitenden zu vereinigen. In der Anlager) geben wir ben 
Urtext des Vertrags, in welchem ben Vorſtädtern und Frei 
ungern gleiche Rechte und Pflichten mit den Bewohnern der 
Stadt eingeräumt werben, jedoch jollte Kaufmannshandel und 
Gewerb ſowie Elle, Maß lund Gewicht in der Stadt bleiben, 


*) Urkunde Montag nad) Fabian und Sebaftian 1532. 

**) Freiheitsbrief Ludwig von Guttenftein Tag St. Galli 1538. 
— Urkunde vom 18. Juli 1547. 

- 7) Siehe Anhang Nr. 18. 
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auch ſollten die Freihunger weniger Bier bräuen, als bie 
in der Stadt und nur über ihr eigenes, nicht aber über ber 
Stadt Holz verfügen Fönnen. 

Zu gleicher Zeit wurde auch die Steuerordnung — 
man zahlte von 100 fl. — 40 bl., von 50 fl. — 20 dl., 
von 25 fl. — 15 dl. ; was aber unter dem Biertel eines 
Hunberts ift, gibt vom Gulden 1 Pfennig. 

Alle angefeffenen und innewohnenden Bürger und Inn 
leute geben ein Voraus. 

Das offene Land fteuert zweifach, nämlich vor 1 Pfb. 
Pfennig 2 Pfenig, die in der Altenftadt geben auch doppelte 
Steuer, wenn fie fortan etwas aus der Burgerfchaft Faufen, 
find auch allweg Reverd über folhen Kauf ſchuldig. 

Die in der Frevhung feuern von 1 Pfund allweg 1 dI., 
ebenſo ſteuern die Waifen; bie Fremden aber doppelt. Ein 
Bürger um ben Anfig oder da er ſich ein Haus allhie ein- 
richt, ift mach Gelegenheit zu thun ſchuldig neben der Steuer 
ein Angriff, etliche Groſchen oder Pfennige von wegen ber 
Handthierung. 

Obfchon ein zindbar bürgerlich Gut ift, fo fteuert es 
doch auch laut der Kauffumma neben dem Zins, beögleichen 
ift auch Fein Lehen frei; item die umbgehenden Güter find 
gleichfalls zu befteuern. Zu merken, dag Michaelis 1559 die 
beſchworne Steuer eingenommen wird, und jeder Bürger zu 
vor zu gemeiner Stabt Eibespflicht anzeigt, was er. Bermö- 
gen an liegenden Gründen, Haus, Hof, Stabel, Gärten, 
Vielen, Holz, Teihen und auch was für Gelb auf Verzin⸗ 
fung geliehen, und hiezu find zu Steuerheren ernannt: Veit 
Dolhopf, Bernhard Winter, beide bed innern Raths, Hans 
Schwandner und Peter Löbl, beide des äußern Raths. Und 
diefe find auch gefchägt durch andere vier dazu geordnete und 
ift dieſe geſchworne Steuer fürgenommen worden von wegen 
der Freyhung, fo nunmald zur Bürgerfchaft gefchlagen und 
damals ihre erfte bürgerliche Steuer wie andere Burger ges 
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geben, und find babei Geſchworne geweſen ‚Sans Str und 
Lorenz Weismayer. 

Im Jahre 1564 erfaufte die Stadt von Sins » von Floß 
zu Puͤchersreuth die Lehensgerechtigkeit über 2 Tagw. Wie 
fen in der untern Au*), dann 1589 vom Paul ver Floß 
zu Püchersreuth und feiner Gemahlin Anna von Schiending 
zwei Höfe zu Lanz, in ber "hohen Obtigfeit: zu Störnſtein 
gelegen, darauf zur Zeit fißet Hans Ki und un 
Singer.**) | 

Bon ben Heibedifchen Streitigkeiten haben wir ſchon 
oben geſprochen und es dürfte hier nur wiederhoft werben, 
daß der Rath zu Neuftadt durch Faiferlichen Brief Rubolf IL 
die Heideck'ſchen Güter RUHR aegten im —— von 
1800 fl.**)) Im 

Aus alledem fcheint hervorzugehen, deßn die Shit Neu⸗ 
ſtadt trotz der vielen politiſchen Streitigkeiten, die im 15. und 
16. Jahrhundert unſere Gegend beunruhigt hatten, dennoch 
ihr Vermögen ziemlich vergröſſert hatte, und daß um jene 
Zeit zu Ende des 16. Jahrhunderts immerhin noch ein ziem⸗ 
licher Wohlſtand hier geherrſcht habe. 

Wir finden allenthalben mehr Käufe‘ als Verlaufe des 
Raths, und es ſcheint uns das ein ziemlich ſicheres Zeichen 
für die beſſeren Verhaͤltniſſe der Stadt zu ſein. | 

Alber bald nahte wieder neues Unfeil, indem im Sep- 
tember 1584 eine peftartige Seuche hier‘ — = wird 
ber Ausbruch derfelben wie folgt beſchrieben: — 

„Es war ein Fiſcher mit Namen’ Duchel ode. ini 
Thomas genannt, ber hat die ‚Zeit unterm Stadtthurm bei 
einem Schloſſer zur Herberg gewohnt. Der En a — bie 

*) Urkunde vom 15. Juni 1564; er 
**) 1589. Siegler Paul von Floß, Wolf — * Ro⸗ 
ſenau zu Plößberg und Tannhauſen, Paul v. Dandorf zu 


Bärnau. (Sigilla illaesa.) 
***) Beilage 19. 
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heiligen Sakrament nicht gebraucht, fein Gottesdienft befucht, 
fondern die Sonm und Feiertag außen herumfpazieret, bis er 
endlich: aus fremden mit der Peſt infizirten Orten Notiz be 
fommen, nemlich zu Winklarn allda er ein Fifchwafler beftand 
und in einem Haus, aus welchem zuvor 8 Perfonen an ber 
Peft geftorben, zechen wollte, ihm barin ein Schauer ange: 
fommen,. gehet diewegen ohne zu trinken weg und heim, ba 
wird jeine Tochter Frank, die fpricht, fie habe etlich pefthafte 
und todte Leute geiehen, und man fieht nichts als Flecken 
an ihr. gleich Todtenmale*) ftirbt. den 23. Sept. und dann 
noh 9 Perſonen aus den Haus eben unter dem Thore, dann 
viel: von jungen und alten Leuten, jo das todt Mägblein ge 
ſehen haben, hernady das Gift befommen haben, davon Mann 
und Weib von Bürger und Adelsperſonen erfchroden inft- 
zieret eines Theild  gefund worden, eines Theild daran ger 
ftorben, und doch alle mit Klang und Gefang chriftlich zur 
Erde beftattet worden. - . 

Aber! dennoch hat ber. liebe Gott in fo groffer Noth, da 
fonft alle8 untereinander gangen wär, mit verftändigen Re— 
gimentöperfonen uns verfehen, als regierende Bürgermeifter und 
neben ihnen die Pflegsverweſer Thoma Beuerlein und Conrad 
Schmalzinger, Die. bei ber Gemeinde ausgeftanden, allen Frevel 
gefteuert und Wach und Ordnung bei Verftorbenen beftellt, und 
die Ungehorfamen mit Ernft zur Beftattung der Tobten trieben, 

So hat der. gnädige Gott auch meinen Stieffohn An- 
dreas abgeforbeit, darnach meine liebe Hausfrau und Kinder 
auch einestheils mit der Peſt behaftet wurde, dennoch mir 
(wachen Diener das: Gift nichts hat ſchaden müffen.“ 

Auffchreibung des Diacon Jakob Schöpff bahier.) 

Allmaͤhlig hatten ſich auch einige Judenfamilien in New 


*) Ob biefe bößgrtige Fleckenkranlheit nicht das erfte Auftre⸗ 
ten des Petechialtyphus in unfern Oegenden war? 


ftabt angeſiedelt. Es waren biefelben in 8 Häufern verbrei- 
tet und durften 'nur in der Freyhung wohnen.*) 

Zwei davon zahlten.ein jeder 6 fl. 15 fr., bie übrigen 
jeder 12 fl. 30 fr. der Herrfchaft Zins, zu dem mußte jeder 
alljährlich eine gemäftete Gans oder 45 fr. geben. Sie wa: 
ven auch verpflichtet mit den Bewohnern der Freyhung zu 
fcharwerfen und die Laften diefer Bewohner zu tragen. 

Die Untertanen in ber Freybung waren nemlich ſchul⸗ 
dig, Roß⸗ und Handfcharwerf ind Schloß zu verrichten, Malz 
und Porn in die Mühle und wieder gen Hof und auf ben, 
Maierhof Wöllershof, desgleichen Bier und Covent aus dem 
Bräufaus gen Hof zu führen, Getraide und Heu in bie 
Städel zu legen, Korn zu fegen und auszufchlagen, im Schloß 
fo es noth thut, die Räume zu kehren, Hopfen zu blatten, 
und fo oft man ihrer bedarf und ihnen von ber. Herrichaft 
aufgeladen wird, fehuldigen Gehorfam zu leiſten. 

Dasfelbe, mußten auch die Juden leiften. Ihre weiteren 
Rechte lernen wir in einem lobfowig’fchen Erlaß kennen vom 
24. Dez. 1641, wo e8 heißt: 

„Die Zudenfchaft dependiret bei fürftl. Herrſchaft hat 
Schutz und Inwohnersrecht, und Hat daher Zins: und Steuer 
zu zahlen und ber Stadt nit mehr ald was bie —— 
für die jüdiſchen Häuſer zu zahlen Bat. 

Doc fol derfelben bei Strafe der Ausweifung verboten 
fein, mit Feldbau, Viehzucht, Bräuen und Echenfen umzu- 
gehen, Was fie aber zu ihrem Behuf für Trank haben und 
machen laflen, den können fie unter fich ausfchenten und ver 
faufen, doch daß ein folches auch verungeltet werbe. 

Salz und Kornhandel ift ihnen verboten, jedoch ausge 
nommen, was fie außerhalb in andern Hereichaften Taufen 


*) Schon in dem PVertrag zwifchen den Neuftäbtern und ber 
Vreyhung 1552 werben die Juden erwähnt, Beim Ein- 
bruch der Mannsfeld'ſchen wird bemerkt, daß fie beſonders 
in die „Judengaſſe“ eingebrochen wären, 
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und anberd wohin verdienen. Dagegen ift ihnen erlaubt, 

Kraͤmerſachen, Tücher, Leinwand, Seide, Gold, Silber, Per 
lien, Büchſen, Biftolen, Pulver, Gewürze und andere Feil- 
fchaften. Ebenfo bürfen Juden Roße und Vieh außerhalb der 
Grafſchaft verhandeln, doch daß der fürftlihen Herrfchaft an 
ihren Rechten nichts verfchlage und Feine Bürger benachtheis 
figet würden. Auch fol feinem Juden erlaubt fein, über 8 fl, 
Werth ohne Vorwiſſen ber Herrfchaft oder der Beamten mit 
den Unterthanen einen auf zu fchließen, zu borgen oder zu 
leihen.” 

Da die Juden: notorifch ſchon 1552 acht Häufer befaf- 
fen, in denen außer den Befigern noch mehrere Inwohner 
wohnten, fo ift wohl anzunehmen, daß fie ſchon vor ben 
Heibedern zur Zeit der Guttenfteiner, wenn nicht frahen 
nach Neuſtadt gekommen ſind. 

Die Gegend, wo die Juden gewohnt, iſt wahrſcheinlich 
auf ber Süpfeite ber Freyhung geweſen, weil dort noch ein 
Theil der äußern Stabtbegränzung der Judengraben genannt 
wird, von dem behauptet wird, es fei der Judenfriedhof ger 
wefen. Ueber ihre fpätere Ausweifung und die voraudgegan- 
genen Streitigfeiten werben wir weiter unten zu berichten haben. 

Es nahte num die unglüdlihe Zeit bes 30jährigen 
Krieges, bie unferer Gegend ganz befonderd verderblich wurde. 
Als Theil von Böhmen wurde auch über bie Grafichaft 
Störnftein der Winterfönig Friedrih V. als gewählter Kö— 
nig von Böhmen, Goebieter. 

Darum erließ er auch von Amberg am 9. Oft. 1619 
ein Schreiben an die Neuftäbter bed Inhalts: 

„Demnach Rittmeifter von Spalendorff von unfer Leib 
guarbia zu Pferd Befehl hat mit feinen Reutern Fünftigen 
Montag zu Neuſtadt Nachtlager zu nehmen, als ift unfer 
gnädiged Begehren benfelben gutwillig Quartier zu geben, 
Haber und Raufutterung für die Pferde und Speife und 
Getränfe, wie man das zu halten pflege ꝛc.“ 


Es gelangten auch wirklich Diefe Garbereiter in Reuftabt 
an, und verurfachten eine Auslage (laut Rechnung) von 
424 fl. 57 Er. 3 dI, Den 12, Nov. 1620 lagen 1200 Sol 
daten über Nacht in Neuftadt. Den 28. Dez. 1620 wirb den 
Neuftädtern wiederum vom Bicedom zu Amberg, Fürften 
Chriftian von Anhalt angezeigt, daß 244 Mann englifche . 
Truppen, von Nabburg gen Baͤrnau ziehend , in Neuftabt 
übernachten würden, was eine Ausgabe von 60 fl. vernrfachte. 

Unterdefien war bie Schlacht am weißen Berg gefchla- 
gen worden (8. Nov. 1620), und mit Beginn des 16241 
Jahres zog Graf Ernft von Mansfeld san Bayernd Gränze 
und beſetzte die Linie von Eger und Tirſchenreuth bis Neuftadt. 

Da gelangte zuerft ein Mansfeld’scher Abgejandter, Dr. 
Michael Wenzel bieher und überreichte ein offenes Patent 
von Ihro Churfürftl, Gnaden Pfalzgraf Friedrichs geöfferem 
Inſiegel befräftiget, indem er von ber Herrichaft Neuftadt 
und Störnftein, welche nach feinem Vorgeben offen und heim- 
gefallen fein folle, eine Summe von 6000 fl. baares Geld 
erlangte. Bi 

Sofort rüdten auch Mansfeld’ihe Truppen ein, und 
ihr Führer Graf Ernft ftieg im fürftlihen Schloß ab. 

Damald_ waren Georg Rebel Richter, Hand Rampff 
Rentmeifter, Hand Stubenrauh und Jörg Weber Bürger- 
meifter, Johann Weidmann Stadtjchreiber, Johann Schöpff 
aber evangelifcher Prediger zu Alt- und Neuftadt. 

In Eile wurden 3000 fl. zufammengebracht*), wozu aus 
öffentlichen Kaflen und eignen Mitteln der Rentmeifter, ber 
Pfarrer und einige wohlhabende Bürger, was fie hatten, vor 
gefchoflen, zugleich aber wurden, als die Mansfelder noch 
eine weitere Brandichagung von 15000 fl. verlangten, ber 
Mansfeld’iche Hofmeifter in Begleitung des Richters Rebel 
und bed Rathöheren Michael Kradel nach Nürnberg geihidt, 


| *) Schuldurkunde vom 15. Mai 1621. 
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mm dort biefe Summe aufzutreiben. Dort fliegen fie in ber 
goldenen Gans ab, benuͤtzten aber Die erfte Gelegenheit, ‘der 
Obhut des Manngfeld’schen Hofmeifters zu entgehen und flüch- 
teten nach Regensburg, ihre Frauen aber mußten, um ber 
Verfolgung zu entgehen, von Neuftadt nach Weiden fliehen, 
Zwei unterdeß in Neuftadt verhaftete Bürgen, ber Rentmei- 
fer Rampff und ber alte Stabtfchreiber, wurden von dem 
genannten Hofmeifter Lieutenant Lorenz Wolf von Ansbach 
in peinliche Unterfuchung genommen, um am Ende die Ich 
ten Heller ihnen abzupreffen. 

Man grub in der Behaufung des Rentmeifterd nach, 
in der man noch 6000 fl. herrichaftliche Gelder vermuthete, 
man führte" fogar den alten Rentmeifter gefangen mit fort 
und mit ihm die zwei Bürgermeifter, ben Stabtfchreiber und 
‚etliche Rathsbuͤrger. 

Die herrfchaftlichen Gelder, glaubte man, habe des Rent- 
meifterd Tochtermann, Andreas Seyfried, heimlich mit weg 
geführt. Aber auch andern Bürgern und Inwohnern wurde 
arg mitgejpielt. 

Schon ald die Mannsfeld’fhen Reuter (unter Heinrich 
von Gleiſſenthal) das erftemal Neuftadt betraten,*) fuchte 
man ben erften Anprall auf die Judenſchaft zu lenken, denn: 

„3 haben die Mannsfelder’fchen Reuter desſelben Abends 
noch die Judengafjen durch Angaben der Bürger jelbften ge- 
plündert, ben entloffenen Juden nachgejagt, alles abgenom- 
men, was fie entflohen wollten.“ 

Die Juden felbft fchägten ihren Schaden (wohl etwas 
übertrieben) auf 50,000 fl. 








*) Es mar dieß am 30. Januar 1624 Abends zwifchen 3 
und 4 Uhr, Sie blieben bis 7. April mit 600 Pferden 
hier Liegen, Siehe das Kirchenbuch, dabei fteht: 

„Sind während diefer Zeit viel Solvaten mit ihren 
Maitreffen copulirt worden, man bat es ihnen machen 
müfjen, wie fie es eben gewollt,“ | 

Verhaudl. des hit. Vereins, Bd. XXIV. 6 
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Für Brandſchatzung hatte Neuftabt 4781 fl. 27 Er. be 
zahlt, ungerechnet der Plünderung und der Verföftigung ber 
Truppen. 

Um die Truppen im Zaume zu halten, wurden mehrfach 
Eommiffäre abgeorbnet, darunter Herr Dannhaufer, Hof: 
faftner zu Amberg, Michael Lidl, Richter zu Tirfchenreuth, 
ein gewilfer Herr Glindom, dann Herr Kraus von Wer 
mann, gewefener Küchenfchreiber, zulegt Fam ſogar noch ein 
Mannsfelder’fcher Pfleger Abraham Schroß von Sprengburg, 
dem man 50 fl., und der Müllner von Störnftein, dem man 
5 fl. geben mußte. Als endlich Alles aufgezehrt und es fo 
weit gefommen war, daß felbft der Furfürftliche Landfchreiber 
zu Weiden Proviant und Fourage hieher führen mußte, brach 
die Mannsfeld’fhe Armada von Hier auf und z0g gen Tir 
fehenreuth und Waldfaffen. | " 

Hier ift nun eine Züde in den Aften der Stadt. Selbft 
die Aufzeichnungen im Kirchenbuche fehweigen. Statt der reb- 
und fchreibfeligen Auffchreibungen der Tutherifchen Pfarrer 
und Diacone, in denen noch manche Merkwürdigkeiten ver⸗ 
zeichnet waren, traten nun die wortfargen Einzeichnungen ber 
Sefuiten auf, die nur das allernothwendigſte zu Papier brach— 
ten. Im Sahre 1621 im Dezember findet fich noch bemerft, 
daß Georg Braun von Reichenbach, dann 1623 Michael 
Gleißners Tochter und Michael Lengfelder bei der Dürrmaul- 
Mühle ermordet und beraubt worden feien. Später find Feine 
Notate, außer einem einzigen, die Peft betreffenden, mehr zu 
finden. 

Diefe Lüde ift die Zeit der Gegenreformation, in der Die 
Bevölferung der gefürfteten Graffchaft Störnftein gleichzeitig 
mit ganz Böhmen und der ganzen Oberpfalz ftatt der bisher 
hier verbreiteten evangelifchen Lehre unter Mithilfe der Je— 
fuiten die römifch-fatholifche Religion wieder annehmen mußte. 

Es mochte zu dem Hier fehr bald erreichten günftigen 
Refultate auch der Umftand mit beigetragen haben, baß bie 
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Manndfeld’fchen Truppen (meift Lutheriſche und Reformirte) 
gar übel gehaufet Hatten, und daß man in dem Wahne war, 
unter bayerifchem und Faiferlihem Schub vor ähnlichen Ge- 
waltthaten ferner verfchont zn bleiben. 

Fürft Lobkowitz, erfreut über die baldige Belehrung ſei⸗ 
ner Unterthanen, belobt fie öffentlich über ihre Treue und ih— 
ren Gehorſam. Es ift die Reihenfolge der vom Jahre 1612 
bis 1632 erfolgten Truppenzüge in der Gefchichte Weidens 
verzeichnet,*) und wir werben nicht weit fehlen, wenn wir 
die gröffere Zahl derfelben auch für Neuftabt in Anfpruch 
nehmen, wenn wir auch bie entiprechenden Aufzeichnungen 
hier nicht vorgefunden haben. 

Der wichtigfte diefer Durchzüge ift offenbar ber bes 
Lurfürften Marimilian, welcher am 22, Juni 1632 erfolgte 
und ber behufs feiner Bereinigung mit Wallenftein nach 
Tirfchenreuth und Eger zog, daher nothwendig Neuftabt ber 
rühren mußte, 

Die nächfte Aufzeichnung finden wir wieder vom Jahre 
1632 vor, wo Oberftlieutenant Thuisborn mit feinen Reitern 
die Bürger „höchlichſt tribulicet." Ihm folgten Durchzüge ber 
Brettau’fchen und Piccolomini'ſchen Truppen. Endlich famen 
im Jahre 1633 von Regensburg, das die Schweden genom- 
men hatten, bayerifhe Truppen unter Graf Bhilipp von 
Bappenheim**) in die Oberpfalz und lagen 3 Wochen lang 
in Reuftadt, bis fie am Ende der Hunger vertrieben hatte. 


*) Vereins⸗Verhol. Bo. XV. 

**) Vereins⸗Verhdl. Bo. XV. ©. 103. Philipp, Marfchall von 
Pappenheim, Schn des Grafen Philipp Thomas von der 
Algheimer Linie, (der Oberamtmann in Walpfaffen mwar,) 
und der Anna von Aulenbach, war geboren 14, Wär 
1605, wurde Oberft und Feſtungskommandant in Forch⸗ 
heim und Wülzburg, und ftarb 1651. Seine erfte Ge 
mahlin war Urfula Emilie Truchſeß von Pommergfelven, 
feine zweite Amalie Catharina Zobel von Giebelſtadt (Dö— 
derleins Nachrichten des Haufes — 367.) 
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Ihre Verpflegung Eoftete ber Stabt 907 fl. und 600 fl. die 
Brandfchagung. - 

Ihm folgte das Regiment Gonzaga, welches ebenfalls, 
fogar während feines Aufenthalts in Weiden von Neuftadt 
aus unterhalten werden mußte. | | 

Unterdeffen hatte die ſchwediſche Armee unter General 
Vitzthum von Eichftäbt und Herzog Bernhard von Weimar 
Meiden genommen, und zu der Dual der Einguartierung ge: 
fellte fich eine peftartige Krankheit. | ° 

Am 6. Auguft 1634, jo erzählt das Altenftähter Rir- 
chenbuch, hat die Seuch ber Peftilenz anheben zu graffiven, 
und erftlich eingegriffen in ben Fleineren Häufern Hinter ber 
Kirche am Schulbühl, wo damald ein Zimmermann wohnte 
mit Namen Georg Wilhelm Reindl, und aus demfelben Häur 
ſel ftarben 5 Perſonen. Jtem aus der Mühl an der Floß 4, 
Summa unten an ber Floß 46 Perfonen, in ber Freyhung 
. 104, darunter 2 im Kaplanhaus, 3 im Doftorhof, in ber 

untern Borftadt 68, in der Stadt 33, und in der obern 
Vorftadt 10. Summa 261 Berfonen. 

Intereſſant ift diefe Aufzeichnung, weil fie den Gontraft 
feftftellt zwifchen den tiefer gelegenen Stadttheilen (untern 
Borftadt, Freyhung, Floß), und den hochgelegenen (Stadt und 
obern Vorſtadt). 

Sechzehn Wochen waren die Thore geſperrt und kein 
Fremder durfte paſſiren und der Magiſtrat berichtet nach Am— 
berg zur Abwendung weiterer Garniſon, daß in der ganzen 
Grafſchaft am Ende der Seuche nur 160 Häufer mehr. be 
wohnt gewejen feien.*) 

Daß auch die fchwedifchen Truppen, obwohl darüber 
Einzelnheiten nicht gefunden wurden, nicht ohne Nachtheil 
für Neuftadt durchzogen, darf ald gewiß angenommen werden. 

Darauf fielen Groaten und Bolafen ins Ländchen, er 


*) Doch wohl übertrieben, 
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preßten, was fte fonnten*), und fofteten nur zur Verpflegung 
über 10,000 fl. Die jammervolfen Klagen von Seite des 
Raths zu Neuftadt an die Herrichaft, Die troß des mannig- 
fachen Unglüds immer noch Steuer, Römerzug und Umgeld 
verlangte, find herzzerreißend zu lefen. Dabei beflagen fie fich 
bitter, wie die MWeidener mit allen Mitteln und wie es fcheint 
mit Erfolg, die Einquartierungen ind Lobkowitz'ſche Gebiet 
zu ziehen fuchten, während die Neuftädter zu allen Contribu— 
tionen in Weiden beifteuern, fogar zum Schanzen nad Wei, 
den Leute ſchicken mußten. Nichts defto weniger bauern bie 
Einquartierungen fort. 

Im Winter 1639 auf 1640 lagen Kolb’fche Reuter und 
MWerner’iches Fußvolf hier. Da man nicht: hinreichend ihren 
Forderungen gemügen Fonnte, ließ der Rittmeifter die Thore 
ſperren (26. Febr. 1640), drohte mit Förperlicher Züchtigung 
den Bürgermeiftern, und koſtete dieß Winterguartier am Enbe 
eine Summe von 5275 fl. 

Auch General Trudmüller’s Regiment lag im Dezember 
1640 wahrfcheinlih auch im Winterquartier in der Grafichaft. 
Der Rath zu Neuftadt überfluthete feine Landesheren mit 
Plagen und Bitten. 

„Es hat — fo fchreibt er im Jahre 1640 — es hier 
niemand beffer als die Juden, welche mit den Soldaten und 
Reutern mit Schuhen, Stiefen, Sporen, Piftolen, Tud, 
Leinwand und andern Handthierungen treiben und groſſen 
Gewinn haben, von ihren Häufern aber nur die Bürgerfteuer 
geben müffen, wir aber von unfern Haus, Hof, Ader und 
Wiesmath Contributionen reichen müffen, fie reich, wir blut- 
arm, am Ende gar noch von häuslichen Ehren getrieben 
werden,” 

Im April 1641 befiehlt Erzherzog Wilhelm Leopold 93 

verwundete Offiziere und Musquetiere in Neuftadt zu ver 


”“) 1635, 
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pflegen, und Lieutenant von Hohenfeld erhält Befehl, in 
Neuftadt für feinen Bruder Oberft von Hohenfelb 2000 fl. 
zu erheben. Da bdieß nicht alſo gleich gefrhieht, fondern der 
Rath zu Neuftabt beſchwerend fih an ben Vitzedom in Am- 
berg, Grafen Carl Ludwig Ernft von Sulz wendet, greift 
“auch er zu dem Mittel, die Thore zu fohließen und das Geld 
erpreffen zu laffen. Mit offener Empörung widerfegten fich 
bem die Bürger ber Freyhung, und abermals kommt es zu 
ben traurigften Scenen. Abermald wendete fi die Stadt 
Neuftadt nach Amberg an den Vicedom Grafen von Sulz (25. 
März 1641) um Schus, um endlich Befreiung von dem 
Drude der Soldatesfa zu erringen. Darin heißt es: 

„Euer gräfl, Gnaden haben ob den Beilagen was Herr 
Obrift Georg Trudmüller, wegen allhero Berlogirung einer 
Salva quardia und hernachfolgenden continuirlichen Win- 
terquartier, dann Hinterftelligen und fürberft begehrter Con⸗ 
tribution gefchrieben, großgnäbdigft zu vernehmen. | 

So hat Lieutenant Fransziscus Royer von der Weiden uns 
berichtet, daß wir der Truckmuͤller'ſchen Winter-Eontribution er⸗ 
ledigt und und nach der Weiden mit der Anlag gezogen und 
wir ihm nicht allein in mittelft wöchentlich 10 fl. an Gelb 
geben, 12 Schanzer täglich fchiden, 2 Schanzkorbflechter be- 
zahlen, Heu, Stroh und anderes folgen laffen müffen, fon- 
dern auch Alles was wir dem Feind vermittelft Feuer, Schwerbt, 
Plünderung, Leib und Lebensgefahr verreichen mußten, auch 
ebenmäßig haben wollten und wir von ihm noch zur Stunde 
nicht erledigt und quittiret, daß wir nun auch dieſem Trud- 
mülferiichen Lieutenant von dato feines Abreifens fein hinter- 
ftellige groffe monatliche Contribution für voll an Gelb ge- 
ben, für Fourage und Service mit ihm vergleichen follen, 
find uns folche Leiftungen nicht nur unmöglich, fondern auch 
gegen die churfürftliche gebrudte Ordre, wornach, wenn ein 
Obrifter oder fein Untergebener nicht an der Stelle, oder im 
Quartier, man ihm weder Fourage noch Service fchuldig fei.” 
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Bürgermeifter und Rath bitten flehentlich um Abhilfe 
und nennt fich die armen und verberbten Leute, 

Trotz dieſes Elends drängen die fürftlichen Beamten 
(Georg Rebel, Pfleger und Kaftner, und Kaspar Löbl, Rich 
ter zu Neuftabt) auf die Entrichtung einer neuen Kammer: 
fteuer (Mai 1644) und ber Gegenbericht von Vürgermeifter 
und Rath gibt ein klares Bild der damaligen Zerftörung. 

„Die Bauern auf dem Lande waren mit dem, was fie 
fortbringen fonnten, in die Stadt geflohen, ihre Höfe waren 
verberbt, Butter und andere Sachen geftohlen worden; allhie- 
figer Kammer Güter find ebenfalls ruinirt und von geringen 
Werth, gemeine Stadt ift unvermögend ihre Diener zu ber 
zahlen und die nothwendigften Gebäude repariren zu laffen, 
aljährlich überfteigen die Ausgaben weitaus die Einnahmen 
und es fann fi die Stadt nicht anders helfen, als indem 
fie die 2 beften Unterthanen der Stabt ber Herrichaft vor- 
(hlägt, um nur einigermaffen fchuldenfrei zu werden.” 

Es waren bie beiden guten Höfe zu Lanz, bie ber Rath 
vor faft Hundert Jahren von Hans von Floß erfauft Hatte, 
und welche die Herrfchaft in der That in einem Augenblid, 
in bem die Güter gerade den geringften Werth hatten, von 
den eigenen Unterthanen um die Bagatellfumme von 743 fl. 
annahm. 

Zugleich aber knuͤpft der Fürft an die Annahme diefer 
Höfe und an dad Genügen mit ber bisherigen boppelten 
Sammerfteuer von 63 fl. 3 Fr. die Ausfchreibung einer wei 
teren neuen Steuer, womit fein Pfleger Adolf von ber Schrotz⸗ 
burg beauftragt wird. Der Fürft mochte wohl glauben, weil 
die Landleute in die Stadt gezogen waren, hätte dieſe eine 
beffere Looſung, und fei zahlungsfähiger, er berechnete aber 
nicht den unbarmherzigen Grundſatz jener Zeit, daß der Krieg 
ſich felbft ernähren müffe, daß die lobkowitz'ſchen Unterthanen 
alljährlich die bayerifchen Truppen im Winterquartier zu ver: 
föftigen hatten, und daß, wenn alle Pfleger und Landrichter 


88 


ihre Land von fremden Truppen freizuhalten ſuchten, Diefes 
mindeftend unter bed Herrn von der Schroßburg’s Leitung 
für die gefürftete Grafichaft niemals gelang. 

So Fam, nachdem die Lapire’fchen Truppen*) von 1643 
bis 1644 Hier gelegen waren, ber Kriegskommiſſär von Ber: 
tholzhofer mit dem Pfleger von Pleiſtein überein, daß bie 
Reiterabtheilung, die bisher in Bleiftein gelegen, nunmehr 
hierher verlegt werben folle, und ihnen eine Summe von 
1224 fl. zu zahlen fei. 

As nun der Rath zu Neuftabt flehentlich bat, ſolche 
neue Laft abzuwenden, gebot der Kriegskommiſſär dem Pfle— 
ger, er möge feinen Untertanen in Pleiftein den Befehl er- 
theilen, feinem Soldaten mehr etwas zu verabreichen, er wolle 
dadurch die lobkowitz'ſchen Unterthanen fchon zwingen. 

Unterdeffen ruft ein anderer Kriegskommiſſär, Alerander 
PButtinger, die bisher hier gelegenen Reuter ab,släßt fich für 
fie, nachdem fie ſchon 4 Monate verföftigt waren, noch das 
fünfte Monat zahlen und gibt Befehl, zur bayerifchen Armee 
nah Hohenwiel zu ftoffen. 

Diefe 5 Monate Winterquartier Fofteten abermals 7600 fl. 
Nur ald Stylprobe der inbrünftigen Bitten des Raths an 
ihre Herrfchaft, fich zu verwenden, damit fie einmal von ben 
fortwährenden Kriegsdrangſalen erlöst werben möchten, fols 
gende Stelle: 

„Wir wiffen nicht, wie wir in biefen unerträglichen 
Außerften Extremitäten Rath fchaffen follen, fondern es müf 
fen bie armen Bürger und Bauern meiftend mit Weib und 
Kind von Haus und Hof ins bittere Elend gehen, daß alfo - 
immer mehr und mehr Angft und Noth eine nach der an- 
bern folge und ſich die Leute darüber bermaffen kümmern, daß 
fie im beften Alter, ehe ſich noch 40 Jahre erreichen, urplöß: 
a dahin — fo Herr Stadtrichter Caspar Löbl, Gar 


*) Sign La pierre. 
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briel Schieferdeder, d. R. Sattler, Michael Prauneifen, Bier: 
telmeifter, Wolf Bergler, beide Schuhmachermeifter, Anton 
Poneth, Wirth, Sebaſtian Rupprecht u. v. a. und andere 
Bürger viele todtfranf darniederliegen, ja es ift jo weit ge- 
fommen, daß unfere Nachbaren im Churfürftenthum und 
Pfälziichen fagen, fie würden uns fein Laibbrod leihen, denn 
fie fehen wohl, daß wir zu lauter Bettelleut gemacht würden, 
jo wie wir denn in Wahrheit auch kaum mehr Gelb 
genug haben, einen Boten an Eure fürftlighe Gnaden abzu: 
fenden, gefchweige benn einen bed Raths abzuorbnen. Und 
zu allem Uebermaaß find wir im heurigen Jahre noch mit 
Ungewitter, Hagel und Sturmwind heimgefucht worben at.“*) 

Es bedürfen ſolche Stellen, deren Ausdruck ihre Wahr- 
heit befundet, feinen Gommentar und es fträubt fich faft die 
Feder, in ſolch unerquidlihem Thema noch weiter fortzufah- 
ren; benn Die Heereszüge nahmen immer noch Fein Ende. 

Zu den Klagen über bie Fortdauer der Einquartierungen 
und Brandichagungen gefellten fi nun die über die Grau: 
famfeit ber Kriegsfnechte**), die ſich durch die zunehmende 
Armuth der Einwohner und das Unvermögen, die Soldaten 
zu ernähren, leicht erflären läßt. Aber dennoch folgt im Jahre 
1644/,, abermald der Einmarſch der Sivert'ſchen Reiterel, 
über deren fortdauerndes Rauben und Plündern viele Be: 
richte gefüllt find, Viele Bürger ziehen aufs Neue fort, bie 
Regiſtratur zeigt und noch Abichriften folder Päffe, Die der 
Kath für die abziehenden Bürger ausftellte, 

Zwar hatte ber Fürft Schon 1642 einen Pflafterzoll ge 
nehmigt, was konnte er aber damaleftragen, ald die fortdaur 
ernde Priegsfurie den Verkehr hemmte und die Zeit bed Fauft- 
rechts wiedergefehrt zu fein ſchien? Im Auguft 1644 Famen 
Spork'ſche Völker uud begehrten Brod, Bier, Fourage, wollen 


*) Schreiben an den Fürften Loblowig dd. 28, Mai 1644. 
**) Schreiben vom 18. Juni 1644. 


fogar das Hauptquartier hieherlegen, das gerade noch recht: 
zeitig vermieden wird, und ihnen folgen abermals Lapire’fche 
Truppen. Und zwifchen all diefem Sammer klingen immer noch 
die Klagen über fortdauernde Steuererhebung der Yürften 
durch, bis die Unterthanen dieß als geradezu unmöglich vers 
weigern und der Rath offen erflärt, er wiffe fih nun nicht 
mehr zu rathen, noch zu helfen.*) 

Im Jahre 1646 im Februar erichien die ganze bayer. 
Armee in ber Oberpfalz unter ben Generalen Werth und 
Gleen und zog gegen Velburg und Neumarkt. Zu Beginn 
bes nächften Jahres betreten die Schweden zum zweitenmale 
während dieſes Krieges unfere Gegend. Im Januar paffirt 
bas Plettenberg'ſche Regiment die Stabt, aber ſchon im Mai 
fteht der bayerifche Oberft Ehaffelfi in Weiden, und Neuftadt 
hat allmonatlich dahin 142 fl. 25 Fr. zu zahlen. In einer 
beffallfigen Beichwerde an bie Kriegskommiſſäre behauptet der 
Rath, daß die ganze Grafſchaft Sternftein faum mehr als 
200 Einwohner Habe. 

Ende des Jahres 1647 droht die ganze vereinte bayer- 
ifch-Faiferliche Armee Hieher zu kommen. Sie fteht unter Erz 
herzog Wilhelm Leopold bei Waidhaus, und Neuftadt ift zum 
Hauptquartier bereitd auserfehen. Schreden bemächtigt fich 
ber armen Bewohner, Der Iobkowig’fche Pfleger Herr von 
Matzdorf bekömmt Kunde, daß der fulzbadhiiche ‘Pfleger Herr 
von Rummel es im Lager dahin gebracht hatte, daß ber Erz 
herzog das gemeinfchaftliche Amt Parkftein verfchonen wolle, 
er eilt deghalb, um das Gleiche für Neuftadt zu gewinnen, 
ebenfall8 nach Waidhaus. Man fchikt den Rittmeifter von 
Sponheim, Hauptmann la Quitte (auch Hoffourier) hieher, 
ben Ort zu befeheu; nachdem man aber fich von der Wahr; 
heit überzeugt, daß die ganze Stadt vollfommen ausgefaugt 
und verarmt fei, verlangt man 12 Perfonen, Chriften und 


*) Schreiben vom 24. Auguſt 1645. 


9 
a j 
Juden, die des Weges kundig, und dieſe mußten bem erzher- 
joglichen Heere den Weg weifen von Waidhaus nah Tir- 
fhenreuth, wo die Armee überwintertee 

Während die Stadt Neuftabt ihrem Pfleger den wärm- 
fien Dank votirt, bofumentirt diefelbe Urkunde, daß die Neu- 
fäbter, welche der Armada den Weg gen Tirfchenreuth ge 
wiefen, die Todfeindſchaft der Tirfchenreuther Bürger auf ſich 
geladen hätten. 

Endlich im legten Jahre dieſes unglüdlichen Krieges 
plünberte und brandfchagte bie ſchwediſche Armee unter Kö— 
nigsmarf noch einmal das Land, führte das Vieh und bas 
Getreide weg, und verwüftete die Grafſchaft. Ja General 
Wrangel fchenkte die ganze Grafichaft zum Schluße noch laut 
Urfunde vom 27. März 1648 feinem General-PBroviantmei- 
fter Johann Loffius. Diefer fchidte feinen Bedienten Johann 
Brentl in feine Grafichaft, und erpreßte in der That durch 
binfelben 500 fl. fürftliche Amtsgefälle, welche Joh. Peter 
Ludwig von Matzdorf auszuzahlen gezwungen wurbe. 

Den Schweben folgte auf dem Fuße Oberft Royerd bay- 
erifched Regiment, und Foftete das der Stabt noch über 
12000 fl. Die Einwohner, die gutwillig nicht zahlen wollten, 
erhielten Erecution ins Haus, und wurden mit Plünderung 
und Förperlicher Züchtigung bebroht.*) 

Dieß geſchah bereitd nach abgefchloflenem Frieden, und 2 
Eompagnien diefed Regiments blieben vom Dezember 1648 
bis zum 15. Juli 1649 in der Grafichaft Liegen. 

Raum hatten fi die Soldaten und Heere entfernt, fo 
begannen endlofe Prozeſſe. Wer in dem legten Kriege Geld 
verloren, dem Rathe vorgefchoffen, ober fonft weggelichen 
hatte, trat nun mit feinen Forderungen vor. Bei ber allge 
meinen und bobenlofen Armutb und Verſchuldung fuchte Je 
ber noch zu retten, was er konnte. Namentlich waren es bie 


9 Schreiben vom Auguſt 1649. 
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Gelder, welche zur Deckung der Manngfeld’ichen Brandichat- 
ung verwendet wurden, welche zu endlojen Klagen und Schrif— 
tenwechſel Veranlaſſuug geben. Es dauerten dieſelben bis 
über 16 Jahre nach dem Friedensſchluſſe. 

Dagegen fahen wir ſchon im Jahre 1655 die Lobko— 
witz'ſche Familie in den Kreis ihrer Unterthanen einziehen, 
gleih ala ob fie nah fo langer Zeit der Dual und Roth, 
wo fie ſelbſt, obgleich fie noch ſehr es gewünicht hätte, abfo- 
[ut nicht zu helfen im Stande gewefen wäre, wieder gut ma’ 
hen und fühnen wollte, was die Vergangenheit fchlimm ge 
macht hatte. | | | 

Der Huge Staatsmann Wenzel von Lobfowig half mit 
Rath und That, wo er fontıte, und die fanfte und buldfame 
Auguſta Sophia hatte Neuftadt fo lieb gewonnen, daß fie 
felbft ihren Gemahl verließ, um in dem Beſitzthum weilen zu 
können, das ihrer Heimath am nächſten war. Es iſt zu ver— 
muthen, daß hiezu auch die Religionsverhältniſſe beigetragen 
haben mögen. Die Pfazgräfin von Sulzbach, die Proteftan- 
tin, Die Baſe des geächteten Winterfönigs von Böhmen, bie 
Tochter feines Aliirten, des Feindes der Liga, Auguſt's von 
Sulzbach, mochte wohl in Wien und Prag in feiner paffen- 
den Lage fich befunden haben, und fie zog es begreiflicher Weife 
gerne vor, mit den Ihrigen ungezwungen auf eigenem Grund 
und Boden zu leben. Der ganze Hofftaat umgab fi. Wir 
leſen hier von Wenzel Renatus von Fphofen, berzogli Saga: 
nifchen Hofrath*), dann von Georg Tylgner von Krampitz, Sa 
ganifhen Rechnungsrath, Valentin Braun von Tröfhau, Hof 
ventenmeifter Chriſt. Philipp Ziel faganifchen, Rath, Georg: 


*) Diefer heirathet in Neuftadt am 26. Nov. 1662 die Hof 
dame Magdalena von Levetzow „domini Lyderi Joa- 
chimi a Litzauin Eckhoven Mechelburgensis mar- 
challis et Cätharinae natae mordari (Mörberin) fi- 
liam.“ Zeugen u, a, Thomas Wilh. v. Satzenhofen zu 
Püchersreuth, Joh. Gr. v. Leoprehting von Döltſch ıc. ıc. 
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Albrecht Schönberger Richter der Stadt, Matthias Warlizſcheck 
Buchhalter, Johann Ernitvon Oelſchnitz, Hofcavalier, Maria 
Magdalena von Levehow, Hofdame, Anna Maria Saczmusky 
von Sarzmusz, Kammerfrau, Johann Reglas, Dr. med, 
Leibarzt, und viele andere, bie niebere Dienerfchaft ungerechnet. 

Es wurde oben. ſchon bemerkt, daß Augufta Sophia im 
Jahre 1663 die Regentichaft allein übernommen hatte, und 
bis zu ihrem Tode fortführte. Es waren in Neuftabt geboren 
bie Prinzen Ferdinand Leopold Auguft (getauft 27. Septbr. 
1655), Philtpp Friedrich Albrecht (getauft 17. Sept. 1656), 
Franz Wilhelm Ignatz (getauft Septbr. 1659), dann eine 
Prinzeffin Maria Hedwig Sophia (getauft 2. Mai 1658). 

Die Zwiftigfeiten zwiſchen ben Ghriften und Juden, 
welche in ber Freyhung wohnten, hatten unterdefjen immer 
gröffere Dimenfionen angenommen, 

Schon im Jahre 1558 find die Juden in der gemein: 
jamen Steuer angelegt, und ed waren damals nicht allein 6 
Hausbeliger, jondern außer dieſen noch etwa 10 jüdiiche In- 
wohner-Familien vorhanden. | 

Sie find ſämmtlich in den Steuerbüchern ber damaligen 
Zeit mit Namen und mit Beifügung der Steuerfumme auf 
geführt. 

Der Umftand, daß die Juden neben der Hausfteuer nur 
der Herrfchaft zinspflichtig waren, und zu den ftädtijchen Um— 
lagen und Laften nicht beigezogen werben durften, hatte wäh: 
vend des 30jährigen Krieges die Einwohnerichaft unendlich 
erbittert. 

Noch im Jahre 1641 bemerkte der Kath, daß die Ju— 
den von 100 fl. nur 30 kr., die Bürger dagegen über '/a 
Reichsthaler zahlen mußten, 

Die Bürger wollten fie mit Gewalt zur höheren Be- 
fteuerung zwingen; ftatt ber üblichen Gebühr, die fie alle 
Faftnacht für ein Biertel Gebräu Bier zahlen mußten, for 
derten fie das Bierfache, und da die Juden dem. nicht Folge 
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leifteten, brach man in ihre Häufer ein und nahm ihnen 
Zinngeſchirr und anderes Geräthe*). in anderer Bürger, 
der in der Stadt wohnte, ließ zur Kirchenzeit einen Juden 
zu fich holen. Da der Jude num bei der Kirche vorbei mußte, 
griffen fie ihn und ftraften ihn um einen halben Gulden, 
weil er e8 gewagt Hatte, während * Gottesdienſtes vor der 
Kirche zu erſcheinen. 

Als bei einem Brande in Altenſtadt des Stadtrichters 
Bruder zur Brandſtätte eilte, traf er einen Juden unterm 
Stadtthor und fing dort an, ohne Urſache den Juden zu 
mißhandeln; wieder ein andermal warfen fie aus Muthwillen 
zur Nachtözeit den Juden die Fenfter ein, fie zu fchreden, 

Der Bolfshaß erfand, wie überall, allerlei Mährchen, 
man fagte ihnen Berbrechen und Berfpottungen bes Chrir 
ſtenthums nach, und fteigerte dadurch die ohnehin erregte 
Unduldfamfeit des Volkes immer mehr. 

Als nun auch die tolerante Fürftin Sophie Auguſta ge 
ftorben war und ber ftrenggläubige Ferdinand Auguft die 
Regierung übernommen hatte, verließen endlich die Juben, 
der ewigen PBladereien müde, die Stabt.**) 

Ob nun dieß 1684 oder 1686 gefchehen, wage ich nicht 
zu ‚entfcheiden, ebenfo wenig, ob die Angabe der Neuftädter 
richtig ift, daß die Juden deßhalb vertrieben worden feien, 
weil fie während der Frohnleichnamsprozeffton gegen bad Ge- 
bot zum offenen Benfter hinausgefehen hätten, ober ob die 
andere Berfion bie wahre fei, welche die Juden angeben, fie 


*) Diefe und die folgenden Punkte find aus einer Klagſchrift 
der Juden genommen, die ſich in den Magiftratsacten vor: 
fand, aber leider ohne Datum. ift, 

“*) Als die im Jahre 1659 Hier lebenden Yuben werben fol- 
gende genannt: Veit Ind, Menvel Sedhel, Juda Nathan, 
Mayer Yud, Hanna Jüdin, Mendel Moſcha, Sedhel Aa- 
von, Moſcha Sechel und Mayer Enoch, Sedels Eidam, 
alfo 9 Familien, 
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feien vom Fürften zur Zahlung einer fo groffen Summe Gel: 
des aufgefordert worden, daß fie vorgezogen hätten, Reuftabt 
zu verlaffen, und dad Afyl, das der Bruder ber verftorbenen 
Fürftin Sophie Augufta, Auguft Ehriftian, ihnen in Floß 
eröffnet hatte, anzunehmen, 

Die Neuftäbter waren ftolz auf dieſen Glaubensfteg, es 
möchte und aber faft bedünfen, daß Neuſtadt fo fchlecht nicht 
gefahren wäre, wenn es um ben Preis einer gröfferen Dul- 
dung den Berfehr und den Handel ſich erworben und erhal 
ten hätte, den Bloß noch heute der Judenſchaft danft, und 
auf den Neuftadt fchon Tange nicht ohne Neid geblidt hat. 

Bisher Hatte die fürftliche Familie das alte Schloß be: 

wohnt. Es folgt hier die Beichreibung besfelben aus dem 
Urbarium: 
Das Schloß iſt am EL der Stadt zu oberfi gegen die Floß 
hin gelegen, hat einen Vorhof nicht allzugroß, am Eingang 
einen groffen Stod, an dieſem hohen Stod ein etwas niede, 
ren Stod und baran eine ziemlich hohe Veſte mit gebroche- 
nem Thurm; dabei wieder ein Stod an bem Stäbtthor gegen 
der Floß, aber vor dem groffen Stocke noch 3 andere Stöde, 
meiftentheild von Grund neu aufgericht, die dann ben gevier- 
ten Hof machen, darin fehr gute Keller, Gewölb, Küchen, 
ein Röhrenbrunnen, 22 Stuben, mehrere Kammern, 3 Säle 
und andere eingerichtete Zimmer. Oben etliche fchöne Traidt- 
[hüttungen. Neben biefem ift noch zu dem Schloß das naͤchſt 
gelegene Haus, genannt dad Widerl’fhe Haus gegen ben 
Maierhof, vor dem obern Stabtthor gelegen, vertaufcht wor- 
den, darinen 4 ſchöne Stuben, in denen 2 bie Kanzleien und 
in 2 andern die junge Herrfchaft wohnt. Darinen ift auch 
ein fteinerner Keller und ein Getraibeboben.*) 


*) Dieß ift vermuthlich die Wohnung des fogenannten Schlößl- 
ſchuſters Wirth Hinter dem k. Landgerichts⸗Gebäude. 
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‚;. Die weitern Privatbefigungen der Fuͤrſten umfaßten in 
und um Neuftadt einen Mayerhof mit Wohnhaus, Stallung, 
Stadel und Garten, Malzhaus und Brauhaus in der obern 
Vorſtadt, einen Gärten mit Obftbäumen, ein Lufthaus mit 
Springbrunnen gezieret, mit Galerien und Blumenwerf, dann 
einer Eisgrube, Brod-, Fiſch-⸗, Wafchhaus, den Nab- oder 
Brüdengarten zwifchen Nab und Floß, den Mayerhof Wöl- 
lershof mit Schäferei, Seewerf, 147 Morgen Zeld und 75 
Tagwerk Wiefen und Gärten, Vorwerk und Aderbau dabei; 
dann ben Mayerhof Hammerharlesberg, vordem ein Eijen- 
hammer mit Ziegelhütte und ferner mehre Weiher 3. B. ben 
Hundweiher, Pfaffenweiher u. a. 

Ferdinand Auguft ließ nun die alte Fefte, den Thurm 
und was von dem alten Thorthurm bis gegen die Floß Hin 
ftand, niederreißen und einen ftattlichen neuen Bau herftellen,. 
der noch fteht und fpäter mit den drei gegen die Floß hin 
ftehenden Stöden hätte verbunden werden follen, wenn nicht 
die Kriege des anfangenden 18. Jahrhunderts und der bald 
darauf erfolgte Tod des Fürften die Ausführung diefes Bla: 
ned gehindert hätte. So ftehen die beiden unverbundenen 
Schlöffer noch heute; das neuere, der jegige Amtsſitz, wäh- 
rend das zweite Privateigenthum geworben ijt. | 
Was Ferdinand Auguſt an frommen Stiftungen leiſtete, 
ſoll weiter unten erwähnt werden. Eine Reihe von Bolizei- 
verordnungen weit das Streben der Herrichaft nach, Ord— 
nung und Zucht wieder in das ftäbtiiche Leben zu bringen. 
Die Schullehrer wurden aufgefordert, beſſeren Fleiß auf die 
Kirchenmuſik zu verwenden (19. Dez. 1652). | 

Die Pflafterung der Stadt, die, wie es heißt, abfonder- 
[ih auf der Seite, wo man (vom Schloß aus) zur Kirche 
hinabgeht, ganz ausgetreten und ruinirt war, wurde verbef- 
jert, (1661), ein weitered Verbot des Fürften betraf Die über: 
handnehmende Sitte der Häufertheilung (1685). Endlich mußte 
auch die um dieſe Zeit eingefallene Stadtmauer reparirt werden. 
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Es war nämlich im Jahre 1684 die Mauer hinter den 
Häufern ded Peter Widmann des Jüngern, des Hans Hößl, 
Hans Wild und Stephan Schönberger eingeftürzt und es 
war ein Streit. entftanden, ob der Wiederaufbau Sache ber 
Stadt ober der Betroffenen fei. 

In dem fürftlichen Defrete vom 11. Januar 1685 
heißt es: 

„Es ift zwar nicht ohne, daß der Stadtmauer die da— 
rauf gebauten Schweinftäll und Unrath zur Durchfreßung des 
Fundaments und des Gemäuerd, und erfolgten Einfall viel 
Urfach gegeben, weil aber der Rath ſolche Schweinftäll zu 
bauen erlaubt, wird gnädig reſolvirt, daß jo weit bie Super- 
ficies der Haͤuſer geht, die Bürger zum Wiederaufbau ange: 
halten würden, Die Commun aber die andere Hälfte tragen 
jolle, und daß den Bürgern nicht mehr geftattet fe, Schwein— 
fälle oder andere fchäbliche Gebäu auf oder an der Mauer 
u machen, inmaßen auch, wo bei andern Bürgern fich welche 
fänden, nach genommenen Augenichein bdiefelben abbrechen zu 
laffen ꝛc.“ 

- Wir führen diefe Stelle nicht allein deßhalb an, weil 
erit im Jahre 1860 abermald und vielleicht dasſelbe Mauer: 
küf aus gleicher Veranlaſſung einftürzte, fondern weil aus 
der Bürgereingabe hervorgeht, daß fchon 16 Jahre früher, 
alfo beiläufig ums Jahre 1668 ein Stüf Mauer an der 
Schule Hinter des Buͤttners Hans Zahns Behaufung einge 
gangen war. 

Zugleich aber berichtigt fich dadurch eine Sage, daß Die 
Herrichaft zu Lobfowig auf einem zwifchen den Häufern 
und der Mauer befonders für fie hergeftellten Weg zur Kir 
he gefahren feien. 

Da die Lobkowitzſche Herrfchaft jedoh nur von 1652 
bis 1711 Hier refidirte, während dieſer Zeit aber Hinter den 
Häufern gegen die Mauer hin Schweinftälle ftanden, fo wird 


dort wohl fein Platz gebliebertein für ua Kir⸗ 
Berhandl. bes hiſt. Vereins. Bd. XV. 
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henweg. Es ift daher entweder biefe Sage erfunden, oder fte 
ftammt aus einer viel früheren vorlobfowig’jchen Zeit. 

Das Bier fpielte Hier von je eine groſſe Rolle. Neu— 
ftadı befaß einen fürmlichen Bierbann. Innerhalb ber Herr- 
haft durfte Niemand Bier brauen als diefe und. die Bürger, 
Ja ſelbſt bei Hochzeiten, Kindtaufen und andern ländlichen 
Teften mußten die -Unterthanen außer der Stabt all ihr Bier 
aus dem herrfchaftlichen Keller kaufen oder Gerfte dafür liefern. 

In der Stadt war ed Brauch, baß jeber Bürger min- 
beftens vier, in der Freyhung jeder zwei Gebräu Bier machen 
jolkte, denn vom Eimer wurden 2 fr. Umgeld gezahlt, Weiß- 
bier zahlte basfelbe, Wein der Eimer 2 fl. 10 fr, 

MWeißbier durften die Wirthe nur wechſelweiſe jchenfen 
und zwar fo, daß jedes Monat ein Anderer berechtigt war. 
(Berorbnung von 1679.) Der Preis des Biered betrug im 
Jahre 1699 per Maß 10 dl. 

Eine Verordnung von 1688 ordnet die Wahl bes Stadt- 
Lieutenants und bed Stadtwachtmeifters fo, daß wenn die ’n 
der Stadt den Lieutenant wählten, der Wachtmeifter aus ber 
Freyhung fein mußte, und umgekehrt. 

Mit Beginn bed 18. Jahrhunderts entftand der für 
Bayern fo verderbliche fpanifche Erbfolgefrieg und wenn un. 
fere Gegend, ald mit dem Reichsheere verbuͤndet, auch nicht 
direft getroffen wurde, fo wurde die Stabt doch durch Durch 
märjche in mannichfacher Weife geplagt. Doch find damals 
die meiften Auslagen wieder entſchädigt worben.*) 


*) Es möge bier ein kurzer Ueberblid der Durchzüge folgen: 
1703 zahlreiche Munitions- und Proviant-Transporte, 
April 1704. Das Styrum’ihe Tragonerregiment von 
Waldſaſſen nah Hahnbach, bald darauf das Regiment 
Graf Salm und im Juli das Daun’fhe Regiment, 

“m Öftober das Heljen Darmftädter Regiment und eine 
Abtheilung polnischer Truppen, 

1705 den 12, Yanuar das däniſche Dragonerregiment 
Gerftorf, im Februar die polnifch fähftfhen Regimenter 
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General Graf von Hohenzollern traf im Jahre 1705 
hier ein und wohnte mit Gemahlin und acht Bebienten im 
Gafthof zur Krone, feine Prinzeſſin mit Gefolge im ſchwarzen 
Bären, (Wahrfcheinlih Hermann Friedrich von Hohenzollern 
Hechingen, geboren 1665, kaiſerl. General⸗Feldmarſchall, def 
fen Gemahlin Eleonora Magdalena, Marfgräfin von Bram 
denburg⸗Kulmbach war). Zwei Jahre fpäter brachte man 
franzöftfche Gefangene durchunfere Stadt, Darunter 69 Offiziere, 

Auh das Eontingent der gefürſteten Graffchaft wurde 
aufgeboten, und es belief fich die Anzahl der Truppen weit 
höher ald das gewöhnliche Reichöfontingent, welches nur 2 
Mann zu Pferd und 6 zu Buß verlangte.*) 


Frankel und Fürftenberg, den 28, Juni das dänische Re⸗ 
giment Graf Oſten. 

1706 im Januar ein Osnabrück'ſches, dann ein preufis 
ſches Truppen-Tetachement, ten 13. Febr, das pfalzneus 
burgifhe Tragoner-Regiment Wittgenftein und am 11. 
Mai dad Dragoner Regiment Erbepille, 

1707, DragonersRegiment Vauban, im April dann 
preußifhe Infanterie vom Regiment Prinz Philipp. 

1708 den 13, April Abtheilungen vom Regiment Out; 
tenftein, Neuburgifche Infanterie, däniſche Infanterie und 
öfterreihifche Artillerie, 

1711 Graf Perfeti von Peranza, kaiſerlicher General 
der Artillerie, übernachtete mit feinem. Stabe den 23. Juni 
bier, und im Juli folgten ihm preußifhe und Furpfälzifche 
Truppen unter Obriftlieutenant von Cberftein, 


Das Bataillon, dem die loblowitz'ſchen Truppen beigeges 
ben waren, ftand unter ver Führung des Oberftlieutenants 
von Gemming und war wie folgt zufanımengefegt: 
Dberftlienren, Geming's Comp, Hauptmann Baudrerel Comp. 
Hochſtift Regensburg 86 M, Hochſtift Freifing 108 M. 


— 


Slift Berchtesgaden 36 „ Graſfſchaft Tilly 8 
» St. Emmeram 17 „ — Marlrain 6 „ 
» Dbermünfter 7 „ Landgr. Peuhtenderg 7 . 

en Leuchtenberg 8 „ 129 M. 

154 14 


7» 
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Es waren nämlich damals 49 Mann aus der gefürfte- 
ten Grafichaft im aktiven. Dienft, die erft nach eingetretenem 
Friedensſchluß wieder in die Heimath zurüdfehrten. 

Nah Ferdinand von Lobkowitz Tode verödete das alte 
Schloß und das neue, nur zur Hälfte vollendet, blieb bis zum 
heutigen Tage, wie ed damals war und feiner feiner Nach— 
folger ſollte es widerſehen. Ja man fagt, die fürftlichen Be 
‚amten hatten fpäter felbit alles aufgeboten den ‚Landesfürften 
ferne zu halten, um deſto unabhängiger fchalten zu können, 
‘wie fie auch. einen fürjtlichen Befehl veranlaßten,, daß. fein 
Bürger der Grafihaft am Hoflager des Landesfürften erſchei— 
nen jollte, über deſſen Angelegenheit nicht vorher das Ober: 
amt Bericht erftattet hatte. So wurde das Land dem Füriten, 
der es nicht Fannte, entfremdet, das ihm um fo weniger 
am Herzen lag, ald auch die aus dieſem Beſitze fließende 
Rente nur eine höchft unbedeutende war. Dennoch aber zeig: 
ten die Fürften von Lobfowig ihre Gnade mindeftens ihren 
Beamten, denn schon 1736 wurde der hiefige Stadtrichter 
und Lehenprobft Ulrich Weinzierl und im Jahre 1796 der 
Dberamtmann Ignatz Chriſtoph Dürrbeck in den Adelftand 
erhoben. | 

Von dem DOberamtmann Freiberen von Riefenfeld, Guts- 
befiger zu Pick, ſtammen mehrere fromme Stiftungen. Er und 
feine Gemahlin liegen in der Stadtpfarrficche. 


Hauptmann Gritſchens Comp. Hauptmann Kronachs Comp, 
Stadt Regensburg 125 M. Fürſtenthum Sulzbach 79 M. 
Landgfſch. Leudhtenig. 8 „ = Sternften 49 M, 
133 M. Grafſchaft, Wolfften 20 M, 
Hauptmann's Schmidts Comp, 1485 M. 
Hochſtift Pafſſan 127 M. Dazu ein Quartiermeiſter, 
Stift Niedermünſter 7, em Zahlmeiſter, 
Grafſchaft Ortenburg 8, ein Adjutant, 
Landg. Leuchtenberg 8, ein Bataillons-Tambour. 
150 M. 
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Kranz Joſeph Mar von Lobfowig führtenoh 1798 eine 
neue Tarordnung ein. Ob dadurch die Rente der Stadt und 
Herrfchaft bedeutender wurde, kann leider nicht berichtet werden. 

Neben der ftändigen, nur ein paar Mann im Frieden 
sählenden bewaffneten Macht, von. der man fich, wie dieß wohl 
bei jedem kleineren Gebiet der Fall war, noch lange allerlei 
Anekdoten erzählte, Hatte jedoch die Stadt eine ſelbſtſtändige 
Bürgerwehr, und war zu dieſem Zwecke jogar von dem Für- 
fen von Lobkowitz eigend mit ganz vortrefflichen Buͤchſen be- 
waffnet worden, von denen fich hie und da noch welche vor- 
Anden. Zugleich wurde dieſer Schügenfompagnie dad Schieß— 
haus zur Benügung gegeben, und es fehlte fomit ſchon bar 
mals nicht am gehöriger Uebung der Waffen. ' 

Neben unbedeutenden Durchzügen*) während, bes öfter- 
reichiſchen Erxbfolgefrieged war nun das Ericheinen der fran- 


*) 1742, Februar das ungarische Regiment Bethlem umter 
Oberſt Graf Nadasdy, dann die Negimenter Damit, Hal 
ler und Herzog Klement, 

Im Oftober die ganze franzöfifche Armee, Ihnen folgten 
öfterreihifhe Truppen : 

Eine Eolonne unter Graf Wied von Eger über Kulm 
badı nad Mainz, 

Zwei Eolonnen unter Graf Kolowrath von Eger und 
nach Baireuth, Bamberg und Würzburg. Darunter bie 
Regimenter Bentheim und Gylani. 

Drei Colonnen, Davon marſchirten die Regimenter Bir- 
tenfeld und Althan von Tachau über Bärnau nad Neu: 
ſtadt, Forchheim und Ochſenfurt. 

Das Regiment Bethlem von Pfraumberg und Haid nach 
Forchheim. | | 

EfterhazyHufaren von Waidhaus nach Pfreimdt und 
Wendelſtein; vie Regimenter Botta und Haller von Klient 
über Walbmünden nay Schwandorf in’s Eichſtädtiſche une 
endlich vie Megimenter Wurmbrand und Sohenzellern vor 
Waldſaſſen über Neuftanr nah Nürnberg und Ansbach. 
(Marſchroute im Original ın der Neuſtädter Regiſtratur. 

1743 im April Würtembergiſche Dragoner, im Jul 
Graf Daun's Regiment. 
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zöftfchen Armee bemerfendwerther, welche am 26., 27. und 
28. Oftober 1742 von Prag kommend, plündernd die Graf 
fhaft durchzog. Marſchall Maillebois kommandirte das Heer, 
und den Schaden, den der Durchzug dem Lande verurſachte, 
fhägte man in der Stadt auf 6332 fl, auf dem Lande aber 
auf 19854 fl, in Summa alfo 26,186 fl. 

Ihnen folgten in langen Zügen bie öfterreich. Colonnen. 

Der ftebenjührige Krieg berührte Bayern und alfo auch 
unfere Gegend nur unbedeutend. Wichtiger warb die nun nach 
wenig Jahrzehenden folgende Staatsummälzung in Frankreich. 
Schon in den 90er Jahren begannen wieder vereinzelte Durch— 
züge*) und im September 1796 fah Neuftabt die erſten fran- 
zöfifchen Kriegsgefangenen. 

Am Ende des verfloffenen Jahrhunderts trat aufs Neue 
Ruhe ein. 

Schon die erften Jahre des neu angebrochenen Säculums 
wurden für Neuftabt und die ganze Graffchaft von ber größ- 
ten Bedeutung, denn fie entichieden und zwar in günftigfter 
Weiſe über Neuftadts Zukunft. 

‚ 1744 den 17. April ein ungarifches Regiment, im Sep⸗ 
tember 10 Kompagnien Sedentorf:Infanterie, 

1748. Oltober. Hohenzollern⸗Küraſſiere, Caroly-Huſaren. 

1751. Auguſt. Ein Bataillon Slavonier. 

1758. (Siebenjähriger Krieg.) Februar. Eine Compag⸗ 
nie Furpfäßziicher Truppen, April: öſterreichiſche Küraffiere, 
Juni Eohenzollern-Dragoner und im Dezember Prinz Eu. 
gen-Dragoner, 

*) 1796, Mai : faiferlihe Infanterie, Sapeurs und Mineurs, 

Zuli Koburg-Dragoner, Modena und Latour Chevaurlegers. 

Auguft: Odonells Freikorps. 

Eeptember: Murray's Feldbataillon. 

Dezember: Kinsky's Infanterie. 

1797. Odonel'ſche Truppen, Würzburg., Kurtrier. Kurs 
Mainz'ſche und Condé'ſche Truppenabtheilungen, November 
Rohans Huſaren. 

Dezember: Erzherzog Albrecht Carabinier ſammt einem 
Artillerie⸗Park. 

1798 die Regimenter Kalenberg und Gemmingen. 
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Mitten unter den verfchiedenen Truppenzügen, bie un: 
fere Gegend burchfreuzten*) , traf bald nach Errichtung bes 
Rheinbundes eine Abtheilung franzöfifcher Grenadiere zu Pferd 
vom 12. Regiment, zur Soult’fhen Armee gehörig, ein und 
blieb bis zum 14. September 1806. Am 15. Sept. wurde 
bie durch den XXIV. Artikel des rheinifchen Konföderationg- 
traftatd dem neu errichteten Königreich) Bayern zugetheilte 
Herrſchaft Störnftein wirklich in Befiß genommen. Es er 
fhien nämlich ſchon am 13. der bayerifche Generalfommiffär 
Graf von Kreuth von Amberg mit 14 bayeriſchen Dragonern 
und ließ bie ganze gefürftete Grafichaft dem König von Bay- 
ern huldigen, worüber am 15. Sept, ein Protofoll aufgenom- 
men wurde. \ 

Der Fürft von Lobkowitz hatte noch bie zum Jahre 1807 
ein Herrfchaftögericht in hieſiger Stadt, das jedoch bald eben 
fald an Bayern abgetreten wurde, worauf am 17. Mai 1808 
der Landgerichtsſitz von Parkftein nach Neuftadt verlegt wurbe. 

Der erfte bayerifche Landrichter, der von feinem bisheri⸗ 
gen Sige zu Parkftein herab nach Neuftadt zog, war Carl 
Freiherr v. Lichtenftern**), welcher im Jahre 1862 von bie- 
fem Poften, ben er nur allein in Neuftadt 56 Jahre lang 
bekleidete, in ben wohlverdienten Ruheftand zurüdtrat, gewiß 
eine ber größten Seltenheiten in der Beamtenwelt. 

Im Zahre 1809 war der Kricg aufs neue ausgebrochen, 
und ſchon am 25. März kamen franzöfiiche Chaſſeurs unter 
Oberſt Medat Hier an, die aber mit Hinterlaffung eines Com⸗ 
mandos von 3 Mann bald wieder abzogen. 


*) Anfang des Yahrhunterts find von Durchmärſchen nur be 
merkt Szefler Hufaren, Baulieu’s und Clairfait's Infan- 
terie, pfälziſche, auch kurkölniſche Truppenabtheilungen, end⸗ 
lid; das Feldſpital des Simbſch'ſchen Corps, 

*) Geboren 1776, wurde 1803 Landrichter ın Nabburg, 
1806 in Parkftein, 1808 in Neuftapt und lebt no 
he te (1864). 
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Im April aber hörte man von bem chin gröfferer 
Truppenförper. 

Schon am 10. April traf von Floß e bie Nachricht 
ein, daß öfterreichiiche Truppen die Grenze überfchritten hätten. 

Nachmittags 5 Uhr ritten 12 Mann von Merveldt’s 
Ublanen bier ein und verfündeten ben erfchrodenen Neuftäb- 
tern den Anmarich des Graf Bellegarb’ichen Armeekorps. 

Am 11. April früh Fam ſchon Nachricht, daß bei Ep— 
penreuthi Truppen in Menge ftünden. Bald rüdten die Maſ— 
fen näher. Zuerft erichien ald Spite ein Commando äger, 
dann ein Detachement Blanfenftein-Hufaren, um 9 Uhr end” 
lich der Staböquartiermeifter, um ben Empfang bes Armeeforps 
vorzubereiten. Don einer Ginquartierung folcher Maffen war 
natürlich feine Rede. Die größte Anzahl mußte Beiwacht halten- 

In der Stadt wurden einquartirt der Feldmarfhall Graf 
von Bellegarde, Beldzeugmeifter Graf Bogelfang, dann Die 
Generäle Grafen Noftig, von Henneberg, von Hohenzollern, 
v. Ulm und Vaccani, im Ganzen 1 Marfchall, 7 Generäle, 
57 Stabs-Offiziere, 405 Oberoffiziere und Eınplojes, 8897 
Gemeine und 739 Pferde. Draußen auf dem jogenannten 
Rumpler, in der Rohe und ber Gramau, alfo im Oſten und 
im Norden der Stadt, Tagerten über 40,000 Mann in Bi- 
vouar, und Die Verföftigung dieſes Corps Foftete im ohnge- 
-ihren Ueberjchlag 13,150 fl. 

Am 12. April zog die Armee weiter nach Wernberg, 
und mehrere Tage dauerten die Zuzüge von — 
Marodeurs und Kranken fort. 

Ende des Monats April aber begannen die Transporte 
von Bleſſirten aus der von Eckmühl und Regensburg nach 
Böhmen retirirenden öſterreichiſchen Armee. Am 4. Mai 
kam von Stadtkemnath her Marſchall Bernadotte mit der 
ſächſiſchen Armee in einer Stärke von 20,000 Mann gen 
Weiden anmarſchirt, wohin der ganze Vorrath von Heu 
und Haber bereits gebracht worden war. 
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Trotzdem wurde auch Neuftabt nicht verfchont, und ſchon 


am 4. Mai Nachmittags 4 Uhr traf das Fächfifche Leib-Rür- 
raffier-Regiment, beftehend aus 800 Mann, Hier ein, und man 
war wegen Mangel bed Haberd fogar genoͤthigt, Gerſte und 
Korn zu verfüttern.*) 


Biel hatte in den nächſten Jahren Neuftadt zu leiden. 
Es waren nicht allein die Truppenzüge, es waren na- 


mentlich die harten Kriegsiteuern und die Preisgebung der 
eigenen Söhne, die ſchwer auf dem Lande lafteten, 


Allmählig aber kehrten Die Segnungen bes Friedens wieber. 


*) Weitere Durdizüge waren: - 


1809 Mai: ſächſiſche Dragoner, 
25. Juli: Referve-Bataillon Herzog Karl von Hirſchau nad) 
Firfchenreuth, - 
17. Auguſt: 13, Refervebataillon, 
21. August : Refervebataillen Herzog Pius. 
September, Abtheilungen von den bayerifhen Regimentern 
Bärnklau und Herzog Wilhelm, 
Oktober. 13. Refervebataillen, 
Dezember. 10. Linien-Infanterie-Regiment, 
1816. Januar, Die fächfifhe Armee und zwar am 

14. „ Bataillon Neſemeuſchl, 

15. 5 Bataillon Prinz Friedrich. 

16. „ Megiment Prinz Klement. 
FE Regiment Prinz Anton, 
1812: Abtheilungen ver Bayer, — Pius, Junker 
und Laroche. 
1813. Kaiſerliche Kriegstrangporte und Munition, 
1814. Abtheilungen vom Regiment Erbach. 
Im Auguft eine Colonne bayerischer — aus 
lands Gefangenſchaft. 
1815. Ein ruſſiſches Armeekorps, nemlich: 
15—19. Mai die Regimenter Smolensk, Narensky, Alere: 
polsfy und Ingermanland, das 41. und 6. Jägerregiment 
und 3, Artillerie. Corps, 14300 Manır. 
4—8. Juni, Huſaren-Regiment Irkuzk, Infanterie Heat‘ 
ment Polotzk, Bresky und Jecaterinenburg. 
19. Yuni, KüraſſiereKkegiment Pokow und das 48. Jäger— 
Regiment, im Ganzen 41000 Dann. 
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König Mar hielt getreufich feinem Lande fein Fönigliches 
Wort und gab die Berfaffung, Einer der Erften Monarchen 
Deutfchlande, feinem Reiche. 

Neuſtadt genoß die Wohlthat, der Amtsfig für ein Ge 
richt zu fein, beffen Sprengel nahezu 32000 Seelen umfaßte, 
beffen Bewohner bei allen ihren amtlichen Berrichtungen felbft 
am Amtsfis ericheinen mußten. 

Der Staat gab der Stadt im Jahre 1828 für den ferne 
bei Floßenbuͤrg gelegenen Waldtheil eine vortreffliche Waldung 
in nächfter Nähe, ein unendlicher Vortheil für die Gemeinde. 

Es waren alle Momente gegeben, der Stadtgemeinde 
unter die Arme zu greifen, ba ein für Neuftabt jo wohlge: 
finnter Mann an bed Amtes Spite ftand. 

Daß teogdem noch heute fo viel Armuth in Neuftabt 
herrfcht, ift fehr zu bedauern und läßt einen traurigen Schluß 
zu auf die früheren Zuftände. 

Almählig wurde der Gerichtöfprengel immer Eleiner, man 
ſchlug Plößberg, Wildenau und Schönfich zu Tirfchenreuth, 
Erbendorf mit Umgebung nah Kemnath, errichtete dann in 
Weiden und Erbendorf felbftftändige Landgerichte, fo daß die 
Einwohnerzahl des Landgerichts Neuftadts auf 11—12000 
herabfanf. 

Im Jahre 1862 Hatte jedoch Neuftadt das Glüd, eine 
- Berwaltungsbehörde zu erhalten, und das Jahr 1864 be 
Ichenfte diefe Stadt mit der Eifenbahn und einer Bahnftation. 

Mögen diefe Gaben der jüngften Zeit ber Neuftädter 
Stadtgemeinde neuen Segen und Wohlftand bringen. 

Ein Ausweis über das derzeitige Vermögen der Stadt 
liegt bei. | 


RR Hrn — 
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III. 
Kirhengefhihte von Neufladt a. d. W.-A. 


Daß die Entftehung der Kirche zu Altenftadt mit ber 
Wiederanfieblung dieſes Ortes muthmaßlich zufammenfällt, 
haben wir oben ſchon bemerkt. | 

Die Thatfache, daß eben Altenftadt und nicht Reuftadt 
Pfarrfig wurde, ift ein Beweis nicht allein des älteren Be— 
ftehens Altenftadts, fondern auch ber früheren gröfferen Wich— 
tigfeit dieſes Ortes. 

Die Pfarrei gehörte zunächft zum Dekanat Nabburg*) 
(bis 1786), welches Anfangs fich gegen Norden und hoch in 
Die neu befehrten Slaven⸗Gegenden hinein erftredte, und wel- 
ches fpäter fich auf fünf Defanatsbezirke vertheilte: Tirfchen- 
reuth zum Theil, Sulzbach, Leuchtenberg, Rabburg und Reun- 
burg zum Theil,*) 

*) Ber, Berh, B. 16. S. 49 und Lipf Matritel S. XVIIL 
**), Wenn bier wie in ben volllommen abgefchloffenen und ent 
widelten Gauen die Geftaltung von Archidiaconaten zur 

Ausbildung und die Dreitheilung in Anwendung kam, fo 

läßt ſich folgende Combination rechtfertigen : 

1. Altenſtadt, Ilſenbach, Wurz, die erften beiden Pfar: 
reien wurben fpäter combinirt und alle 3 zuſammen fpä- 
ter an das Dekanat Tirfchenreuth abgetreten, 

2. Püchersreuth, Wilchenreuth, Floß, die beiden erften 
Pfarreien wurden ebenjulls fpäter combinirt und alle drei 
fpäter zum Delanat Sulzbach gegeben, 

3. Vohenſtrauß, Pleiſtein, Lennersried, die beiden erften 
Plarreien kamen fpäter zum Dekanat Sulzbach, Pleiftein 
noch fpäter zu Leuchtenberg, wohin auch Lenersried, d. h. 
die fpätere Pfarrei Waldthurn gehörte. 
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Die Ausdehnung der Pfarrei umfaßte anfangs mit Aus: 
nahme der Stadt Neuftadt und feines Gebiets nur Das rechte 
Nabufer. 

Ilſenbach war damals eine eigene Pfarrei. Im Jahre 
{340 erhielt die Kirche durch Berthold den Gleiffenthaler das 
Gut bei dem Friedhofe, worauf Ulrich der Pfaffenfeind gefef- 
jen war, wahrfcheinlich den, heutigen Pfarrgarten. R 

Derſelbe Berthold Gleiſſenthaler verkauft auch den Kohn: 
hof (auf der Straffe nach Erbendorf gelegen, jett nur mehr 
Slurbezeihnung) an die Kirche zu Neuftadt.**) 

Vielleicht um diefelbe Zeit ftiftet Martin Schneider zu 
Neuftadt ein ewiges Licht in ber. St. Georgen:Pfarrfirche. 
bortjelbft durch einen Zins auf der Brunnwieſen, gelegen in 
der Rramau, jührlich zu 18 Grofchen.***) 

VUeber die Pirchenverhältniffe furz vor ber Kirchenbeweg⸗ 
ung bed 16. Jahrhunderts gibt folgendes Aftenjtüd, welches 
im Original vorliegt, Auffchluß. 

Extractum ex Matricula et Registratura Archivi con-. 
sislorialis episcopatus Ratisponensis. Altenstadt prope 
Nabum vigore Matriculae patronus est, St. Martinus, vi- 
gore praesentationum, quae asservantur in dicto archivo. 
consistoriali patrona est Beata Maria virgo assumpta. 

Annis 1498 et 1500 ad hanc parochiam Altenstadt- 
praesentavit idoneum presbyterum nobilis ‚domina Agnes 
Pflugin Domina in Neustadt et Petschau. 

Anno 15li ad eandem parochiam Altenstadt prae- 
sentavit idoneum presbyterum nobilis dominus Sebastia- 
nus Pflug, dominus de Rahenstein in Neustadt ; praefa- 
tae nobilis matronae Agnetis Pflugin relictus filius. 

Anno 1513 ad eandem. — Altenstadt prae- 


*) Beilage Wr. 3. 
) Beilage Nr. 0. 
Beilage Nr 16. 
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sentavil ‚idoneum prasbyterum Joannes et Hintzig die 
Pflug fratres, domini de Rabenstein et Petschau. _ 
Anno 1516.ad eandem.:parochiam Altenstadt prae.. 
sentavit idoneum presbyterum illustris matrona Ursula 
de Guettenstein, nata comtissa de Castel in Neustadt, 

In Neustadt est ecclesia. S, Georgi sine sepultura, 
in qua est Capellania S. Barbarae item alia, Capellania, 

In Mühlbery Capella S. Annae vel S, Nicolai (Mühl- 
berg, Ya Stunde nördlich, von. Altenftadt — Perl ) 

In Hafendeck S. Salvatoris,, 

Gafendeck Flurnamen einer Stelle PER VER von Störn 
kein, Die Kapelle zu St. Salvator ging erft im enle die: 
ſes Jahrhunderts. ein.) 

‚Item habet Capellam S. Qüirini in campo — 
Dieß wird ber Potzer a vulgo genannt. RE groſſe ir) 
u St. Quirin.) Ä | 

Hae omnes ecelesiae vel — sunt sub parochia 
Altenstadt. | 

Störnstein. ecclesia S. Catharinae filialis sub paro- 
chia Pylyramsreuth (Püchersreuth) St, Petri et Pauli 
apostolorum de collatione Joannis de Floss. Indieta filiali 
Stürnstein quilibet parochus in Pylyramsreuth debuit heb_ 
domadatim unam legere Missam. 

Quod ad requisitionem illustrissimi et magnifici do- 
mini Zdenkonis Adalberti Baronis de et. in. Lobkowitz 
(1601-1630) domini in Störnstein et Neustadt ad na- 
bum silvanum ,„ S, Caes, Majestatis intimi consiliarü, eu- 
bieularii et per regnum Bohemiae Supremi concellarii au- 
reique velleris equitis etc. Extracta haec cum matricula, 
libro visitationis et registratura archivi consistorialis epis- 
copatus ratisponensis conveniant. Testor M. Gedeon Pisto- 
rius S. impautoritat, publicus et consistorü episcopalus- 
Ratisponensis pro tempore juratus notarius. 
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Diefes Dokument ift wie der Wortlaut. fagt, von Zdenko 
Adalbert von Lobkowig erbeten worden, offenbar zur Zeit der 
Gegenreformation, und es conftatirt dasfelbe den Stand ber 
Pfarrei Altenſtadt vor ber Reformation, denn es bricht mit 
dem präfentirten Priefter im Jahre 1516 ab. Seit jener Zeit 
war alfo fein präfentirter Pfarrer in Altenftabt mehr in ben 
bifhöflichen Eonftftorial-Aften eingetragen, und es unterftügt 
dieſes Dokument die nachfolgenden, aus den Kirchenbüchern 
ber Pfarrei gezogenen Notizen. 

Die ältefte Auffchreibung der Diözefan-Matrifel weist 
in Altenſtadt prope Novam civitatem nur einen Plebanus 
nad cum socio divinorum (1433). Im Jahre 1460 be 
fennt der Landgraf vo nteuchtenberg, daß dem Erhard Mayer, 
Bürger von Neuftadt, das Dorf Schönbrunn bei Floß mit 
feiner Zugehörung verliehen worben fei, basjelbe in treuen 
Handen zu tragen ber Frühmep zu St. Jörgen, und im Jahre 
1486 kommt außerdem ein Altarift und Tagmeſſer der heilis 
ligen Jungfrau St. Barbara, Hans Steinhaufer, vor, 

Gilg Ofterbah und Matthias Vollandt waren im fünf 
zehenten Jahrhundert Frühmeßner in Neuftadt. 

Zu Zeiten der Parsberger fommt als Pfarrer zu Alten- 
ftadt Herr Kemnater, gebürtig aus Kelheim, vor. 


Sein Nachfolger war Herr Conrad Wild, 

Im Jahre 1483 war Johann Schwarz Pfarrer daſelbſt. 
Nah ihm ift wieder eine Lücke bis zur Reformationgzeit. 

Während dem theilte Neuftadt und die Herrfchaft Störn- 
ftein das Schidjal der übrigen Oberpfalz und huldigte, wie 
diefe Provinz, der lutherifchen Lehre, welche von den bamali- 
gen Beſitzern, den Heidedern, begünftigt worden zu fein fcheint. 

Die Lobkowige waren fo Hug, als fie in den Beſitz ber 
Herrichaft famen, vorerft hieran nichts zu ändern, bis nach 
der Schlacht am weißen Berg Böhmen und Oberpfalz wie 
der dem fatholifchen Glauben gewonnen waren. 
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Der betreffende Paffus in der Etadtorbnung*) lautet: 
„und erftend wollen wir, daß fie neben ihren obgemel- 
ten erlangten Rechten auch ihre hergebrachte Kirchen- 
Ordnung und Religion bis zu einem chriftlichen consi- 
lio exerzieren, auch wie bisher ihre Kirchen und Schul- 
diener zu Neuftabt beftellen. follen.“**) 

Wohl der erfte evangelifche Prediger war Hand Laun 
1539, Pfarrer zu Altenftabt; ihm folgte Lorenz Wild und 
diefem bi8 1579 Johann Agricola; bis 1611 Nikolaus Weiß, 
und bis zur Gegenreformation Jakob Schöpff. Lorenz Wild 
befennt 1565, daß ihm die Neuftäbter, da er einen Kaplan 
nicht Halten Konnte, aus gutem Willen zwei Weiherlein vorm 
Gehai (Khar) ohne Zins gegeben haben. 

Später waren Kapläne oder Diacone, wie fie auch hießen, 
Nicolaus Weis, Jakob Schöpff und Johann Löw. Man 
ſcheint ſchon 1566 die Nothwendigfeit eined Hilfsgeiftlichen 
eingejehen zu haben, denn am St, Martinstag 1566 wurde 
ein Haus gekauft, in der untern Vorſtadt gelegen, zwiſchen 
Erhard Fürbringerd und Peter Thrafend Häufern, dem Hein- 
rich Grebner gehörig, mit Hof, Stabel und Gärtlein, dabei 
auch zwei Hausäderlein zu eines Kaplan Haus bei der Stadt 
und Pfarrei Altenftabt.***) 

Aus obiger Stelle der ftäbtiichen Ordnung bürfte auch 
hervorgehen, daß ber Uebergang von ber Fatholifchen zur lu— 
therifchen Kirche hier, wie an vielen andern Orten ein ganz 
allmäliger, halb unbewußter war. Das Schiöma ber Trenn⸗ 
ung trat faftifch erft mit Schluß des Tridentiner Concils 
1563 ein, bis dahin glaubte felbft mancher Katholif an eine 
baldige Kirchenreformation, holte ſich vom Papſte Dispenz, 
wenn er fein Bäschen heirathete, ging aber dazu in die Kir 


*) Beilage 20. 
”*) Beilage 20. 
”“*) Originalurtunde in ber Hästifgen Regiftratur. 
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che, um eine Predigt des verheiratheten Pfarrers zu hören, 
oder. dad Abendmahl in doppelter Geftalt zu nehmen.*). 

Daß aber die Fürften von Lobfowig jo lange zugefehen - 
haben, ihre Religion, die Fatholifche, ihren. Unterthanen wie- 
der zurüdzugeben, "daran jcheint die Lage zwiſchen Oberpfalz 
und. Böhmen, :in welchen beiden Ländern befanntlich die Ne 
formation die Oberhand erhalten hatte, Schuld. gewejen zu fein,: 

Al Beweis, daß wirklich die Lobfowig der Tutherifchen 
Kirche Schuß angedeihen ließen, mag folgende Stelfe dienen 
aus dem Jahre 1615, wo es heißt: 

„Aus gerechtem Zorn weil durch Verhängnuß Gottes 
jet ein neuer gar grob calvinifcher Pfarrer zu Wurz, Hans 
Plackh jo mit fih hinbracht irrige ‚Lehr wider die alte in 
höiliger Schrift und Kirchenagend fo über dreißig Jahr hier 
mit Nüsen üblich gemweien**), hat aus chriftlichem Eifer ‚der 
hochwohlgeborne Herr Ladislaus von Lobfowig unſer gnäbi- 
ger Landesherr feinen nach. Wurz eingepfarrten lieben. armen 
einfältigen Untertbanen zum Beſten vor folchen jchäblichen 
Seelengift zu verwahren Befehl ergehen laffen, fie jollen ſich 
vor caloinifcher Lehre hüten und ihren Gottesdienft ſo — 
hier in Neuſtadt pflegen.“ | 

: Seitdem fommen auch jehr viel Verrichtungen in Genft 
hof, Kahhof, Pfaffenreuth u. a. Orten vor. 

Es gibt: diefe Stelle einen neuen Beleg für die feinblis; 
che Stellung, welche die. Iutherifche gegenüber der calviniſchen 
Lehre und umgefehrt, hier wie überall in der —— ein⸗ 
nahm. 
Nicht minder ——* und ein Bild der Zeit ift bie 


*) Derartiges Beifpiel im Weidner Kirchenbuch. 

**) Aljo etwa vom Jahre 1579—1585 an d. h. von jener 
Zeit an, wo in der Oberpfaß und allen kurfürſtlichen Lan— 
den Das Concordien-Buch unterzeichnet wurde Struwe Pf, 
Kirchengeichichte pay. 355. (ſ. Häuſer's Geſchichte der Pfalz 
IL p. 108 fi) 
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Form der Kirchenbücher und ihre Führung. Es tritt wohl 
nirgends ber gewaltige Unterfchied zwifchen der Reformation 
und der Gegenreformation deutlicher hervor. 

Es mögen ald fchlagende Beifpiele bier zwei Kindtauf— 
eintragungen folgen. 

Probe aus der Zeit ber lutherifchen Pfarrer: 

„1615 am 8. Sept. Albrecht, Bauer von der Reut bei 
Herr Erhard Rupprecht, Bürgermeifter, Fuhrfnecht, Hausfrau, 
welche Berfonen vor 15 Wochen Hochzeit gehalten und in 
gnädiger Herrſchaft Haus in der Stadt an der Herberg 2 
Kindlein ein Söhnlein und ein Töchterlein, die natürlicher 
weis doch nit rechtzeitig ober vollftändig, aber lebendig auf 
diefe Welt geboren, folcher gefährlichen Schwachheit halber 
find von weifer beftellter Ammfrau Sophia in verfallender 
Roth mit Heiliger Taufe dem Wafferbad im Wort und im 
Namen Gottes des Waters und des Sohnes und bes heili- 
gen Geiftes nach Ehrifti Ordnung im Haus getauffet worden, 
und folgendes in dem Heiligen Predigamts mit dem heiligen 
Gebet und Heiligen Evangelio Gott dem himmlifhen Vater 
in feine väterlichen Arme geleget worden. Das Söhnlein ift 
genennet worden Johann Georgius, Gevatter ward erbeten 
Johann Georg Grabl, Heren Michael Gradl, Burger und 
des Raths allhier ehelicher Sohn, das Töchterlein hat feinen 
Zaufnamen befommen Gathärina, Gevatterin Catharina, Hans 
Langens Hausfrau allhier, bei dem Vater und Schweher Ulrich 
Rothſchmid Burger in der Stadt an ber Herberg. 

Diefe 2 Kinderlein, jo 2 Stunden hernach janft in 
Ehrifto unferm Heil entichlaffen, find auch folgend ben 9. 
Sept. hora 12. chriftlicher Weis begraben worden.“ 

Diefer Ueberfchwenglichkeit der Aufichreibung gegenüber 
nimmt fich die Kürze der Sefuiten 12 Jahre nachher höchft 
Garafteriftiich aus. Hier heißt e8: 

„1627. 2. Sept. Baptizavit, Marcus Holdenriether. S. J. 


Infans: Eva, 
Berhandl, d. hiſtor. Vereins Bb. XZIV. 8 
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Parentes. Johannes Hofmann, Margaretha; 
Patrina: Petrus Schwindel, Eva,“ 

Nachdem alſo die Schlacht am weißen Berg verloren 
war, und Böhmen und Oberpfalz zum Fatholifchen. Glauben 
zurüdgebracht werden mußten, war ed nur eine nothwendige 
Gonjequenz, daß auch die Herrfchaft Neuftadt und Störnftein das 
gleiche 2008 traf. Wenzel von Lobfowig ordnete den erften 
Sefuiten Johann Kling hieher ab, und es ift Fein Schriftftüd 
übrig geblieben, welches über Form und Zeit der Gegenfor- 
mation genauen Bericht erftattete. 

Kur 1634 kommt vorübergehend vor: 

„Baptizavit praedicans Hecht den 20. März,” und es 
erfcheint fomit, daß während ber ſchwediſchen Invaſion Furze 
Zeit die Prädikanten hier wieder fungirt haben. 

So lange die Fürftin Augufta Sophia von Lobfowit 
noch in Neuftadt refidirte, eriftirte noch eine lutherifche Ka— 
pelle hier. Nach ihrem Tode wurde dieſelbe demolirt und da⸗ 
mit bie legte Spur der Reformation entfernt. 

Nur hie und da an den Gränzen ber Graffchaft :foms 
men noch einzelne Anderögläubige vor. Beweis dafür ift fols 
gende jedenfalls bezeichnende Stelle: 

» „Praeco lutheranus Wildenreuthensis praesumpsit 
in pagum Globenreith intrare, volens baptizare istum' 
infantem, quem ego superveniens vi e parochia mea 
ejeci et infantem ipsemet batizavi I“ 

Mit der Wiedereinführung des Fatholifhen Glaubens 
wurde auch die Pfarrei Ilſenbach, welche bis dahin felbit- 
ftändig war, mit Altenftadt vereinigt. 

Von diefer Pfarrei Ilſenbach und ihrer Rn leſen 
wir in dem Urbarium von 1514 Folgendes: 

„Welcher Pfarrer zu Ilſenbach wil fein der mag nicht Pfar- 
rer ohne der Herrichaft Störnftein gunft willen und wiſſen werden 

Die Herrſchaft hat ihm zu präfentiren und einzufegen, 
als dann der Ding gewohnheiten und vecht ft. 
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Auch muß ein jeder Pfarrer daſelbſt der Herrfchaft gehor- 
fam fein, wenn ihn die Herrfchaft fordert auch mit der Scharwerf: 
Und wenn ein Pfarrer dafelbft mit Tod abgeht, fo ge- 
hört all dasfelbige verlaffen Hab und gut, nichts ausgenon⸗ 
men, der Herrſchaft Störnftein zu, 

Wann au der Herrſchaft Unterthan und Zugehöriger 
dem Pfarrer, ober er ihm hinwiderumb ſchuldig wär, das fol 
er anders nirgend wo austragen, denn vor ber Herrſchaft 
und den Amtlewten auch alle jar von dem Gotteshaus mit 
den Zehentleuten ber Herrichaft Rechnung tragen.“ 

Bon lutherifchen Pfarrern in Ilſenbach haben wir (vor 
1558) Johann Jan gefunden, der fpäter nach Neukirchen 
fam, dann Hans Löbel aus Neuftadt, der von ber Sulzbach— 
ern vertrieben und abgefegt wurde. Wie der neue Pfarrer 
hieß, den ber Pfleger von Floßenbuͤrg eingefeßt hatte, haben 
wir nicht gefunden. Wahrfcheinlich war er der Letzte lutheri⸗ 
ſche, da bald darauf die Gegenreformation eintrat. 


Zur Pfarrei Ilſenbach gehörten noch die Orte Botzers⸗ 
reuth, Kronmuͤhl und Oberndorf. Auf bem Berge bei Botzers⸗ 
reuth fand ein Standbild des heiligen Duirinus, Das Volt 
nannte benfelben nur ben heiligen Poger im Zufammenhang 
mit dem Namen Bopenberg, wo das Bild ftand und Botz⸗ 
eröreuth ben Ort, ber daneben lag. Seren wir nicht, fo bes 
deutet der Name Boze fo viel ald Gottheit — Gott. Der 
Name ift jedenfalls «zechiichen Urfprungs, daher auch wohl 
der Umftand, daß ed vorwiegend Böhmen waren, bie hieher 
wahlfahrteten‘, lange ehe Here v. Lobfowig dort eine Kir, 

he ‚aufführen ließ. Wir führen hier eine in mancher Hinficht 
a Erzählung auf, welde als — — im 
Jahre 1606 aufgezeichnet wurde. 


Dort heißt es wie folgt: 


„Hiebei bericht Zeuge (der 6. Zeuge Leonhard Hoffmann) 
ihm ſei wiſſentlich, als er noch ein Bub —— daß zwi⸗ 
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fhen Ilſenbach und Potzersreuth fei ein Abgott geftanden, 
(lutherifche Ausdrucksweiſe. jener Zeit für Heiligenbild) St. 
Potzer genannt. 

Dahin vor Zeiten ein groſſe Walfahrt — und noch. 
Dieſe hätten vor Zeiten allerlei Flachs, Fleiſch, Geld, Bier, 
Butter dem Göͤtzen geopfert, welchem auch Einer, wie Zeuge 
gefehen, ein Duzend Löffel geſchenkt. So alles ein beftellter 
Mann zu Ilſenbach wieder vom Götzen eingenommen, ver: 
fauft und der Herrſchaft allhier verrechnet. Er wiſſe auch 
und hätt gefehen, als einmal fein gnädiger Herr der Herr 
v. Lobkowitz ein Priefter gen Ilſenbach gefeget mit Namen 
Johann Köhel des jegigen Bürgermeifters allhier Johann Lö- 
bels Vater und daß Einfommen zur Pfarr zu gering gemwer 
fen, hätten die Amtleut ihn nachgelaſſen, daß er ein Jahr 
vier ohngefähr dasjenige, fo man demfelben Sanct Potzer ge 
opfert habe, einnehmen mögen, und es Fämen noch jährlich 
Leut dahin auch Hinter Eger her, welche dem höfzern Gott 
noch opferten. Und der alte Herr von Lobkowitz hat den Gö— 
gen mit Brettern befchlagen laffen, damit er nit Schaden nehr 
men möcht. 


Zeug bericht ferner, wie er von einem Bauern bafelbft ° 


gehört, daß ein Fremder einsmal diefem Heiligen einen fchö- 
nen Löffel verehrt, den hat ein anderer Bauer geftolen. und 
als er damit gegeffen, waren ihm all die Zän ausgefallen. 
Da hat der Bauer bericht, wie es ihm und dem. geftohlenen 
Löffel gegangen. Zeuge fagt noch ein Hiftoriam zu dem End 
baburch zu erweifen, daß fein gnäbdige SHerrichaft im Dorf 
Ilſenbach die Gericht und Kirchweihſchutz gehabt. 

Es war ein Schäfer im Dorf gewefen, ber hatt feine 
Schaf hinter dem heiligen Poser ausgetrieben, dan es viel 
geftreichtö des Orts gehabt und als er gern beim tanz und 
Kirchweih geblieben, hatt er fein Schaffteden bei dem heiligen 
Potzer niedergelegt und gejagt: Du lieber heiliger Potzer, 
fiehe da hüte mir heute die Schaf und laß fein jchaben ge- 
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ſchehen, ich will zur Kirchweih und tanzen gehen und wirft 
du mir nit recht hüten, ſollſt bu fehen wie dirs gehen wirb. 
Wie aber der Schäfer hinweg gefommen, maren bie Schaf 
in ein Haber gegangen, worauf ber Schäfer hernach ben 
Steden genommen und gotsjämmerlich den Heiligen gefchlas 
gen. Aber der Schäfer war auf bie Kirchweih und tanz in 
Hader gekommen und bis auf den Tod gehauen worden unb 
hätten bie Leut gemeint, daß er fi) als an dem Abgott ver 
fündiget. Und fagt Zeug, daß alfo die Herrfchaft Störnftein 
und Neuftadt zur felbigen Zeit den Kirchweihfchug gehalten, 
auch dasjenige, was dem Götzen verehrt, allhier verrechnen 
laſſen.“ ¶ 

Nach der Gegenreformation und nachdem Ilſenbach mit 
Altenſtadt wieder vereinigt war, ſtellte man auch das Bild 
des heiligen Quirinus wieder her. | 

Fürft Wenzel von Lobfowig hatte an die Stelle, an ber 
feit lange die Hütte des Heiligen Duirin geftanden, 1629 
eine Kapelle bauen laſſen. Sein Sohn Ferdinand fehuf Hier 
ftatt der Kapelle 1680 eine groſſe Kirche, welche 1687 ber 
Biſchof Jaroslaw von Leitmerig einweihte. Man behauptet, 
ber Baumeifter habe dabei bie Unzufriedenheit des Fürften ſich 
zugezogen, und habe deßhalb flüchten müffen*). Lange Zeit zogen 
alljährlich aus Böhmen aus den Gegenden von Maria Kulm, 
Königsberg, Fallenau und Eger groffe Walfahrtszüge nad 
Bayern, erft nah Fuchsmühl, dann nah St. Duirin und 
St. Felir bei Neuftadt, die oft viele taufend Menfchen ge- 
zählt Haben follen. Diefe Wallfahrten find zur Zeit nicht mehr 
im Gange. Das Bild am Hodaltar, Die Sendung bes heis 
ligen Geiftes, fol Kunſtwerth Haben, Auf der Epiftelfeite find 
die Altäre des Heiligen Quirin und bes heiligen Johann v. 
Paul, auf ber Evangelienfeite die ber heiligen Maria Mag? 
balena unb ber heiligen Jungfrau. 


*) Kalender für latholiſche Chriſten. Sulzbach 1855. 
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Die Kirche iſt 106° lang, 31’ breit und 42“ hoch. Der 
Thurm ift 107° hoch. Die Spige 1604’ über ber Meereöfläche. 

Vom DOftermontag bis Sonntag nah Maria Opferung 
ift alle Sonn» und- Feiertage dort Gottesdienſt. 

Der Thurm ber Altftäbter Kirche, der unzweifelhaft ur- 
alt ift, zeigt durch feinen Styl und feine vermauerten Thor⸗ 
bogen im Innern, daß neben ihm ſchon mandherlei Kirchen: 
gebäude geftanden feien, bie er überbauert hat. 

Ein altdeutfcher Altar, der bis vor Furzer Zeit, wo er 
nach Wunftebel gewanbdert fein fol, im Beinhäuslein aufbe⸗ 
wahrt war, ift wenig jünger ald ber Thurm, ber Taufftein 
aber jcheint mit dem Thurm aus einer Zeit zu flammen. 

In der Kirche liegen, wie fchon oben bemerft, Jörg v. 
Heideck und feine Gemahlin Felicitas, geborne v. Schneid, 
begraben. 

Die Lirhe in Neuftadt ift jedenfalls viel jünger und 
ftammt ihre Renovation wohl aus der Zeit nach der Refor- 
mation, obwohl wir urkundlich darüber nichts auffanden, als 
bie Renovirung bed Kirchthurmes am Anfang bes 17. Jahr⸗ 
hunderts und dann wieder im Jahre 1793—94, bei welcher 
Gelegenheit ber Thurm Uhr und Kuppel erhielt. 

Auch eine Dotations-Urfunde des Fürften Ferdinand 
Auguft ift noch vorhanden über 600 fl,, welche derſelbe bei 
ber Stabtfammer am Fefte Mathä 1708 Hinterlegte,*) 


Sn der Kirche befindet fich das Grabmal des Oberamt- 
manned Johann Joſeph Freiheren von Riefenfeld auf Pirf 


und feiner Gemahlin, einer gebornen v. Koch. Eine ehemalige 
lobkowitz'ſche Gruft ift vermauert. 


Gegenüber dem Eingange ift eine Kapelle der heiligen 
Jungfrau, Die Kirche ſelbſt ift dem heil. Georg geweiht. 


*) Urkunde vom 30. April 1714. 
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In der: kleinen Gottedaderficche ift nur am Dreieinig- 
feitöfefte Gottesdienft. In der Kirche it das Bildniß des 
Stadtrichters Löbel, der 1633 der Stadt feinen Garten zum 
Friedhofe geſchenkt Kat. 

Schon vor der Reformation war, wie wir oben — 
ein Fruͤhmeſſer in Neuſtadt. Das während der Reformation 
acquirirte Raplanhaus dürfte wohl dasſelbe fein, welches fpä- 
ter vom Fürften Ferdinand Auguft von Lobkowitz zu einem 
Bapuziner-Hospitium umgeftaltet wurde, welches er 1709 
ſtiftete und dotirte. 


Das Hospitium wurde mit den übrigen Klöſtern Bay— 
erns 1806 aufgehoben, jevoh 1826 von Sr. Maj. dem Kö— 
nig von Bayern ein Guratbenefizium geftiftet,*) deſſen Inha— 
ber das ehemalige Kloftergebäude bewohnt, und neben ber 
Haltung der Frühmefie an Sonn und. Feiertagen zu Exhor: 
tationen und zur Aushilfe im Beichtftuhl und zu Krankenbe— 
juchen verbunden ift, 

Die Kirche St. Felir bei Neuſtadt auf einem Hügel mit 
freundlicher Ausſicht mar ebenfalls jchon früher ein Wall 
fahrtsort; doch ſcheint zur Zeit der Reformation eine Kapelle 
dort noch nicht geftanden zu fein. 

Fürft Ferdinand II. von Lobfomwig erbaute 1763, ftatt 
einer dort geftandenen Kapelle, die jetzt ftehende Kirche. 

Sie hat 5 Altäre, auf der Epiftelfeite den des heiligen 
Laurentius und des Heiligen Wendelin, auf der Evangelien: 
feite den Altar mit dem Bildnis Mariae von gutem Rath, 
und auf dem zweiten den des heiligen Anton von Padua. 

Den Hochaltar ziert das geichnigte Holzbild des heilis 
gen Felir. 


— — — — 


*) Lipf, Matrikel des Bisthums Regensburg. 
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Walffahrtdtag am St. Felix⸗, St. Lorenzi⸗ und St. 
Wendelin⸗Tage. 

Die Wände find mit fchönen Fresken geziert, Die Orgel 
wurbe 1852 neu gebaut, eine dahin führende Pappelallee . 
wurde durch den Sturm am 31. Mai 1856 zum größten 
Theile niedergelegt. 

Die Kirche ift 96%/2‘ lang, 51‘ breit und 33° Hoch, ber 
mit 3 Gloden verfehene Thurm 104° Hoch. Außer dieſen 
Kirchen gehörte noch eine dritte Wallfahrtöficche zu Gt. 
Anna in Mühlberg hieher, deren Feft alljährlich dort gefei- 
ert wird. 

Zu der Pfarrei Altenftadt gehört endlich auch noch bie 
Rapelle zu St. Salvator am fogenannten Hafended. 

Diefe fonderbare Flurbenennung mag wohl von einem 
foloffalen Felſenſtuͤk herrühren, welches hier am Waldſaum 
liegt, und das man wohl ähnlich wie man anderwärtd bie 
Felfengebilde des Teufels Butterfaß nannte, (fo bei Falkenberg, 
bei Fichtelmühl und bei Leuchtenberg) hier als des Teufeld 
Hafended bezeichnete. Wenigſtens geht noch jegt Die unbe- 
flimmte Sage, daß unter Mitwirtuug des Böfen dieß u. 
ftüd hieher gerathen fei. 

Ueber die Entftehung der Kapelle erzählt die Sage 
Folgendes: 

Herr von Pflug hatte den Entfchluß gefaßt, Hier eine 
Kapelle zu bauen, und fo ritt er eine Tages aus mit 10 
Pferden, um ben Bau zu verdingen. Ein Edelmann habe 
ihn begleitet, dem fei bie Kirche nicht nach dem Sinn gewe⸗ 
fen. Der habe zu ihm gefprochen: „Herr, was wollt ihr thun? 
Wollt ihr ein Kirchlein bauen, fo ſetzt es bort auf ben Zeits- 
berg Cift wohl ber heutige Satzberg).“ Indem habe ein Gaul 
aufgeichlagen, und wurde dem Edelmann ein Bein abgefchla- 
gen. Da habe er geſchrieen: du lieber Heiliger, Hilf, daß mir 
mein Bein wieder werde, ich will Tag und Nacht helfen, daß 
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die Kirche aufgebaut werde, Der Pflug aber meinte, daß fei 
ein Zeichen, baß er bie Kapelle nad feinem Sinne erbauen 
folfe, und fei fofort au and Werk gegangen. Anfang der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts weiht ein Weihbifchof 
(wohl von Regensburg) bie Kapelle und wird von ben Wil- 
henreuthern bis in ihre Dorf geleitet, um auch ihre Kirche 
zu weihen. an 

Es war allda eine Wallfahrt, wohin: auch viel Kra⸗ 
mer aus veifchiedenen Orten famen, und wurbe von ber 
Herrichaft Hiefür Standgeld verlangt. 

Später ging dieß Kirchlein in die Hände der Lutherifchen 
über, und einer ber Zeugen in bem oft erwähuten Beſchwer⸗ 
bebuch fagt aus, er Habe jährlich am 3. Oftertag dort fin- 
gen helfen, bis es endlich eingegangen wäre. 

In der Gegenreformation wurde die Kapelle wieder auf 
gebaut und auf ben älteren topographifchen Karten ift fie 
noch angegeben. Im laufenden Jahrhundert fcheint fie jedoch 
vollftändig abgebrochen worben zu fein, denn heute findet ſich 
feine Spur ber Lirche mehr. — 

Reihenfolge der Fatholifchen Geiftlichen von 1626 an: 
Johann Kling I. ©. ; i P R (1627-85 
Marcus Holdenriether 3. ©. 205 
Peter Marc (Sulzb. Kal. 1855. ©. 79). 


Johann Jakob Walch . 1635—1640 
M. Wolfgang Kürzinger . i . 1640-1643 
Matthias Sartorr . Per ; . 1643— 1646 
Caspar Siffert . 416646-1649 
M. Johann Molitor 1649- 1653 
Johann Dözer a . 16653- 1657 
Lic. Johann Wirtnbrger . :  .  .  1657—1663 
Michael Niebermeyer 0.00.00. 1663—1705 
Andreas Dozler ; ; i ’ . 1705-1734 
Lorenz Häfter . 1 A . 1734—1744 


Adrian Lorenz Gansberger 20. 1744—1753 
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Johann Baptift Regne 2.20%... ..1753—1769 
Johann Nicolaus Widmann  .. 5 + 1769-1780 
Adam Heindl 2 02 0000. 1780-1806 
Sofeph Richbergr > 2 004 002.0 ‚1806—1812 
Johann Paul Gmeinr »» ©» 7... 1812—1823 
Matthias Lind © 2: u . :1824— 1841 
ER. 18411848 
Iſidor Rubenbauer . wi 18348-4862 
Matthias Poͤllmamnm.. 720... 1863 biß jetzt. 


Beilagen 


i 
Froiheitsbrief Kaiser Ludwigs. 1339. 


Wir Ludwig von Gottes  gnaden Röm. Kayser zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs verziehen und tun 
kunt offentlichen an diesem Biieff, dass wir den be- 
scheiden Leuthen den Rath, und den Burgern gemeinig- 
lich zu der neustadt vor dem waldt durch besonder gunst 
die genad gethan haben vnd thun, auch von unsern kay- 
serlichen gewalt mit diesem brief, dass sie all wochen an' 
den montag einen wochen markh haben sollen, vnd mügen 
ohn all irrung, ond hindernuss, wir thun in auch die 
genad, dass sie alle jahr zwen jahrmärkh in der vorge- 
nannten stadt zu der neustadt haben sollen, einen auf sanct 
margarethen tag, vnd den andern auf sanct martins tag, 
vnd geben allen den, die dieselben jahrmärkh vnd auch 
wochenmärkh suchend, ensere und des reichs gelait und 
sicherheit, also, dass siein unsern schirm mit ihr leib und 
mit ihr guet, für pfändtung, vnd für all ansprach, ein 
meil vmb und vmb von der stadt vnd zu der stadt sicher 
vahren und wandeln sollen vnd mögen, auch geben wir 
den vorgenannten burgern und der stadt alle die recht, 
freyhung und gutt gewohnheit, die die burger ond die statt 
%u amberg haben, vnd wollen und. gebietten..allen unsern 
und des reichs. getreuen edlen und unedlen wie die genannt 
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sind dass sie den vorgenanten burgern und der stadt zu 
der neustadt, dies vnser gnadt stet haben, und in die mit 
nichten überfahren, als lieb in unser und des reichs huld 
seyn, und darüber zu einem vrkund, geben wir ihm diesen 
Brief versiegelt mit unsern kayserlichen insigl, der geben ist 
zu nürnberg am sambstag vor symonis und juda, der zwölf 
boten und nach christus geburtt dreyzehenhundertjahr, dar- 
nach in dem neün und dreyssigsten jahr, in dem fünff und 
zwanzigsten jahr vnsers reichs, und in dem zwölften des 
kayserthumbs. 5 

Der Pfalzgrafen Freiheitsbrief. 1339. 
Ich heinrich von ereskaim vicedom ze amberg verzieh 
offenbar an disen brief das ich von main genedigen hern 
hern Ruprechten und hern Ruperten pfalzgrafemı bei rein 
und herzogen in payrn wegen den ersamen purgern und 
der stat gemeiniklich zu der newenstat die vreiung vnd 
freihels geben und geben kann datz si alle wochen ainen 
freyen wochenmarht haben sulln ye das den montag vnd 
soln di zu allen recht haben di di purger von amberg auf 
iren marcht haben und nach ir stat recht on alles geuerde. 
Item soln auch mein vorgenannt herrn di vorgeschriben 
freihels auch bestetigen inne iren brifen swenne si zu han- 
den komen dazu sol mein hern amptman nicht an hindern 
noch irren. mit mein insigl versigelt am sanct andrestag 
da man zalt dreizehnhundert iar und darnach im newen 
und dreissigsten. 2 
Verkauf des Kunhofs an die Kirche der Stadt 
Neustadt und Schankung eines Hofs an die 
Kirche zu Altenstadt. 1340. 


"Ich pertolt der kleistentaler, mein hausfraw und all 
unser ‘erbn verziehen un tun kund dass wir mit vorbedachtn 
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mut und mit rat unser frewnd verkauft habn unsern hof 
datz den Kuennhof vun zwai tail des zehend daruber den 
erbergen purgern und den heilgen von der newstat mit al- 
len nutz vn rechtn vn dazu gehort holz velt wis un acker 
om vierzehn pfund regsbg. pfennig, wir verziehen auch 
offentlich das wir haben gegeben den heiligen datz der 
altenstat datz guet do der Ulrich der Pfaffenveind pei dem 
vreithof auf sitzt durch unser vordern und unser sel wil- 
len datz wir furbatz chein anspruch mer darnach haben 
sulln des sint zeugn Wolchmar von redwitz vnd ulrich 
sein vetter von störnstein Friedrich der Sneider und Chun- 
rad der Reder, purger zur newenstat vn andere leut und 
‚hab ich pertolt der kleistentaler den brief versigelt der 
geben ist da man zelt dreizehnhundert und vierzig jar des 
vreitags vor dem palmentag,. | 


4. 


Ueberlassung der Oede Traindorf an die Stadt 
Neustadt 1349. 


Ich chunrad nortwein vitztum ze amberg ze den zei- 
ten verzieh und tun kunt offentlich an disen briefe datz, 
ich von meinen hern den herzogen wegen hern rupert und. 
hern ruprechten pfalzgraf by rein und herzogen in bayrn. 
verlazzen chan und lazze zu rechtem aerbe den ersamen 
bescheiden den burgern gemeinichlichen ze der newenstat 
datz si mein herrn desto pezzer gedien mugen di öde ze 
Trayndorf vnd di strazz als die strazz von der altenstat. 
gein erbendorf get vn allexz datz wismat datz zu Trayn’ 
dorf gehört besicht und vunbesicht mit den bescheiden datz 
si mein herrn davon all yar sullen zinnsen vnd dienen 
neun phunt haller und denselben zinnsen sullen si alle yar 
zalen auf sand walburgstag vnd uber den vorgeschriben 
zinnsen sullen si mein herrn noch ir amptman den si, 
itzunt habn oder furbatz gewinnent an den vorgenannten, 
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öden vn datz darzue gehört nicht hindern noch irren mit 
chain sachen wie di genanat sein darob zu urchund geb 
ich in vor mein herzog wegen diesen brife mit mein insi- 
gel besigelten datz daran hangt. der brief ist geben des 
nechsten Vreytags nach sand bartholomeustag, do man 
zalt von cristez gepurt drewtzehnhundert yare darnach 
in dem newn und vierzigsten. | 


5 


Verzicht vom Jahre 1353. | 
Nos Rupertus Dei Gratia Comes Palatinus Rheni &ec. 


Notum facimus tenore praesentium universis, quod nos 
animo deliberato amicorum nostrorum Consilio & de certa 
nostra scientia Serenissimo Principi $ Domino, Domino 
Carolo, Romanorum semper Augusto, & Bohemiae Regi 
Domino nostro Gratioso Haeredibus & Successoribus suis 
Regibus Bohemiae, & ejus Regni coronae haereditario & 
perpetuo, pro 12000. Marcarum, puri Argenti, quibus ipse 
Illustrem Principem Dominum Rupertüm Juniorem filium 
nostri fratris.d captivitate sua de partibus Sazoniae li- 
beradit,.infra scriptas munitiones Neunstat, Stern- 
stein, Hirschaw & Lichtenstein, & demüm pro 20. Mil- 
libus Marcarum puri Argenti, quas in usus congruos feli- 
cis memoriae Illustris Principis Domini Rudolphi, olim 
Comitis Palatini Rheni & Ducis Bavariae Patris nostri 
dilecti, de certa nostra scientia impendisse & mutasse dig- 
noscitur infra scriptas munitiones, Neunstatt, Sternstein, 
Sulzbach, Rosenstein, Hertenstein, Hohenstein, Lichten-: 
eck, Franckenberg, Lauffen, Herspruck, Eschenbach, Au- 
erbach, Velden, Pegnitz & Plech & quicquid praedictus 
frater noster in Bavaria tenuit &' possedit cum omnibus 
Villis, Hominibus, Dominis, Bonis, Judieüs, Bannis, Fe- 
lonis, Canductionibus, Aucupationibus, Forestanis, Inhi- 
bitionibus, Ferma, Reditibus, Censibus, Utilitatibus, Poe- 
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nis, Sylois, Rubetis, Venationibüus, Pratis, Piscinis, Pis- 
caturis; Montibus, Vallibas, Planis, Metie, Circumferentüs, 
Distrietibus $& omnibus utilitatibus’ super & sub terra, 
quibus etiam nominibus exprimantur, Militibus, Clientibus, 
Vasallis, Vasallagiis, Feudis, Feudatoriis, bonis Feudali: 
bus, Juribus ‘Pätronatus Ecelesiarum, Collationibus Be- 
neficiorum, Servitoribus, Proprietariis, Pignoribus ab‘ Im: 
perio, seu quöcumque alö modö, nec non omnibus: perti- 
nentüs, haereditates & proprietates suo jure pignora $ ob- 
ligationes sub omnibus conditionibus & modis, sicut eadem. 
praedictus frater noster possedit $'tenuit & sicut ad nos’ 
per mortem ipsius fuerunt haereditariae devoluta, renun- 
ciantes expresse pro nobis & successoribus ac haeredibus 
nostris, in perpetuum arrestätionibus, si qua nobis ad 
praedictas Munitiones, Civitates, Oppida & pertinentias; 
sicut exprimuntur superius competierunt, hactenus com- 
petunt, seu possent competere, ‘quomodohbet in futurum 
renuntiantes omni Canonum & Leyum auxilio, Legibus, 
Constitutionibus, Sanctionibus, Decretis $ 'Deeretalibus 
Imperatorum vel Apostolicorum consuetudinibus; ritibus; 
observantiis garumlibet Provinciarum sive terrarum, qui- 
bus prasenti contractui in toto vel in aliqua sui parte po- 
test aliquö modö derogari.' Quibus etiam'omnibus pro no 
bis, haeredibus & successoribus nostris, nunguam alio tem“ 
pore, uti proponimus seu debemus, jure vel facto, verbis, 
operibus, seu modis aliis quibuscumgue. Promittimus etiam 
bona fide, sine dolo pro nobis haeredibus & successoribus' 
nostris praefato Domino nostro Regi Bohemiae, Haeredi- 
bus & Successoribus suis Bohemiae Regibus, quod ipsis 
& Coronae Regni praefati, omnes praedictas Munitiones, 
Civitates, Oppida & pertinentias, sicut erprimuntur supe-. 
rius, Auctoritate quarentire & tueri volumus & tenemur 
nominatim & excpresse ab impetitione patruorum nostrorum 
flliorum divae memoriae Imperatoris Ludovici, Ducis 
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Ruperti Junioris filii nostri fratris ab omni arrestatione 
Universitatis & .personarum, quarumlibet , quibus etiam 
appellentur nominibus, sicut in terris sive Provinciis juris 
est & consuetudinis Generalis. Et ad amplioris cautelae 
praesidium, Reverendos Principes & Dominos, Dominum 
Gerlacum, Archi-Episcopum Moguntinum Dominum Al: 
bertum, Herbipolensem, Dominum Gerardum, Spirensem 
Episcopum: Et Illustres Principes Dominum Alber- 
tum, Comitem Palatinum Rheni & Ducem Bavariae, 
patruum nostrum; Nec non Viros Nobiles, Joannem de 
Catzenelnbogen, Ludovicum & Fridricum de Oettingen, 
Comites & Luzonem de Hohenlohe attente rogavimus, 
quod ad.perpetuam rei memoriam & intestimonium con- 
tractus hujus Sigilla sua una cum nostro vellent prae- 
sentibus applicare. Et nos Gerlacus Dei Gratia Archi- 
Episcopus Moguntinus Sacri Imperi per Germaniam 
Archi-Cancellarius, Albertus Herbipolensis, Gerardus, 
Spirensis Episcopus, Rudolphus Austriae Dux, Albertus 
Comes Palatinus Rheni & Dux Bavariae Dei Gratia, su- 
pradictus, Joan. de Catzenelnbogen, Ludovicus & Fridri- 
cus de Oettingen, Comites & Luzo de Hohenlohe expresse 
recognoscimus, quod ad Illustris Principis Domini Ludo- 
vici Senioris Comitis Palatini Rheni & Ducis Bavariae, 
Sacri Romani Imperii Archi-Dapiferi &e. praedicti spe- 
cialis petitionem, instantiam Sigilla nostra praesentibus 
Decreta scientia appendenda duzimus ad perpetuam rei 
memoriam , & in evidens Testimonium praemissorum 
praesentium, sub nostris Sigillis Testimonio literarum, 
Datum Hagenoviae*) anno Domin. MCCCLIII. feria ter- 
tia prozima ante Festum omnium Sanctorum, 





*) Hagenau im Elſaß. 


6. 


Kaiser Karl IV. Freibrief und Waldverleihung, 
F 1356. Et en WE 


Wir Karl von gotts ynaden romischer kunig zu al 
len ziten merer des reils und kunig zu Beheim verzichen 
end tun kunt offenlich mit disem brieue das wir bedacht 
vnd angesehen habn: den merklichen gepresten end auch 
notdurft vnser liebn getreiwen der burger gemeinlich zu 
der newnstat domite sie swerlich beladet sind end davon 
end auch durch besunden nutz und bezzerung rnser stat 
habn wir in, irn erbn und nachkomen end derselben vnser 
stat geben vnd verlihen geben vnd verleihen von unsern 
kuniglichen gnaden zehen huben holtzes von den weldern, 
di. do .gehorent zu enser vesten floxz rind parkstein also 
datz si nemen vnd auzmessen mugen end sulln funf hu- 
ben holtzs bei floxz und die andern funf bei parkstein wo 
in.die allernechst und nutzlichest gelegen sind und diesel- 
ben zehen huben holtzes ze howen 2e prennen ond andern 
iren nutz domite ze schaffen ewiklich habn, nuzzen vnd 
besizzen sulln und wollen vnd gebieten auch datz fürbatz 
mer niemand vm die vorigen ortte weder mulzen prewen 
schenken, lederwerk würchen pachen noch smiden bei ei- 
ner ganzen meile sulle noch enturre und dorüber durch 
gemeines nutzes vnd rechtes willen habn wir von vnsern 
kuniglichen kraft und mildikait den vorigen burgern vnd 
der stat bestetigt und vernewt, besteligen vnd vernewen 
mit kraft detz brieues alle ire recht gnade und freiheit als 
sie von worte zu worte in disem brief geschriben weren 
und als sie die untx her redlich bracht und gehabt habn 


end als wir sie von recht bestetigen mugen vnschedlich 
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ander lewte an iren rechten, dorumb gebieten wir ernst- 
und vestichlich bei onser hulden unsern burgguten der vo- 
rigen vesten Flozz und Parkstein und allen andern unsern 
asnptlewten und getrewen die nun sind oder hernach wer- 
den das sie die vorigen bürger ire erben und nachkomen 
ewiklich an den vorigen unsern gnaden und bestetigung 
nicht hindern noch irrn sulln noch gestatten datz sie von 
yemand daran gehindert werden in keinweiz, mit urkund 
ditz brieues versigelt mit unsern kuniglichen insigl der 
geben ist ze Sulzbach nach cristes geburt dreutzehenhun- 
dert jar darnach in dem vier und funfzigsteu jare des 
nechsten Freitags nach sand jacobstag des heiligen zwelf- 
boten vunsers reichs des romischen in dem neunten und 
des beheimischen in dem achten jare. 


f; 
Karl des IV, urkunde uber vergrösserung der 
stadt neustadt. 1358. ‘ 


Wir Karl von gotts gnaden Romischer keiser zu allen ze 
ten merer des Reiches und kunig zu Behem, bekennen und tun 
kunt offenlich an disem briefe allen den di in sehen oder horen 
lezen, wenn wir durch sunderliches nutzes willen, unss kunig- 
reichs zu Behem, und auch gemeyne nutzes aller keufleute, und 
ander lüte, die vff der strazze wandern zu der neuwen stat, 
zu erweilnuzze derselben, eine grozzere stat vzgemessen, end 
begriffen haben, als wir auch dieselbe meynen zu vestenen, noch 
dem als sie begriffen, und beuangen ist, und wenn auch unser 
begerunge ist, das die selbe grozzere stat, in kurzen tzeiten be- 
satzt werden sulle, so haben wir von besunderen unsern gnaden, 
allen den, die in derselben grozzeren stat, die wir, als vor be- 
schriben stet, neulich begriffen haben burgerrecht empfangen 
haben oder noch empfahen werden, und in derselben stat bawen 
wonen und sitzen, oder in kunftigen tzeiten sitzen und wonen 
werden czwelf gantze jar, an hebende von sante Georgen tag 
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der do nehest vergangen ist, rechte vröiheit or allen tzinsen, 
steuren, geschossen, und andern gulien,: weicheleie die gesein 
mochten, gnediglich gegeben haben, und geben in auch dieselbe 
freyheit, umb das, das si doselbst des dobaz gebuwen, vnd auch 
die stat RER mogen. Dovon gebiten wir, allen unsern 
heuptleuten Burgrauen, vnd andern amptieuten, die wir ietzunt 
haben oder in künftigen tzeiten haben werden, das sie dieselben 
Burger, die: in derselben: grozzen stät’ jetzunt wonen oder in 
künftigen tzeiten wonen werden, an. denselben. unsern gnaden 
end vreiheiten nicht hindern sullen, noch in dieselbe vreiheit. in 
kheinen tzeiten nicht uberuarn, sunder sie sullen si doszu vor- 
dern, mit allen sachen, domite sie vormogen, als liep in sei unss 
hulde zu behalten, mit urkunt ditz briefe vorsigelt, mit emser ” 
kaiserlicher majestat ingesigel, der geben ist zu Nuremberg, 
noch cristus geburt dreycezenhundert. Jar, darnoch. in dem. acht+ 
und funfzigesten: jare an dem nehsten montage, noch sante ma 
rien magdalenentag, vuserr reiche, des Romischen in dem dreit- 
zenden, des Beheimschen in dem Czweiften, und des keisertums u 
in dem vierden jare. 


8. 
Kaiser Wenzels Freiheitsbrief. 1887. 


Wir wenczlauw von gottes gnaden römischer könig 
zu allen zeiten, merer des reichs vnd könig zu beheimb 
bekennen und thun kuntoffentlich mit disem brieue allen 
denen, die in sehen oder hören lesen, dass wir durch 
besserung, nuze und frommen unserer statt zu der newen- 
stadt bey der weiden gelegen den burgermeister rate und 
burgern daselbst zu der newenstat unsern lieben getrewen 
mit wolbedachten mute, guten rate und rechten wissen 
zwen jahrmarkt alle jare geben, und verlihen haben, ei- 
nen vf sand walburgentag vnd den andern vf sandt mertins 
tag, der ietzlicher vierzehen Tage weren solle, und auch ei- 
nen wochenmark alle montag geben und verleihen in die in 
eraft ditz brieues und kuniglicher macht zu deheimb mit 
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| allen rechten, ‚gnaden., freiheiten, eren, nuzen und guten 
gewohnheiten, alæ anderere jahrmärkh und wochenmärkh 
in andern städten darumb gelegen von ulter bisher gehal- 
ten’sein und noch gehalten werden, als sie auch dieselben 
juhrmärkhte rnd wochenmärkhte bei seeliger gedächtnus 
kayser. ludwigen gehabbt haben, end meinen sezen vnd 
wollen in. crafft diess:briefs, dass alle kauffleute,. fuhrleute 
ond andere leute, die dieselben jahrmärkhe  vnd wochen- 
märkh bauen werden, sicher vnd ungehindert leibs ond 
quets zu- und abefahren, ond zihen sollen, ond gebieten 
darumb allen und jeglichen. fürsten, grafen, freien, dienst- 
leuten, ambtleuten, pflegern, burggrafen, stätten, märkhr 
ten und dörffern und allen andern unseren unterthan, 
und getreuen, ernstlichen und vestiglichen bei unseren hul- 
‚den, dass sie ehegenannten unser burger noch die kauf- 
leuthe, fuhrleuth und andere leuth die dieselben. Jahrmärkh 
und wochenmärkhte besuchen wollen, an ihren leiben und 
quetter nicht hindern noch irren sollen, in keiner weis, 
sondern sie darzue und dabei von unsern und des reichs 
wegen getreulichen und vestiglichen schutzen, handt haben, 
und — als — in sey unser schwere ungnad zu 
En der nu ist oder zu zeiten wird, — er alle 
leuthe die unter derselben pflege gesessen sein, darzu halte, 
dass sie ehegenant jahrmärkh und wochenmärkh zu voran 
besuchen und darnach andere mär khte darumb gelegen, 
als sich das heischet und billig ist mit Urkhundt dieses 
briefs besigelt mit unsern königlichen majestät. insigl, ge- 
ben zunürnberg nach christes geburt dreizehnhundert jahr 
und darnach in dem. sibendachtzigsten jahr, dess nächsten 
dienstages nach sanct jakobs tag unser reiche dess böhei- 
mischen in dem fünff und *wanzigsten, und dess röni- 
schen in dem zwölfften jahre. Ze 
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Zehent über Neustadt, Altenstadt, Botzenreuth 
und den Geisberg. 142... .:.. 


Ich andres von redwitz an der zeit gesezzen zw der 
newenstadt un all mein erben bekennen, datz wir recht 
schuld, schuldig worden sein, dem ersamen Jörgen dem 
schachten burger zur newenstadt un sein erben drei vnd 
dreissig reinisch gulden lantwerung dafür setzen wir im 
ein unsern rewttzehenden über die vorgenannt newenstads, 
über di altenstadt , potzersreuth. und über den geizbergh 
gelegen bei dem Störnstein, des zu urchund geb ich diesen 
brief für mich und mein,erben versiegelt mit mein: anhan- 
‘genden insigel und:hab gepetten den vesten Hansen Plei: 
sleiner an der zeit gssezzen: zu: wildenau das er sein sigel 
an:den brief; gehengt hat der geben ist'sonntag nach'mit- 
terfasten do man gelt nich cristi — vierzehnhundert 
und — Jar. ee — | | 


‘Derselbe ‘Zehent, sowie über Püchersreuth, h 
‚Dsenbach und Kotzenbach. 1414. . ,. 


ey Ich hanns von redwitz zu grub‘ mein — und 
"all mein erben bekennen und tun chunt an diesen brief, 
das wir schuldig sein und geben sullen dem ersamen man 
jörgen den schachtn mitburger zu der newenstat ein und 
dreissig gulden reinisch, di gut sein an gold, dafür haben 
wir eingesetzt unser rewttzehend über die vorgenannt 
newenstadt, über die altenstadt zu pilgramsreut, zu ul- 
zenbach, zu potzsrsr eut an den geizberg pei dem störn® 
stein gelegen zw: kotzenbach uud wo wir den zehent en 
die newenstadt liegend haben, sollten wir den x zehent nit! 
lösen auf die frist, so söllen si haben auf den vorgenahnt 
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zehent mit sampt dem hauptgut alz lang, pis si unser 
gelt bezalt worden und mit mein lieben vetters marchards 
des redwitzers zu Teindorff anhangenden insigel nach 
christi gepurt vierzehnhundert und in dem vierzehenten 
jar am sant erhardstay. 
“ | 11. 
Friedenvertrag 
gwisihen dem Burggrafen zu Pfraumberg und 
Hans von Parsberg zu Störnstein, Neustadt 
und Schönkirch. 1430. 


Ich hans kleinher di zeit pfleger zum störnsteinvund 
ich ulrich schedn di zeit purgermeister und der ganz rat 
zu der newenstat bekennen an dem offenen brief gen alle 
die den brief schen, hören und lesen, das der edel und 
fest.ritter her heinrich von mettelitz purggraf zu tachau 
einen guten gantzen festen frieden und vorrede beredt und 
gemacht hat zwischen unsern lieben hern hern hannsen 
son parsbergk und allen den seinen mit namen störnstein 
ond,newenstat end schönkirchen und alles was dazuge- 
hört und allen den iren auf eyın tail und mit dem erbergn 
und festen albig von gibian purggraf zum Pfreyperg 
und allen den sein auf dem ändern tail doch mit sollicher 
unterschaidenheit welcher tail des friedes nieht lenger hal- 
ten will oder wollt, derselbig sol dem andern den friede 
und vorrede erberglichen mit sein poten vnd brief aufsa- 
gen, gen dem pfreymberg und gen dem störnstein und wen 
solch aufsagen geschicht von in einer oder paiden, so sol 
es hin nach acht tag in friede und gut bestehen und ayner 
dem andern kaines argen nicht wartten on alles gewerde 
und solchn verschribn fride und vorrede geweren vnd ge. 
loben wir obgeschrieben hanns kleinher pfleger zum störn- 
stein und der gantze rat zu. der newenstat für unser hern 
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lichen und ungewerlichen zu halten und des zu pesser si- 
cherhait hab ich hanns kleinher pfleger zu störnstein mein 
insigel und wir der rat zu der newenstat unser stat insi- 
gel auf den offen brief gedrugt, der brief ist geben nach 
eristi gepurt tawssent vierhundert und im dreissigsten iar 
des pfintztags vor misericordia domini. 


12. 


Friedensvertrag zwischen dem Burggrafen von 
PMabogen und Hans von Parsberg zu Neustadt 
und Störnstein. 1434. 


Wir hanns honnynger, ritter die zeit burggraf zum 
ellenbogen, burgermeister und rat und ganze gemeinde der 
⸗tat elnbogen bekennen, das wir ein foerede aufgenommen 
haben und nemen in craft dietz briefs mit dem erbergen 
eesten herrn hans satzenhofen hauptmann zum störnstein 
end newenstadt and mit dem rat vnd gemein zu der 
newenstat von herrn hansen wegen von parsbergk und mit. 
allen den sein vierzehn tage aufgusagen und dieselbig fur- 
rede gelöben wir hanns honnynger burggraf, burgermeister 
rat und gemeinde zu elnbogen bei vnsern trewen vnd eren 
zu halden trulich und on yewerd also bescheidentlich auf 
welchen tail man die furrede nicht länger halden wolte 
der schol dem andern di furred aufsagen wir gen störn- 
stein und si gen elbogen und wenn die furrede aufgesagt 
wirt, so schol es dem hintnach viertzehn tage in guten 
besteen und bleiben und das zu urkund geb ich vorgenännt 
kanns honynger vnd der rat zum elnbogen disen offen 
brief versigelt mit mein und der stat aufgedruckten insi- 
gel alles stet zu halden und ganz trewlich on gewerd das 
an dem brieff geschrieben stoet datz zum elnbogen am 
montag nach sand ulerich tag nach christi unsers lieben 
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herrn gepurt viertzehnhundert jar und darnach. in dem 
vier und dreissigsten Jar, 


Nuue 2 NE) u 13. 
"Wenzislans Redwitzers Urphedebrief. 1435. 


er Ich ventsel genannt redwitzer der zeit &u eschenpach 
gesessen und ich margaret des benannten wenzels tochter 
der zeit zu dem störnstein gesessen bekennen beide offen- 
lich an dem offenen brief und wollen das es wissenlich sei 
allen den di den brief sehen, hören oder lesen wie das al- 
brecht genannt Lemmel der vorgenannten fraiwen marga- 
reten eelich'män vom rechter warer schuld end fedlicher 
fehde in gefangknuss des gestrengen und festen ritters 
hern hanns von parsbergk und. christoffen seines pruders 
die zeit anstat hern hannsen kommen ist und in selbiger 
gefangknuss tot vnd vergangen ist, dem selbigen benann- 
ten albrecht Lemmel unsere obgenannte herrschaft einen 
newen galgen hat machen lassen und auch den pan bracht 
hätten ‚gen der newenstat in ir pan stat und halsgericht 
wold haben nachdem als er das wol verdient hett und als 
das einer solchen fehden mannes recht ist also. komm ich 
egenannter wenzlaw mit sampt meiner benannten tochter 
margarethen für die erbern und weise hansen kleinher die 
zeit pfleger zum störnstein und peter geyer die zeit rich- 
ter zu der newenstat end kuntzen kotzel die zeit purger- 
meister zu der newenstat vnd für den ganzen rat daselbst 
vnd paten die lewttlichen durch gottes willen das sy an. 
sehen unsre swere grose schande vnd smachheit die wir 
empfangen hetten vnd auch vnser willig dienst, die wir 
der herrschaft getan hetten und noch hiefür willichen, tun 
wollen vnd uns mit den totten leichnam nicht grosser und 
swerlicher beschamten ‚also haben. die benannten. erbern 
und weisen unser lieben herschaft unser inniges und fleis- 
siges gepete angesehen und haben unsern ayden und man 
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totten. wieder gegeben. und uns vergönnt den zu 
dem erttreich bestaten vnd das wir im den freyt- 
hof sullen gewinnen, als wir mügen als dann ei- 
res. solchen fehden manuesrecht ist doch mit. sol- 
licher unterschaidenhait das der benannten vnser 
lieben. herschaft und den iren an irem halsgericht 
herrlichkeit und rechten keinen schaden sol brin- 
gen.vnd sunders den von der newenstat vnd al- 
len die darunter verdacht sein und auch von vne 
noch ‚menniglichen. und unserer wegen anspruch 
sullen nach wollen ‚haben und wir haben in auch 
des gütlichen vnd mit ganzen fleisse ‚gedangket 
vnd wollen auch das hiefür willichen und gern 
verdienen also gereden und geloben wir paide.ich 
wenzlaw vnd margarethe mein tochter für vns 
vnd allen unsern erben und nachkommen vnd für 
anennigklichen von unsern wegen dem mergenann- 
ten vnd festen ritter hern hannsen von parspergk 
und christoffen von parspergk seinen pruder der 
zeit anstat herrn hannsen vnd allen den irgn und 
sunder hansen kleinhern pfleger vnd peter geyer 
richter vnd christoffen kotzel purgermeister und 
allen den von der newenstat und sunderlichen 
allen den die darunter verdacht sein mit worten 
oder mit. wergken“ dester feintter darumb nicht 
zu sein. noch wider sy umb die sach nymmermer 
su tun weder mit. recht noch vnrecht gaistlichen 
noch weltlichen noch nyemand darauf weisen le- 
sen noch stewern und sol ein veste gantze gerichte 
sach sein ewigklichen nyme zu veffne getrewli- 
chen on alles gewerde und das alles das an dem 
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offnen brief‘ geschrieben stet also. getretlichen und 
ongewerlichen von vis vnd allen: den vnsern 
gantz und fest gehalden werde, deshalb ich be- 
nannt ventzel und margarethe mein tochter paide 
zu den heiligen mit aufyeregkten viengern geswo- 
ren und des zu urkunde vnd. pesser sicherheit 
hab ich Ventzlaw und margereth mein tochter 
den erbergen vndfesten Jürgen trauttenbergern 
unsern lieben herren gepeten das er sein insigel 
durch vnser fleissige pete willen zu waren yet- 
sewgnuss an den ‘offen brief gehangen hat, doch 
im und seinen erben un schaden daruntter wir 
ons auch verwinden alle obgeschrieben artikel ge- 
trewlichen und on alles gewerde zu halden, der 
brief gegeben ist nach cristi unsers lieben herrn 
gepurt taussend vierhundert vnd in dem fünf vnd 
dreissigsten jar des ——— vor reminiscore in 
der Welligen fasten. 


14. 
Echoftion Pflugs zu Rabenftein Schreiben ı an bie 
Neuſtädter. 1466. | 


Erjame liebe getrewe, ewer ſchreiben anruͤrend bie von 
der altenftabt han ich vernommen vnd meinem fon hiemit ge: 
fhrieben, der fol denſelben ſolch fehenfung zur flunden ab+ 
fhaffen vnd laſſet die ſach alfo ruen bis ich hinauf: chumb, 
ſo will ich euch geneinandt verhören, damit ich furder die 
pilligkeit darine wiſſe zu ſchaffen. Aber als it berürt wie ir 
zu altenſtat das pir genommen vnd denſelben gefangen habt, 
durch euer ſelbſt gewalt auſſerhalb meins ſons oder meines 
pflegers willen vnd geſcheffte, daran han ich kain geuallen 
dann ſolch Handlung gebüret ſich an bie herrſchaft zu bringen 
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vnd durch die obrigfeit zu ſtraffn vnd ob ir füro- mer der⸗ 
gleichen fachen gefüret, das ir meint wider eur freyhait were, 
feit nit euer felbft richter, fondern brynget dad an mich als 
fih gebürt, dann ich han ben von ber altenftat das fchenfen 
auf euer anbringen von euch verpieten laſſen, vnd bis zur 
verhörung heiffen einftellen, dabei irs bederſeits wol hetet bes 
fteen laſſen vnd würbe euch beberfeit darvmb vnangetzogen 
nit laffen. Datum am fant leonharktag anno LXVL 
Sebaftian Pflug der zum 
Rabenftein zur Schwarkenburg. 


15, 
Sebaftian Pflugs Freiheitöbrief. 1470. 

Ich febaftian pflug Herr vom rabenftein zur ſwartzenburg 
befenne vnd thue khundt aller menniglich offenlich mit dem 
brief für mich vnd all mein erben das für mich fommen find bie 
erfamen weiſen mein lieb vnd getrew burgermeifter vnd rat® 
der ftat zur newſtat mich gebeten als iren genedigen herren 
zue ire freiheit fo ſy von ben allerdurchleuchtigften kayſern 
und Fönigen von behaim mein allergnäbigften heren Löblicher 
gebächtnuß haben zu beftättigen. Hierauf han ich angefehn der 
vorgenannt meiner lieben und getrewen ir trew und willigfaiz 
damit fy mir verpflicht getrewlich gethan Haben, auch noch 
biefüc tun fullen vnd haben fothero freiheit fo fy von ber 
sorgenannt mein allergnedigften heren feliger gebächtnuß has 
ben vnd mit aller gewohnhait herkommen fint, beftättigt vnd 
beftättige in auch die hiemit wifjentlich mit und in Fraft dieß 
brief8 doch vnentgolten mir vnd mein erben an vnfern herr⸗ 
lichfeiten herfommen vnd obrigfeit vnd gepemt barauf all 
meinen amptlewten zum ftörnftein ond newftat pfleger und an 
bere ſy bei jollicher irer fweiheit vnd alter gewohnheit zu fürs 
bern vnd zu hanthaben vnd baran nicht hyndern noch irren 
als lieb in fen mein befonder vergunft vnd vnwille zu. ver- 
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meiden, des ju einer waren urkundt han ich mein inflgel an 
diefen brieff thun henggen ber geben ift an dem fontag can+ 
tate als man zellt nach cenfty' unſers Heben herrn geburb 
vieiiehnhiundert vnd darnach in dem NSEHEINE jahre. 
— — Zr 
Arnnin der pronnwieſen in der areman. 1486. 
"Wir blirgermeifter, rat vnd bie gantze gemain zu new— 
enſtat an der waldnab, bekennen das wir mit vorbedachtem 
mute käuflich gekauft haben von dem wuͤrdigen hern hannſen 
ſieinhauſer die zeit altariſten bei vns wonent, tagmeffer der 
heiligen jungfrawen fand barbarae vnd von Georgen Schnei⸗ 
ber bes eltern vnd fatharein fein hausfrawen inhaltlich dies 
brief die. pronnwiejen vier tagmwerf lang, prait vnd- wait hin 
piss an die nab mit aller nutzung zur kremau in vnſer port 
iung liegen umb drei vnd flinfjig gulden rainiſch in gold 
doch mit ſolchen beſchaid, als dann die pronnwieſen vier tag⸗ 
werk zinsbar iſt vnd von Martin Schneider des obigen vater 
darauf geſchafft iſt achtzehn groſchen alljährlich an das gotte- 
haus bes heiligen martyrers vnd ritter fand georg zwen im— 
merlicht vnd darumb ze beleuchten das hochwürdig facrament 
des heiligen fronleichnams — alſo verpflichten wir vns ſolch 
zinns zu den obenbemelten immerlicht zu ſanct michaelstag zu 
bezalen, hierumb von des zinns wegen der achtzehn groſchen 
giendt herab zehn gulden rheiniſch an der ſumme der drei 
vnd fünfzig gulden beleiben noch drei und vierzig gulden. ge 
geben ar unfers lieben herrn auffahrtstag do man zaͤlet vier—⸗ 
zehnhundert vnd darnach in dem ſechs und achtzigſten jahr, 

DE: 17. | 

Urkunde von 1487.) 
Wir Wladislaus von Gottes. gnaden König von Boh⸗ 
men, Margrav zu Mähren, Herzog zu Lutzenburg und in 
der Schleſten und Marggrave zu Lauſi itz ꝛc. Bekennen und 


*) Diefe Urkunde ift im Original nicht mehr vorhauben und einer 
Abſchrift ohngefähr aus dem Jahre 1607 entnommen, | 
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thun kund öffentlich) mit. dieſem Brief gen allermaͤnniglich das 
yon unfer Gegenwärtigfeit geweſt iſt, der Edel unſer Hofges 
find: Diener und. lieber. getreuer Hinzig Pflug zu Rabenftein 
und Schwarzenburg, und fürweilet uns einen: Majeität Brief 
ausgangen,: von unfern. Borfahren König Jörgen, Löblicher 
Gebächtnus und in demfelben ihm und feinen Vater, dem 
Edlen Sebaftian Bflug, unſer und unſer Crohne erblich Schlos 
Störnftein mit jambt der Stadt Neuftädtlein, in einer Summa 
Geldes vorſchrieben zu Pfandſatz und ander mehr Auffagung 
geichehen find, umb ‚bat uns in allen bemutigen Vleis, das 
wir ſolchen Brief gnädiglichen zu beftätigen, zue erneuern und 
confirmiren gerubten; Inmaſſen ber hernach Iolget und, von 
worte zu worte aljo lautet: F 

Wir Jörg von Gottes gnaden König zu Boheimb, Marg 
grav zu Mähren, Herzog zu Luͤtzenburg und Schleſten und 
Marggranızu Laufig 16: Bebennen und thun kund öffentlich 
mit. Diefem. Brief, vor allermänniglich, die ihn fehen oder hö⸗ 
ren leſen: Nach dem unſer Schlos Störnftein mit ſambt der 
Stadt Neuftäbtlein und aller feiner Angehörung, nichts aus⸗ 
genommen, von unjern Vorfahren, Herrn Wenzlau, röhmi- 
ſcher und böhmifcher König, Löblicher gedächtnus, des Edlen 
unfers lieben getreuen Sebaftians Pfluges Vorvordern, umb 
eine. .merfliche Summa Geldes, in pfand weiß eingeben und: 
verfeget ‚worden äft, nach. laut Ein: und Ausweiſung deß 
Edlen unſers Vorfahren. König Wenzels Brief darumb aus—⸗ 
gegangen, bie wir dann eigentlich beiehen und überlefen:.laflen: 
haben, und: war num ſolcher Pfandung ‚der gemelt Sebaftian 
Pflug nächſter Erbe, und alfo an ihm Fommen ift, und von. 
und und unſer Großne in -pfandesweiß:inhaltet; haben: wir 
und mit ihm, gütlichen: vortragen, umb ſolche vorſchriebene 
Summa, ‚des genannten König Wenzels, auch Bau. und ans: 
der Geld, fo er reblichen darauf und uns genügfamlich- unters 
terrichtet hat, dad dann alles in einer Summa macht Drei- 
zehnthalbtaufend reinifche Gulden, Landeswehrung und gut 
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Im Gold. Und wann uns, und unfer Crohne zu Böhelmb, 
der gedacht Pflug oft getreulichen und nüglichen gedient hat, 
biefüro thun fol, und mag, haben wir angefehen folche feine 
getreue und nuze bienfte, und haben ihm und feinen Erben 
mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath und rechten willen, 
folde benannte Summa ber Dreizehnthalbtaufend Gulben 
Reinifch, Landeswehrung und gut im Golde, auf das gemelt 
unfer Schloß. Störnftein und Stadt Neuftäbtlein mit fambt 
ihren Herrlichkeiten, Oberfeiten, geiftlichen und weltlichen Le 
ben, Gerichten, Zollen, Glaiten, Mühlen, Wälder, Puͤſchen, 
Waffern, Fifchereien, Pergen, Perkwerken, Ekkern, Wiefen, 
Wunnen,: Wayden und fonften allen andern ihren Zu⸗ und 
Eingehörungen, nichts ausgenommen, oder hintangeſetzt, gne⸗ 
biglich vorweiſet, vorſchrieben, verfegt und verpfänbet vorwei⸗ 
fen, verfchrieben barauf verfegen und verpfänben , die von 
königlich Macht zu Böhelmb mit und in crafft dits Briefe, 
alfo daß er und feine Erben, das genannt Schlos Störn- 
ftein und Stadt Neuftäbtlein mit allen ihren Zugehörungen; 
wie vorgemelt if, nun hinführ, umb ſolche Summa ber Drei- 
jehnthalbtaufend Gulden, Reinifch Landeswehrung und gut 
im Golde in ypfanbweiß inhaben, halten, befigen und ber 
genieffen follen und mögen, nach ihrem beſten. Von ung, 
unfern Nachkommen den Königen und allermänniglich unges 
hindert, al® lang, bis das fie von und, ober unfern Erben, 
Königen von Böheimb, foldher genannter Dreizehnthalbtaufend 
Gulden rheinifch, und gut in Gold, ohne allen Abſchlage, gänz⸗ 
lich bezahlt und ausgericht find. Mit Urkund dits Briefs verfie- 
gelt, mit unferm Föniglichen anhangenden Inftegel: Geben 
auf unfern Schloß zu Prag, am Sonntag vor dem heiligen 
Ehriftag, nach Ehrifti unſers Herren Geburt, vierzehnhundert 
und im fieben und achtzigften, unferd Reiche, im ſiebenzehn⸗ 
ten Jahre. | 

(Locus Secreti.) 


BT 
ag von , Sutter Seien. 1 1538. 


° Bir ludwig her von, guttenſtein zur newſtadt an der 
walbnabe befenne für vns alle unfer erben, und nachfommen 
ofſenlich mit, biefen. briefe gein jebermeniglich das vor und er 
fhienen find die erfamen vnſer lieb getrewen burgermeifter; 
tat vnd gemeine zu obbemeldter. newenftat und fürwilfen vns 
ettlih manftätbriefe ausgangen von ettlichen römiſchen 
fayjern vnd königen von beheim hochlöblichfter gebenfen, das 
tinne ſy ettlih maffen nach inhalt und ausweifung berfelben 
begnadet vnd befreit, welliche begnadigungen vunb- freiheiten 
inen auch fürter di herrn pfluge vnd fuͤrtter durch weiland 
vnſern lieben herrn vattern heinrichen von guttenftein feliger 
gedaͤchtnuß mit brieflichen urfunden fo ſy vns ‚gleicherweis 
fürgetragen vnd jüngft durch den allerdurchlauchtigften großs 
mächtigften fürften vnd herrn ferbinanden römifcher könig zu 
allen zeiten merer des reichs ald königen von behaim wiederum 
beftätigt vnd erneut und fy aus gnaden nach alten herfoms 
men bei ſolchen vnverhinderlichen pleiben zu laffen von neuen 
briefeligiret vnd batten vns in allem bemüettigen unterthäs 
nigen vleiß das wir ſolch ire brifilegia vnd hantveften auch 
was ſy außer beren wohlgebachter vnſer lieber her vatter ſe⸗ 
liger mit einer öbung vnd neuem. gemeuer eines havs beim 
untterm thore in ber ftat gelegen, welches inen auch vnfer 
lieber vetter der wohlgeborne wolf herr zu guttenftein off 
iyſtl vnd peteröburg dazumal vnſer vormundt an vnſer ftat 
auch verſchrieben gegeben vnd bewillt vnd mit etlichen wiſſen 
zins, der inen auf der herrſchafften vnſern habenden pfand⸗ 
ſchilling nie gehört, zu deſto ſtattlicher erhaltung ber wach 
und thorhut begnadet guädiglich beitätigen, auch zu ſolchen 
allen vnſern willen ‚geben, wollen,. hierauf haben. wir, angefes 
hen der vorgebachten burgermeifter vnd raths ziembliche bitt 
getrewen vnd willigen gehorjam bamit ſy jeder: zeit gegen. un 
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fern lieben bern vnd vattern feliger volgendt auch vnſern 
vormundtigen jaren bishero erzeiget vnd hinfuͤran thun follen 
vnd mögen inen demnach ‘in Fraft dies briefs ſolch alle freie 
heiten confirmiren dabei fy dann auch handgehabt gefchügt 
vnd gefchirmbt werben ſollen ungeuerlih und tremlich mit 
urfund dies briefd dem wir inen mit unfern anhangenden 
infigel zugeſtellet vnd der geben ift am tage St. galli nach 
erifti unfer8 lieben heren gepurt im vnd 
— in dem acht vnd dreißigſten Sue: 


s 


19. 
 Bertrag ber Stadt mit der — 1559, 


Zu wiſſen, Nachdem die Herrfchaft Störnftein, und Neu: 
ftabt an der Waldnab, durch Töhlichen abgang weiland bef 
Wohlgebohrnen heren, Herrn hans Vlrichen heren von Hei: 
decks, wohlfeeliger gebächtnus, an die Wohlgebohrnen herren, 
Wilhelm, und hand georgen gebrüeder, Herren zu Heideck, 
erblih gefallen, und derhalben der Hochwuͤrdig Fürft, und 
herr, herr Erasmus bifchoff zu Straßburg, und Landtgraff 
in Elias ıc. auch der Wohlgebohrne herr, herr Philipp graf 
zu Hanau, und herr zu Liechtenberg ıc. Vnſer gnäbiger Fürft 
und gnädiger herr als verordneter Bormunder ber Mohlge: 
dachten beeden Jungen Herren zu Heide, die Edlen Ehr— 
veften, Hochgelehrten und hochachtbahren Heinrichen von Ro 
thenbürg genant Plidherr, Schultbeiß zu Mauersmünfter, 
Laurentius Montanus ber Rechten Doctor und Johann 
Königseckher, Irer fürftlichen gnaden, und gnaden, diener 
und Bollmächtige Anwälter und gewalthaber, hiehero gen 
ber Neuftadt an ber Waldnab abgeferttigt und Werorbnet, in 
Irer fürftlichen graben, und gnaden nahmen, laut Irs auf- 
gelegten gewalts, alles was zu Einnennung, und Regierung 
der Herrſchaft Störnftein, und Neuftettlein gehörig, zu hands 
len, zu thuen, und zu laffen, auch gegen ben Unterthanen 
gemelter Herefhafft mit abfchiden, und Sachen. Verrichtung, 
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in bero lagen, beſchwerdten und anderen ber billichfeit fich 
zuerzeigen, denen abzuhelffen und fovil möglich Hin zu Tegen. 

Daß berohalben hoch und mwohlgedachter, Unſers gnäbi- 
gen Fürften, und gnädigen heren gıfandte, und Nerordnete 
Anwalt obgenant die Befchwerbten mißverftandt auch Nach— 
bahrliche Srrungen der Burger zu ber Neuftabt, auch ber uns 
tern, und obern Vorftätter, und der Einwohner ber Frerung 
daſelbſt, angehört, auch fchriftlich einbrachte Supplicationen, 
und bericht Verlefen, Vnd demnach in ber gütthe freundlich, 
und zu ber einigfeit, auch Uferbauhung dienent, mittel, und 
wege fürgefchlagen, biefelbigen auch bey denen PBartheyen al 
fer Theil erhalten, wie nachfolgt: 

Erftlich dieweillen den Burgeren zu ber Neuftadt ihre 
Privilegia, Sreyheiten, und begnabdungen, fo fie von Römi— 
fhen Kayfern, und Königen auß Böheim wohl ausgebrarht, 
durch die Verordnnete Anmälde in Nahmen ihrer gnädigen 
Fürften und gnädigen Herren confirmirt, und beftettigt, daß 
berhalben diſe gütliche handlung gemeiner burgerfchaft zu ben 
NReuftettlein an gedachten Privilegien fein Nachtheil, oder mangl 
geberren, fonderen zur ftärdung gebaien, und biefelbigen in 
alfe weege durch aud bey Ihren Kräften, und würden blei: 
ben follen. | 

Zum anderen, damit bie Nachbahrlihen Irungen, und 
Zwiſten bifer Zeit defto bas hingelegt, und in fhünftigen Verhuͤ— 
tet werben mögen, ift fürgefchlagen, und auch von allen Theil 
len bewilligt, daß die Stätter in der Ringmauer, ober, und 
unter Vorſtätter, auch die in der Freyhung hinfüro ein 
Corpus, ein gemein, und ein Stadt fein follen, 
und alles zur Burgerfchaft und ber Etabt gehörig feyn (wie 
es dann beyeinander gelegen) ihr bürgerliche Bolizeiordnuns 
gen, laut ihrer Privilegien fambtlih zu haben, und zuhalten, 
alfo, und bergeftalt, daß die Freyhunger, und Worftätter, fo 
izund feynt und waß fünftig umb die Stadt erbauet möchte 


werben, alles ber Statt und Burgerjchaft in ewig ein, und 
Verhandl. bes hiſt. Vereins. Dh. XXIV, 10 


146 


zugehörig ſeyn ſoll, damit gemeiner Nuz gemehrt und zu Vf— 
nehmung der Herrſchaft und wohlfahrt. der Vnterthanen für- 
derung geichehe. | 
Zum dritten follen die Freyhunger, und Vorftätter von 
der Herrſchaft an die Erſamen Burgermeiſter und Rathe zu 
den Neuenſtettlein mit gewohnlichen bürgerlichen aydtspflich— 
ten gewiſen werden, und ferner burgerlichen gehorſamb zu 
leiſten ſchuldig ſeyn, aller geſtalt, wie daſſelbig die Burger 
in der Statt bishero gethan haben und noch Thuen 

Zum Vierten ſollen die Freyhunger und Vorſtätter ne— 
ben der vorigen Burgerſchaft der Staͤtter alle burgerliche 
oneru, und beſchwerdte zugleich Tragen, einer wie der ander, 
mit Steuern von allen ihren gütteren, Voraus geben, fronen, 
ſcharwerchen, wachen, und alles anderd neben Ihnen Thuen, 
al ein Corpus ein Commun, ein gemeiner Nuz, und ein 
Statt mit heben, und legen, vnd follen die Frenhunger und 
Vorftätter ihre Steuern, und Voraus in der Statt Sammer 
erlegen. Bon weldem dann bie Statt die Steuer, fo die 
Freyhung bisanhero der Herrfchaft gegeben, und zu geben fchul- 
dig feynt, nemblichen Neun gulden, fechs fchilling. Deßglei- 
hen auch ihr angebührent Thurn geld, nemblichen Fünff gul- 
ben erlegen, und bezahlen follen, und folhes in ihr Cammer— 
Rechnung bringen, 

Zum Fünften iſt auch, fürgefehlagen , daß bie außerhalb 
ber Ningmauer neben ben Stätten gebrauchen mögen, ber 
Statt habenten Privilegien und Frevheiten, doch außerhalb 
ber Kauffmannshändl, und gewerb, damit die Statt wie bie in 
in ber Ringmauer verfaft, nicht in abgang komme, fondern 
erhalten werde, wie dann auch Ein, Maaß, und gewicht. al 
lein in ber Statt. bleiben follen. 

Damit auch die in der Freyhung, und die Vorftätter 
an ihrer Nahrung zunehmen, und ihre weib, und Kinblein, 
auch Hausgefind defto baß mit ehren erziehen, und ernehren 
mögen, fo ift zu dem Sechſten fürgefchlagen, und von allen 
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ftätten und deren, fo in der Freyhung Haufen, ein Seglicher 
Jährlich für fein Haus ein preu bier thuen möge, und folfen 
folich ein preu Bier in gemeiner Statt Preuhäufern preuen, 
welche Preuhäufer eines ober mehr zur Notturfft gemeine 
Statt, und Verſambte burgerfchafft zu gleich alß ein gemein 
gebäud follen erbauen und verferttigen, und dan auch ber 
Nuzung, fo Bon demfelben Preuhäufern fallen, zugleich theil- 
hafftig fein und werben. 

Zum Siebenten ift ferner gemitlt, daß die in der Freyh— 
ung, und bie Borftätter neben den Ctättern, auch allerlcy 
ehrliche handtwerckh, es fei mit Prodt paden, fehmidten, wir 
fen, leederern, und wie die Handwerkh mehr nahmen haben, 
ungehindert beren in ber Statt, treiben mögen. Es ift 
fürbracht : 

Zum Achten, daß die Vorftätter und Frevhunger auch 
bierfchenden, und Bier-Tabern haben follen, doch dergeſtalt, daß 
Sie allein das Bier, ſo Sie, oder die in der Statt pteuen, 
und nicht fremdb bier ſchenken, Es wäre dann fach, daß hey 
gemainer Statt ein Bier Mangel vorfichle, alfo, daß frembd 
Bier in die Statt hineinmüͤſſe gebracht werden, alddann fell 
folches Ihnen auch erlaubt fein, und nicht ehe, noch länger; 
dann weil folhes Inwendig in der Statt fein müßte, und 
biß man wider zupreuen anfinge. | | 

Demnach auch die in ber Freyhung bilhero etlich Holz 
dem Thurmer gegeben haben, ift zum Neunten gedaytingt, Daß 
Die Freyhunger ſollich holz dem Thuerner, oder zur Thuern 
wach, auch zu dem Stege über die Nabe hinfüro auch zuge— 
ben, wie von alters hero, nemblichen zum dritten Theill, ſchut⸗ 
dieg ſeyn ſollen. 

Zum Zehenten bes holzs halben, ſo die Stättiſchen, und 
die in der Frephung haben, ſoll es alſo gehalten werben, daß 
die Freyhunger ihr holz, das Eie zuvor befonder gehabt, auch 
hinfüro für fich zu ihrer Notturft befonder me Doch 
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dag Sie auch darinen mit Verhauung, und abnuzung beflels 
bigen gebührliche ordnung, und maaß halten, dergleichen fol- 
len die Stätter und Vorftätter, wie zuvor, zu ihrer Notturft 
ihr voriges holz auch befonder haben, und gebrauchen. 
Zunm ailften ift abgehandelt, daß Es mit der Nachtwach 
bermaßen gehalten werben fol, daß aus gemainer Cammer 
zugleih ein Wachter in ber Statt, und ein wachter in ber 
Vorftatt, und Freyhung gehalten fol werben. 

Damit auch diein der Freyhung und in denen Vorſtätten 
ganz ernftlich angehalten, daß auch etliche aus Ihnen in den 
Rath follen gezogen und gewählet werden, fo ift: 

Zum Zwölften fürgefchlagen, bewilligt und angenohmen, 
wo unter denen Borftättern, und Freyhungern verftändige 
ehrliche männer, und die zu bifen Ehren tauglich feyn wer 
ben, möchten gefunden werden, das Unangefehen, daß Sie 
außerhalb der Ringmauer figen, womit die Notturft jolliche 
erfordere, fie auch in Rath gewellet und gezogen werben fol: 
len, daß alfo der Inner und cuffere Rath Jeder Zeit nad) 
gelegenheit, und Tauglichkeit der Perſohnen, beſetzt werden 
fol, wie dann die Vorftätter und die in ber Freyhung auch 
zu. anderen gemeinen Stattämbtern und Ehren gebraucht wer 
ben follen. 

Scharwerdh, Frohndienft, erhaltung und Pauung der 
Mauern, fteg und weeg betreffendt, ift 

Zum Dreyzehnten und legten getaybingt, daß bie in ben 
Vorftätten und Freyhung mit denen in ber Statt gleiche 
Pürden Tragen follen. Wie dann die in Statt Ihnen auch 
in gleichen fahl behülflich fein follen, damit alfo ein Commun 
und gleichheit erhalten werde, daß auch die Freyhunger Ihr 
ren Boraud zu ber Statt Voraus erlegen follen, welche ges 
meine Voraus neben anderen gemeinen Einkommen zu erhals 
tung gemainer Statt und DVorftatt, auch Freyhung gemeinen 
gepeuben, wo ed Vonnöthen zugleich angewendet werben fol: 
len, und follen die in ber Statt in ihrer Cammer Rechnung 
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ſolliches verrechnen, bei welcher Rechnung auch Zwehn aus 
benen Vorftätteren und benen Freyhungern figen follen. 

Dife Vorgefchribenen Punkten und artickl alle und Jede 
infonberheit haben die Heydeckiſche gefandte , gemittlt, getais 
dingt, und fürgefchlagen, welche auch von denen in der Statt, 
Freyhung und denen Borftätten guetwillig angenohmen und 
benenfelben in alleweeg nachzufegen und zuegebeben, Berfpro- 
chen und zugefagt. Doch Haben fich die Theile in alleweeg 
Vorbehalten, daß diſer Bertrag alddann Craft und beftand 
haben fol, wann ber Hochwuͤrdtig Fürft und Here Herr 
Erasmus Biſchoff zu Straßburg und Landtgraff zu Elfas ıc, 
und ber Wohlgebohrne herr herr Philipps graff zu Hanau, 
und herr zu Lichtenberg ꝛc. Vnſer gnädiger Fürſt und gnä- 
dige Herren barein bewilligen, und biefe Handlung mit einer 
Ratification beftätigen, auch derhalben Jedem Theil, denen 
Stättern eine, benen PVorftätteren die andere, und denen 
Freyhungern die dritte gleichs Tauts diſes Vertrags Ratifica- 
tions abfchrifft, und Vrkhundt befeftigung zue zuftellen gnä— 
diglich befelhen werben. 

Es haben Ihnen auch alle Theil Vorbehalten, wo es 
ſich in khonftig zutragen möchte, daß difer Vertrag und abs 
redt Ihnen zu abbruch und merdlichen Nachtheill und fchas 
ben gereichen folte, welliches alsdann zu erfantırus der Herr: 
fhaft ftehen folte, daß alsdann diſes alles ufgehebt, auch mit 
Ihnen denen Vorftätteren, und Breyhungern allermaffen, wie 
bishero Von alters widerumben gehalten werben folte. 

Es ift auch lautter und ausdrudhlich abgerebt, daß bife 
handlung und abredt der Herrichafft an Ihrer obrigfeit, rech— 
ten und gerechtigfeiten in alle weege unnachtheilig und un— 
abbrüchlich fenn foll, waß Ihre gnaden nicht entrathen woll⸗ 
ten und möchten. | 

Zue Vrkhundt daß allem obftehenten alfo ſeye, fo iſt 
difes Vertrags abrebefchrift gedreyfacht, eines denen Stättern, 
bie ande benen Vorftätteren, und dann die dritte ben Freyh— 
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ungeren unter Vnſeren der obgefchribenen Vollmächtigen ge> 
fandten hierfür vfgebrudhten Petſchafften, und Vnſeren eigen 
unterfchribnen handen, verferttigt, übergeben, vnd geichehen 
Ertag nad) lätare mitfaften, anno domini fünffzehenhundert, 
und Neun und fünffigiiten. 


(L. 8.) (L. 8.) (L. 8.) | 
Heinrich Laurentius Johann Königfedher, 
v. Rothenbürg. Montanus u 
| ID. 
20, 


Vererbungsbrief von Kaifer Marimilian. Anno 1575. 


Wir Marimilian der Ander, von Gottes Gnaden Er— 
wählter Römifcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reiche, 
zu Germanien, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien ıc; 
König, Erzherzog zu Defterreich, Marggrafzu Mähren, Her 
zog zu Burgund, Lüzenburg und in Schlefien, Markgraf zu 
Laufiz, Graf zu Tyrol, befennen für alle unjere Erben und 
nachherigen. König zu Böhmen öffentlich und männiglich: 
Demnach weiland unfer geliebtefter Herr und Bater, Kaifer 
Ferdinand, Hochloöblicher und ſeliger Gedächtniß, vermöge der— 
felben aufgerichten Verfchreibung, deren datum ift auf unfern 
fönigl. Schloß Prag, den Vierten Tag des Monats Dftobris 
nach Chrifti unfers liebgh Heren und Seligmachers Geburts, 
fünfzehn Hundert und Ar Zwei und fechzigften Jahre, Dem 
MWohlgebornen unfern Rath, Oberften Landhofmeifter unfers 
Königsreihs Böhmen und lieben Getreuen Ladislauen, von - 
Lobfowis, dem Eltern auf Chlumez und Giftebnig, zu Er- 
wägung feiner langwierigen, getreuen, fleißigen und nüglichen 
Dienft die er Ihrer Majeftät bald von Anfang derſelben Re 
gierung, williglich geleift und bewiefen, diefe Gnab und Be, 
willigung gethan, damit er die Herrſchaft Störnftein und 
Neuftadt mit aller und jeder Ihrer Zugehörung „fo von vors 
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hergehenden Königen zu Böhmen verpfändt und dann von 
angeregtem unfern geliebten Herrn und Vatern Weiland 
Kaiſer Ferdinanden 2c. Georgen von Hepdeck auf fein und 
dann auf feines Sohnes Hans Ulrich von Heydeck le 
benlang verfchrieben geweſen fein, nach ihrem Abfterben ges 
gen Erlegung der daraufs haftenden Summa, allerdings wie 
fie die vorigen Inhaber inpossession gehabten an fi) löfen 
und diefelben als fein aigen Gut auf zehen fahrlang unab: 
loͤßlich innehaben mögen alles’ laut Inhalts der letzten Ber: 
ſchreibung; daß wir demnach angeregten unfers Königreichs 
Böhmen, Landhofmeifter hierüber, in gnädigfter Betrachtung” 
obenangeregter feiner langwierigen, aufrichtigen, anjehenlichen, 
erprieflichen und zu umfern angenehmen gnäbigften Willen 
und gefallen inner weg, bisher erzeigten Dienft, zur etwas 
Erfenntniß derfelben und von fondern Gnadenwegen, aufvors 
gehabte mit unferer ron Böhmen, Edlen Räth und lieben 
Getreuen Rath und gemeiner Stände der Cron Böhmen’ 
Bewilligung auch auf fein unterthänigft Bitten, fülche bie- 
her ingehabte Prandichaft, nunmehr Ihm zu ſammt feinen 
Erben und Nachfommen, in Fünftig ewige Zeit, zu Erb und 
eigenen Rechten, wie folches in unfer Eron Böhmen, üblichen 
und bräuchlichen ift, zufommen und erfolgen zu laffen, gnä— 
digft bewilliget haben. Thun folches auch hiemit, wiſſentlich 
in Frafft diefes Briefs aus böhmifcher Föniglicher Macht und 
Bollfommenheit, meinen fegen, und wollen, daß gebachter von 
Lobfomwig feinen Erben, Erbnehmern und Nachfommen, jolche 
Herrihaft Störnftein und Neuftadt, ſammt aller und jeder 
Ihrer Rechten, Gerechtigkeit und Herrlichkeit, auch Ein⸗ und 
Zugehörungen, wie die in Ihren Rainen und Gränizen ge— 
legen ſein, nichts davon ausgeſchloſſen, noch hindan geſetzt, 
nun hinfüro frei und erblich, inne haben und beſitzen und 
damit ihres Gefallens (als andere Ständ der Cron Böhmen 
mit ihren Erb und eigenen Gütern in Böhnten frei fein) 
zu thun und zulafien, gut Bug, Recht und Macht haben fol: 
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fen und. mögen, von und, unjern Erben und Nachkommen 
Königen und ber Cron Böhmen und font männiglich um 
erhindert. 

Gebieten darauf allen und jeden unfern Unterthanen, 
was Hohen oder Niedern Würden, Stande, Amts oder Wer 
fens, die in unferm Königreich Böhmen und beifelben in- 
corporierten Landen wohnen ober feßhaft fein, bas fie mehr: 
gedachten, unjerm Rath und des Königreichs Böhmen Ober- 
ften Zandhofmeifter, den von Lobfowig, feine Erben, Erb: 
nehmen und Nachfommen, bei diefer unfer Ihm zugethanen 
Bewilligung, ruhig und ungehindert verbleiben laſſen, Ihm 
dawider nit beſchweren, noch dawider zu thun geftatten, als 
lieb ihnen ſei unfere ſchwere ftraff und Ungnad zu vermeiden, 
das meinen wir ernjtlih. Zu Urfund mit unferm anhängen- 
den Inſiegel verfertigt. Geben auf unferm Königlichen Schlos 
Prag, am fünf und zwanzigfteen Monatstag Septembris, 
nah Ehrifti unferd lieben Herrn und Seligmachers geburt, 
Im eintaufend, fünfhundert und fünf und fiebenzigften unferer 
Reiche des Römiſchen und Ungerifchen im bdreizehnten, und 
bes Böhmifchen im neun und zwanzigften. 

Marimilian. 
Ad Mandatum Domini Elect. 
Imperatoris proprium. 
(Locus Secreti.) Paul v. Lidlaw, 


21. 
Kaifer Rudolph Brief 1578, 


Wir Rudolf der ander von gotted gnaden erwelter cos 
mifcher Faifer, zu allen zeiten merer bes reiche, zu Germanien 
zu Hungern, Beheim, Dalmatien, Croatien und Slavonien ıc. 
könig, erzherzog zu Defterreich, Herzog zu Burgund, marfgraf 
zu Mähren, herzog zu Lußenburg, zu Schlefien, zu Brabant, 
zu Steyer, Cärnihen, Gran, Würtemberg und Tegk, Fürft zu 
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Schwaben, Markgraf zu Laufig ıc. gefürfteter Graf zu Habe- 
burg, zu Tyrol, zu Pfierdt, zu Kyburg und zu Görz, Land- 
graf zu Elſaß, Marfgraf bes heitichen römifchen reichs ob ber 
Enns und zu Burgaw, Here auf ber winbifchen march zu 
Portenau und Falins, befennen hiermit offenlih und thun 
fhundt aller menniglich, nachdem fich epliche jar nach anan⸗ 
der und noch bei lebzeiten weiland unſers geliebten heren und 
vatters kaiſers Marimilianus, Hochlöblichfter gebächtnuß zwi⸗ 
fhen. ben wohlgebornen unſern lieben getreuen Wilhelm 
heren zu Haideck und dann dem geweienen und nun mer 
verftorbenen pfleger zum neuftädtl an der waldnab Hanns 
Spbalden auch burgermeifter, rat und ganzer gemeind bar 
felbft andern taild, allerlei langwirige irrungen erhalten har 
ben, die entlih vermög eines zu Nürnberg aufgerichteten 
Vertrags dahin gefchloffen worden das berürter von Heideck 
benen zur Neuftatt und Hanns Seybolden ain taufend fünf 
hundert gulden innerhalb einer benannten zeit erlegen folle, 
welches aber von ihm auf vielfaltiged ernftliches verichaffen 
nicht vollzogen pis auch letzlich Ihro Faiferl, Maj. unlieb vers 
urfacht worden find, auf foviel begangenen umgehorfamb inen 
fein bed Heidecks uud feiner mutter in den herrfchaften Störn- 
ftein und Neuſtadt habende gueter durch infonberheit barzu 
verorbnnete commiffarien wurflich einzuweifen, und ob ber von 
Heideckh gleichwohl über ime zuvor zugelaffenen termin und 
friften durch uns in verfchieben fiben und fiebenzigften jar 
alß die zum neuftabtl und bed ſeybolds verlaffene wittib und 
erben bei und umb erbliche confirmation und beftattigung ber 
inen eingeraumbten guetter unterthanigft angehalten zum über; 
fluß ermahnt worden, fy innerhalb dreyer monatgfrift nadh 
empfahung beöfelben unſers gnebigften beuelichs mit parem 
gelt an zuerfannter haubtſumma und dreihundert gulden mer 
berirten ſchaden und unfoften aigentlich zu befriedigen uud 
Hagloß zu halten mit biefer commination da es nit gefchehen 
und er feumbig fein wurde, das wir entlich inen ihren pitten 
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nach,' die guetter aus Faiferlicher macht und als könig zu be 
heim. eigenthumlich gnädigit confirmiven und beitettigen woll- 
ten, fo hat der von Heidekh demfelben gleich fo wenig als 
dem vorigen Fein geniegen gethan und über überfluffig zuege— 
laffenen termin mer als ein jahrsfriſt voruber geen Taffen, 
dad wir demnach berurten burgermeiiter rathmannen ganzer 
gemeindte und des Seybolds verlaffenen wittib und erben 
abermallen unterthänigfte vleiffige pit gnedigſt angefehen und 
daneben betrachtet haben die groffen jchaden und verfaumbnuß 
bie ſy bei offter abfertigung zu unß In Diefer fachen erlietten, 
und men berohalben biefelben in beider herrfchaften Störn⸗ 
fein und Neuftatl gelegenen und durch ‚die verordneten eomz 
miſſarien auf gnedigite ratification eingewiefenen guetteen ans 
ftatt der zuerfannten fünfzehnhundert gulden und moderirten 
dreifundert gulden fchaden und unfoften eigenthumblich bes 
ftätiget und confirmirt thuen auch folhes aus römifcher kai— 
ferlicher auch beheimifcher königlicher machtvolkommenhait, 
was wir inen daran fiir aigen eingeben bejtätigen und con- 
firmiren mögen, doch mit: diſen ausdruflichen vorbehalt und 
condition: aldiweil von mehr höchftgedachten unfern geliebten‘ 
herren und vettern Faifer marimiliano höchftfeligfter gedachtnuß 
ber wohlgebörner unfer lieber getreuer ladislaw der elter von 
Lobkowitz auf: Chlumeg und Giſtebnik unfer rath und obris 
fter Iandhofmeifter des Funigreich® Behaim die herrfchaften 
Störnftein und Neuftadtl für erb und eigenthumblich erlane 
get, und in die Tandtafel der Cron behaim durch fonderbaren 
conſens der ftände einverleibt "worden ift, das ime als diß— 
ortd ordentlichen obrigkeit und erbherrn bevorfteen und er 
fueg und macht haben folle dieſelben guetter inerhalb zwei 
oder drei: faren felbft vor allen andern in den werth, als fu 
men mit vertragener hauptſumma und moderirten ſchaden 
eingethan: worden, erblich ansich zu bringen und zu erkaufen, 
gebieten darauf allen und jeden unfern und des Fönigreichs 
behaim unterthanen und lieben getreuen was Hohen oder nie 
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dern wirden, ſtandts, ambts ober weſens bie ſeindt, das fy 
ob und vielgedachter burgermeiiter, rathmannen, ganze ger 
meinde aud) des Seibolds wittib und erben und allen nach 
fommen inhaber berfelben guetter bei dieſer unferer eigenthumb- 
lichen einräumbung beftättigung und confirmation fchüßen 
und handhaben, injonderheit aber auch gedachten Laßla von 
Lobkowitz an jebo bemelden feinen vorbehalt unverhindert 
laffen wider ſollches alled nicht thun noch deſſen jemanden 
zu thun verftatten wollen in fhein weiß noch. weg, alß lieb 
einem jeden fei unſere ſchwere ftraff und ungnab zu vermeis 
ben doch und. und unfern Cron Behaim an Dienften und, 
andern gerechtigfeiten und menniglichen rechten one fchaben 
und nachtheil. Mit urfundt dies briefs beftgelt mit unſern kai— 
jerlichen anhangenden infigel der geben ift auf unfern könig— 
lichen fchloß prag den achtzehnden tag bed monats octobrid 
nach criſti unſers heren und Heiland geburt im fünfzehnhuns 
dert und acht und fiebzigften unſers reichs bes römischen im 
dritten des hungariſchen im fiebenten und bed behaimifchen 
im vierten. 
Rudolf. 
Ad mandatum sacrae caes, 
majestatis proprium, 


8. Khober. 
22, | Ä 
Confirmationes Confirmandae Civitati Neopoli 
ad Nabum. 


Wir ꝛxc. Urkunden, und befennen, daß Vns Vnſern lie‘ 
ben und getreuen Burgermeifter und Rath Vnſerer Statt 
Reuftatt an der Waldnaabe, unterthenig zu erkennen geben, 
wie fih manchmal. zwifchen Vnſeren beambten und Ihnen, 
Ihrer Privilegien,- Statuten und hergebrachten Freyheiten 
halb, Irrung und Miß Verftand erhalte, und derwegen ge 
horfamblich gebetten, gemelte ihre Statt Freyheiten von neuen 
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zu confirmiren, zu erleuteren und zu beftettigen, welches Wür 
gehörter Vrſach Halb, damit aller Miß Verſtand und Irrung 
vfgeheben, und vmb ihrer gehorfamben und getreuen Dienft 
willen nicht verweigeren wöllen, und Demnach confirmiren, 
und beitettigen wir Ihnen gnädiglichen alle Privilegien und 
Freyheiten, jo Ihnen von weyland ber Röm. Kay. und Königl. 
Eron zur Behmen ond Vnſeren Vorfahrern hergebracht, und 
erlangt in Craft dieß brieffs wilfentlich und befehlen, daß vn⸗ 
fer Beambter zu befagter Neuftadt ermelte Burgermeifter Rath, 
und gemeinde bei obberührten Ihren hergebrachten gerechtigfeit 
und den ſo nachfolgt unangefochten Taffen, fondern. Sie dabey 
ſchuͤtzen und erhalten ſollen. 


Vnd erſtens wollen Wir, daß Sie neben ihren obgemel- 
ten erlangten Begnadung, auch ihre hergebrachte Kirchenords 
nung und Religion bis zu einem allgemeinen chriftlichen Con- 
cilio ererciven, auch, wie bishero Ihre Kirchen und Schuel- 
Diener zu Neuftadt beftellen fellen, dergeſtalt, daß es alles 
decenter und ordentlih in der Kirchen und Schuel zugehen 
und die Kirchendiener fich alles Calumnirens und Leftrend 
vf der Kanzel enthalten, entgegen waß zur erbauung ber 
chriſtlichen Kirchen dienftlich, dem Volckh fürtragen und pre 
digen laſſen follen. 


Es fol auch Vnſer Pfarrher zu Altenftatt jährlich ein 
Vifitation in dev Kirchen zu Neuftadbt und hinwiderumber der 
Caplan zu Neuftadt ein Vifitation zu Altenftatt mit Zuthu⸗ 
ung vnſerer Beambten und ihrer deß Raths und ſich ſowohl 
bey alten leuten als den jungen jhres Chriſtenthumbs er⸗ 
— 


Ob dann etliche unter der — wehren, die gott, 
und ſein wortt Verrachten, die Predig und Sakrament nicht 
beſuchen, auch ihres chriſtlichen Glaubens: nicht gewiſſe Res 
chenſchaft geben könnten, vie follen Burgermeifter und Rath 
um erſten und andermahl treulich abmahnen, und wo das 
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bey ihnen nicht ftab fünden. wolte, Sie nit allein bedrohen, 
baß Sie zue feinen gotts Reichen gevatterfchaft und andern 
nicht zugelaffen werben, fondern auch zu geben ber Straf 
nehmen follen. 

Dergleichen follen Sie auch die Jenige, fo Fluechens, 
und Gottöläfterens gewohnt, erſtens güttlichen abwerren, nach 
mahls mit gefängnus und in ander weege ftraffen, und wo 
das nicht helffen wolte, anderen zur abfcheu Sie offentlich an 
ben Pranger zuftellen macht haben. 

Vnd weiln ein Caplan zu Neuftatt mit Vnſeren Pfahrer 
zu allen dahin verglichen, daß einer vmb den anden bie Eon’ 
und Feuertag zu Neuftatt Predigen folle, If en Wir es da⸗ 
bey bewenden. 

Waß dann bishero zur Kirchen- und Schule gewidmet, 
und geſchaft, waß auch in der Kirchen zu Neuſtatt colligirt, 
und erfamblet wird, follen Sie demfelben hinwiderumb zum 
beften anwenden; auch darüber treue Leuth zu Zeh Probs 
ften verordnnen, und von demfelben Sährliche ordentliche Rech— 
nung einnehmen aber von dem erjambletn allmoien folle der 
halbe Theil, dem Seelhaus zu Neuftatt, wie bishero verbleiben. 

Dergleichen follen Sie auch mit des Seelhauß einfommen, 
und waß barzu legirt, und verichafft wird, treulich handlen. 

Und wo frembte Leuth barinen mit Todt abgingen und 
eiwaß hinterfich Verließen, follen Sie derjelben halb von un- 
feren Beambten Vnangefochten bleiben ; 

Mir laſſen auch Burgermeifter und Rath gnediglich zu, 
daß Sie wie biß anhero Ihre Burger auf, und in bie Pflicht 
nehmen, auch felbige ihren Verbrechen nach das Burgerrecht 
auffagen mögen, doch trachten, daß feine, erfahrene tichtige 
Pidermänner und Handtwerdsleuth aufgenommen werden. 

Vnd dieweilen Cie mit denen in ber Borftatt und Freyh— 
ung Inhalts Ihres Vertrags Erchtag nad) laetare Mitter- 
faften anno 1559 dahin verglichen feind, daß Sie neben und 
fambt benen in ber Statt gleiches Burger Recht haben, ein 
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‘gemein fein, mit Ihnen häben und legen, auch macht haben 
ſollen im Handwerdh zutheillen, doch das gewicht, elfen, und . 
Maaß in der Statt bleiben, entgegen ie ein Prev Bier 
zuthun, daffelb nit allein auszuſchenckhen, fondern fürderft 
Bier einzulegen, doch daß dasjelb in der Etatt genohmen 
werde, macht haben follen, laſſen Wir es bey benfelben Ver 
trag allerdings bewenden. 

Wir wollen auch, daß Ste bey Ihren und gemainer 
Statt guetter vnangefochten- fein, und biefelben jeder Zeit 
verhandIn und unfere Beambte zu Neuftatt Ihnen ae 
nichts einzugreiffen haben; 

Sie mögen auch, wie vor alters herfommen, alle Jahr 
vf Mathaei einen ganzen völligen Innen und eufferen Rath 
verneuern und beſetzen, doch ehe nicht, Vnſer Richter zu 
Neuftatt babe dann Zuuor an Unfer Statt zween Burger: 
meifter, die er hierzzu qualifizirt erachten wird, benambt und 
erfhiefet, alddann mögen ein gemeine unter Ihnen auch zwen 
Burgermeifter, deren Jeder ein Viertl Jahrs zu regieren habe, 
errvöllen, welche nachmalſen Viel andere Raths Perfohnen zu 
fi ziehen, und dan ein völligen Innen und eufferen Rath 
erwöllen und alsdann alle Ihre gemainer Statt ämbter bei 
ftellen und von bdenfelbigen Rechnung, und antwortt forberen, 
und einnehmen follen ; 

Doc in allweege dahin ftehen, daß ein Rath mit feinen 
tichtigen leuten, fo ein ehrbahrn wandel führen und bey 
Meniglichen ein guett Zeugnus haben, beftellet und waß bei 
Rath gehandelt und verabfchiedt, würdhlich vollzogen werde; 

Ob nun Jemand Straffkahr erfhent, und derſelb ſich vf— 
onfere Beambte oder Uns berueffen würde, foll derfelbe zuuor 
feine Straff erftchen, wurde aber nachmahls durch Vns oder 
Unfere Beambre erfhant werden, daß demfelben zu Kurz oder 
Unrecht befchehen, dem ſollen Bürgermeijter und Rap tiber 
umb abtrag zu thuen ſchuldig fen. 

Wurde auch Jemand der Ihrigen ſich gegen einen Rath 
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Bngehorfamb erweiſen, ober benjelben ehre verlezlich angreif- 
fen, ben ober. biejelben follen Sie nad) gelegenheit. deß Ver⸗ 
brechens jelbit zu. ftraffen macht. haben; 

Vnd was hilfahld von den Burgeren geredt, ſoll auch vf 
Ihre auswerdige Vnterthanen, und Dienftbotten gemeint fein. 

Sie follen auch bey Ihrer: Burgerfchaft in.allen Din- 
gen gewicht, maaß und. elfen, auch anderen Bietualien, ord— 
nung und Sabung zn machen macht haben, beyneben follen 
Sye auch Vnſer Polizeyordnung, die Wir ihnen geben ober 
fhünftig. geben werben, in acht nehmen, damit Derfelben ge 
horſamb nachgegangen werde. 

Auch ſoll Ihnen freyſtehen, die Statt Eieuer und ER 
zu erhöhen oder zu miünderen, wie e8 — Sian — 
erfordern wird. 

Item es ſollen die Krämer und — — bey 
der Statt getriben, und den Juden keinesweegs verſtattet, 
ſeyn, gewicht, elle und maaß zu brauchen. 

Dahero auch ein Burgermeiſtermacht haben ſoll, ob Gr 
bie Haufirer mit waaren in der Statt umbgehen laffen wolle. 

Fürnemblich aber follen Sye Recht und gericht. hegen, 
und die Ehehaft, und Statt Recht zu Jeder gebührender Zeit 
figen und halten, da nun Jemandt in Rechten erfcheint, und 
wiber ir Url an Vnus appellieren thette, ber ſoll Ihnen 
40 fl. Verfallen jeyn, wo dann wir, od Unfere Beambte er- 
fhenen wurden, daß Er rechtmeifig appelliret, foll Burger 
meifter und Rath Ihne 20 fl. zu erftatten fchuldig ſeyn. 
Begebe fihs dann daß ein Malefiz Perſohn einfomme, 
fo feiner Bekantnus und Verdienſt nach justificirt werben 
folle, folen Burgermeifter und Rath das peunlich Necht be— 
ftellen, damit, wann Vnſer Richter, den wir jebesmahl den 
Blutpann verleyhen, und das Recht zu figen ‚befehlen werden, 
fie geſchickht und gefaßt ſeyn Das Necht zu figen, 

Dargegen fol Ihnen. ben, Vrtheilleren nad. volltrachter 
Justifieation ein mahlzeit ausgericht werden; 
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Vnd dieweiln gemeiniglich zwen be gerichts neben ber 
Statt oder gerichtichreiber zu deß Verhafften güetlicher oder 
Peinlicher Verhör erfordert werben, follen diefelbe mit allen 
Fleiß vf fein deß armen auffage achtung haben, damit Sye 
folhe in Vorftehenten Rechten bey Ihren ayd wahr fein bes 
zeugen und erhalten Fönnen; 

Wann nun der Berhaffte in feiner auffage gehört und 
darüber Kundtſchaft der Notturft nach eingenohmen worben, 
fol Unfer Richter alle Acta dem gericht übergeben, barauf 
dann felb ein rechtmeffig Vrthl, doch vf Vnſere muͤeſſigung 
unb Ratification fchöpfen, und felbige Vrthl dem Richter zue⸗ 
ftellen, der alsdann fich eines Recht Tage mit Ihnen zu vers 
gleichen haben folle; 

Vnd dieweiln von alter herfommen, daß aller Vnkoſten 
über dergleichen Justification Perſohnen vf der Herrichaft, 
und Statt Vnterthanen gelegen, Sollen Burgermeifter und 
Rat mit Zuthueung Vnſers Richters folche anlag vf bie 
Bnterthanen, den Perfohnen nach machen und darüber zwei 
in der Statt und einen vf dem landt verorbnen, welche fol 
che anlag verrechnen follen. 

Was aber andere Straffen der Nidergerichtbahrfeit an- 
hängig, laffen Wir Burgermeifter und Rath zue, daß Sie 
wie bishero alle fchlägerey in der Statt, Vorftatt und Freyh— 
ung auch zwifchen den Thören von ben Inwohnern und 
Frembden begangen, fo nit Blueth riftig, verhandlen und 
ftraffen mögen, auch follen die Maultafchen, darduch Mund 
oder Nafen bluettig gefchlagen, nit für Bluet ini ober 
flieffente wunden geacht feyn. 

Item es fol Ihnen Zuuerhandlen feyn, alle fcheltwortt 
und Jnjurien fo nit bewifen werben. 

Deßgleichen alle überächung, übermähung in Beld, wis 
math und wenhern in ganzen ihren Purckgezirckh. 

Item entwente, und geftollene fachen fo unter einen hal 
ben Gulden werth. 
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Die follen fih auch ihrer Vorhin befreuten Wochen und 
Sahrmärdh gebrauchen. 

Vnd damit der Zuegang bey gebachter Statt gebeflert 
werde, follen Vnſere Beambte zu Neuftatt Ihnen bie hülffli⸗ 
che handt Zuthun, damit alle victualien und faillfchaften vf 
dem Land der Burgerfchaft und Statt zugebracht und aue⸗ 
wendig nicht verfhaufft werben; bargegen follen Sye weeg unb 
Steg, wie auch bie Prudhen bey der Haidenwifen über bie 
Naab peulich erhalten, barzu Ihnen aber auß Vnſeren Wäls 
dern das Holz ohne waldzuͤns gegeben werden folle; 

Vnd alß Wir berichtet find, daß vor Jahren etliche Erb⸗ 
ſtuͤckh vonder Statt weg und auswerdig verfauft worden find, 
Laffen Wir Ihnen hiemit gnäbiglich zue, daß Sie diefelben 
wiberuimben an ſich und die Burgerfchaft löſen follen, all bie 
weiln aber biefelben nit gelöft find, follen die Jenigen, fo Sie 
Innen halten, bey gemainer Statt wie bishero verfteuren; 

Wie e8 auch vor biefem mit ben Vmbgehenten güetteren 
bey gemäiner Statt gehalten worben, alfo fol e8 noch fürs 
ters gehalten werben, nemblich daß biefelben Vmbgehente güets 
ter allein bey den Manfftämmen bleiben follen, e8 wäre dann, 
bag bie fundation auch auf bie weibs Perfohnen gerichtet 
worden wäre, 

Ob ſichs dann begebe, daß Jemand vnter Ihnen vers 
fterbe, ber biß vf den 10. grab nit freund oder Erben Hinter 
laffe, derſelben Berlaffenfchaft foll gemainer Statt Cammer 
heimbgefallen feyn. 

Waß au fonft Burgermeifter und Rath bei diefer Statt 
vor Freyheiten und Statuta fo hierin nicht begriffen, und 
wieder Vnſere Regalien nit find, hergebracht, dieſelben wollen 


Wir Ihnen und in Craft diß Brieffs hiemit auch beftettiget 
haben. 
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Chronik und Topographie 


Schwan dor f. 





* Beh von bem. Bereinsmitgfiebe Herrn Zelerb were, | 
. Plorrer in ne 


Borreke; 


Bon dem Wunſche beſeelt, einem bisherlgen Mangel 
meiner Vaterſtadt Schwandorf, dem einer eigenen Chronik, 
abzuhelfen, entſchloß ich mich ſchon in fruͤheren Jahren, Ma⸗ 
terialien fuͤr dieſen Zweck zu ſammeln. 

Bei meinem zweijährigen Aufenthalte zu Schwanbirf als 
Benefiziat auf dem Kreuzberge bot fich mir. dazu erwünfchte 
Gelegenheit dar, indem ich zur Einficht der Regiſtraturen un⸗ 
Archive ſowohl des Pfarramtes und Magiſtrats zu Schwand 
dorf, als jener im Schloſſe zu Fronberg bereitwilligſt Zu⸗ 
tritt erhielt. 

Freilich wurde meine Mühe oft nad tagelangem Suchen 
nur Ipärlich gelohnt und es vergingen — Wochen, 
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bis der gewonnene Stoff zu einiger Bedeutung anwuchs. In⸗ 
beffen ließ ich mich dadurch die Mühe zu forfchen nicht ver- 
brüffen, und ftieß fo hie und da denn doch auch wieder auf einen 
verborgenen Schacht mit einem glüdlichen Funde, der meinen 
Muth zur Fortfegung ber behonnenen Arbeit ftärfte, und dar 
rin ſo lange fortfahten ließ, bis ich zur Ueberzeugung ge⸗ 
langte, den in jenen Regiſtraturen zugänglichen Vorrath an 
geſchichtlichen —7 — Kemlich erſchöpft 
zu haben. Bi ⸗ 

Uebrigens war es ak, daß ich die damals günftige Ger 
legenheit zu biefer Sammlung unverdroſſen benutzt habe, ins 
dem ſeit jener Zeit, wie ich vernehme, manche Abgänge an 
älteren Urkunden eingetreten find und zur Zeit ſolche geſchicht⸗ 
liche Notizen ſowohl in der magiſtratiſchen Regiſtratur, als 
im Fronberger Schloß Archive ſchwer aufzufinden wären. 

Zu den auf.biefem Wege von mir gefammelten Materia- 
lien kamen bann “durch die Hand guter Freunde, bie fi 
für das Unternehmen intereffirten, noch viele andere fchägbare 
Beitraͤge, bie zuſammen ich ſofort nach, Beſchaffenheit des 
Stoffes und feiner Beziehung auf Politik, Religion, Wohl; 
thätigfeit umd Unterricht zu fichten und nach ber Zeitfolge in 
4 Abtheilungen zu ordnen begann. 

Obwohl dieſe meine Arbeit im Manuffeipte durch man 
She Hand ging und wohl auch einige Anerferinung fand, ſo 
konnte ich mich bennoch zu ihrer Veröffentlichung durch den 
Druck deshalb nicht verſtehen, weil ich noch, immer zu viele 
Lücken im Zuſammen hange wahrnahm, zu beren Ergänzung 
mittelft Benützung der geeigneten Quellenwerke mir bei mei⸗ 
nen Berufsarbeiten und dem Aufenthalte auf dem Lande die 
nöthige ‚Zeit und Gelegenheit mangelte. 

„Run traf es fich, daß eine Abjchrift meines Nanufripte 
bitch das Pfarramt Schwandorf bei ber F, Regierung zur 
Borlage kam, und von da in den Beſitz des hiſtoriſchen Ver⸗ 
"eins her. — ‚gelangte, "Das gab dem ſebr verehrten 


ınlhtinmr 93 dus dent 51: mbillhre 


Herrn Vorſtande — Anlaß, E — Rn Zw 
ſchrift an. ‚mich bie Anfrage ſtellen, ob ich bie ‚beregte 
Ehronif® nicht für den Zwed Ms ‚hiftorifchen Vereines‘ unter 
eachtuhg der. hiefür beftchenden Direftiven zur Beröffent; 
Si N zuch den Drud bearbeiten twollte, ba man zut Zei 
einahben wüßte „ der ſich dieſer Arbeit unterjichen würde. 
Diefer ‚Antrag ſehle mich Anfangs in einige Verlegen: 
heir, da ich mein Manuſtript bei der Vertrautheit mit dem 
Gegenanden nicht, gern einem Andern zur Nmarbellung über, 
laſſen wolfte, mir aber auch im Hinblice auf meinen ‚ohnehin 
überhäuften Geſchaſtetreis die Hinderniſſe nicht verhehien 
Fonni, welche, der Bearbeitung eines literariſchen Werkes 
das Dutch, | den Drud ber öffentlichen, Kritif — werben 
ſollte auf ı meiner Seite aus Mangel an Zeit und Hitfsmit 
leln enlgegentrelen Alein bie für diefen. Gegenftand allmaͤlig 
gewonnene Vorliebe gab doch den Ausſchlag bahin, ‚dab id 
unter Befeitigung jener Bebenken ben an ſich ehrenvollen An- 
trag Mit ber Bebingung annahm, die Ausarbeitung der Chro⸗ 
af von Schwandorf ohne drãngende Eile beforgen zu bürfeh 
NEM wurbe mein fruͤheres Manuffeipt einer gänklichen 
Umarbeitung unterſtellt und mit vielen neuen Zuſätzen ver⸗ 
mehrt/ die ich mittlerweile entweder ſelbſt geſammelt ober aus 
den Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins und insbeſonders 
aus der Noilß und ꝰUrlundenſammlung, die Herr Benefizlat 
Chriſtian Stettrer zu Schwandorf für bie dortige Drtöge: 
ſchichle angelegt und mir zuborfomimenbft zut Verfügung Pf’ 
fette Hat, entnommen Habe. “Much von Herrn Lehtet Plaß 
zu Lauterhofen lief eine kurze handſchtiftliche Sammlung air 
älteren Merten tiber Ge ku —— Venůtung 
bei: mir ein >. 

Dabei ſah ich ich yon in * helieblen Liubſcheiduus 
Materialien. je nach ihrer: religiöſen, politiſchen, wohlthä⸗ 
tigen, oder literariſchen Beziehung wieder ab, und brachte bie 
bei Chroniken übliche Form der Aneinanderreihung bed ges 
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lduichen Stoffes ohne solang * ‚der —— in 
Anwenbung. 


Bevor aber eine Arbeit. noch zum Bude ferti war, 
befam fie einen Rivalen an einem Werke, betitelt: „ Ehronit 
der Stadt Schwandorf. Herausgegeben v. Dr. G. Hubmann.“ 
Amberg, Verlag von Fedor Pohl, 1865. Darin gefchieht 
meiner noch. ungebrudten Chronik zweimal Erwaͤhnung und 
zwar auf Seite 1 mit den Worten: „Geſchichtliches uͤber 
Schwandorf hat zuerſt Hert Joſ. Peſſerl, Pfarrer in Win⸗ 
diſcheſchenbach, ein geborner Schwandorfer, mit dem ruͤhmlich— 
fen Fleiße zufammengetragen in feinen handſchriftlichen Bei⸗ 
trä en zu einer Ehronif von Schwandorf, die hier vielfach 
benügt worben find.“ Und wieder auf Seite. 151: „Er ber 
mußte als Benefiziat auf dem Kreuzberge bie Stunden feiner 
Muffe in ruͤhmlichſter Weiſe zur Sammlung von Beiträgen 
zu einer Chronik ſeiner Vaterſtadt, die hier durchgangig bes 
nüpt und meift unverandert aufgenommen wurden.“ 


Die feine, liſtige Art, wie Dr. Hubmann — Manu⸗ 
ſtript zur, Abſchrift in feine Hände zu bekommen gewußt: hat, 
habe :ich in. der im Amberger Tagblatt: vom 24. März 1865 
Nr. 70 abgegebenen Erklärung ausführlich dargelegt und kann 
daher zur Vermeidung von. Weitläufigkeit eine Wiederholung 
ber ‚näheren: Umftände hier füglich unterlaſſen, nicht aber auch 
ben Ausdrud tiefen Bebauerns, daß bie. von mir entlehnten 
Notizen in einer Echrift Verwendung gefunden haben, ‚bie 
eine durchweg feindfelige Tendenz gegen alles ſpeziſiſch Kathos 
liſche an ber Stirne trägt, und deßhalb auch der unbefan 
genften Sache, die darauf Bezug hat, aus leidenfchaftlicher 
Verblendung eine: fchlimme . Seite abzugewinnen weiß. 


Schade, daß jenes Verbienft, welches ihr Verfaſſer um 
die Aufhelung und den Zufammenhang der Gefchichte von 
Schwandorf durch fleißige Sammlung der in älteren, nice 
Jedermann zugänglichen Quellenwerken barüber zerftreuten 
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Notizen fidh ieinerfektß erworben Hat, dadurch art. feinem Werthe 
wieder. weſenilich abgeſchwaͤcht und: gemindert wich. ; 
Da bie Herausgabe meiner Chronik ohngeachtet der ihr 
in jenem Werke erwachſenen Goncherenz ' von; Seite bes hi⸗ 
ſtotiſchen Vereins der Oberpfalz dennoch gewuͤuſcht wurde, 
ſo wollte ich dieſem Vorhaben aus einer weiſachen Ritt 
nicht hindernd entgegentreten. —— 
Der erſte Grund iſt bas Bedauern mit meiner Vater⸗ 
ſtadt. Denn es that mir im ‚Heyen wehe, daß ſchon bie erfte 
über Schwandorf. im. Drud erihienene Chronik an manchen 
‚Stellen einem Pasquille ähnlicher ficht, als ‚einer unhbefange⸗ 
nen Geſchichte, und daß namentlich die Beſtrebungen der 
Schwandorfer fuͤt katholiſch/kirchliche Zinede, durch Unterſchie⸗ 
bung unedler, eigennügiger Abſichten fo, dreiſt verdaͤchtigt wer⸗ 
den. Man glaubt, den Groll in Dr. Hubmanns Buche gegen 
Schwandorf, daß es nicht proteftantifch ‚geblieben, . ſondern wie⸗ 
der latholiſch geworden ſeit jener. Periode ‚aus, jeder, Zeile, 
wo es ſich um Beurtheilung Firchlicher Perfonen und Zu, 
flände handelt, herausleſen zu. koͤnnen. Es lag daher in me⸗⸗ 
ner Abſicht, den Schwandorfern durch unpartheiiſche Darftel 
lung ber Begebenheiten ‚eine Chronit ihrer Stadt in die Hand 
au ‚geben, bie. fie ohne Beſchaͤmung für ſich und ohne Aerger 
uͤber ungerechte Verhöhung ihrer Voreltern leſen koͤnnten. 
Ein zweiter Grund iſt das Berußtfein, bem geſchichtil⸗ 
en Stoffe, für Schwandorf durch meine, Ehronif benn doch 
noch neuen und nicht unwichtigen Zuwachs bieten zu können 
ſowie die Beforgniß, berfelbe möchte im Fade, daß er nicht 
. jegt. burch ben Drud ber Zukunft aufbewahrt würde, allmaͤ⸗ 
lig wieber zerſtreut werden unb verloren gehen, Denn mein 
fruͤheres Manuffeipt iſt zwar von. A-3 vollſtaͤndig und mels 
ſtens fo woͤrilich in Dr. Hubmann’s Chronik übergegangen, 
baß er ſich nicht einmal zur ‚Berbefferung bes Styls ba, wo 
er manchmal noch der Feile bedurfte, die ‚Mühe genommen 
hat; allein ‚feit, jener Zeit wurbe ‚mein erſtes Dranuffeipt, mit 
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aielett? neue) Zuſaͤtzen vereichert⸗ die er ſich beidem Voreilen 
feiner Chronik zum Druckenvor der .. . mehr an⸗ 
eignen Ionktennda Yinarddd vnhen SInpaunnet si DT 

a Worausſichtlich wirdebehtere Cheomif —* “auf laͤngere 
Zeit den Abſchluß einen derartigen Arbeitfuͤr Schwandorf 
biſden.Aus dieſer; Ruͤtkſicht ſchien die Einverleibun des · iher 
dieſen Gegenſtand auch anderwaͤrts geſammelten Stb een das 
Nelie OBER geſchichtlichen Inlereffe geboten um es mögs 
th jt bervoffftänbigert ind frätetert Chroniften bie Anfnüpf- 
ung zu eerleichtern· Ich rannte" bahel jene Notizen aus 
Sr. Hrbinätin’e Ehronik, zu denen mir die Ditelfen mangel⸗ 
ten, oe Gifahr iner Inconſequen für dieſen Zweck ver⸗ 
when” AN dürfen? Senn’ es iſt ſi cher noch ein groſſer Unter⸗ 
Feten zwiſchene der dettfrhrigen Venäzung eines Manuiſtelvls 
id Zwee ver⸗ öffentlichung ‚gegen den audbtüctthen 
Willen fees Eigenthmers, und wiſchen bem beſcheldenen 
Gebrauche eihds vurch den Dirk bereits ber Oeffenttichteit 
tbergebendi' Buches. Zudem kann mir Die BVerechtigůng u 
der wenigſtens theiiweiſtn Gompenfation, bie ich mit auf bie: 
fen’ Wege verſchafft habe,’ wohl faum abgeſprochen werden. 
Ser befchtänfter Meife daraus benüpten Stellen find‘ ent: 
webel im ‚Queen: Vereichniſſe oder im Conterte mit einem 
Kreuge ch bejeichnet. 

Bejůglich der Anotbnung⸗ bedarf es wohl kaum der Ent⸗ 
ſchuͤlbigung, daß ſo manche ſcheinbat geringfügige Sachen in 
die Darſtellung aufgenommen würden. Denn bel den. enge 
gegögeiten Srengen einer Kofalgefcichte find manche Ereigniffe, 
die in weiteren Kreifen Faıtın der Beachtung wetth ſcheinen, 
dennoch von e iniger Bedeutung und konnen fpäter leicht als 
dunken bienen, um manche bisher dunkle Zuftände bamit 
aufzußelten. EN, 

Nach Vedürfniß wurden hie und da Cefäuterungen“ ein⸗ 
geflochten, dig, für Geſchichistundige wohl überfhüffig [einen 
und ihre Rechtfertigung durch Die Erwägung finden ı mögen, 
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daß mein Buch aus ben ſchon Eingangs erwähnten Urfachen 
weniger für gelehrte Kreife, ald Hauptfächlich zum Gebrauche 
meiner Landsleute beftimmt ift, denen bergleichen Aufflärun; 
gen zum beileren Verftändniffe wohl nicht unerwünfcht kom⸗ 
men werben. 

Zur Gewinnung bes gefchichtlichen Zufammenhanges 
mußte bei dem Mangel fefter Anhaltspunfte manchmal ber 
Meg ber VBermuthung betreten werben. In ſolchen Fällen 
habe ich die zur Begründung ber Gonjeftur dienenden Be 
weife deshalb ausführlicher behandelt, um Freunden der Ges 
fchichte, denen verläßlige Quellen leichter ald mir zu Gebote 
ftehen, zur genaueren Erforſchung ihrer Richtigkeit oder ihres 
Ungrundes Anlaß zu geben. Eine für bie Gefchichte Schwan⸗ 
dorfs intereffante Nachlefe müßte ſich in ben älteren Akten 
bed ehemaligen Pflegamtes Schwandorf finden, bie mir leider 
unzugänglich geblieben find. 

Möge die Aufnahme und Beurtheilung bes Werkes ber 
guten Abficht entiprechen, die es meinerfeits hervorgerufen hat, 


Bindiiheihenbad, am 6. Nov. 1865. 


Joſeph Pefferl, Pfarrer. 
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Erſtes Buch. 


Yon den frühen Zeiten bis zum Tode derzoge ass) w. 
u see nen DE aan, im. Jahre. kanal 


— 1 Zibſchnitl. Br 
fänge bis zum: Jahr 0. 
2 ; 
Einleitun g. 

Schwandorf, eine freundliche Stadt II. Kaffe im Res 
glerungsbezirke der Oberpfalz und von Regensburg, lehnt fi 
öftlich an ben Fuß eines mäffig Hohen Bergkammes, ber in 
feiner: Richtung von Oft nah Weſt eine über 5 Stunden 
lange und bei 2 bis 3 Stunden breite Thalebene quer durch⸗ 
ſchneidet, während die Naab auf ihrem Laufe vom Fichtelge⸗ 
birge In 2 Armen weſtlich an feinen Mauern vorüberzieht und 
. 4 Meilen füblich bei Regensburg in bie Donau mündet, 

Die beiden Ebenen, bie eine nördlich mit dem Greny 
punkte bei Schwarzenfeld, die andere ſuͤdlich mit dem Abſchluſſe 
bei Teublitz, vereinigen ſich dahier zwifchen dem Schwandorfer 
und Richter⸗Berg ein einen furzen, ſchmalen Landftreifen, durch 
den fich bie Lage von Schwandorf zum natuͤrlichen Schlüffel für 
ben: Uebergang von der einen in bie andere Ebene geſtaltet. 

Wie noch heut zu Tage, fo führte ſchon im grauer Bor 

zeit bie von Regensburg nach Sachſen und Thuͤringen ziehr 
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hende Hunbelsftraffe hier Durch, wo in Ermangelung von Brüs 
den die Verbindung über die beiden Flußarme der Naab zu 
Schiffe geſchah. Weil aber damals die Waaren-Transporte 
wegen ſchlechter Befchaffenheit der Wege fo viel thunlich die 
Waſſerſtraſſe einjchlugen, fo beftand dahier ſchon frühzeitig ein 
Ländeplag (statio navalis) für die den Fluß auf und abs 
wäre Mer Aoc«x, udagc O 
Dieſer Umſtand mag wohl das Bebürfniß einer Anlage 
von Herbergen fuͤr Fremde zuerſt hervorgerufen und bei dem 
wachſenden Verkehre den Grund zu alfmälig groͤſſerer Anfies 
bellrng·hahiet ef haben!n sid rat min ma mal 
Daraus laßt Auer pin HA die Sage von dem 
Wirthshauſe zum Schwan, welches urſpruͤnglich die erfte und 
einzige Behaufung dahier geweſen ſein I gerade nichts 
Unwahrſcheinliches an ſich terge. 317 nnnin]® 
Schwandorf wird in älteren Urfunden verfchieden ges 
Gau heißt anfänglich, Syainitonhorf, Suueinfindorf, ändert 
m Swainlendorf, Swankendorf, Smaingdorf, 
N fi endlich. gegen, Ende des 16. Ahe hunen der, RA 
Schw a — geitaltet, - 
ehe ben, Namens Urfprung beftehen Verfgiebene, Mein 
ungen, indem, ‚die ‚Einen; ihn ‚von. Schwan: bie, Andern, von 
Schwein abzuleiten. fuchen, und ‚läßt. ſich bei dem Mangel 
feiter Anhaltspunkte, über. „Die, Richtigkeit der einen ober. A 
dern Behauptung fein. ‚entfcheibendeg. Urtheil abgeben. J 
Derſelbe könnte feinen, Urſprung allerdings, dem. Aufent, 
halte, von Schwaͤnen dahier zu danten haben. Der Fall, daß 
wilbe, Schwäne. in, ber: Naab getroffen ‚wurden, ift jelbft im 
neuerer, Zeit, in ben 3üger Jahren,,des jepigen Jahrhunderts, 
unpeit; von, Hier: ‚bei Muͤnchshofen ſchon vorgefommen; und 
ein Stüd davon durch einen, Schuß, erlegt, worden.“) Um ſo— 
mehr konnten, ſolche Vögel vor Alters, wo der Fluß noch 
tiefen ging, und feine, heſchilften Ufer, durch ‚bie vorliegenden, 
Sümpfe und Wälder geſchutzter waren, zeitweiſe länger dahier 


hi 


verweilt haben, —— Me bie traditionelle Meinung, 
daß ber Name chwandot yänen abſtamme, lieferte 
ehemals ein Bi aa hält Ye  Bartenmauer des 
Kapuzinerflo oſters dahier, wo ui dem Dip e ‚dep, ehr —* 
ſlolſe 'ehın € An Be we mei "Hilfen 
Pa abfe ſha fen” gejetäänet war. a 
Bhes ar 12 aber. auch nicht 3 JJ daß 
die wo on A Raab, efpülte: ebene Fläche mil Ihre ven Aöeier 
ee % und Mäldern dem Aufenihalte, wilber ‚Schwei ne 
36 legen, mi, ale fie die Zucht zahıner, Schweine in 
end von jeher begtinftigte ,. und "benmnadh „die, alte 
a —— alferdings, auch | ein duth ſeine 
Bi usht ausgejeitgnete6, Torf bebeufen ‚Fonne, Reben benbei 
on + ber auch noch, eine dritte, wie wohl gewe igte leitung 
gute t werten, Es ſteht namlich Die ‚ge Sichtlihe IR 
B ber fibliche Thalfeffel der Raab, ‚in dem ‚Schwan 
Mu gt, u —9 Zeiten ber, Römer von ‚dem tapfern beut- 
ee er Nariöfer hewohnt ar, welcher jelhk, ein 
eig, der * nach Tacitus biefes. züßtige,, aahlgeiche 
ol 1 feinem, Örenynachkar hatte. , Bei ‚dem ‚wechlelfeitigen 
ae beider Boifeftänme, Tieg id — wahl i im ie der 
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ae m eher. fregichten Sandeiäftrafe En wahrger 
nommen und, durch Anf iebelung zu. ihrem. Bortheife zu zu uber 


nußen gefucht haben. Nach biefer Voraudfegung. ‚Könnte ‚Die 
Stammſylbe „Schwan“ ‚in Schwandorf aus Sueven „7 - ua 
” entitan den (ein, ſo daß Sueinfindorf, Suantendorf ein 
en; Sueven ober Schwaben gegruͤndeles Dorf, bedeuten 
Se ug. Schweinfurt am Main. urfprüngfich Suuin⸗ 
Bey Sueyen, oder Schwabenfurt ‚geheißen haben) . 
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- IL Abſchnill. 
‚Bom dJahre „m bis. 1180, — 
— * Rariöter. FERN, — ihren alten Woehnſihen FAR 
der Raab, bis der gewaltige Sturm ber Völkerwanderung fie 
daraus verjagte, , Ad um das Jahr 450, der verheerende 
Völferzug unter dem Hunnenfönige aitila, der ſeinen Weg 
links der Donau buch das Land der Narisker nahm, wie 
ein aus feinen Ufern getretener, u unipiberfichlicher Strom fi 
heranmälgte, ſuchten dieſe Schutz vor der drohenden Vernich⸗ 
tung und ‚aogen ſich vermuthlich auf das jenſeitige, rechte 
Ufer der "Donau jurüd, Hier hatte bereits ein anderer deuts 
ſcher Stamm, bie Bojoarier, ein Zweig ber Marfomanen, 
durch allm älige Einwanderung von Böhmen ber fih feſt u 
fegen angefangen, mit dem fie fi nad) und nad vermifchten, fo 
daß ber Name Naridker fortan aus der Gefchichte verfchrwirdet.5) 

Idhre verlaſſenen Wohnplaͤtze im Naabthale nahmen die 
Thüringer ein, welche dadurch bie Grenzen ihres mächtigen 
Reiches von den Ufern der Saale und Elbe bis an die Das 
nau ausbehnten und über jweihundert Jahre lang behaupteten, 

8 Herzog Theodoald von Bayern ben Thüringen im 
Jahre 715 ih Gebiet an ben Ufern ber Raab bis zum Fich— 
telgebirge wieder abgewann, mochten die mit ben Bayern 
vermengten Narisker theilweile wieber in das Land ihrer 
Vatet zurückgekehrt fein, 

Die hieſige Gegend gehörte damals zum einen bayeri⸗ 
ſchen Nordgau, während der groſſe Nordgau unter den Agl- 
loffingetn auch noch den Wefterngau, den Schweinachgau, 
den Chamerach und Grunvitigau (bie Bezirke Ansbach, Bay’ 
veuth, Bamberg und nordivefttiche Oberpfalz) in fich fHLoß.®) 


3. 


Die Thüringer waren, als fie an Bayern famen, noch 
Heiden und verdanken den Segen ber chriftlichen Eivilifation 


uni 


den Ä ftommen Saitölfingern, die alle ihre Ünterijanen damit 
zu beglüden ſuchten Von dieſer Zeit an datirt ſich wohl 
auch für. ‚Schwandorf feine Belehrung jum Chriſtenthum im 
allgemeinen, wiewohl mit Grund anzunehmen if, baß die 
Kenntniß der chriſtlichen Religion ſchon viel früher. ‚hieher 
gedrungen fein muß. Denn bei der Nähe von Regendburg, 
bas nur 7 Wegſtunden entfernt liegt, und ber jeichten Zu: 
— der hieſigen Gegend von dort aus durch die offe⸗ 

en Thäler der Naab und ded Regen läßt es fih Faum am 
Be benfen, als daß die frommen Glaubensboten St. Rupert 
(um 580), &t, Emmeram (etiva 649—652), St. Erhard 
(zu Ende des 7, Jahrhunderts) und andere ihre fegensvolle 
Miffton auch bis hieher werden ausgedehnt haben. 

‚Unter Herzog Odilo nahm das Bisthum Regensburg 
im. abe 739 feinen Anfang, indem ber bl. Bonifyzius ale 
apoftolifcher Legat es auf einem ju Regenoburg gehaltenen 
Land⸗ und Kirchentage gleichzeitig mit den andern bayeriſchen 
Bisthuͤmern (Salzburg, Paſſau, Freyſing) errichtete, 7) 


ze Ber ri! 

" Babern, das ſeit 555. unter eigenen Herjogen aus dem 
Geſchiechte ber‘ Agitolfinger ſtand, “wurde im Jahre 788 burch 
Karl den Groſſen dem Fraͤnkiſchen Reiche‘ einverleibt. z b 

Unter König Ludwig (840—876) geſchieht im Trabi 
tion&buche von St. Emmeram beim Jahre 864 von Puebach, 
einem Dorfe zivei Stunden füblih von Hier an der Naab, 
eine Meldung der Art, daß bie Kirche daſelbſt bereits eine 
eherne Glocke Campana aerea) und eine Schelle (tintina- 
bulum) beſitze, obwohl bie Glocken erſt zur Zeit bes, heiligen 
Bonifazius 22-759) in Deutſchland befannt geworben 
And. 8) 

Unter König eail dem Dicken (876—887) geſchieht 
Meldung von Walienhofen, gleichfalls ein Dorf an ber Naab, 
A Stunde Füdtich don hier, daß ein gewiſſer Evelmann, 
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nier, be bem Herioge,. ein ih 1. De i* be iu 
a ug ‚bi ne dag Burggrafenamt, mi Bi bi 
u der Donau über ‚bie‘ Stadt ı I bag in 
| 3, eigentliche Burggraficha „und Linfs, de 
dan 44 erh Al, ah Sites er — 
iM ie ‚ale Landgraficaft, erfiredt ha Er), u) 
Ünte nter, Ne t agtafen Babo 1 (985) wird X 
als a gehören feige I) ii ); 
re, ai von Regensburg , waren. für‘ ihren Unter 
" auf | die Gier tes Kloſters &t. Emmeram a gel een,” 
bi6 Wolfgang , ber Heilige 3- 08 bie „ Plofter- . 
Biöthume-D allen. von einander inne, a 
Unter ei Able Reichhoid zu zu &t. — — 
1028) geſchehen von hier aus Vermächtniſſe zu feinem Stifte. 
So — et ‚einer 4673 ag 55 


den, HR 





PararTI 


ai befannt ‚Durch, weichen a — 9— & hu und 


7 anf. hat ‚nach Zeugniß Aoenting Raber, und d anderer 
— im Rufe ber Heiligkeit, gelebt, und wurde de 
Na ER «i064) auf, ber langen Meile, 4 1. Stunde, Ä üdilch 
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von hier at ‚der Straſſe nach Regensburg zur Erbe beflattel. 
Erfteren nennt ihm diyum Cielig), während. Mader. feiner werk 
thätigen Froͤmmigleit ¶ nachruͤhmt, daß fie in ganz Deutſch⸗ 
land Aufſehen erregt habe!s) ‚Daraus; glaubt ein neuerer 
Biograph von, ihm ſchließen zu duͤrfen, der Selige wuͤſſe als 
Pfarrer dahier gewirkt haben, weil. ſein Ruf der Heiligleit 
eher einen. Geifllichen, als einen Weltmann zu verrathen 
ſcheine und von Kaiſer Heineich LI. befannt fei, daß er bie 
Söhne ſeines Freundes Babho UI. nicht nur mit Gütern und 
Deieichen, fonben. au ‚mis Kinhlihen Wfrinden bedeth 
habeib). 

Eine hiſtoriſche Gewißheit uͤber bie Art * Witlſam, 
keit dahier läßt ſich bei dem Mangel ausreichender Belege, 
nicht conſtatiren, wohl aber in Betreff ſeiner Begräbnißftätte, 
bie. von Aventin milliarium. und noch heutzutage, wiewohl 
veröbdet, die Langemeile genannt wird, vermuthen, baß cher 
mals ein Ort mit einer Kirche daſelbſt geſtanden fei, ber aber in 
den nachfolgenden DBerwüftungsfriegen mit fo manchen ans 
beren Orten im Norbgau, von denen wohl noch ber Name - 
aber ſonſt feine Spur ‚mehr. eriftirt, gleiches Syidhh, gänge 
licher Verheerung erlitten habe. 

Das Areale auf der Langenmeile gehörte yon jeher zum 
Reichslehen Fronberg, und beſaßen feine Gutsherren in naͤch⸗ 
fter Umgebung davon auch grundherrliche Rechte, , ald: bie 
Lehenſchaft auf das Lintach, auf den Zehent im Moos und 
im Schaubeßwörth, die fie „als freilediges Lehen, das von 
feiner höcheren Hand nit zu Lehen rührt“ inne haben.'7) 
— GEs könnte baher wohl ber. Fall fein, daß die Sronberger 

auf ber Langenmeile ein Prädium mit einer Begräbnißftätte 
für fich befefien haben, wohin Leoprigus beigejept worden ijt, 
Vielleicht fand dieſer mit den Fronbergern in naher Ver⸗ 
wandtſchaft und iſt hierin der Schlüſſel zu. ſuchen, warum er 
ſich dahier aufgehalten hat und dorthin begraben worden ift, 


Noch im A5. Jahrhundert fand an bieten 5 Stätte ein 
Berhandl. bes * Bereins. Bd. XXIV. 
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ren’ das urkundlich des Fronbergers Kreuz“ heißt und 
den aͤußerſten Punkt der füblichen Grenze des hiefigen Burg 
gebinges Miet As Wer mag wohl: jener Fronberger fein, 
deſſen Andenken vdieſes Kreuz aufbewahrt‘ hat? Etwa Leopri⸗ 
aus, der Baboniſche Graf? Der Ruf von einem Grafen, der 
auf der Langenmelle "begraben Liegt, "ging lange von einem Ge⸗ 
ſchlechte zum andern, auch dann noch, ale bes Fronbergero 
rein icht mehr an’ Diefer Stelle ſtand und’ eine: Kapelle 
fetten Pag einnahm.Als letztere beim Beginne der Refor- 
mätton demblirt wurde, find es wieder bie Fronberger, welche 
in fpäterer Zeit ihr Eigenthumsrecht auf dieſe Stätte wahr 
ten und bafelbft eine’ Eremitage ſammt Kapelle erbauten. '9) 
Ich ſchließe demnach aus der Ruheſtaͤtte des ſel. Lebpri⸗ 
gus auf der Langenmeile, daß et’ mit den damaligen Fron⸗ 
bergern verwandt und dieſe Liba ſelbſt Babonen geweſen ſeien, 
bie’ ihte Belehnung mit dem Reichslehen Fronberg dem Kai⸗ 
ſer Beintich IE” tooe 028) zu dänken hatten; weßhalb 
ber Name Heinrichbel“ den männlichen Gliedern dieſer Fa⸗ 
mille lange Zeit vorhertſchend geblieben ft Die’ gleiche" Ar 
Ha uch ein altesManuſeript aus dem — 
Schloß: Archive. 20) IE HUT Kai? 
Sem Pfofter ft St! Einmeram Me Mepertäbiih perlnacte 
hl Abt Rüpert 1070-7095) ein — hassen re 
Jauchert Ken nu) A 61 
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ir se von Lengenfeld und Pettendorf hatten über 
einen groffen Beſthſtanb an Grund und Rechten in und um 
Ethn antorf zu gebieten." Als nun Friedrich von Lengenfelb 
am 3, Arie PIL9 mit Tod’ abging, fielen feine Beſitzungen, 
da er ohne manſiliche Erben war, ‘feinen’ beiden Löchtern 
anheim bon denen die eine; Helika mit dem’ Pfalzgrafen 
—* don Wittelsbach, die andere, Hedwig, mit: dem 
enindtifen, Gebhart von Leuchtenberg vermaͤhlt war. 22) 


rs 


RPfalzgraf Otto TV!, dene als Gemahl ber Helila Schwan 
* als Antheil zuftel/ uͤberantwortete 11210nuch dem Wil 
len feiltes Schwiegertaters Me Beſihzung Ensdorf“ zur Errich 
tung eines Benediktinerſtiftes daſelbſt an Otto den Heiligen, 
Biſchof von Bamberg, der am 25. Juli 1123 Kloſter und 
Kirche zu Ehren des heiligen; Apoſtels Jakob perfönlich ein⸗ 
geweiht hat.) :.., 

Ein Edelmann , Ramend Cnit, —5 1158 dem 
Liebfrauen⸗Altare zu Obermünfter in Regensburg eine Colo⸗ 
nie ju Sheinfenderf:Tamme 10’ Reibeigenen- und allen Zu⸗ 
gehoͤrungen, mit Ausnahme jedoch der Schiffslande (statid 
navalis) insgemein Ladftatt genannt (quetn -rustich' Yadas 
statt dieuntv/i über bie —— dem Altare den gemein⸗ 
— Berg borbefien. ? +... mi et hun mumile 

eg er noch bei 8 nn in Orte 
—*—* Die Urfunde unterſchrieben als Zeugen: 
Graf Hartwig don "Bögen zu DER — 
er Adalbert Pennd, Adalbero 24) 1.2 3.00 variistapng 

Das nur 1/2 Stunde) won ber | färepiehge 'etiflegene 
—* ‚seht unſere wu abermals auf ſich da 
Die Pfalzgraͤfin Helika ihrem / Gemul Otto IV.yn derun 155 
auf einem Kreuzzuge in Palaſtina ben. iſt, hl WEloſter 
Ensdorfl im Jahre 1166 "einem Sahetag fiftete, der nach alte 
hergebrachter Gewohnheit mit. Bigil’umd': Seeletiineffei und 
mit Aufſteckung der Kerzenenzu einigen; Zeiteh gefeiert unb 
dadei auch ihrer Seele dereinſt gedacht werden folk. 1.elike 
ſtarb am 13. Sept. 1170 und wurde im Kloſter Ensborf 
beigeſetzt, wo ſich ihre! Söhne im Jahre 1179 abermals um 
das Grab der Mutter verſammelten. Den Aulaß bazu gab 
eine neue Kirchweihe, da das Chor der Hirche durch dien 
Freigebigleit Friedrich des: Wittelobachers neu gebaut’ und 
bie Altäre im iden Kapellen eich: bewidmetworden wa⸗ 
ven. Die ganze Nachbarſchaft weitum⸗ ſtrömte zu dieſer 
Feſtlichleit ibei / det Chunbnder ET als 


TE 
Diögeln, einige, Altäre, bas Chor aber und, einige Seiten’ 
Altaͤre Erzbiſchof· Conrad von Salzburg, ber Bruder des 
— mit a . ae — Mi 2P), 
uLik 099 5.7 me ir” J 11 
6% iu RR E14 Ye Hr IE Tito. 67 
wi» 20 0 Drei A. A 

— Vom Jahre oe 


aa 9 5%. 13. 

u Die V. von "lies be⸗ Pe IV. und der Helita 
Sohn, zum Lohne ſeiner ausgezeichneten Verdienſte vom Kai⸗ 
ſexh Friedrich J. im Jahre 1180 wit dem Herzogthume Bayı 
eyn helehnt brachte unter; feinem: damals noch wenigen Haus⸗ 
guͤtern auch fein muͤtterliches Erbe, Schwandorf, mit an den 
urn Thron, das ſich demnach der ſeltenen ‚Auszeichnung 
ruͤhmen Tann, dem exlauchten Stamme von Wittelsbach ſchon 
angehoͤrt zu haben, ehe: noch ein Sproſſe vSeſcihen die Her⸗ 
zogswuͤrde über Bayern erlangt hat,?)) 
uns Ah folgte: 1183 ſein Sohn Ludwig J. in. der a 
ung. Mnter, ihm erloſch 1185 das Burggrafenamt zu Re⸗ 
gensburg mit dem + Tode feines legten erblichen Beſitzers, Heim, 
rich· von Lengenfeld, deſſen Stammgüter Lengenfeld und Kal 
muͤnz jetzt gleichfalls dem Haufe Wittelsbach zufielen. Die 
ons den Murggrafen geübte. Jurisdiltion ging. auf Vizthume 
uber, die zu Lengenfeld reſidirten, und ſcheint das kleine Amt 
Schwandorf ſchon Ba — — — * au 
haben 0 POP EEE 
ie Unten dem Abte — u. — raſcheicb 

ein gewiſſet Chunxad von. Swainlendorf, der Sohn Ruzins, 
dem Kloſter St Emmeram zu Regensburg einen. Zins von 
MW: Pfennig; deßgleichen jede ſeiner 3 Schweftern, Hiltigund 
zu SwainlendorfLuikart zu EB: > — zu 
Nittenoe — 40 Pfennige 3) 1.9 20%; 
sn — von St. Bram — gam⸗ 


Bu 
merer hat Recht zu ſprechen “ih Endorf und in EShainken⸗ 
Dorf ie Ausnichene "her "3° Ste” "Def, Ro hlinft und 
Todſchlag. )29) nid u rer 
I gewiſſer Luipold von Enten ums 
dJaht 4200 ein Pradium unb 1212 einen Gaͤrten wg 
burg Bern M öfter Reichenbach 30; i manibrrmmdil, 

Ums Jahr 1236 erſcheinen ülelh don Pie 
Heinrich von Fronderg, Friedrich Chunrab, elnbot von 
Kraundorf⸗ Hiltidin und uleich von Haſelbach Albero Rei 
son Green" —— von Gdagethat neben Zeugen vb 
Sw aititen ᷣ) Amar 

Dtto V. * Erlauchte (1231—1253) ließ um 1240 
über die Befigungen ber Wittelsbacher auf dem Nordgau in 
Ben Aemtern Regenftauf, Peilendbrf Sc warach Velburg⸗ 
Riedenburg And‘ Schwandorf neue Saalb der anlegen. * 
Dr Ben Amte zu Swainkendorf fm alt’ Bruhn 
tige zur herzoglichen Sammer aufgeführt: Seoaintendorf gißt 
von ſacimtlichen Lehen 5 Mb. 37 I. 

" Lindertoh 4 Höfe. Der erſte giltet 9 Säiding,, der 
ein Mund, ter 3.9 Schill‘, der 4. 16 Sqill 
Rotahe (eingegangen) giltet 3 Schill. 8 

Bovelin Goflarn) in’ Dirf. Der Korfter ai ‚halb 
* der zweite und dritte Hof gillet jeder. 70 Pfenng 

Niederhove, ein Dorf. Ein Hof giltet 86 a, ein ne 
tet" ebenfo viel. Von dem Zolle gibt man 3 Pfd. von ber 
Vogtel 21Mut Haber. Scheint die Zouftation Niederhoven 
fuͤr den Straßenzug von" Riederhanerh (Straubing) in den 
oherhaheriſchen Nordgau (Amberg u. ſ w) beftahben zu haben. ss) 

Alhernborf, ein Dorf. "Ein Hof giltet ein halb Pfund, 
ein weiter cbenſo diel, ein drittet 30 Pf., das vierte Lehen 
eht Kalb Dh," das .5 Set. 20 Pfen. ter feöte Sf 
3 Schill. 10 Pr. —* 

Naternmoos 4 Höfe gilten 12 "Sill, weniger 10 Mt, 

Ode (Oder) gittet 30 Pf. 
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* 
., Bohat‚OBrifad) gilt 10 ‚Shih. 
.,, Di der damalige, Apache Maar 
güter im Amte Schwandorf.34) Ad 
Konrad Hereldus, Abt zu Ensborf, läßt — —* 
Theuerung, in. Folge don Mißwachs 1247, ‚einen Hof in 
Zismarfehinden (Zid- oder Zielheim bei Schwandorf). an Ber 
told daſelbſt verkaufen. 2°) 
Derſelbe Abt Konrad. verfauft wegen groffer Fhenerung 
1249 an, Diepold, feinen Meier: und befien Sohn Heinrich 
in Techelhove Dachelhofen bei, Schwandorf) einen ‚Ader, ‚der 
vormals eine Wieſe war. Zeuge: Sibato von. —— 36) 
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beteg Ottosb Söhne theilten 1255 bie bayerifehen 
Sande und erhielt Heinrich I, Niederbayern, Ludwig II. Ober- 
bayern mit, bem größten Theile bes Nordgaues, barunter ug 
Schrwanderf, m. 

Konrad von Paulsborf und Sitrichodorf begibt ic 
laut Urkunde. vom Jahre 1263 aller Anfprüche auf, die von 
feiner Schweſter Gertrud, der Nonne, dem Kloſter Ensdorf 
unter Abt Haddo vermachten Güter. 

Unter den Zeugen erſcheinen ‚neben. dem Abte Mei von 
St. Emmeram auch Hilvinus von Swankendorf und. bie bei⸗ 

ben Otto von ‚St. Aegidienberg Gilgenberg bei Schwandorf). 38) 
di Die Brüder Gebhard, Rapot und, Dipolt ,. Grafen, vpn 
Örtenburg, aind Murach vertaufen ihre. weitläufigen Beſihun⸗ 
gen an Sant, und 2 Seuten. zwiſchen dem Dorfe (villa) Smanfen 
* in Stäbten Nabbyrg,. Lengenfeld Amberg, Hirſau 
Kan Vils, Naab und Eſenbach (wiſchen Hir⸗ 
a Be Bernberg) ai ‚Herzog. Ludwig in Bayern um.675 
und, Die Urfunbe., vom 23. April 1271. ift zu Bone 
ausgefertigt 9) 
sp König Dttofar son. Böhmen richtete mit ſendu 
en Schaaren 1275 in der Umgegend bei Eng doxf grau⸗ 





fame ‚Berheerungen an und er ge u Ritte⸗ 
nau und Regenftauf:49 IR De 1 mer 12 
An 18, Rovbe:; 1292. 2 ——— 
Fronberg, am 29. Zuli 1268 Albert: Vronherger als Zeuge. 41) r 
Ludwig II. ber: Strenge: Heß um 1288 neue Saalbücher 
über die der herzoglichen Kammer im: den 30 Aemtern bes 
Nordgaues zuſtehenden Gefälle anfertigen. 9 11, Am niom 
Das; Amt, (ofhcium). Swainlendorf wirdbarmien mit 
geringen Abaͤnderungen in ‚feinem Beſtande -aufgefühstz wie 
im Jahre 1240. Anſtatt Naternmoos und. ‚Ode, 1 dieidarin; 
ausfallen, kommen neue hinzu: Wilmensreuth, 2 .Schwaighöfe 
(etwa: Wöllmansbach, Pfarrei Wifeladorf?) und: Hohenwarth 
(Dorf: in der. Pfarrei Burglengenfeld )J). 1.1087 id And 
Motahe heißt nun Rota ıumb»giht beu He | 
und zwei; Meß Vogthaber, bie, Mulſtadt 40 Bf; (Rptauıaheni . 
mals ein Befigftand: der hieſigen Commune am. Abfluffe dec 
Rota⸗ Weihers bei Boolohe)o, siehst mid 
Für Hovelin ſteht jetzt Oberhevelin. min! 

„7 Qwainkendorf, bereits ein Markt (forum)ʒ giltet von den 
18 Lehen und Gaͤrten daſelbſt 5 Pfund: weniger 5Rn and 
heißen! die: Pflichtigen, mit ihren Betraͤgen einzein anfgehihrtn 
Ditmar von ſeinem Lehen 60Pf., Heinrich Nutzler 60 Pin 
Dipolt der Schmid 60 Pf. der Tiwrer 40 Pfr... Werner 
40 Pf, Rapot 3 Schill der Liubherndorfer 30: Pfr. Chun- 
tab der Schmid 830 Pf. Weichfried 30: Pf.Cerlinkein halb 
Pfund, Pernolt 3 Schill.Eberwin 30 Ph „ı Gottfeie von 
Suzenhofen 6, SchiN; weniger »10,- Bf; , » Ehumad ! ancbam) 
Berge 5 Schill, von einem, Acher 14 Pf. von einem Marten 
6: Ph, von. einer Wismat: 5 Ba non einem / Catian —— 
Rudlin Salzmann 70 Pf. eree nd erbsdn 
Bon den Kammerern fallen 40 Pf., vom— Bol; 3 

von 4 Fiichweiden 14 Schill., von zwei andern Fijchweiden, 
welche Herr. Ulrich : von Walturn gegen eine Fiſchweide zu 
Altendorf vertaufcht hat»? , Schill, ‚weniger 2 Pf... Bon) 
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Kirche zu Vogtrecht 19 SHU. 10 Pf. Bon der Mühle da⸗ 
ſelbſt 10 Schäffel Roggen, Regensburger Maß und zwei er⸗ 
wachſene Schweine im Werthe von -1 Pfb. für Fronkoſt. 
GSwainkendorf iſt alfo zwiſchen 1240 und 1283: durch 
die Herzoge von Bayern ein Markt geworden, in dem neben 
zahlreichen: Bürgern auch Edelleute wohnen mit: einem Ger 
meindevermögen unter Verwaltung von Kammerer und: eis 
ver Kirche, auf die dem Herzog das Vogteirecht zuſteht 
Die vom Zolle dahier an die herzogliche Kammer ſchul⸗ 
Mies Abgabe von 3 Pfd. laßt nicht entnehmen, wer zur Zoll⸗ 
erhebung berechtigt war, noch das Objelt, wofuͤr ber. Zoll 
zu entrichten war. Es iſt daher wohl am Orte zu bemerken, 


daß die Pfarrkirche vor Zeiten den Bruͤckenzoll als eine Rente 


beſaß/ wofür ſie ben Unterhalt der beiden Nabbruͤden zu bes 
ſorgen und einen jaͤhrlichen Tribut am das Aerar zu zahlen 
hatte.) Da uͤber die Att und Zeit, wie und wann ſie zu 
dieſem Rechte gekommen iſt, Feinerlei Auffchlüffe vorliegen,’ fe‘ 
laſſen fich darüber nur Vermuthungen aufſtellen. 
"Zr Mittelalter, wo die Bruͤcken noch ſelten und bie 
tiefgehaniden Flüſſe nicht ohne Gefahr zu Überfegen waren, 
galt anftie ein: beſonderes Werk der Nächftentiebe, den Ueber⸗ 
gang betferbent "erleichtern zu helfen: Daher bildeten ſich zu 
biefem  Sivede fogar religiöfe Vereine, bie man Bruckerer 
nannte, weil fie fich die Meberbrüädung von Flüffen an fre⸗ 
quenten Uebergaͤngen zur Aufgabe geſtellt haben. DA 12 
- - Bei Herftellung ber fleinernen Brüde zu Regensburg 
(1135— 1146) follen ſolche Vereine betheiligt gewefen fein. 4%) 
m: ähnlicher Weile Könnte wohl auch bier ber Brüdenbau 
über die Naab gefördert und das Recht, den Zoll davon zu 
erheben, der Pfarrkirche ale frommes Vermachtniß zugewen⸗ 
Mr worben fein. 
Bee, | 

> Weber *— der Pfarrei zu Schwandorf und ihre 
Einverleibung an das Domſtift Regensburg liegt ein urkundli— 
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her Nachweis nicht vor. Dagegen iſt von dem 2Stunde 
entlegenen Wifelödorf san der Naab bekannt, daß, jeine Pfar— 
rei ſchon um das Jahr 4134 vom päpftlihen Stuhle jenem 
Stifte einverleibt geweſen iſt. Daraus will eine im fgl, Re“ 
gierungs⸗ Archiv von Regensburg aufbewahrte Relation über 
bie Domkapitel'ſchen Pfarreien den Schluß ziehen, als habe 
Schwandorf urſpruͤnglich zur Pfarrei, Wifelsdorf gehört, ſei 
aber bei ſeiner Erhebung: zu einer Stadt davon ausgebrochen 
worden): und gleich der Mutterpfarre ftilichweigend dem Dom 
ſtifte einverleibt geblieben.) 

Allein erwaͤgt man die Lage von Wiliebo Mer einem 
Berge jenfeit8 der Naab, Die. man zu Schiffe palliven mußte, 
und feine weite Entfernung von hier, ſowie die ohnehin groſſe 
Ausdehnung. jenes: Pfarkiprengeld nach Suͤden, während, von 
ihm aus Schwandorf moͤrdlich liegt, ſo iſt ein früherer Pfarr⸗ 
verband: dahin nicht wohl wahrſcheinlich und um ‚fo weniger 
anzunehmen, als ein ſolcher Beſtand durch keinen hiſtoriſchen 
Nachweis bekraͤftigt wird. Vielmehr laͤßt ſich mit Grund. ver⸗ 
muthen, daß Schwandorf bei feiner zu einer zahlreichen Anz 
ſiedelung guͤnſtigen Ottslage, bie: ihm; fruͤhzeitig den. Vorrang 
über alle umliegenden Orte abgewann und es zu ‚einem 
Amtsfige erhob, ſchon urfprünglich bei der erften Errichtung 
ber Pfarreien im Nordgau im 9. Jahrhundert gleichfalls ſei— 
nen eigenthümlichen — habe. 


Cds 


die zahlreichen und unter fich —— Orte, welche der 
hieſige Pfarrſprengel ſchon bei. ſeinem erſten geſchichtlichen 
Hervortreten umfaßt, von jener Pfarrei abgetrennt und dem 
neuen Pfarrſprengel zugewieſen werden müſſen. Gin jo um— 
faſſender Akt ließe ſich aber kaum ſo ſtillſchweigend abmachen, 
daß nicht doch eine oder die andere urkundliche Spur darüber 
qufzuſinden wäre, Da: nun eine ſolche bisher, ‚nicht aufge⸗ 
funden worden iſt, ſo muß ber Ausbruch ber Pfarrei Schwan⸗ 
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dorf aus: jeher von: Pifelsborf in Abrede geftellt nn ihre 
urfpeüigihe Serbfftänbigfeit behauptet werden.“ u u. 10 
| ‚Der "Mangel einer Utkunde ' über ihre Errichtung) ioder 
— beweift! nichts mehr: ober: weniger, als daß ſie 
eben mit vielen andern Pfarreien aͤlteren Urſprungs, die da⸗ 
ruber ebenfalls feinen Nachweis beſthen, in gleicher Lage ifts 
Die Sage von einem früheren Pfarrverbande mit We 
dersdorf, erweiſt ſich aus dem Grunde als unſtichhaltig, weit 
jenes erwieſen ſpaͤteren Urſprunges als Schwandörft if: Tun 
Das Nonnenkloſter Pettendorf bei Regensbutg beſaß neben 
andern Gütern unfern von hier auch den Moönchshof (Muͤnchs⸗ 
hofen)! Chunrad von Baulsdorf verfauftam 17, Januat 1297 
feinen Wald Erlach (Irla zunächft der Eiſenbahn⸗Station Ir⸗ 
renfohe) bei Swankendorf an die Priorin von Pettendorf um 
60 Pf. Regensburger Pfennige Da aber das Hochſtift 
Regensburg als Lehenherrſchaft gegen den Verkauf Einſpra⸗ 
che erhob, fo unterſtellte Chunrad durch Urkunde vom 16 
Dezember 1292 dafuͤr zwei ludeigene Hoͤfe zu Tuͤrſenreuth 
mit dem dazu "gehörigen Walde und wel Höfe in; Chnelling 
Pfarrei Pittersberg), die ihm vom Bifchofe Heinrich wieder! 


Me ae 2. re a e 
pt EZ ET J KItTR: wo Mar yaaıın" 
oo. Eu ung W. Errars a 
pn ar ‚ Bom Zus 1294 - 1318, tu heran mm "N 


sg 2 de a 1 syhive ro) 
ae — er disig ber: ‚Strenge 1294 d gefsehkn war, 
an deſſen älterer: Sohn -Rubolf I. der Stammler, mütter⸗ 
licherſeits Enkel Kaiſers Rudolf von Habsburg, für ſich und‘ 
join unmuͤndigen Bruder Ludwig die Regtering. +: 
Am 14. Sept. 1296 vermachte Diepolt aus —— 
** (nazione de Swainkendorf) dem Kloſter Biburg ſein 
Landgut (Korfttürenbuch): AS Zeugen dabei erſchien fein Schwie⸗ 
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geroater, Marquard, herzogl. Roter, vormals, Richter und Bux— 

ger u, Sällingenftatt (Heiligenftaht bei: Neuftabt a. d. D,). 7) 
„s Am.5. Januar 4299. erhielt Schwandorf eine. Rädtifche 
Verfaſſung mit, benfelben ‚Rechten und, Freiheiten, wie. fie 
Herzog Rudolf der Stabt Amberg, am: 3.’ März. 1294 ver 
liehen ‚hat. Dieſe Degünitigung, war eine Folge ; der. ‚treuen 
Dienſte, die es „Herzog Ludwig I: in ſchwiexigen Berhält 
niſſen geleiſtet hat und wofür, jetzt ſein Sohn Rudolf feines 
Erlenntlichkeit buch. einen Gnadenbrief ausſpricht. Derſelbe 
lautet nach ber ‚im Stabt⸗Archive dahier hinterlegten und 
hexzoglich beglaubigten Copie vom, Jahre: 4657 woͤrtlich alſo 
Wir Rudolf von ‚Gottes Gnaden Pfalzgrapen bei Rhein 
und Herzog in Bayern thun kundt gllen denen, die dieſen 
Brief anſehen oder hören. leſen, dah wir gedacht und ange— 
ſehen haben den willigen Dienſt und, ‚hie ſtete Treue, bie und 
unſer liebe Burger von, Ewainkendorf, unſexm Lieben Vatern, 
Herzogen Ludwig, dem. Gott gnade, manige Jahr erzeigt ha⸗ 
bend und auch uns ſelber, und noch erzeigen würden. Und 
haben, In gegeben und geſtaͤttigt bie recht und ‚gute Gewohn⸗ 
heit, die zu unſer Statt zu Amberg gehörent, ‚in allem, dem 
recht, als fie unſer lieb Burger. zu Amberg, von; unferm, lie 
ben Vatern, bem, Gott, genad, vorgehabt hehen gnd auch von 
uns nun habent, als hernach geſchriehen ſtet. nin ı 
mn Daß erh if, ſchlagt ein Mann den gndern zethod in 
der Statt, ſo iſt in unſer Gewalt deß Leib und. bef, Gut, 
ber. den Schaden ‚gethan ‚hat. Iſt aber, daß er jeines- Reihe 
in; Rothweht i ,¶ und das bringen und, Perehem mög, " Toll 
er, Riemanb puefen, ‚byM,UmS, ; 

I Iſt aber, daß ein, Mann den: Amdern; — * *— 
ein Lemb gegen den andern, er komm ſein denn ab mit Bete 
oder mit Guet gegen den, dem er, ben. Schaden gethan hat. 
Bon derjelben Lemb gehoͤren dem Stattrichter. zwei Pfund ze 
Wandl, und. ben, Schopfes Aines 

Von der flüſſenden Wunden gehärent, fünf Pfund, der 
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feind zwei des Richters, zwei des Wunden und eins der 
Schopfen, ob es geſchieht mit Schwert oder mit Meſſet 
Bon der Pleuat gehörent zwölf Schill. der Furzen, ” 
feind des Glägers chen, der — einer nv bie RG 
terd einer und 65 Pfennige. aLZE ZI di 

Und if, daß der vorgenannten Sahat he, eines Bur 
gers Sun thuet oder ſein Knecht, deß ſoll ſein Vater ober 
fein Herr nit entgelten. Iſt aber, daß Jedweder das bereben 
mög und auch gebringen, ba er Ime darzue hit gehalten Hab, 
und daß es ohn all’ feine Schuld gefchehen ſel, wo ſie baß 
alfo bringent, fo foll man ftch haben an den rechten Geſcholen. 

Umb ein jegliche Ingezicht ſoll man empreßten (ich ſtel⸗ 
es an dem Gericht alß Die Schopfert’ertheilend.. 

Es ſoll auch der Richter Niemand: volgen oder aufhaben 
im ein der vorgenannten Sachen, ber ein ‚gefeßter — # 
een fey denn umb dem Tobfchlag em" 

Man fol: Auch Niemand wingen umb kain 1 At a 
empfahen wider ſeinen Fllen.’ 

ESpricht man auch Jemanden an um Guet ober unib in 

Ding; dab Markrecht haiſſet, deß ſoll man nindert enden! dann 
unter dem Gericht. Man ſoll auch nindert fuͤrbas Dingen 
Gerklagen) auß dem Gericht umb feiner ſchlacht Sache (Streit⸗ 
ſache) die zu dem Markrecht gehörent. Kt ON 
Es ſollen auch die Edellent, die in ber Stadt gefeffen 
find, vor dem Stattrichter das Recht then umb güldt; alle 
die da kaufen und verfaufen, die follen audy mit der Stätt 
dienen allen den Dienſt, den die Burger thunt. Min ſoll 
auch kainen Burger vor dem andern beſonderlich beſchatzen, 
Er verwirke es bern it ſo geoffen Sathen, daß es bitig 
wäre. 

Man pn auch Niemand zwingen, tveber ee noch 
Mann, ze Ehelicher Heirath wider ſein Willen. Iſt über, daß 
ein Weibe einen andern Mann nimbt ohn der Freunde Rat, 
der Bram foll nicht mehr angefallen weder Erbs noch Be 


veiifchaft, wann als, der Kind ainen. Es iſt auch umb ben 
Wittwer daffelbe Recht. - Ä 

Iſt auch, daß ein Mann oder ein — — ohne 
Erben, wo, ber Mann fein, Guet hinſchafft, da fol es hinge- 
hoͤren. Berfährt er aber ohne Geſchaͤft, fo fol fein Guet feir 
nen nächften Erben angefallen. | 

Eß fol auch der Richter noch Niemand anders Nieman- 
ben kain Gelait geben an die Statt ohn bei Willen, den er 
licht (offen) befchwert: hat mit Raub oder mit Brandt, Kaͤm 
aber er darüber hinein, in bie Statt und würbe leicht befom- 
ment. von dem, den er beichebent. hatte, der und fein Helfer 
habent daran wider Niemand, gethan. FR 
Iſt auch, daß Jemand in der Stadtt zu Swainfendorf 
von; andern Stätten ober, fremben Ländern foren will; ben 
fol man freuͤlich empfahen. Will auch Jemand aus. ber * 
Dem fol man def mit engem = 

: Waß auch Juden in der Statt jego iR, ober ne Kara 
tombt bie jollen mit den Burgern dienen und, befonberlich nicht 
Die Burger ſollen auch unter In nehmen zehn Mann. 
ober Achte, Die; des Raths pflegen, und was biefelben unter 
Im trachtent und. achtent, daß ung unb-ber Statt guet und 
tuglich iſt, daß ſteet und. yet bleiben, und fol ber meere 
Will ſein: 

Wer aber deß, daß — — —— fein) wolle, | 
de jollen wir Ihnen beholfen. fein, al$ daß, icht (ihr Wille) 
geſchehe. 

Daß auch dieſe — * und guete Gewohnbeit, als 
fie. vorgeſchrieben ſent, alſo ſteet und unzerbrochen bleiben, 
gehen wir für unß und fuͤr unſern lieben Brudern dutzvigen 
dieſen Brief mit unſerm Inſiegel verſiegelten. 

Der Brief iſt gegeben zu Neuburg, da von Chriſt Ge: 
burt waren zwölfhundert Zahre ‚und in dem Neunten. und 
Reunzigiten —— des mn vor dem Perchtage er 
phanie, 5. Jam) . —R 
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Die in vorſtehender haſtallbittter Copie der Urkunde et: 
haltene Angabe von Neuburg als Ort‘ ber Ausfertigung, ans 
ſtatt Napping, wie ihn ie: Betreffende Urkunde in Regesta 
Bay.’ Bd. W. "enthätt, Hat ihren Gtundficher in einem Ver⸗ 
ſehen des Abſchreibers welcher die Urkunde im herzoglichen 
Archive zu Neuburg a. * im Yahre 1657 für ¶ Schwun⸗ 
dorf copirt Hat.48y — v3 Un Hot 4%) 

Muf dieſen RR 'aber — Grunbiigen follte 
das Gemeindeweſen in felbftftändiger Entwidlung zu immer 
groͤſſerer Vervollkommnung fortſchreiten! Die Grenzen für das 
Feld der gemeindlichen Witkſamkeit karkit’ dabei wedet zu 
weit noch zu enge gezogen und ließen = .. — 
einen: gesffer Spielraum übrigg 
uUnter Beachtung Ber’ noöͤthigen u 24 bie Ge⸗ 
meinde freie Hand "bei Der Ordnung ihrer Verwaltung, bei 
ber Aufnahme in den Buͤrgerverband, beit Vetehelichung ünd 
Verlaſſenſchaften, in der Verpflichtung‘ aller Inſaſſen ohne Un 
en. zu den gemeinſamen buͤrgerlichen Reiflungen.: 
int " Meber geringere "Vergehen ſollten das Sihöffengericht, 
aus eingeſeſſenen Edelleuten und Bürgern zuſammengeſeht, 
allein aburthellen dagegen Vergehen an Leib und Girt' ber 
Marktgerichte unter Vorſitz des herzoglichen Richters anheimi⸗ 
fallen. Weil eine mildere Praxis das harte Recht: der Wie— 
dervergeltung (Aug um Aug, Hand um Hand ꝛe.)ällinaͤlig 
beſeitigt hat, fol waren die Strafen gewöhnlich in Geld taxirt 
und der Antheil für den — und die Geſchwornen geſeh⸗ 
ei) normirt te qu 

Mach damaliger PURE enthielt ein’ Pfund Regens⸗ 
Bacher Pfennige 8" Ebilfing zu je 30: Silberpfennige, und 
da ein Schilling nach: unſerm gegenwärtigen Geld-Balor't'fl: 
54 fr, Beteägt, fo iſt der Werth von 1Pfund Regensburger 
Pfennige ze 15 12 krlarheiniſch. Min rs iu ud 
De Anſchuldigung eines! Verbrechens : berechtigte noch 
nicht zur Inhaftirung eines angefeflenen Bürgers und ‚mußte 
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fein: Prozeß auf freiem Fuße geſchehen. Dabei: ließ das Ur⸗ 
theil nicht lange auf fich warten, da Richter. und ' Beifiger 
im Orie ſelbſt· wohnten/ Die: Verhandlung mündlich geſchah 
und ein — ——————— — — 2 — N vom 
. water‘ — X 

Meber san: Rn — —— —* 
allein dee: Bizthum oder Landrichter als ; Stellvertreter des 
Herzogs. Das Landgericht : übte überhaupt bie höhere. Juſtiz 
auch über: bie Marktgerichte aus und war für. jene; Untertha⸗ 
nen, die unter keinem Marftgericht ſtanden, Die: competente 
Behörde in allen : Gerichtöfällen ohne Unterſchied. Die Ber 
handlung des: Landgerichts. gefchah offen auf der Landſchranne, 
bie in der Regel alle 1d: Tage ſtattfand, wobei. der Vizedom 
oder Landrichter mit Schwert und Gerichtsſtab praͤſidirte und 
ee ‚ber Geſchwornen (Schöpfen) bie Sank⸗ 

tion 'sertheifte.: Im Vitzthum⸗ Amte Lengenfeld, wohin: Schwan⸗ 
borfi gehoͤrte, wurde bie —— abweihjehub au — 
— und Kalmuͤnz abgehalten. *60) * 

Die: Zahl: der Rathsglieder — war — 8 
bis 10. Da ſie · ihre Berhandlungen ohne Beiſein des: Rich⸗ 
ters pflogen, ſo betrauten fie gewöhnlich Einen aus; ihrer 
Mitte duch Wahl" mit dem Borfige,; woraus in der Bolge 
ber Ehrenamt. des Bürgermeifters  entfprang. ®*) :. il 

; Seber Ort, Markt ober: Stabt,. hatte. ein ——— 
na abgegrenztes Gebiet, Burggeding oder Burgfrieden ger 
nannt, über deſſen Umkreis feine: Gerichtäbarfeit (Marktrecht) 
ſich erſtreckte  &8 iſt anzunehmen, dag Schwandorf feine 
eigenthuͤmliche Grenzmarkung ſchon bei Verleihung ber ftäbtis 
ſchen Freiheit zugewieſen erhalten Habe, und zwar in dem Umfange, 
wie ihn die ſpaͤtere Urkunde: vom Jahre 1423 angiebt, da 
man die Unverſehrtheit der alten Grenzen jederzeit mit ängſt⸗ 
licher Sorgfalt uͤberwachte, und ihre Berichtigung im Laufe 
der Zeiten wiederholt unter — — — — 
lichleiten vornehmen ließ, if 1 
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Zn jenen Burggedings/ Erneuerung heißt. es: Daßſelb 
ihr Purckgeding ſoll anfahen und gehen von der Nadb,. da bie 
Kronbitftaude ftehen, bis an den Eteeg, der zwiſchen Schwan- 
dorf und Ettensdorf liegt; — und von demſelben Steg ab 
biß in die hollen Ayche, und von ber hollen Aychen in der 
Lohe zu Thall bis zu des Fronbergers Creuͤz, von demſelben 
Creüz Zwerchsyber bis an den Viſchſee, dann biß an: das 
Puͤrckach, das zu Nadermoß gehört, und was innerhalb Nar- 
dermoß Beld und Holz liegt biß an den Schwandorfer Berg, 
als er dann Hineln gehn Schwandorf gehört, und von bem 
Hohenftein, darauf etwan die Creuz ſtunden, zwerchsuͤber bie 
Raab bis an den ainauckenden Felber, und von demſelhen Felber 
bis in den Rauchenbach und von dem LER — 
bis: wieder in die Nab;*52), 
Zum näheren Verſtändniſſe der — FREE 
ſei bemerkt, daß die „Kronbitftaube” rechts der NRab an der 
Mündung bed Rauchenbaches geitanden und ihr ‚gegenüber 
am linfen Nab-Ufer der „Steeg“ oberhalb Ettmannsdorf füch 
‚ befunden habe, Von ba. aus ging die Richtung. üblich zur 
hollen Ayche“ auf einer. Wieſe bei Dachelhofen. Sodann 
lief die Grenze dftlich gegen bie Langemeile zu des. Fron⸗ 
bergers Creüz“ und bis zum Viſchſee“, von wo aus fie 
nördlich bei Nadermos vorüber an den: Schwandorfer Berg 
bis zum Grenzpunkt ber Fronberger Walbung zog. Hier beg 
fie. weftlich ein, berührte den Hohenftein, eine Stelle kei Fron- 
berg an der jegigen Hauptftraffe, lief von da ben Berg ‚hinab 
über die Inſel zwifchen ber Naab und dem Hammergraben 
zum „ainaudenden Felber“ am Gehfteige‘ oberhalb Krondorf 
und bis zum Brunnen am Richterberg.. Bon hier nahm fie 
Ihre Richtung. wieder . üblich dem, — N bis 
* „Kronbitſtaude“ am der Neb.. 

Der ſo umgrenzte Burgfrieden mit einem — 
von nicht ganz 1. Quadrat: Meile, wie er ſich in ſolchem 
Umfange bei Hleineren Städten nur ſelten ſindet, umſchließt 


‚neben, bemftäbtifchen Flurbritke ann auswärtigen Beflgungen 
das Gebiet von Sronberf, größtentheils, ‚wann Richt has, Irlq, 
‚non Etwannsdorf und, ehe was⸗ 
ber Lob, fowie Gründe von Fronberg. up 9 
vi, Am 25. Februar ‚1299. yermacht ‚He von Kron⸗ 
dorf hm, Katharinenſpitale zu Regensburg einen non ihm ge⸗ 
‚Sauften Hof zu Coetzorf, ſowien ein Gut au Swainlendorf, 
wefuͤr Meiſter und Convent den Siechen ‚wlle,Sreitage In, der 
Faſten einen, Däring zu verabveichen, haben PH, Diefen Ho 
Krondorfer war Vitztum zu Kengenfeld und, Hexzogs) Ruhalf 
vertrauter Freund. Seine grauſame Verſtuͤmmlung in Folge 
ſpaͤterer Ungnade bei beit’ Hetzoge iſt bekannt. Ob nicht 
Krondorf, Schwandorf gegenüiborlfenfeng ber Naab, feine Ge⸗ 
burtsſtätte und der Anlaß ſeines Schreibnamens geweſen 
ein mag? IF mn nıuliofe 1 dailsıd [.! Er KR 
1 sin. Sehb dem Anfange des Zafres ‚4302. nahm dern pylliah⸗ 
rig gewordene Herzog Ludwig Antheil an der Regierung: 
und ‚Mm; baßı Jahr 4305, dag Dad, Schloß qua Fronherg (ca- 
„sbrum), in Folge eines Brandes Kignis; yaramine,surcemsmm) 
‚in Schutt und Aſche. Die Herzoge Rudolf ‚und: Ludwig pex⸗ 
leihen, zn deſſen Wiederaufbaue ihrem: Lieben Mister; Gdälerko 
‚mailiti,.319) Heintich pon ronberg bie Vogttinin — 
bexg (Mappenberg bei, Schwand.). 6 aufided zinloo 
arg Otto von Niederbayern Ch 9.,Oft, 1342) Bakte 
„ben „Heraog Ludwig IV, ‚zum Borayindex feiner, hintepfofienen 
„Söhne beſtellt. Herzog Friedrich yon „Meitenzpighr.„jehbft, ‚Für 
fern, nach, dieſer Vormundſchaft, um, anifteiß derſelben ſich des 
Regimenteg über, Niederbayern bemaͤchtigen zu können, be: 
gann einen Fir, Bayern, verbexblichen Krieg, der „aber = 
‚die Schlacht, bei, Gammelsdorf am 9. De 1313,00, Gun⸗ 
ſten Aubiwige:eneichicben wurde Auf Ichferen- ſiel am 20. MM 
oberi A344 a Frankfurt Die Wahl zum. deutſchen Könige, nun 
Seite eines Theile ‚ber Ehurfüzften,, unse agimıi S19lls) 
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nondent Betlaufen im Tahre1B1b "Ben! Zehem zwiſchen dein 
HFoiſte Irlu uſidn hem Wenzenbach oberhalb⸗ Swainfenborf on 
Rbnrab u ver Zwaihel Gahwaighoftbei Sthwatnenſetd) um 

ü 8 ib. Regensburger Pfeitige,56) et aa 999 
Das Argenfeitige: Verkättiitß! ber 'Herzögkichen!‘!Wrüder 
— und Ludwig wurde Birth manchen Zwiſt Ygekttibt)" His 
endlichn eudolph / des latigen Haders müde/ ſich PONTE 
btuat 1317der ! Regletung hanzlich entſchlug ¶ und in s Pri⸗ 
vatleben ſurůͤczog.Unter den "gt feiner e | 
ſenen Gutern ·ſolluauch Schwandorfgeweſen ;feih.30 > | 

lu ni — SUCH ru 

| Irıtnlad 31 Ya, Ahränift. N 111751 PS ER E) TATT, 
NOBETITPTIRTARTH u... HZ aastart. 
niap Sritulirbt rin u nus 
. König Ludwig verlich zu Nabburg am 14. Märf 1318 
Sehneich dem Feonberker die -Vohtei über elite? Hofſtatt zu 
aba N In url ia? arsch RT gr 
>) ESeit demh. Jahrhundert mehrien ſich die! Fälle, daß 
(FERGRMÄHDIge Pfarrereien . nit ihren! Renten: som’ papftlichen 
Stuhle an Stifte und Kloͤſtet inkorporirt wurben Das "Stift, 
welches daburch te’ Eigenfihaft als wirklicher PfatretCpa- 
xrdenuß aetualis uberbelam⸗ unterſtellte fur⸗ ſich einen Vikar 
(parochus habitualis), der vechtmaßig ptaͤſentirt Hd inveſtirt 
werden mußte - Diefer erhielt vom Stifte zum ſtanbesmaͤßigen 
AUnierhalte einen Theil der pfattfichen! Einkuͤnfte, wofuͤr "Thin 
al! Anerkennimg ber "a hängigfeit som ‚Stifte‘ ein jahelicher 

Vribuit ( Intorporatibusgeld) an dafſelbe auferlegt wurdel 

ee ſolche dem Domſtifte zu Rkgensburg einverleibte 
APfarrei mit’ einem jährlichen Inkorpobativnsgelde von 12'Pfp. 
NRegenbburger Pfennige etſcheint Schwandotf! znnetſtenmale 
im Zahte“ 1348; ohne daß ein urkundlicher Rachweis über ben 
Atſprung diefes Vethaltniſſes vorhanden MH) Die barauis’ab- 
geleitete irrige —— wurbe Bereits Frühe rwuhnt und 
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Er gum⸗ Untethalte von AWbei Mapländn unb zur Aufbeſſer⸗ 
Nung der Pfarrei geſchieht im Jahre 1018 eine Stiftung über 
welche ein im ſtädtiſchen Archive aufbewahrtes, altes Manu⸗ 
sigengt mit der Aufſchrift ¶ fundatis 2. eapellaniafum in 
Aßwainkendorf ſich alfoiäußertt Heinrich’ on Fronberg und 
Hſein Sohn Helnrich von Weihenlohe, "Richter in Swainken⸗ 
Adoitf beſchaffen ur Errrichtung Hort 2 Kaplancien!lin bie 
APfarrkirche Pfor Regensburger Pfennige bie nm Michnelis 
Hd Bütern hr: Kronberg verfallen, damit die Kaplaͤne an 
allen· Sonn⸗ und Feſttagen die’; Fruͤh⸗ und Hoch ⸗Meſſe hal⸗ 
ten und dreimal wöchentlich in Fronberg Meſſe lefen Auch 
widmen Friebtich don Amberch e Dembbreh ſteht in ber 
niCopie)iumd ſeine Gemalin Eliſabeth 28 Aecker, um Swain⸗ 
fendötf gelegen/ zur Pfarrei, woruͤber ſie die Briefe an ben Ple⸗ 
Ian ( Pfarrerausantworten! Zu demſelben Zivede'(adigandem 
wustentationemn paroehias) geben; Heinrich · von Weihen loh 
und ſeine Gemalin Margatetha noch /Pfd. Rkhensburger 
gfennige altf Ihren! Gütern in Chrondotfyn bierfieivon Chor—⸗ 
rftled ·Kaiſer ta Morefrido Caesareo) lerkauft haben: Endlich 
aſchenkt die Buͤrgergemeinde (universitas civium) in Swain⸗ 
Mendorf eine Wieſe unterhulb der Reut zur Pfarre 
ED Vetltagl hieruͤbet, den Heinrich von Frouberg und 
‚pa Domſtift/ Regensburg, als Patton der Pfarve, gemein⸗ 
Aqchaftlich abſchloſſen, erhielt diebiſchoͤfliche Sankliondam 
a Novemdber 1313WES | min anni Bi min 
win, König Ludwig verpfändete am 17. Februar 1319 den 
Zoll zu Swainkendorf (das heißt ſeinen Antheil zu B MPfd. 
Pfennige) ume 80 Pfd. Regensburger Pfennige — 
en engen von Traus nicht. NY on 
Heuer ſtarb am 42.Auguſt 1349 ufckännt 
Nin ftemdenr Lunde England). Die Nachricht. nen feinem Tode 
awikd nei det hleſtgen Gemeinte, dien ihm das werthvolle Ge⸗ 
ſchenk ihrer ftäbtifchen Freiheit zu dankell hatte, ſicher tiefes 
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Am O. Juni 14324 war Ritter Heinich von Fronberg 
Deuge fiir Ludwig von Sinſenhoſen bei, elner Fahrtagsſtift⸗ 
ung Am Kloſter Ensdorf.8) br iün u Pr ars 
ni her Schlacht bei Ampfing am 281Sept. 1322 wurde 

Friedrich won: Oeſterreich vom Koͤnig Ludwig beſiegt und zum 

Gefangenen gemacht. Waͤhrend bie, heimziehenden Banner 
‚überall: hin: die frohe Kunde von dem fuͤr ‚Bayern fo, ruhm⸗ 
vollen Ereigniſſe ‚verbreiteten, ſah Schwandorf dem befiegten 
Herzog ſelbſt/ innerhalb Seiner Mauern, da Weigelin der Vib⸗ 
dam zu Lengenfeld, ihm hier durch anf Schloß FTrausnit an 
der Pfreimd geführt: hat.02) lu Ts: Via dm mm 
137 1 Am 25. Mai 1328; waren: bei einer Berkandlung, in 
‚Swähnfendorft engen : Heinrich von ð ronberg / Heinrich ‚fein 
Sohn und: Ludwig Einzenhofer von Swainlkendorſ. hD 
A Befehl des Könige Ludwig wurde am 6. April 
» 4326 ein neues Saalbuch für, das. Vizedomamt Vengenfeld an⸗ 
gelegt. Aush darin iſt das Amt: Swainkendorf wie der aufge⸗ 
‚führt und war mit folgenden ;Bugehörungen :P4) Swaialen⸗ 
dorf der Markt. Von 18 Lehen und Gärten zinſet man 
A Pb. 7 Schill. 25. Pf., für) Welsode 5 Schill, won ‚ben 

KRammerern fallen, 40 Pf. welche an Gottlieb Zenger und 

Eiban von Pleiſtein verſetzt find, vom Marktzoll 3 Pfd. Re- 
gensburger Pfennige, bie (ſeit 1319) an Conrad den Zenger 
von Ttausnicht verpfaͤndet ſind. Vier Bifchweiden daſelbſt 
zahlen 14 Schillinge, 2andere 7 Schillinge weniger 2 Pfen⸗ 
nige Für das Vogtrecht über bie Kirche, daſelbſt fallen 

43 Schilling 10 Pfennig: 10 hen on 3 
Rindento, 4 Hoͤſe nebſt einer Zeidelweide im linden⸗ 
loher Walde. Der erſte Hof,“ den der Fronberger inne. hat, 
gibt 9: Schilling: Dercgweite, den Heinrich, ‚her. Weihen- 
loher inne hat, gibt ein Pfund, vom Zehenten der Moͤnche 
fallen / 8 Schilling, vom vierten Hofe) 10 Schilling; der Vogt⸗ 

haber ‚beträgt 4 Meß. F TE ce "Puh yaıl hatt 
Rotach der Hof gibt 3 Schilling‘; Piennige 2: Meb 

an 
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Bogthaber, bier un — — a der 
Bionbergen. Tan a 
BE — eben 10:S ling, bagu 14, mu 
Bogihbe und 85 Pfennig fürn Weisöbe ı ;. 291 u. 
Alberndorf, 8 Lehen⸗ mit den früher angegebenen Gelauen 
I Die Guͤter zu Rotach, Prinzat und; Alberndoxf ſind als 
Erſatz der Mönche von Walderbach angemerkt, mit Ausnahmm 
eines Lehens mit 80 Pf. Gilterträgniß, welches Ortlieb 
Zenger und Eiban von Pleifteht inne haben. 

‚nr ginſtetlen/ B Behen ; das erſte gibt, B5- Pfennig, das zweite 
a Bo); das „dritter t/4 Pb alle drei sb: Mehr Vopthaber: 
Inhaber iſt Otto von Stein ni3lı.) In mndos I m 

us CME, zwei Höfe mit bein früheren Reichniſſen; In⸗ 
haber Dillich:"Zenger und: Eiban von Pleiſteinenn. 

nn MOberxhoͤſlein, zwei Höſe mit den frühen: Gilten 

1 Diengewöhnliche Steuer. des; Marktes: Swainkendorf, 
welche jaͤhrlich 204 PR; Regensburger Pſennige beträgt, iſt 
Heinrich dem Paulsdorfer, die gewöhnliche Steuer vom Rande; 
welche. jaͤhrlich 4 Pfd. Regensburger Pfennig: ausmacht, iſt 
Dietrich dem Sagenhofer verpfaͤndet/ESoweit das Saalbuch. 
Adadn geiner Urlunde vom 25. Februar 1628 wich der 
Pfarrer Cunrad zu Swainlendorſ nl Dechant aufgeführt." 
Dir ine! der, Urlunde vom Jahre 1318 bezuͤglich der Kaplanei⸗ 
ſtiftung der hieſige Pfarrer moch einfach Plebanus, Rector 
Farochiae genannt mich, for loͤnnie man in der Periode mon 

1318228 die Errichtung: das Defanats-Sprengels Echwan⸗ 
dorf vermuthen. Allein damals hatten die Delanate noch 
feinen bleibenden Namen und Varort, ſondern die hepfruͤnde⸗ 
ten Prieſter eines gewiſſen Bezirles, der gewöhnlich mit dem 
alter: Gauhe zirke zuſamenhing, bildeten zuſammen ein Ka⸗ 

pitel und wählten ihren. Dechant, won beflen; jeweiligem Pfarr⸗ 
ſthe das Dekanat für die Dauer ſeiner Funktion ben, Nauen 
fühtte «Die, bleibende Benennung der, Defanate nad ‚einem 
Citulatotie iſt maunſerem Bisthume grſt eine ſpaͤtere Finrichtung. 
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s Obwohl. der. Pfarrer dahiet nuerialdi Vilar des Domſtif⸗ 
tes zu Regensburg fungirte, genoß berjelbe, weil xechtmaͤßig 
präfentiet unb Kamenifch@inweftir,i.benmadg mit Den; übrigen 
Pfarrern des Kapitels” gleiche: Rechte und war ohngeachiet 
ſeiner Eigenſchaft als Vilar zum Dechaut wählbar, sirbenn 
in der Folge moch viele — — dieſe Wuͤrde be⸗ 
gleiteten. m Ian, ur yariyt? nd gr?) 

Ayltı 5. msn —1 vr 08 dan 3 Ay) 

— Iande ud An pe 
ug bes Vaher, 8 —— ſich zu Rom am47anuar 
1398 die Kaiſerkrone auf's Haupt ſetzen ließ, verglich ſich 
mit den Söhnen und Enkeln ſeines verſtorbenen Bruders 
Rudolf um iht. Erbtheil im! dem am 4Auguſt 1329 zu 
Pavia abgeſchloſſenen Hausvertragennu Unter dem Vorbehalte 
der Unveraäͤußerlichkeit an Fremde bekamen; fie die Pfau am 
Rhein und dazu noch einem Landſtrich wort. Oberhayern jen- 
feits der Donau im alten a unter! ber Namen Ober⸗ 
via zur ‚Alteinherrfchaft.06:: - um imnioch. 

Dieſe Theilung, obwohl: —— durch ſie sticht: be⸗ 
ruhrt wurde, da es, wie bisher: mit dem Vitzthum Amte Berk 
genfeld bei Oberbayern verblieb; uͤbte aufl ſeine gedeihliche 
Entwickelung dennoch keinen gimftigen' Einfluß aus 

Zguwvot lad Schwandorf in Mitte bayeriichen‘ Landes 
mit dem es! Einen Regenten und einerlei Verfaſſung theilte 
wahrend jest die Grenzen des Auslandes Oberpfalz) ſein 
Burggeding ringsum einengten⸗ und ihm zur freien Verbind⸗ 
und nit den Mutlerlande nut mehr einen ſchmalen Lands 
ſtreifen nah Süden offen ließen. 1. 2 3 dad mann) 
.Dadurch bußle es troh feiner günſtigen Lager den Bon 
theil ein, Für ben: gewerblichen Verkehr" in einem weitern UNn⸗ 
kreiſe den Miltelpunkt zu bilden, Well bie nahen Zollſchram⸗ 
‚Fe dem Handel iind Wandel mit der Nachbarfchaft uberall 
Heinihend'entgegenträtett.' Ebenſo blieb ihm bei feiner iſolirten 
Stellung an ber Grenze die Ausficht benommenbei kuͤnftigen 


im. 
Cerichtoformationen / der Sitzeines auegedehnteren Amtoher 


zirkes werden zu könnennel! vs ni mt dr Irien 
dhynPfarrer· a hunrad gu Swainlendorf wird 1330: abermals; 
als, Dechant angeführt In seiner; Urkunde, „dei, Wolfsper, Alte 
voniRabburg belennt, daß erden sAden, bie Reut 7genannt, 
bei IAichprunen gelegen, weilant beſetzt unb;entjegb habe, Mon; 
dieſem feinem Rechte: ſtehe anna ab, und ſoll künftig, den 
heſagten Ader bhefetzen und entſetzen Here, Chunrad, ber 
Dechant won Swainlendorf, oder wer fürpaz nach ihm zu 
Swainlendof Pfarrer wird. Zeugen deſſen ſind: Heinrich dar 
Snaider und. ;Praun ben, dleiſchmann, beide: Purgernzu 
Seonänfenbert:". Geichehrmiam Smaintendorfr am Ertag vor 
unſer Frawentag zu Lichtmaß 1330.97) Inn der Copie iſt be⸗ 
merft,/haß dem Originale wei mach Inyerſehrte Siegel, ana 
haͤrigen iwonen: eines / in Anbetracht, ndaß die Verhandlung 
vor Dom: Rathe ohne Beiſein hes Richters geſchehen anı ſein 
ſcheint, ohne Hweiſel das ESaadtſiegel repraͤſentirt. arisi mon 
Der im ſtaͤdtiſchen Axchive vorhaudene aͤltefte Abdruck 
deſſelben haͤngt sauiseiner Urkunde vom. Jahre 4442 und. he, 
ſteht aus einem Schilke, mitj,2, hoxizpntal geſchiedenen Fel⸗ 
dern Das vbere anthält einen. halhen gekronten / Loͤwen mit 
vorgeworfenen Pranten, das untere einem Reiterſtiefel mit 
Umſchlag ab Spom in, Mitte der banmiichen Rauten at 
führt die Umſchrift: SGVM. VNIS. CIVIVM DE, SWANn 
KENDORF; «Sigilamnuniversitatis; et Sirgel,ibeg Ge’ 
ſammtheit der Bürger vom Schwandorf Iunnt ahasiDsan® 
mhikleberi bie Zeit amd / Urſache ſeiner Verleihung niſt lejne 
Urlunde vorhanden. Nichts deſto weniger Laßt ſich, ſaſt mit 
Gewißheit annehmen, Ddaß fſein Urſyrung in bie, Regierungs⸗ 
periode der Herzoge Rudolf und Ludwig AV,n 12941847 
falle muͤſſeMafür ſpricht iodt znd) ne 

it, Id Die Schreihart Swainlendorf ander Umſchrift „bes 
Sie gelodie im 14. Jahrhundert noch.,hie einzig gewoͤhnliche 
Bezeichnung für; Schwanhorf..war, während ſpater im LS 


WW 


Jahrhundett dark Schwaingdotſ und Schwankendotf gebraucht 
wird und ſelbſt in jener Urkunde vom Jahre: 1442: ber Ott 
ihrer" Ausftrtigung Schwanlendorf heißt) ein klarer Beweis, 
baß das Siegel datan ſchon aͤlteren Urſprunges ſein müffe) n 
nnꝑy Die Bezeichnnng det Buͤrgerſchaft mit un versitus 
civiim“ (Geſanmtheit der Bürger), die in Ludwigs IV. 
Periode tät Schwandorf nochgebraͤuchlich war und nameni⸗ 
lich auch in der Utkunde vom Vahre 1318 bei Errichtung 
2 Naplaneiſtellen Sorfönmit, während ſpaͤter nur eomnt 
iind! 'eivilm * Bſrgergemeinbe) Lam Siegel ober: Burger 
meiſter und Rath in Nekunden gebraucht wird. minn > 
er Re von Kaiſer Ludwigs Söhnen und Enlein, 
die Bei den ſchnell aufeinanderfolgenden Theilumgen zu einer 
beſonberen Atifiherffättifeit "Für aAuswaͤriige Orte kaum Zeit 
fanden) "eine" Auszeichnung fin Schwandorf? durch ein Wahr 
pengeſchenk unſo wieitiger  vorausfegen, als gerade unter ih⸗ 
— feine Verpfänbdung an Die Pfalzgrafen ſtaltfandee nie 
M War es unter dem Regimente der Pfalzgrafen be⸗ 
ade im Befthe ſeines Wappens;' und: würde im Falle, daß 
ſeine Vetleihung vodn ihrer Seite‘ ausgegangen waͤreſicher 
eine Urkunde daruͤber zu“ ſinden fein, da ſowohl aus dieſer 
als der nachfolgenden Periebe fiber fuſtnalle wichtigen lan⸗ 
besherrlichen — > t bie‘ ‚Stadt — vor⸗ 
handen find! \! MV I HU ETE ET 
9 eaſſen!dieſe — an BEN des Sigi 
Stadt-Siegels fehon‘ zu den “Zeiten: der Hetzogei Rubolfii 
ber Adwige TV aun''ptoeifein,)' fo Faheitier bie kriegetiſchen 
Einbleme an dem Wappen," Tampfbereiter Lönse und geſporn⸗ 
ier Relter fliefel dufeine ruͤhmliche Auszeichnung der Buͤr⸗ 
gerſchaft im Kelege nicht undeutlich hinzuweiſen. 93 991 
An Gelegenheit, ſich durch Beweiſe von Hingabe, Mürh 
und Treuelben Spörn’ zu verdlenen, "fehlte es in Jenet Zeit 
ſicher "Arge, Arsetih man an dienfortwaͤhrenden hnpfen und 
Konvent nter Ludtvigs II unde feiner) Sonne Mubelf>antib 


Subroiyd TV Regierung denkt und dabei erwägt, wie bei beim 

Mängel" ſtehender Heere auch bie Städte | und Märkten dem 

Herzoge ihre Banner in ben Krieg zu ftellen hatten; Schwan: 

dorf, eine ſchon damals nicht umwichtige,, Stadtgemeinde, hat 
davon ſicher Feltte Ausnahme machen duͤrſen und war zwei⸗ 

fellss an! jenen Kaͤmpfen mitbetheiligt 91:0. © hun inina’t 
nr Bon Ludwig bem Bayer Hbbefanitt, daB er. am Städte 

und Märkte zur Auetlennnng berrikmmbei feinen Fehden ige 
leiſteten Hilfe und der dabei bewiefenen Auszeichnung beſon⸗ 
dede Wappengeſchenke verliehen Habel mia no— 
Sollten dieſed nicht auch bei Schwandorf mit ſeinem Wap⸗ 

pen der Fall fein® ¶ Hat doch ſchon Herzog Ruhbolf in ſeinem 
Gnadenbriefe vom Jahre 1299 „der wichtigen Dienſte und 
ſteilen Treue gedacht, die ums unſer liebe Burget von Ewain⸗ 
kendorf, nnferm lieben Vaterm Herzogen Ludwig, dem Gott 
Genabe manige Jahre etzeigt haben und auch uns ſelben, und 
noch ergigen: wuͤrden“z folk. dieſe Anerkennung nun eine leere, 
nichtsſagende el» fein; oder in Anibetehiht|iber damals 
ernſten Zeitlage ſich doch auf wirlliche Verdienſte bezichen? 
dich qweifle keinen Augenblick, daß ſich Echwandorf in 

kritiſcher Zeit: um ſeine Landesherrn verdient igemacht und 
zut ANerkennung dafür gleich anderen Staͤdten fein, Wappen⸗ 
geſchenk erhalten habe, ſei es unter Herzog Rudolfdetr 
Schwandorf zu einer Stadt erhoben, oder miiter: feinem: Bru⸗ 

ber Ludwig IV, dem es simfeinen vielen Mriegen mit Muth 

und Treue gedient hat, und daß einellrfunde darüber in bem 
ehemals herzogl. Archive von Oberbayern, wohin Schwan: 
dorf bis zum Jahre 1506 gehört hat, zu finden fein müßte. 

Die beiden Märchen, als fei ber Stiefel mit Sporn in 

das Schwanborfer Wappen gefommen, weil einem Pfalzgra- 

fen, bem auf der Jagd fein Stiefel im Sumpfe fteden ge 
blieben, berfelbe von Hiefigen Bürgern wieder zugeftellt wor: 

ben fei; oder daß einmal ein Bürgermeifter von hier bei ei» 

nem ZJechgelage feinen KReiterftiefel mit filbernem Sporne 


fürs ſeinen Heriog: als Pfand ıingelehh: habe;t fintt hiſtoriſch 
unbegründet? undı babe. zu sitbein;n als daß ſie eine Widerleg⸗ 
ung dekbientemun mallast ı: pi nd m nenn a n— 
ind Heinrich von Fronberg werliehrams.dıbiSepki 1334 dem 
Str; Catharinen ſpitale iaußernber »Brüde ıryu »Menendblirgn bie 
Vogtei auf 3 Höfen zu rondorfin zu Lehen: üheidigeraud 
ren: Winhart bet Singenhofer von Lengfeld,/ ſtin Schwager 
und Heinrich der Hengen von Mund sin r Ar 
neinrich won Fronbergruͤbe rließ ans Mai 2343 dem 
Kloſter Ensdorf einen lehenbaren Acker, gu Lengenlohe bei 
Thaunheinn. Jeugen /waren? Chunradn Aspef von Fronberg, 
Griedrich Nutzler, Dietriih Thannhauſer/ Burger gu Swain⸗ 
GT ohhin 77, PR sh ma Shhamdon®) 
ic ataiſer Ludwig der Bayer ſtarb am hi Dfe:4347 yähen 
Tobdesnzu Fürftenfeldsbei-Brudanin'? mist moin oano 
Ann Unter ſeiner Regierung: ſtand Bayern an Machtnmnib 
Anfſe her: immndeutſchen Reiche voran | Den waͤhrend ſein Her⸗ 
egadas aiſerliche·Sſepter zum Schutze⸗ and Schirme von 
NRecht und⸗ Sicherheit· im Umfange des Reiches unit ſeltener 
Kraft und Uinſicht fuͤhrte gewani das Stammland durch 
ftirdl ichen Zuwachs eine Ausdehnungn dienjene· unter ben 
Agilolfingein much: weit⸗icbertraf. Dabei herrſchie ſeit der 
Schlacht briĩ Ampfing (1822) tiefer Friede im Lande, ſo daß 
bis unſeinem· Bode, ein Viertehjahrhundert lang, | kein. feind> 
IE Fuß den altbayeriſchen Boden betreten hal. Rau? 37 
unnürntꝰ Vunill anie And Inn te min un 
nwerbd mil rend mar vriealt Ipayad Alamyl 
Stimm sat min nn Mulldalan ANGER rin? mung Bid Ya 
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rnel man Haar sommahr ran“! itadenscb®S And 
sp rt et ni Krim nme Inn md mi 
art Alp: ie a mA mar dlatıyd nmsdhild 
niert nn Inmet And 1979 hat mad 
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Nah Ludwigs Tode regierten feine 2 Söhne Ludwig 
ber Brandenburger und Stephan II. für fih und im Namen 
ihrer 4 jüngeren Brüder Ludwig, Wilhelm Albrecht und. 
Dtto, —, 

Die erften drei verfchrieben zu Ingolftabt am 16. Ian, 
1348 ihren Bettern, den Pfalzgrafen Rubolf IL, Ruprecht I 
und Ruprecht II, welche feit 1341 auf. einen Theil von 
Riederbayern Erbanfprüche machten, für den Verzicht auf diefe 
Anfprüche 60,000 fl. und 6000 Mark Silber, und verpfän- 
beten ihnen für diefe Summe neben anderen Orten und Ger 
fällen im Nordgau auch Smainfendorf,!) 

Der Propft von St, Magn, Ulrih, und fein Convent 
legten am 5. Juli 1348 ihren Streit mit dem Sohne bes 
Perenolt Säglein, Burgers zu Swainfendorf, dadurch bei, daß 
fie demfelben ihren Hof zu Sigenhofen (ober Ettmannsdorf) 
gegen einen jährlichen Zins überliegen. Zeugen waren: Ghun- 
rad der Pfarrer von Swainfendorf, Hr. Ott, der Morner, 
Richter zu Swainfendorf.?) 

Die Söhne Ludwigs‘ bes Bayer mußten das überbe: 
kommene Erbe leider nicht zu wahren, viel weniger zu mehr 


ren Nachdem ſie ſich durch die Argliſt Königs Karl IV. 
von Boͤhmen das Szepter des Reiches für ihr Haus hatten ent⸗ 
winden laſſen, fc ritten ſietrotz des warnenden Gebotes ihres 
Vaters bis 20. Jahre nach ſeinem Tode keine Theilnig bes 
Landes vorzunehmen und unkiugedenk der ſchaͤdlichen Folgen 
früherer Theilungen, dennoch ſchon am IE Sp 1349zu 
Landsberg zur \fihrieler: Landesttennunge nm jedem der 6 
Söhne Ludwigs einen Antheil zufichern, wurde die Macht 
des Hauſes Wittel bach allmaͤllgin 5 und mehr Meine Theile 
zerſpluttert· So’ arbeitete die Eelbſtfucht der Btuͤder an der 
Schwachung don Geſammlbayern⸗ welches dadurch ſeine Macht⸗ 
ſtellung und ſeinen uͤberwiegenden * * Reiche er 
Jahrhunderte hinaus’ eingebüßt- hat, hasse ih 
ed die Gunſt der Umſtände war es — bei 
allen dieſen Theilungen beſchieden, ſtets in feinem! alten WB: 
bande mil! Oberbayern und der Meſtdenz; München verbleiben 
ur be Es genoß daher· gleich Anfangs feinen Antheil 
an ber milden, friedlichen Regierung Lubwihs Veded Bran 
denbuthers vonn 4552 Hg, er and vull 
ee Are "Scene von dent Bande’ der Ver⸗ 
pfandung an die Pfalzgrafen wieder lebigf dadie niederbaheri⸗ 
ſchen Herzoͤge, welche laut Vertrags die Schulbl won 60000 fl. 
Kar te Pfalzgrafen allein bezahlen follten,“ bieſen dafuͤr bie 
Glafſchaft am OR 14889 zu Megensburg kt: 
Ppfaͤndeten! e) A st, and mi bilnishtene MET print 
Jisf ln Die Sun von Ehainkehborfl’wirb 1957 
urkundlich als Pfarrerhon Wibelsdorffangeführt, wo er und 
Niklas won Deuplitz, Zechmeiſter vor’ Sallendotf tan 2iFe⸗ 
’pruae bekennen," daß Pertcholde der Bliachek ſel. ſeine Haus⸗ 
TREE und ihrSohn Ulrich eine in Sallendotf 
an’ jedem Möntäge zig leſende Seelenmeſſe⸗ geſtiftel Haben.d) 
and Mater Ludwig EV War’ wegen! feiner’ Zeriblirfitlffe mit 
Ihr Kitche ÜBER Bahern der Kirchenbann verhaͤngt⸗! den Papft 
Clemens VRIAB59 zu allgenleinet Befriedigung des? glaͤubigen 


Volles wieder anfäuh; worauf dien Feien den gettesdienſtlichen 
Handlungen hie allertwärts im Lande, fo; auch/ dahiet · wieder 
an herloͤmmlicher Dehnung ſtattfanh. a5 mslin) din 
853 Unter Herzog Meinhardi ——— — — Heinxich 
der Fronbetger eine — elle Inmenſtetters 


am loſter Ensdorf. tat Gm DOT ERE - 799) 
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Aa Umten PEN ‚Stephan, Ih (12634870). wurde ‚Hein 
rich der Fronberger Buͤrge Bir. feinen; Neffen, Chunsad. den 
Sinenhofex won Stockenfels, am 24 Ayril 1366.7) Ebenſo 
fiegelt/ Contad der Sneeberger, Richter zu Smwainfendorf, 
für Ruprecht Meyndlein von Hiltersreuth am BaMai dk 1.8) 
3,1 1 Marauasd der — ham 1368 als Dinger da⸗ 
hier Bord It rt tastenlisnd mat mul 
dis — Saephano iu. — am 1. Mi 1375 
xegierten feine 3, Söhne Stephan IH., Friedrich und Johann 
gemeinſchaftlich von 18355 1392, 1134 ri; tt 73 10 
Unter ihnen verleihen im Jahre 1380 Agnes. die Way 
zin, Prioxin zu Pettendorf, und ihr Convent den Schwaig- 
hof, der gelegen iſt oberhalb dem Markhte zu Swainkendorf, 
an Dietrich, und ſeine Hausfrau erbrehteweile."M). .ı u 
15 MDie Juden hatten ſeit 4299 dahier freie Rieberfaffung 
und dem beichränften Genuß buͤrgerlicher Rechte. Ihre Vex⸗ 
treibung fällt wahrſcheinlich in das Jahr 1384, wo in Pfalz 
nad Bayern. eine große Judenverfolgung ausbrach, ‚da ſeit 
adieſer Zeit von; ihrem: Aufenthajte dahier keine Erwähnung 
— heſchieht. ‚Das von ihnen bewohnte Quartier. hießnpch 
bis zu Anfang des 17. Jahrhundert die, Judengaſſe, welches 
fi, im, weftlichen Theile ber Stadt an der Raab befand und von 
den Bräuhänfern ‚bis, zum Ettmannsdorfer Thoxe erſtredte. 
im Am 16. Auguſt 1387 bekennt Hexzog Friedrich, daß 
ihm Niklas, der Paulsdorfer, Pfleger zu Schwaigendorf md 
Betzer der Veſte Haslbach/ 80fl. gehorgt habe Mein? 


nd 


Mittwoch am St, Erasmentage 1388 giebt Niklas Paulsdorfer 
ben Zechleuten des Gotzhaus zu ‚Eitensborf 1/, Pfd. Ewig— 
zins aus ſeinem Gute daſelbſt zu Lehen. Zeugen: Heinrich 
der Paimbl, Gerichtsherr zu Swainkendorf, Burger der Schnei⸗ 
der, Burger ber Chroyer, beide von ba, 2) 

» Friedrich Mugler und feine Ehewirthin Chunigunde ver 
gleichen fih am Freitag nad St. Niflastag des HI. Noth— 
helfers 1394 mit den Frauen des Eonventes zu Pettendorf 
und erhalten deren Hof zu Muͤnchshof neuerdings auf ein 
Jahr in Pacht gegen ein Reichniß um Lichtmeß von 4 Schaff 
Korn und 4 Schaff Haber auf den Kaften zu Bettendorf, 
nebft 10 Hennen, 20 Kaͤs und ein Pfd. Eier, Den vom 
Klofter in Bau genommenen ‚noch nicht vollendeten Stadel 
ſoll Pächter in Zaun, Dach und Thor ausführen helfen und 
dafür /2 Schaff Haber an ber Gilt in Abzug bringen, 
Nah Verlauf eined Jahres habe er ben Hof, wie er 
fteht, zu verlafen, ohne irgend welche Anfprüche oder Forder⸗ 
ungen an ihn und feine Zugehörung mehr machen zu Föns 
nen. Siegler! Reichhardt der Blaffenberger, Richter zu Lengens 
feld. Theidiger: Chunrad Paulsdorfer von Haslbach, Heinrich 
Fronberger ber Junge zu Fronberg, Chunrad Pleyftein, Yurs 
ger zu Ewaingdorf."?) 

Unter Stephans I. und ſeiner Söhne Regierung (1362 
bis 1392) Tag eine ſchwere, unheilvolle Zeit über Bayern. 
Ueberall Inficherheit durch Raub, Brand und Eelbftrache; 
überall Parteien, blutige Fehden und Kriege. 

Welchen Anteil Schwandorf an den Ereigniffen jener 
Perioden genommen, und über fein damaliges Echidfal ver— 
lauten zwar feine Nachrichten; indeffen darf man faft mit 
Beftimmtheit annehmen, daß ihm babei Feine neutrale Stell: 
ung befchieden war, wenn man die Nähe bes Schauplatzes 
erwägt, auf dem ſich der blutige Faden abgeſponnen hat, in 
dem bie bayrifchen Fürften ihren Prieg-gegen König Wenzel in 
Böhmen von ber Oberpfalz aus in dad Br —* Landes 
Berhandl. des hiſt Bereius XIXIV. 


2i0 

gefpielt haben, ber verwüftende Rachezug bed Staͤdtebundes 
unter Ulrich von Helfenftein gegen bay. Land nach Ueber 
fchreitung der Donau zu Regensburg fich durch das Nords 
gau nach Franken bewegte, und ben Schluß bes ereignißvol 
len Dramas die Eroberung von Regensburg bildete, bei’ ber 
wieder bie gefammte bayr. Kriegsmacht betheiligt war, 
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Ueber 15 Jahre Hatten Die herzoglichen Brüder. Ste, 
phan IL, Friedrich und Johann gemeinfchaftlih in Bayern 
regiert, als ihre Selbftfucht am 19. Nov, 1392 wieder eine 
neue Landestheilung in Banern » Ingolftadt, Bayern⸗ 
Landshut, und Barern » München hervorrief, Auch dieß— 
mal hatte Schwandorf fein Verbleiben bei Bayern » Müns 
hen unter Herzog Johann. Eiferfüchtig auf feine verbrieften 
Gerechtſame, wollte es die neue Befräftigung berielben durch 
einen herzoglichen Gewährsbrief nach dem Beifpiele anderer 
Städte bei dieſem Anlaffe nicht verabfäumen, Gelegenheit 
dazu ergab fich bei einem Beſuche bes Herzogs Johann zu 
Amberg am 6. Mai 1394. Bon biefem Datum erfolgte, wahr- 
ſcheinlich auf perfönliche Bitte der Bürger, bie Ausfertigung 
des neuen Gemwährbriefes in nachftehender Weife: 

„Wir Johann von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein 
und Herzog in Bayern befhennen offentlich mit bem Brief 
für ung, für al’ unfer Erben und Nachkhomen, allen ben, bie 
In anfehen ober lefen hören, bag wir angefehen haben bie 
willigen getreuen Dienft, die die Burger gemeiniglich unfers 
Markhts Swainkhendorf ung, unfern Vordern bisher allegeit 
williglich und fonberlich erzeigt und gethan habend und noch 
binfüro wohl thun follen und mögen, darum fo haben wir In 
bie befondere Gnad und Fuͤrderung gethan, alfo daß wir in 
allen gemeiniglih, und In jeden befonderfich beftättet haben 
und beftätten auch In mit Erafft des gegenwärtigen Briefs 
alle die Brief, Recht, Freiheit und guete Gewohnheit die In 


son allen: unfern Vordern, befondenlich von Herzog :Rubolf 

ſel. und von unß geben find und ‚herbracht habent, aljo daß 
‚wir fie gnäbiglich babei behalten und befchirmen wöllen und 
In darin; mit nichten ‚griffen noch bie überfarn follen in Eheis 
‚ner Weiſe. Dieß zu Urkund geben wir In den Brief mit 
amferm, Infiegl verfiegelten, der geben ift zu Amberg am Mitt 
woch nach dem Sonntag: ald man in der hl, Kirchen fingt 
misericordia Domini (II. Sonntag nad} Oftern,) da man zählt 
von Chriſti Geb. dreizehnhundetrt Jahr und darnach in dem 
vier und neungigften;"14) je 

- Die im vorftehenden Briefe ansgefprochene Anerfennung 
‚der allegeit willigen und getreuen Dienfte hiefiger Bürgers 
ſchaft dient zur. Bekraͤftigung ber ſchon früher. gemachten Vor⸗ 
ausſehung, daß Schwandorf bei der jüngften verwirrungsvollen 
Periode in der Treue gegen ſeine angeſtammten Fuͤrſten nicht 
gewankt, und an den ernſten Ereigniſſen damaliger Zeit thaͤ⸗ 
tigen Antheil genommen haben müſſe. Denn daß man bei 
Ausfertigung ſolcher Gewährsbriefe gründlich zu Werke ging, 
beweiſt ein ‚faft ‚gleichzeitiges Verfahren ber Söhne Herzogs 
Johann gegen die Münchener, denen wegen ihrer zweifelhafs 
ten. Treue gegen ben, Landesherrn bie Bejtätigung ihrer als 
ten Rechte und Freiheiten lunge verweigert und gulegt nur 
‚auf kraͤftige Verwendung hin aus Gnaden ertheilt wor⸗ 
ben. iſt. )) 

Herzog Sokann und fein Sohn Ernft perpfänbeten a am 12. 
Yan. 1396 Schwandorf dem Pfalzgrafen Ruprecht III. um 2397 
ungar. Gulden, nachdem: ed zuvor Dietrich der junge Stau 
fer als Pfand inne gehabt hat.'%) Herzog Johann ftarb am 
8. Auguſt 1397, und folgten ihm ſeine Söhne Ernſt und 
Wilhelm in der Regierung. Ihre Schweſter, Sophia Johanna, 
iſt die aus der Lebensgeſchichte des hl. Joh. v. Nep. befannte 
Gemahlin Könige Wenzel von Böhmen. | 

Heinrich Fronberger zu Fronberg iſt 1397 Richter iu 
Swaintendorf und erſcheint bei einer Res auf alle 


212 

Tage in bie Kirche zu Ensdorf im Jahre 1397 durch Karl 
Paulsdorfer, d. 3. Richter zu Rieden, und feine Ehewirtbin 
Frau Benigna neben Ulrich von Hohenfels, Domprobft zu 
Regensburg, Niklas Paulsdorfer zu Kirn, und Heinrich 
Nothaft von Wernberg, Richter zu Nabburg, als Zeuge?) 
Heinrich Fronberger wird am 11. Dezember 1397 Bürge * 
Kunrad den Pauledorfer von Haſelbach. 9 


U. Abſchniti. 


Vom Jahre 1398 bis 1443. 
14. 


Dem Pfalzgrafen Rupert II. folgte 1398 ſein — 
Sohn Ruprecht III. Derſelbe bekennt zu Frankfurt am 1. Juni 
1400, daß er neben anderen Staͤdten und Veſten auch den 
Markt Shweinkendorf ſeinen Vettern, den Herzogen Stephan, 
Ernſt und Wilhelm 2 Monate nach geſchehener Aufforderung 
um 20367 neue ungariſche Gulden und 7000 rh. Gulden 
zum Wiederkaufe geben wolle.'9) 

Seine Erwählung zum deutfchen Könige anſtatt des ab⸗ 
geſetzten Königs Wenzel von Böhmen verflocht ihn mit dieſem 
in einen Krieg, Im Oftober 1400 kam es bei Auerbach 
zwiſchen den Pfälzern und Böhmen zur Schlacht. "Die Pfaͤl— 
zer nahmen bie meiften Ortfchaften, welche König Wenzel bis- 
her in ber Oberpfalz inne gehabt, zogen hierauf gegeh Boͤh⸗ 
men felbft und richteten an ben Grenzen groſſe kerheer 

‚ungen an. | 
Eine Auffchreibung in einem älteren Pfarrbuche berichs 
tet, daß die neben ber St. Jakobs⸗Pfarrkirche ftehende St. 
Anna⸗Kapelle vormals als Pfarrkirche gebient habe. Da 
‘ihre Räume für die zahlreiche Gemeinde nicht mehr ausreich- 
ten, habe man neben ihr ben Bau „giner neuern, größern 
Pfarrkirche begonnen. Die Jahrzahl 1800 an ber oberen Runs 
dung bed Gewölbebogens, welcher das Schiff vom Chor trennt, 
läßt vermitthen, daß der Bau im 3,1400 ftatt gefunden habe. 


2 nt 


König. Ruprecht III. übergab 401 dem Kloſter Walbfaflen zur 
Vergütung ber Auslageu auf die im Kriege gegen Böhmen 
geftellten Söldner ben Markt Smweinfendorf mit aller ” 
gehör.20) 

Hans ber Nitenauer, Burger * Schwanborf, beiennt am 
23. April 1403, daß ihm der Abt Wilhelm und der Convent 
zu Ensborſ bie Nuͤtzung der Muünchswieſe bei Teiſelkind noch 
12 Jahre gegen Entrichtung von jährlih ein Pfb. Piennig 

überlaffen habe.?) Ä 

Abt Chunrad zu Waldfaffen und ber Convent befennen 
am 3. Januar 1404, daß ihnen bie 5Ofl. Gelbes zu Schwan, 
dorf, welche ber König Ruprecht dem Bartholome Amtsreiter und 
beffien Bruder Conrad verfchrieben hat, erft nach Bartholome 
Tod wieder ledig fein follten.22) 

Ein Stephan von Emaintenborf war 1408 Bonventual 
des Kloſters Schönthal.23) | 

Ruprecht TIL, ber als deuticher Kaifer das Reich mit dem 
reblichften Willen verwaltete, verfchieb nach dem Erlebniſſe 
vieler Stürme im Jahre 1410. 

Bei der Theilung bes Landes durch feine 4 Söhne ers 
hielt Pfalzgr, Johann die Oberpfalz, foweit ihr Gebiet nicht. zum 
Ehurpräzipuum gehörte, fammt dem verpfänbeten bay. Norb: 
gau zu feinem Antheile und vefidirte zu Neumarkt,24).. - 

Bei dem Antritte feiner Regierung war Schwandorf noch 
ben Klofter Waldfaffen verpfänbet,, Der bamalige Abt Eon- 
tab II. Schreiber geriet bei feinem koſtſpieligen Aufwande 
mit den Gonventualen des Kloſters in ein Zerwuͤrfniß, wel- 
ches feine Abfegung und bie Erwählung eines neuen Abtes, 
Barthl. Ermesreiter, zur Folge hatte.25) 

Pfalzgraf Johann nahm aber für den vertriebenen. Abt 
Conrad Partei und fepte ihn wieder in feine Stelle ein, wor 
bei e8 zuvor bei ber Eroberung von Tirfchenreuth 4411 leiber 
zum Blutvergießen Fam. Als Entſchädigung für ben geleifteten 
Schuh und Aufwand, behielt Pfalzgraf Joh. Tirfehenreuth, das er 


— 


— 


J 


24 
nur dann wieder an das Kloſter hinausgab, als man ihm 
das pfandweiſe innegehabte Schwandorf dafür reſtituirte.?) 


Heinrich Fronberger zu Fronberg verwandelte am 29 
Mai 1413 dem Ehunrad Hottermeier zu Tauching ben lehen⸗ 


- baren Hof bafelbft in freies Eigen. Mitfiegler war fein 


Oheim, Ehunrad der Paulsdorfer zu 'Hafelbacy.27) 
Dem Heinrich Bronberger, geft. 1416,27) folgte fein 


Sohn Ulrih im Gute Fronberg und wahrſcheinlich auch im 


Pflegamte dahier, biß er fpäter als Landrichter nach Lengens 


feeld fam. Ein Peter Mendorfer wird am 25. Jan. 1420 


als zu Fronberg geleffen ermähnt.23) 
45. 


# 

Pfalrgraf Johann, feit 1917 wieder im Beſttze bes vers 
fpänbet gewefenen Schwandorf, bezeigte ſich gegen ſelbes als ein 
gefälliger Teutjeliger Fuͤrſt, ber bisweilen bahier auch Aufent- 
halt nahm. 

Die erfte Gnade, welche man fi von ihm erbat, wat 
die neue Beftätigung ber altftädtifchen Gerechtfame. Durch 
herzogl. Brief zu Sulzbach am Freitage nach unfer Frauen 
Lichtweß 1419 wurde ber Bitte willfahrt, und zwar in fat 
gleicher Form, wie in ber Urkunde bee Herzogs Johann 
vom J. 1394. 

Die 2. Bitte bei einem Beſuche des Herzogs dahier im 
J. 1423 betraf das Burggeding und die darin geltende Be— 
rechtigung. Die hierüber außgeftellte Urkunde zu Schwart- 
dorf am 13. Juni 1423 beftimmt den Umfang bes ftäbtifchen 
Gebietes in ber Weife, wie folcher bereitd im I. Buche vor: 
getragen ift. 

Hinfichtlich ber Oeredikigung barin fährt fodann bie Ur 
Funde weiter: 

„Wir haben ihnen auch die Gnade gethan in Krafft 
dieß Briefe, waß biefelben unfere Burger Erbs und Eigens 
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in bem ‚obgenannten Burggeding. haben, und das ihr ift und 
zu dem Markt (gehört und vor in ihrer Steuer geweſt ift, 
und darzue Jemand fürbas zu fprechen und zu lagen hätte, 
ober gewünne mit Recht, daß man das ninbert zu Recht fürs 
wenden foll noch mög, weder mit Randgerichten oder anderen 
Gerichten, dann auf ben Markrechten zu Schwandorf. Ste 
ſollen auch allezeit xecht und Urtheil darumb fprechen, ale 
oft daß nit fürbote für Sie gewendet würde und alß ſich 
‚gebürt, ald Burkgedings und Marktrechts Recht ift ohn uns 
fer, unfer Erben und aller meniglich von unfer wegen Irrung 
und Hinderniß.“ 

Demnach waren alle Verhandlungen uͤber Grund und 
Boden, ſoferne ſie das im Stadtgebiete gelegene Eigenthum 
eingeſeſſener Bürger betrafen, ſowie die Leiſtung der Grund⸗ 
ſteuer und Vornahme von Pfändungen einzig an das Markt- 
gericht dahier verwieſen. „Wär aber cheißt ed weiter) baß 
Edelfeut, Ritter oder Knecht ober ander 2eut, die nit. Bur— 
ger zur Schwandorf wären, und auch nicht Steuer und Zins 
hineingeben hätten noch follten, boch Erbs oder Aignes in 
dem obengenannten Burggebing hätten, daß foll man aufbem 
Landgericht verrichten, ald vormals herfommen und billig ift. 
Ob aber die Burger zu Schwandorf von felben Guet ainigs 
fhauften, es wär viel ober wenig, daß jegund fteuerfrei 
wäre, daß foll doch, fürbaffer.in ber VBürgerfteuer und Burg- 
gebing fein und bleiben, als ander ihr Guet und ald ob ge- 
ſchrieben fteet."29) 


AS Pfarrer bahier wird. 1423 Magifter: —— 
Daun urkundlich genannt.30) 

Friedrich Dumhaufer, Burger zu Amberg, verkauft am 
28. Nov. 1423 feine Wiefe unter dem WButterdberg, das 
Möfel genannt, an Ulrich Pollwein, Burger zu Schweing- 
dorf. Zeugen: Hand Pollwein und Uleich Dumhauſer, beebe 
Burger zu Amberg. Siegler: Andrä Punzinger, — zu 
Rieden?) 
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Diefer Ulrich Pollwein wird auch 1425 zugleich m 
Ulrich Fronberger zu Fronberg erwähnt.?2) 


Bon den 3 hergebrachten Jahrmärkten fiel ber Jakobi— 
markt mit anberen ‚ber Umgegend zufammen, wodurch fein 
Beſuch an Frequenz Eintrag erlitt, Demnach wurde bei Pfalz 
graf Johann die Berlegung beijelben auf den nächften Sonn» 
tag beantragt und burch Urkunde zu Sulzbach am Sonntag 
Invocabit (9. März) 1427 auch genehmigt, und zwar „mit ben 
Rechten, Freiheiten und Gewohnheiten, bie dann geweſen 
fennd 3 Tag vor und 3 Tag nach obbenannten Sonntag und 
ald vom alten Herkommen ijt.“3) 


Diefe Dultgerechtfame der Städte erſtreckte fich unter 
anderen auf Sicherung von Weg und Steg, Schug 
von Handel und Wandel, Aburtheilung auswärtiger Frevler 
buch das Marftgericht, Erhebung von Zoll, Schuge und 
Standgeld u. f. w. 

Für die Dauer ber Marktzeit waren zur Aufrechthalt⸗ 
ung ber Ordnung und Sicherheit eigene Schugleute beftellt 
und befoldet, bie in hiefigen Rechnungen als „die Geharnifch 
ten, fo bie Kirchweih beſchuͤtzeten“ vorfommen. Auch waren 
an Marftitagen die Stände für Kramauslagen nah Be 
fchaffenheit der Waare in Abtheilungen gefondert, und gehörte 
je eine ben Gewuͤrzkrämern und Rebzeltern, eine ben gemeng» 
ten Prämern, eine andere den Prämern mit ber Elle, ben 
Eeifenfiedern, Lederern, Riemerern, Seilern, Huterern, Schus 
ftern, Eijenfrämern u. ſ. w. 


16. 


Seit 1420 ftreiften aus Böhmen haufig fanatifirte huſ⸗ 
fitiſche Horden in das Gebiet der Oberpfalz, wo ſie durch 
Mord, Brand und Pluͤnderung bie unerhoͤrteſten Gräuel ver: 
übten. Nabburg, Schwarzhofen und andere Orte ber Ums 
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gegend wurden durch fie in Aſche gelegt. Im Spät-Sommer 
1433 drang abermals eine Bande Huffiten von über 2000 
Mann unter gräulichen Verheerungen durch die Oberpfalz bi ... 
Walderbach ohne Widerſtand vor. Herzög Johann, gerade auf 
feinem 4 Etunden von hier entfernten Schloffe Neunding 
anweſend, zog in Eile bie bewaffneten Banner ber Umgebung, 
Bürger und Landleute, an fich und überffel damit am 16. Sept, 
den Feind bei dem Dorfe Hiltersried ofmweit Rötz, wo er 
ihm eine fo blutige Niederlage beibrachte, daß 1400 feindliche 
Leichen die Wahlftatt bedeckten. 

Obwohl ber die Betheiligung der Hiefigen an biefem 
für den Muth und die Tapferfeit ber Oberpfälzer fo ruhms 
vollen Ereigniffe eine beftimmte Angabe nicht verlautet, fo 
laͤßt fich eine folche doch wohl Kaum bezweifeln, wenn man 
erwägt, baß bie Nähe der Gefahr und bie Eile, ihr zu begeg- 
nen, nur mehr die Aufbietung der zunächft gelegenen Streit: 
fräfte zuließg und Schwandorf: unter diefen als einer ber bes 
deutendften Orte jchon um dev Sicherung des eigenen Heer: 
bes willen mit feinem Gontingente nicht zurüdbleiben durfte. 

Es ift daher mit Grund anzunehmen, bie hieſige Mann 
ſchaft habe unter ihrem Pfleger oder Landrichter Ulrich Fron⸗ 
berger von Fronberg das Treffen bei Hilteröried mitgemacht, 
indem ber Echlachtbericht ausdrüdlich erwähnt, daß biefer 
“feine Stellung zunächit vor dem PBanier in Wilhelm Pauls, 
borferd Händen (die Paulsborfer waren zu Gttmannsborf 
und Hafelbach begütert) ‚mit feinem Gontingente eingenom- 
men: Habe.) - 

Die damalige Landesbewaffnung war fo eingerichtet, 
daß je 10 Höfe eine Schaar unter einem Hauptmanne bil- 
deten, und über 4 Hauptleute gemeiniglich ein Oberſter com: 
mandirte. Die Schaaren eines Randgerichtes befaßen: zufam- 
men eine eigene Fahne, nach welcher das Volk bezeichnet 
war. Die Mufternng von Waffen- und Mannfchaften war 
ben Vitzthumen, Pflegern und Richtern übertragen.?®) 
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Won biefer Zeit an. unterblieben zwar weitere Einfälle 


der Huffiten; allein bie, Erinnerung an biefe Schreckenszeit 
pflanzte ſich noch lange fort durch ein nächtliches Glodenzeis 


hen, „Hußaus” genannt. Dahier ertönte das Hußglödlen . 


im Winterhalbjahre Abends um 8 Uhr und Morgens um 
3 Uhr. Es galt biefes Geläute nicht als Gebetzeichen, weil 
man. hiezu feine Kirchenglocke, ſondern die auf dem Blasthurme, 
der Wohnung des Stadtthürmers benüßte, Urfprünglich mag 
ed ald Mahnruf zur MWachfamfeit gedient Haben, -weil bie 
Huffiten auf ihren Verheerungszügen nicht felten die Nacht 
zum jähen Ueberfalle der Städte benüßten. Später verband 
man mit biefem Zeichen am Abende bie Schließung und am 
Morgen die Deffnung der Stadtthore, bis es jüngft (um 1830) 
‚als zwecklos und theilweife ſchaͤdlich, da mit berfelben Glocke auch 
das Signal beim Ausbruche eines Brandes gegeben wird und 
dadurch leicht Irrung entftehen Fönnte, ganz außer Uebung 
gefegt worden if. | 


17. 


Nach der Matrifel des Bisthums Regensburg vom Jahre 
1433 war der Stand der-Geiftlichen bahier folgender: 1) ein 
ftändiger Pfarrvikar, 2) ein Gefellpriefter, 3) zwei Kapläne, 
4) ein Frühmeffer, 5) ein Kaplan ber Engel-Meile. Dazu 
‚noch je ein Vikar zu Hafelbah und SKronftetten, ber bald 
Kapellan, bald Pfarrer genannt wird.36) 

An Pfarreien, Die damals im Kapitel » Berbande mit 
Schwandorf ftanden, ohne baß letzteres noch ben Titularort bil- 
dete, werben darin aufgeführt: 1) füblich von Hier längs der 
Naab: Wifelsdorf, Saltendorf, Lengveld, Kalmünz, Duggen- 
dorf, : Buüllenhofen, Pettendorf, 2) glüdsweitlich von hier an 
oder unweit ber Bild: Neukirchen, Bildhofen, Dietelborf, 
Pfraundorf, Hohenvels, 3) fübsöftlih von hier an. oder uns 
weit vom Regen: Leonperg, Rammspauer,. Bettenreuth, Zeit- 
larn, Hainsader.37) 
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Da vom Regenftauf und Schmidmuͤhlen, ohngeachtet biefe 

Drte innerhalb des Dekanats-Sprengeld liegen, keine Melb- 

ung geſchieht, fo Haben damals wahrſcheinlich * leine 
Pfarreien daſelbſt beſtanden. 

Hinſichtlich der geographiſchen Lage des — fommt 
wiederholt zu bemerken, daß fih der Umfang der Ruralka— 
pitel in der Regel auf die Grenzen ber alten Gaubezirke be- 
fchräntt hat. Weil nun Schwandorf von ‘der ehemaligeh 
Burggraffchaft Regensburg den nördlichen Grenzpunkt bildet, fo 
erſtreckt fich fein Defanatsfprengel ‘gegen Süben links und 
rechts: ber Nab bis über Regensburg, während Pfarreien an 
ber Grenze des hiefigen Burggedings, als Wakkersdorf, Gek—⸗ 
felbach, Püttrichsperg, Schwarzenveld, Fuhrn, — in beinel- 
beter Mateifel den Defanaten Hirfchau und Nabburg an—⸗ 
gehören. 

Nikolaus, Weihbiſchof und Generalvifar bes Bifchofes 
Conrad VII (1428—1437) zu Regensburg, confefritte am 
27, Aug. 1436 den rechten Seitenalter in der Kirche bes 
bl. Vital zu Ettensdorf zu Ehren ber allerheiligften Dreieinig- 
Felt, Mariä der Himmeldmutter und St. Magdalena. Damit 
‚verband er zugleich die Reconziliation ne bed 
dortigen Kicchhofes.38) 

Diefer letztere Aft läßt auf eine vorausgegangene Ent, 
weihung des Kirchhofes ſchließen. ine foldhe erfolgt aber, 
außer bem Halle unfittlicher Befledung, nur wegen Mordes, 
Blutvergießend oder Beerbigung eines Erfommunizirten an 
geweihter Stätte. Es Fünnte daher in Anbetracht der bama- 
ligen Zeitverhältniffe Leicht der Fall geweſen fein, daß der Kirch- 
hof entweber zum Kampfplatze gedient, oder daß man in Folge eis 
nes Scharmügeld Leichname von mit dem Kirchenbanne be 
legten Huffiten daſelbſt begraben, und ſo deſſen Entweihung 
veranlaßt habe. 

Chonrad Keck von Swaynkendorf vermacht 1437 dem 
Kloſter der Barfüffer zu Regensburg eine Buͤcherſammlung 


im Werthe. von 5 Pfd. Regensbg. Pfennige zu einem 
Jahrtage unter der Poen, als oft ſelber unterlaſſen würde, 
40 Regensbg. Pf. gegen Niedermünſter auf den Sagrär 
(Guſterei) zu bezahlen.?) Der Beſitz einer fo werthvollen 
Buͤcherſammlung und die Ermägung, daß Damals die Geiſt— 
lichkeit ſich faſt ausſchließlich mit ben Wiſſenſchaften befaßte, 
laͤßt in dem Donator einen Prieſter vermuthen. Der Revers 
für Uebernahme ber Verbindlichkeit iſt von Bruder Conrad 
Schreiber, d. 3. Quardian zu den Barfuͤſſern in Regensburg, 
ausgeftellt. Diefer Name erinnert an Conrad IL Schreiber, 
Abt in Waldjaffen, unter dem Schwandorf dem Pialzgrafen 
Johann wieder extrabirt wurbe. Möglich, daß er in Folge neuer 
Zerwuͤrfniſſe aus jenem Klofter getreten. und bei ben Barfüf- 
fern zu Regensburg feine Zuflucht. genommen Hat, 
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Ulrich Fronberger von Fronberg fiegelt als Pfleger zu 
Lengenfeld 1439 eine Urkunde, worin Conrad Kleifchmann, 
Burger zu Swaingdorf, feine 2 Aeder zwifchen dem Mühl: 
und Kirchweg zu Etimannsdorf mit 12 Regensb. Pf. Zins 


dy gehörent dem Gotteshaus des lieben Heren Sand Bital _ 


zu Ettmannsbdorf an Hanfen den Windifchen zu Klardorf ver: 
fauft. Zeugen: Hand Kunz zum Gilgenberg, und Ulrich 
Fleifchmann, Burger zu Schwaingdorf.40) 

Hans Syngenhofer, ber Sohn, wird 1439 urkundlich 
als Richter zu Schtwaingdorf angeführt.*') 

Friedrich Vogler, Burger zu Swaingendorf, und feine 
Hausfrau Barbara Faufen von Haymeran Nothhaft zu Wern- 
berg, Biztumb in Niederbayern, und feiner ehel. Hausfrau 
Agnes Güter und Zinfe zu Puͤchellindt. Die Urkunde vom 
Gotts-Leichnambs Abende (25. Mai) 1440 fiegelt Stephan 
Hofer, Pfleger und Landrichter zu Lengenfeld?) 

Das Rittergut Hafelbach gelangt 1440 dur Kauf in 
ben Befig von Georg Hirſchberger, Pfleger im Rieden?) 
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Pfalzgraf Johann Haste feinem Markie Lengenfeld am 
414. Dez 1440. einen Wochenmarkt mit der: Begünftigung 
verlichen, „baß männiglich in unſerer Herrfchaft und Gericht 
zu Lengenfeld wohnhaftig al’ fail Sachen uf den Wochenmarkt 
Lengfeld treibn, füern umb tragen: foll, oder in — 
Stätten und Märkten.“ 

Die Lengfelder, welche dieſes Zugeflänbnig bie ih⸗ 
zen Gunſten auslegten, ließen ohne alle Ruͤckſtcht auf den 
darin angeführten Ausnahmsfall „uber in andern unſern 
Stätten x." allgemein bekannt machen, daß Niemand im Ge 
richts⸗Bezirke Lengfeld verkaͤufliches Vieh, Getreide, zen 
u f. w. ‚anderswo fellbieten und verwerthen —— 
auf dem Wochenmarkte zu Lengenfeld; er | 

Da mit der Durchführung dieſes Berbötes far Sp 
dorf: der‘ Verluft alles- gewerblichen Verkehres mit der: Nach 
barfchaft zu befürchten ftand, ſo faumte bie Bürgerfchaft: nicht, 
ihre Verwahrung - dagegen bei dem Herzoge einzulegen, und 
erlangte darauf durch Reſkript vom: 7. Jan. 1441 wirklich 
einen günftigen Beſcheid, welcher. die Uebergriffe der Lengen⸗ 
felder in die gebührenden Schrarifen zuruͤckwies. Darin heißt 
«8 unter Andern: „Darum fo fegen und wollen wir, Daß. bie 
Snwohner in unfer Herrichaft und in bem Gerichte Lengens 
feld nit frereln und wider unſre Gebot thun, was fie. failer 
Sach in diefelben ander unfre Märkte führen, tveiben ober 
tragen und barin verfaufen,: begleichen. thun bie Inwohner 
und Burger in ben andern unfern Märkten auch: nit ‚wider 
ünfer Gebot, daß fie: Taufen, was DR sugefähr, — 
oder getragen wuͤrdet. 

Wann daß am Anfange — Webnng des Wochen⸗ 
marktes, als wir: den von Lengenfeld gethun und. gegeben ha⸗ 
ben, nach Inhaltung des Briefs, ben fie von und darumb 
haben, unfer Meinung alfo geweſen und noch iſt, und daß 
auch ber Artifel in demielben rn Run und als Br oben 
beruͤhrt ift; ausweiſet. * n. Bi. 


Und zu Urlkund dieſer unferer Räuterung, fo haben wir . 
unfer Infiegl an diefen Brief thun hangen, bee gebeift zu 
Regensburg am Samftag nad bem —— (7; Jan.) * 
Chriſti Geb. 1441.“440) | 

Der '/a Siunbe —— — ein mit * 
figem Grundbeſitze ausgeſtattetes Gehoͤfte nebſt einem alter⸗ 
thuͤmlichen Kirchlein zu St. Aegidius wit einer Freitags⸗ 
Wochenmeſſe gehörte als „freis ledigs Aigen‘ zus Pfarpkirche 
von Schwandorf. Derſelbe gelangt 1442 mit Zuſtimmung 
der Burger des Raths und mit Willen, Wiſſen und Gunſt 
ihres Pfarrherrn Lorenz Wendelſtein gegen Ausbeding einer 
Gilt von jährl. 35 Vtl. Korn, 27 Bil. Hafer Amb, Mi. 
und 1Pfd. Regensbg. DI, jährl. Zins im ben Beſitz des Hans 
Bogler, Bürgers zu Schwandorf, wobei der Foxtbeſtand ber 
Wochenmeſſe in der Kirche: des Hr. St. Gilgen am jedem 
Freitage noch ‚eigens: ftipulirt worden iſt. Geſchehen am Er 
tage in den Oſterfeiertagen (3. Apr) 1442,49)... > uni 
* Unter den im Stadtarchive vorhandenen, Urkunden, iſt 
diefe die aͤlteſte, welche, das Stadtſiegel mit dem bekannten 
Wappen in Rothwachſe unter Verſchluß einer flachen, hölzer 
ner apfel noch. unverjchrt an fich trägt. Seine BEN 
“ auf dieſer Chron. zu lefen. 

- Hand Syntzenhofer dev. Akt, gefeffen. zu Teupi— ver⸗ 
ment am..12. Nov. 1442 einem Pfarrer, gu, Swaingborf 
6 Rgsbg. DL als jährel, ewigen, Zins, „barumb ex oder. fein 
Bikar alle Jahr an der: Kirchweih zu Saltendorf gebenfen 
fol aller Synkenhofer und Syngenhoferinnen, fie. ſeien leben- 
Dig oder tobt.” Mitfiegler war fein Sohn un Syntzenho⸗ 
fer, Pfleger zu Swaingdorf.“bß 
MS Beiſpiel großen Kinderſegens wird i in * erwähn- 
ten Teftamente angeführt, daß des Hand: Syngenhofers Da- 
ter, Eberhard, mit feiner Ehefrau Eäceilia 20 Kinder ‚er: 
zeugt habe“ ) 21 Ä 

a Pfarrer Lorenz Wendelftein. Pr vom. Jahre 
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4442 an Ulrich Stoder als folder zu ehantorf une 
führt A 


19. 


Die Gründung eines Spitals zu Schwandorf wurde um 
biefe Zeit von Seite ber Bürgerfchaft angefangen. Pfalz 
graf Johann nimmt fi der jungen Stiftung wohlwollend 
an durh Schenkung von Grund und Boden, forte durch 
Berleifung befonderer Rechte und Freiheiten an dieſelbe. Die 
darüber zu Neumarkt am 10. Febr. 1443 ausgefertigte Ur⸗ 
kunde lautet wörtlich alfo: „Wir Johans von Gottes Gna- 
den Pfalzgrave bei Rhein und Herzog in Bayern thun Fund 
offenttich mit dem Briefe für uns und unfer Erben und Nach— 
fommen, baß unfer Lieb und Getreue, die Burger zu Schwaing- 
dorf, Gott dem Allmächtigen und feiner leben Mutter, ber 
Jungfrauen Marie zu Lob und zu Ehren und allen gelau— 
bigen Seelen zu Hilfe und zu Troſt ein Spital bei In u 
Schwaingdorf angefangt und etfichermaffen begabt haben. ”* 

Und wann wir nun dazu geneigt fein, Gottes bed AL 
mächtigen, feiner werthen Mutter Maria, aller hl. und gelau- 
bigen Seelen Dienfte und Ehrung zu mehren und zufürbern, 
und damit das angefangte Spital gut Werk Vuͤrnehmung 
und Fürgang hab und gewinne So haben wir zu dem bes 
nannten Spital zu Swaingborf und den armen Dürftigen 
bafeldft zu Hilfe, Troft und Aufenthaltung gegeben, und ge 
ben wiffentlich in Kraft dieſes Briefe: 

AU unfer Recht und Gerechtigfeit, bie wir haben an 
und auf dem Holz, genannt das Krieggartt, das nach aller 
und jeglicher ihrer Nothburft zu gebrauchen. — 

Wir haben auch den von Schwaingdorf gegönnt und 
erlaubt, ihre Rechte, die fie an dem benannten Holz vermei⸗ 
nen zu haben, auch zu dem Spital zu geben, zumenden und 
duferen, nach bes Spitals un * armen rl beften 
Nutzen und Frommen. 


Auch dürfen des Spitald Meifter oder Verweſer von 
ihrenmwegen für die armen Dürftigen 6 Tagw. MWiesmats, in 
ber Schwaingborfer Aue genannt, raumen, ausfahen und mas 
chen Iaffen bei und an dem Wiesmat, dad wir ben von 
Schwaingborf vormals vergönnt haben zu machen und * 
zuraͤumen. 

Wir thun auch bem benannten Spital bie 
Snad und. Fürberung, was die von Schwaingderf oder an⸗ 
dere für Güter, Zins und Gilt dbarzugeben und Faufen, ver- 
meinen und fchaffen, die und nicht vogtbar, zinsbar ober 
fteuerbar fein, daß Wir noch; unfer Amtleut, noch Jemand 
anders von unfer wegen fie daran nit hinbern, irren noch 
engen wollen, und In die für, alle Steuer, Scharwerk und 
all andere Beſchwerung und Benöthigung freyen. | 

Doch daß fie von folcher Freiheit und Begnadigung we⸗ 
gen Uns, unfern Vorvordern. und Nachkommen alle Jahre in 
dem benannten. Spitale einen jährlichen ‘und, ewigl. Jahrtag 
hiben und begehen laſſen ſollen. Alle Jahre des Sonntages 
der hl. Dreifaltigkeit oder des Montags darnach, als dann 
ſolcher Jahrtäge und Begehung Recht und Gewohnheit iſt. 

Und wir wollen und gebieten darauf allen und jeglichen 
unſern Amtleuten, Dienern und Unterthanen, daß ſie den ar, 
men Duͤrftigen an fülches unſern und allen andern Freihei— 
‚ten, Begnadungen und Fürjehungen Feinerlei Eintrag Irr— 
ung und Hinderniß thun, ſondern fie dabei handhaben, ſchuͤtzen 
und ſchirmen, und Niemand geſtatten, ihnen daran oder darin 
keinerlei Kränkung, Abbruch, oder Beſchwerung zu thun. 
Das wollen wir alſo gehabt haben und darzu einem 
jeglichen noch vormerken ben Lohn, ben er von Gott dem All 
‚mächtigen darumb empfahet. 

Urkund dieß Briefs, verſiegelt mit unſerm auhangenden 
Inſiegl, der geben iſt zum Neumarkt am Sonntag vor St. 
Valentins Tag von Chriſti Geb. 1443."19) 

Pfalzgraf Johann Decke bei feinem Tode i am 1, 


März 1443, einen einzigen Sohn, Chriſtoph, König, von Daͤ⸗ 
nemarf, Schweden und; Norwegen; dem nun bie Oberpfalz 
nebft. Dem, verpfändeten Nordgau, Darunter Schw anborf,, ale 
väterliches Erbe zufiel, welches er in feiner Abweſenheit 


durch feinen. Oheim, Phoæ⸗. Otto von eh verwe⸗ 
ſen ID; * EL 


| in ala” 
Vom Jahre, * 22— 


Friedrich N — zu — marht — 
durch Ankauf von Renten und Grundbeſitz bemerkbar, So er⸗ 
wirbt derſelhe am: 27. Juni 1443 von Konrad Smyd. zu 
Fronberg den Sechstelzehnt in den Moosfeldern zu Swaing— 
kendorf, der von Urich Fronberger zw Fronberg zu Lehen 
ging, und gelangt damit in den Beſitz von zwei Drittel die⸗ 
ſes Zehnts, während. der Kirchherr zu Swainkendorf 
Drittel davon zu beziehen hatte. Zeugen dieſes Kaufes 
ven Ulrich Fleiſchmann, Friedrich Seydl, Hainz Bauer; alle 
Burger zu Swainkendorf, Siegler war — — 
Lehensherr.0) 

Ferner fauft here 1447 einen: dein: Shitale 4 * 
Stadtkammer je zur Hälfte gemeinſchaftlichen Grund, die 
Drüſelfurt genannt, um darauf Weiher anzulegen. Das Spt 
tal bedung fich ftatt des Kaufſchillings den 4. Theil bes jährlichen 
Reinertrages von: der Fiicherei, während. die Stadtkammer 
ſich ihren Antheil mit Geld bezahle ließ, welches Rath, umd 
Burgerichaft, „wieberumb an ein’ gemain Nutzen, mit Namen 
an, ein Rathhaus gelegt haben, als, und das täglich ‚ein ge⸗ 
mainen Nuten bringt.“ Geſch. Balmfonntag 1447 ” —— 
Mitſiegler war Ulrich Fronberger.““ — 

Es handelte ſich alſo damals um dem; — ah Die 
Erweiterung, bes Rathhaufes. Der diefem Baue sunterftelite 


gemeine Nutzen bezieht ſich entweber auf him. Zweck ala 
Berhanbl, des hift, Vereins XXIV. 


uw er nt .. 


226 

Nathhaus, oder auf den Miethzind für die darin 'angebrach- 
ten Gewölbe zu Kramlaäden, Brod⸗ und Fleiſchbaͤnken und 
Benuͤtzung Ber geräumigen‘ Biber dur Auffpelcerimg von 
Getreide. 55), ron 

Koönig Cheiſtoph von ——— ſeinem Vater, He 
Pfalzgrafen Johann ſchon 1448 ins Grab nad, worauf Otto 
von Moosbach ee ber E ODER: Lande gewor: 
ben ift.>%) 

Am 28. Febr. 1450 fommt vor Johannes Schober von 

Swaingfendorf, Cleriker und öffentlicher Notar.55) 
Im Jahre 1450 verfauften Heinrich und Hans, bie 
Söhne ‚Ulrich des Fronbergers einen Hof zu Kronftetten 
ſammt der Lehenfchaft auf Waggersdorf und‘ zwei Mannſthot 
ten — an das Spital:zu Schwandorf 56) 

Herzog Otto beftätiget den Schwandorfern „alle Rechte 
und Freiheiten, bie fie von Herzog Rudolfen feinem Bruder 

hanfen und feinen Altvordern loͤblich Gedaͤchtniß empfangen ha: 

‚abfonberlich auch jene 3 Jahrmärkte die bei ihnen ſchon 
von Alters. hergebracht, als: der am nächften Sonntag nach 
dem Oberften, am Sonntag nad Jakobi und am Fefte St 
mon und Judä.“ Geg. zu Neumarkt am Sonntag Herrn⸗ 
faftnacht (7. März) 1451.57) 

Ulrich Fronberger zu Fronberg fehuldet dem Lorenz 
Mobler, Burger zu Amberg, ein Guthaben von 582 fl. rh. 
welches diefer dem Spitale zu Schwandorf ald Vermaͤchtniß 
ceditt. Anftatt baaren Geldes überweift nun Ulrich Fron- 
berger in banfbarer Anerkennung „der Freundfchaft und gunftl. 
Rachbarfchaft, die ihm die ehrfamen weifen Burger des Raths 
und des Spitals bewiefen“, mit Wiffen und Willen feines 
Bruders Heinrich, feiner beiden Söhne Heimih und ‚Hans 
und feines Schwagerd Hans Lobfinger dem Spitale zu 
Swaingkendorf an Grund, Rechten und Renten: Holz, 
Grund :und Boden, die Laubröß genannt, mitfammt den Waid- 
käfen zu Steinberg, Wieſmat und alles dazu gehörige, auch 
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Holz; Grund und Boden) das er vom Frihen von Leirpüchlges 
Jauft hat, Berner 1 Pfd. Regensbg. Pf. ein Zins, den die Frok⸗ 
berger auf dem Pfarrhofe und der Pfarrzugehoͤrung zu Swaing⸗ 
lendorf gehabt hatten, nebft allen Briefen darüber; alle Lehen⸗ 
ſchaft, die fie im Burggeding: Swaingkendorf haben, nameni⸗ 
lich‘ auf Das Lindtach und die Schellherzlohe, auf den Zehent 
im Moos und Schaubeswörth. Und geben fie das als freitedige 
Lehen, das von feiner höheren nit zu Lehen rührt, und als 
fie das von - feiner: höheren Hand nie’ ju Lehen gehabt haben, 
Men 40 Regensbg Pf. auf etlichen Häufern zu Swaingkendorf. 
Endlich 94 Pf. auf etliche Käufern zu Wäggersdorf nebft 
der Lehenſchaft Darauf, und 1 Hof zu Kronſtetten, der jährl. 
ASchaff Hafer, 1 Weihnachtſemmel und‘ 2 ’Zintt Flache 
verabreicht... Gefch: dor’ offenem Landgerichte und in Gegen⸗ 
wart der: Spitalmeiſter Hans Vogler und Hand Mülltter am 
Sonntag ,Oeulir in der Faften (28. März) 1451.  Mit- 
ſiegler waren Friedrich Zenger zu Trausnig, Pfleger zu Park⸗ 
fein, Stephan Hofer, Pfleger au Dot, —— Noth⸗ 
haft zu Pottenſtein.88) 
Lorenz Modlet ſcheint vor feiner Ueberſiedlung nach Am- 
berg zu Schwandorf anfällig gewefen zu fein, weil in Stadt: 
fammerrechnungen „von des Modferd Haus, fo zu der Stabt- 
Nathhaus gebrochen“ ; Die Rede iſt, und die Stadtkammer ei: 
nen darauf. haftenben Zing von jährl. 34 fr. 2 dl. am ix 
Pfarrei Sheötbetf u sahen hatte, 
2. | . —— 
ae 2 — 1°, 0,391 
ai — der Verpfändung, in Geige‘ —* 1 Ei 
* von feinen angeftammten Regenten in Oberbayern ge 
trennt und den Pfalzgrafen unterthan geworden iſt, dauerte 
bereit8 über 56 Jahre. Durch einen Schiedſpruch des Matt 
grafen Albrecht von Brandenburg, den er zu Onolbdsbach am 
8. Nov. 1451 fällte, wurde dem Herzog un III. von 


928 


Muünchen das Recht eingeraͤnmt, bie Pfandſchaften auf; dem 
Noybgang, welche ſich in Herzog — ‚Händen befanden, 
wieder an: fh, sa bringen:59). tie I. nr on“ H pn nr 
1 Demnach, löfte Hera. Areöt I, das Band der Berpfärt- 
bung, welches unter. ſeinem Water. Herzog Ernit; erfolgt: iſtze im 
Ddahre 4452 wieder ‚auf; ‚und Fmüpfte das Vitzthumamt Len⸗ 
genfeld, darunter Schwandorf hadschiest 8 Das alte Mut 
gerland Bayeru.IP)ı u 5; 1 nt unten And nl 
Weil aber Heryog, — Anhöhe fine Weiten Albrecht 
zu. Minden, zur, Wiederxeinlöſung der, auf dem Notdgauenan 
die Pfalzgrafen verpfändeten Ortfshaften laut Vertrages vom 
16. Dez. 1450 ein, Darlehen yon, 32000 fh gemacht hatte⸗ 
ſo blieben die won. Herppg. Alhrecht eingelöſten Orte ſolange 
als, Unterpfänder in; Herzog Ludwigs Handen, bis Die nen 
ihm ‚gefeifteten. Vorfchüffe aus. dem Ertrage‚ihner Renten und 
Gilten getilgt waren. „So kam es, daß Schwandorf, non da 
an eine. Zeitlang unter. der Botwmäffigfeit Berꝛog. Ag, Mi 
Landshut geitanden it.) .. ....; 

Am Sonntag Iubilate «12. Mai) — * Pfiche 
Walter pon Freiberg zu Schwandorf eine Differenz zwiſchen Ulrich 
Sronberger ‚und dem Spitale wegen, vürfftändiger Zinien ‚bes 
erfteren „nom Fiſchwaſſer und Hanuner zu Fronberg.o2) Auch 
fiegelte, er. einen Kaufbrief, worin Georg: Fiſcher von Brom 
berg ein Zimmerrecht, das, er, auf ‚einer, zum Fiſchwaſſer ge— 
hörigen Hofitatt gehabt hat, an. die Spitalmeifter zu Schwang 
dorf, Ott am Markt und Hanjen Mich! abtritt.63) 

Der ehrfame Hans Kellermeier, Burger zu Schwaing- 
dorf, erfauft laut Urfunde vom Ertage an Pfingften (18. Mai) 
1456. von Wilpelm Wulfinger, zu, Rieden den Wiefenbergerhof 
bei Haſelbach. ‚Zeugen. waren: Hand, Vogler. der, Alt,, Dit, 
Fröhlich, Ulrich Wißgůͤcl und Erasmus Michl, alle Broeꝛ 
zu Schwandorf. 61) 

Heinrich Fr onberger wich. 15. 4 Suse von 
Bronberg — — ad hun ir? MERR ie ur 
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HerzogLudwig von Landshut ordnete am 6.Yunt 1459 
ehrie Rüſtung gegenden Markgrafen Albert Achilles’ weit 
Brandenburg art und beſtimmte, wie viele Heerwaͤgen Die Land⸗ 
gerichte/ Städte und Maͤrkte Juftellen hätten! Am 20. Jull 
1459 beſchied ern die Heerwaͤgen Aus den Gerichten des Norbd⸗ 
gaues nach Ingolſtadt, wor Alidorf h, von Kauf 7 von 
Hersbruck 10, von Sulzbach 9, von Hemau 7, von Schwan⸗ 
dorf 4, von Lengenfeld, Kallmünz, Schmidmühlen zufammen 13, 
von Velldorf 7, von Laber 5, von Cham 6, von Parkſtein 
32 Wägen.89) 

GEs ſtand alſo das Bei dieſer Requiſttibn ’ Betheiligte 
Schwandorf um die Mitte des J. 2459 * anter der Bots! 
ee Herzogs‘ Ludwig v. Landshut. a Bi he 

Allein gleich⸗ darauf finden wir eg orte 68: ſtinen an⸗ 
san Herjogen von Bavern „Märchen * 

» Bürgermeifter und Rath haben im Sonimer 1459 u 
Dedung der Ausgaben, „bie fie wegen beſonderer Noth durft 
mit Gebaͤu, Zeug und andern gethan Haben und füso mehr 
thiun muͤſſen,“ um Bersilfigung eines ſtaädtiſchen Aufſchlages 
fuͤr Wein, Meth und Bier wor "Albrecht un) in Muͤn⸗ - 
Gen nachgeſucht. on ihre gi 

In der Wan etfolgten Eiſſchllehung vom 6 = 145%: 
beißt: „In Anſehung der willig und getreuen Dienſt, bie 
die Obengenannten von Schwandorf ſeinen Vorvordern und, 
ihm dem Herzoge jederzeit erwieſen haben, wird ihnen erlaubt, 
von: Wein und: Meth) obireingeführt oder daſelbſt erzeugtz von: 
je: Eimer 4 Maß als Umgelb zu erheben,isbei Bier aber; 
vom ganzen Gebraͤu 32Munchenet Permig, vom eingeführ⸗ 
tem, Bier: dagegen 4: Maß) vom E Eiiner,: aufıidaß:fterden obs; 
genannten unſer Stadt Rothdurft mit Bau und: andern deſto 
ſtaatlicher fürnehmen: und vollbringen möchten. Jedoch nit 
länger bis auf unfern Wieberrufen 5 auch uns ohn unſer 
Herrlichkeit Gilten/Renten und allunſerGerechtigkeil 
unſchaͤdlich und unentgolten. Und bb⸗ wirt Soden un⸗ 


fer: Erben: ſolches widerrufen thäten, ‚fo ſoll es mit, ber, Maß 
und. allen Sachen, darnach wieder gehalten werben und bes 
ſtehen in: dem Maß, als das jest. por diefer unfer Gnad und 
wie gehalten iſt worden, alles treulich und ungevaͤhrlich.“ 
Deß zur wahren Urkund ‚geben, wir In den: Brief‘ mit 
— Inſiegl — zu — am; aa — 
— ER TR % bi . ?2124. 
et me Das) er ni: Seil mn, 
Cmkit SE 

Herzog Albrecht III, Hatte zur Verhütung fernerer Lan- 
bestheikung die weile Anordnung - getroffen, daß im Falle: fels 
ned Todes von feinen hinterlaſſenen Söhnen, je: bie 2. Aelte⸗ 
ſten gemeinichaftlich die Regierung führen folften,, In Folge 
diefer Anordnung. kamen nach dem am 29. Febr. 1460 exfolg⸗ 
ten Tode Albrecht III. die Herzog aan en. dur 
Begierung von ‚Oberbayern 8) 

on «Die Priorin Eäeilig. und das. Konvent rw —— 
Peitendorf verpachten von ihrem. Gute. Möndhshofen 2 Wie⸗ 
fen zunaäͤchſt Schwandorf, dad Neugereut am Braͤugarten und: 
den Huͤhnerbügl am Fenzenbach, an Pet. Stahlhofer, Burger 
zu Schwaingdorf, auf Lebenszeit um 11. Or. jährl. Zins an 
St, Jakobitag. Geſch. Mittwoch nach St. achlag. deo hl. 
Stoölfboten +26. Juli) 1460,69) 

Herzog Johann von Münden. kam auf — 
** nad Eger. Samſtags 31. San, 1461 in feine Stadt 
Schwanderf und nahm deſſelben Tages daſelbſt fuͤr ſich und: 
ſeinen Bruder Sigmund die Erbhuldigung ein. Die Bur⸗ 
ger. ſchwuren den vorgeſchriebenen Eid und begehrten darauf 
Beſtätigung ihrer Freiheit, was ihnen auch zugeſagt wurde, 
ſoviel die Herzoge als die Erbherren es zu thun ſchuldig wä⸗ 
ren; Det: Huldigungseid, welchen Rath; und Gemeinde der 
Stadt Schwandorf leiſteten, lautete wie folgt: „Wir ſchwören 
zu Gott und ben: Heiligen, daß wir den hochgebornen Fürs 
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Ren und. Herren Hexzog Johanſen und Herzog Sigmunben 
Gebrübern, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen in Ober. und 
Niederbayern ac. als regiexenden Fürſten und ihren Brüdern; 
ben HH. Albrecht, Chriſtoph und Wolfgang, bie zu ihren vogt⸗ 
baren: Jahren noch nicht gekommen find, als unſern rechten 
Erbherren und, Landesfuͤrſten, wofuͤr wir ‚fie exlennen, treu, 
gehorſam uhb unterthänig fein wollen, und nach ihrem und 
Ihrer, jeglichen Tode, da Gott lang: vor ſei, follen und wollen 
wir ihrer jeglichs naͤchſten Manns⸗Erben ſolche Huldigung 
und; Eid auch thun, jeglichem zu feinen Rechten, in Maaß wir 
ihren, Gnaden auf heute gethan haben, ohne Gefaͤhrde. Doc 
fo ſollen uns unſere Freiheiten auch: beftätigt, ‚werben in 
Maaß uns die Borgenannten unſere gnaͤd. Herren, Herzog Jo⸗ 
hannes und. Herzog Sigmund jetzt gegeben und: beſtaͤtigt ha⸗ 
ben, ungefaͤhrlich. Deſſen zur Urkund haben wir Ann Fable 
infiegel hierauf gedruckt 34. Sam. 1461.70), 

Ein herzogl. Gewährsbrief: für Albrecht: Grant. zu; Et 
mannaberf erwähnt ‚Die ehemal. .Berpfänbung bes: Rordgaues, 
alfo: „berjelbe Habe in Ettmannsdorf unterhalb unſer Stadt: 
Swaingldorf einen, Schien: und Blechhammer erricht durch 
Bergunft und. Erlauben weiland des Durchlauchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten unſeres lieben Herren: und Vettern, König Chriſtophen 
von Daͤnemark, und Herzogen Otto von Bayern, derweil fie die 
vorgenannte unfere Herrichaft Lengenfeld in Pfandweis inne 
gehabt. Als die nun wieder zu unfern Händen gefommeu, 
jo erlauben wir biefen Hammer zugleich im Namen unſer uns 
mündigen Brüder.“ Geſch. zu Sulzbach am Mittwoch ‚wor: 
St, Georgentag (22, Apr.) 1461: — und en 
Herzoge iin Bayern. ) 

Noch war des Bauens ER — für Schwan⸗ 
dorf fein Ende. Darum bitten Die. Bürger. bei Dem neuen 
Herzogen um bie Fortdauer des von ihrem Vater bewifligien ; 
Aufſchlages. Solcher wird: ihnen auch mit ber Abänderung: 
erneuert,/ daß fortan. don, einem. ganzen. Gebraͤu Bier 30: 


x 
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Munchener Pfenttig, von Wein und Neth 1O ſolche Mfg: auf 
1:'@imer, And vom eingeführten Bier 1 Maß zu dem Schenk 
preis von jet Eiiner als Aüffhlag ’ erhoben werden dürfe: 
Geſch. zu Regsbg. am Miitwoch nach Aletgottesheiligentag 
(Z Nov. 1462). Die Hetzoge Johann und Sigmund zu⸗ 
gleich im Namen ihter — ——— mu ira 
— de & 

Eine: — Vn⸗ichunn der um ieſt Zeit auf gemeine 
— herzuſtellenden Gebaͤude und Geraͤthſchaften iſt nicht 
gegeben und läßt ſich daher nur vermuthen, daß neben dem 
Baue bed: Rathhauſes für Inſtandſetzung der Stadtmauern 
mit ihren von 100 zu 100 Schritten eingeſetztzen Thuͤrmen 
und Bruſtwehren beſondete Ausgaben zu machen waren; 
denn es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Mangel oder Bers 
fall dieſer Mauern für Schwandorf die Bezeichnung eines 
Marktes veranlaßte, anſtalt wie früher einer Stadt, und daß: 
man daher zur Wiedergewinnung des alten ſtädtiſchen Ran⸗ 
ges nicht länger ſaͤumen wollte mit Herſtellung der abgäng⸗ 
igen oder mit Reparatur der verfallenen Stadtmauer. '- 

Der auf Getränk bewilligte Auffchlag blieb won da an 
——— und erſcheint fortan in den ne nd 
re .. ber ———— Dura 


si 6 — m: Br —— 
2 ls Herzog. Johann am 19: Nov. 1463 geſtorben war, 
fuͤhrte Herzog Sigmund 2 Jahre die Regierung allem 0 
Die Spitalftiftung  erhäft! 1464 eine reiche -Anfbefferung 
durch Friedrich Vogler, Burger von Schwandorf, der nad). 
dem Tode feines Bruders Hans und: feines Sohnes Hanſen 
mit Wiffen) und Willen feiner Hausfrau Barbara dem Spi⸗ 
täle an Grund und: Rechten: als Schanfung zuweiſt: dievon 
feinem "Vater Hans Vogler ererbten Behenten in den 8 
Odern, zu Höſelbach, Steinberg, Holzheim, Waggersborf 


555 
und Bruͤckelsdorf, welche jener von Hans Tannhauſer/ Pfle⸗ 
der zu Schwarzenberg gekauft hat; Zu Schwaingdorf die 
Niedermuͤhl mit "aller " Zurgehör, die Walk, den Wörth 
ſammt dem darauf erbauten Hauſe, jedoch milder Vet— 
bindlichkeit, die auf der Muͤhle liegenden Gilten und Zinſe, 
nämlich 4 Schäff Koch’ und Pfund bl. all Khelich 
an den REN en in —— se * 
riichten. NEE RE 

Die: Acht bei Diefer feiher Sgecruug iſt/ — 
Armen und Preßhafien Leute deſto mehr Speis und Nahe 
ung zu ewigen Zeiten: gehaben mögten, und daß das Spital 
mit Gebaͤu deſto bas zugerichtet wuͤrde/ damit die atmen Leute, 
die Inmgeheit, eine beſondere Stube haben, und Auch bie Beti⸗ 
rigen: GKranken) eine beſondere Stube Hätten. Mun ſollle 
Dazu Dirnen und Frauen beſtellen, Die! derſelben bettrigen 
Menfchen ordentlich warten und ſie von Bag zu Dag! baden 
könnten. Auch fol man ein Gemach herſtellen, daͤrin zwei 
oder drei Prieſter Wohnung Haben oder! auch’ andere Her 
bergleute, die ſich ins Epital begaͤben.n Den Rilgrimen ſollte 
man das Vorderhaus laſſen und dazu etliche Perſonen vom 
Spitale in das Haus aufnehmen, damit ‚Re ben Pilgrimen 
Gutes thun.“ | 

Dafür verliehen die Burger bes Rathes ihrerſeits am 
22. Febr; (Pfinztag mach Donati) 1464 dem Friedrich. Vog—⸗ 
ler, ſeiner Hausftaun Barbara und Ihren: Leibeserben, ob 
ihnen Gott bie gäbe", > nicht aber andern ih ren Verwandten 
bie beſondere Gunft, einen Prieſter und 2 arme: Dienfcen 
zur Aufnahme ins Spital‘ präferitiren zu dürfen.) 9 5° 

Zu demnobigen ; von‘ Vogler dem ESpitale geſchenkten 
Zehenten gehötten auch jene von Gtafeuried, Warmsbdorf, 
Altenſchwand und Mappenberg, \ibie Hans Tannhauſer zu 
Schwaͤrzenberg noch beſaß und die gleich dem erſteren zum 
Domlapitel im Regensburg zins⸗ und lehenbar waren. Der 
Zufammengehörigfeit wegen unterh andelten daher die Spital⸗ 


meifier, Martin Müller, Kapellan und ‚Oberfter, und Hans 
Simpn, mit jenem, welcher, ihnen ben Zehent von Graſenried 
um 40 Bid. 45 7göbg: DI., jenem. von Warmsdorf , Aften 
ſchwand und, Mappenberg um 58 Pfd. 30 Rgeb. di; käuflich 
abließ am 9, Moi 1465, :, Siegler- war Jörg; von Sedem 
dorf, Pileger zu Schwaingberf;, und der edle Andrä Punzinger 

zu Roſtein, wohnhaft in Schwainghorf. Als Kaufleute 
waren mit zugegen Ulrich Span, Peter Webel, Hand Michl 
und: Andrä, Schwimmer; alle Burger von: Schwandorf. AR 
— nad, Johann ante portam 4465.74); 

WVon/ den Fronbergern, Ulrich oder Heinrich, — 
Sa aan ben Landgrafen Leupold zu Leuch⸗ 
tenberg, und von deſſen Soͤhnen Ludwig und Friedrich 
an Konrad Pollinger, Pfleger zu Altdorf, welcher den Schuld⸗ 
brief gegen Etlag des den: Fronbergern gemachten Vorlehens 
wieder einlöfte und and in den Be von Fronber g geieht 
— | 

Derſelbe ſoll in N Ehe eine Beim: en 
am. — — haben. 6) 3* 


mW. Abfänift. 
Die Jahre 1465 bis 1485. 
— 


— Sigmund defam am 10. Sept. 1465 — Bru⸗ 
ber Albrecht. IV; als: Mitregenten an feine Seit: 

Die beiden herzoglichen Brüder. begünſtigten Schwanderf 
am 2. März: 1466 mit:3 Gnabenbriefen. “Der. erfte enthält 
die neue Betätigung bed Burgfriedens nach der alten. Um⸗ 
ſchreibung, ſowie der datin geltenden Gerechtſame | 

Als eine Neuerung dabei erſcheint die Abaͤnderung des 
in ber: älteren Urkunde enthaltenen Ausdruckes Marktrecht“ 
in den von „Stadtrecht“, wobei ausdruͤchlich bemerkt ſteht, 
daß ſolche Aenderung auf den ——— — der Baer 
dorfer gemacht worben. ſei. . 


Der 2. befkimms eine Aenderung in ber; „Zeit ſolchet 
Jahrmaͤrlte zu. Schwandorf, die: mit; anderen Märkten in ber 
Umgegend zufammenfielen- und ſetzt als Markttage fortan feft: 
1) Sonntag nach Walburgentag, 2) Sonntag. nach St. Jo⸗ 
hannestag zur, Sunewenden im Spital, 3) Sonntag nach St. 
Jalobstag, 4) am: heiligen Zwoͤlfbotentag Simon und Zudä, 
5). Sonntag nach dem Oberſten (Epiphanie), „und geben: wir 
ihnen, wie vorgeſchrieben ſteht, dieſe Maͤrkte mit allen Red 
ten, Freiheiten und Gewohnheiten, Die! vormals die andere 
ihre Jahrmaͤrkte 3 Tage vor und 8 Tage nach in guter Ge⸗ 
wohnheit gehabt, und hergebracht haben, alſo daß ſie ſolche 
Freiheit zu den ———— Jahr maͤrkten en und jeben 
haben ſollen. “ ea 597 ze 6xi 
Der 3. betrifft bie Beätigung des Frehels/ eich⸗ 
vom: S. 4299 durch Herzog Rudolph. Darin gefchieht zum 
exſtenmale Erwähnung: von Burgermeiſter und Rath ‚wäh. 
rend in: früheren Urkunden nur die Burger irn * 
Rath und Burger angeführt. werden. 
Sammtliche 3 Urkunden ſind zu Muͤnchen pr Gem 
tag. Reminiscere: im ber: Faſten 1466 ı audgefertigt: und von 
ben Pfalzgrafen und Herzogen in — en ‚und. Al 
brecht unterzeichnet, 77) - ‚1. 

Auch das Spital erhält unter — ie . 
ſtaͤtigung feiner bisherigen Rechte und Breiheiten. 9 
Konrad Bollinger zu Fronberg zahlt an Martin — 
und. Hans Symon, Spitalmeiſter, den herkömml. Zins vom 
Eiſen, Schien⸗ und Blechhammer, ſowie von der Müßle zu 
Fronberg. Geſch. am ee N RR) _. 
(ir Aug. 4466.79) 

’ Bon 14661472: [3 Andreas Bine Borrn in 
—8 |, 1 

Das Spital‘ föllte nach Acht en aan een nicht 
nur armen und kranken Perſonen Unterhalt und Pflege ges 
währen, ſondern auch: zwei bis drei Prieſter zur: Beſorgung 


ber geiſtlichen Dienite,' beherbergen? Nachdem Die’) Feichen 
Mittel des Stiftun gsſondes bie’ Herſtelluing ines geraäumigen 
und zweckmaſſigen Gebaͤudes für die Pfruündner und eines 
Kirchleins daneben‘ ermoͤglicht hatten, wollte man nicht Tänget 
fäumen;: die in; ber Stiftungs⸗Urkunde vom Jahbe 1464 von 
Friedrich Vogler bedungene Aufnahme wor wenigſtens ei 
Prieſtern darin ins Werki zu fegen, wie leine — vom 
4. Okt. 14663u erkennen giebt: Sie lautet: hu mon 
Wir Buͤrgermeiſter, Rath und — der Save 
Schwaingdorf/ amd mir die Spitalmeiſter daſelbſt Befennen; 
daß unſere Borvordem; von denen Etlichen geſtorben, Etlicht 
noch am Leben find) nach des hl; Concilii zu Baſel (1431 
bis 1441) und des hochw. in Gott Herrn und Vaters Bir 
ſchof Friedrich u. Parsberg (1437 1450) 16bl Gedachtniß 
Erlaubung Goti dem Allmächtigen und der Jungfrau Marta 
zu Lob und Ehren, ſowie zu Aufhaltung acer Leute auch 
zu Hilfe und Troſt ciller glaͤubigen Seelen ein Spital bei 
und ſammt einer Kirche angehoben und gebaunt, auch etlicher⸗ 
maſſen begabt und fürbas zwei ewige Kapläne dazuund darin 
‚geftiftet: und igewidmet — mit * — — 
Artikeln und Begabungen." ©. At nen 
„Jeder Spitalmeifter fat denſelben * ——— di⸗ 
wit ſehen und denen wir die: Meſſen verleihen, alljährlich je- 
dem 5 Pfd. Reg. DE; geben’ und zwar halb auf Georgi, halb 
auf Michaelistagn Es ſoll auch: ein Spitalmeifter: fit vers 
ſehen und ihnen geben von der Küche - Spris und vom Kel⸗ 
ler⸗Biet zweimal des Tages, und dazu ehr Haus im Spital) 
darin fie Stuben, Kammer und Wohnung gehaben mögen 
und Holz zur Genüge. Auch ſoll denſelben Prieſtern einge⸗ 
‚heizt, werden, und haben fie anſuſprechen Saäuberung nill Keh⸗ 
ren, Waſchen ꝛc. An den Faſttagen ſoll man ihnen Speiſe 
‚geben, als dann zu jeder Zeit gebürlich if tn un 7 
„ODleſelben zwei Kliplaäne ſollen ſich allzeit ſchieich und 
ordentlich mit: Singen nud Leſen halten und dern Gottesbdienſt 


‚im. Spitale pollhringen allweg zu den Zeiten, ſo es hei ber 
Pfarr nicht Irrung thut. Eie ſollen zuſamb Dem Pfabrer 
‚Die: Opfer, bie in dem Spitale auf den Altar gefallen, zu 
ſeinen Handen zeichen ud einem: Pfarren an feinen: pfarrl 
Rechten, ohne Schaden ſein, und ſich in allen Bingen: hal⸗ 
den, wie den geſtifteten Kaplaͤnen zugehört“ who ir. 
nit ‚mund. ob ſich dieſelben Prieſter nicht: prieſterlich hielten 
‚wie, der Prieſterſchaft Würdigfeit zugehört,, fo, mögen wir mit 
ihnen, reden und Anweiſung geben, damit ſie ſich prieſterlich 
halten. Wollen ‚fie, ung. nicht nachfolgen, als dann haben 
wir. fie vor une, gnädigen Herrn Biſchof, zu Regens- 
burg, ober; ſeinen Vikary oder. non; ihre Rachſommen zu Prim 
gen, damit das geſchehe. sun mal dei 

Das diecht/ der Verleihung beider Meffn ame 
gerne und Rath ſich und, allen feinen /Nachlommen/ doch 
fo, „daß allweg für einen der Kapläne unſer Mithurger Fried⸗ 
ich Vogler ober feine Leibes-Erben „Bitter, find.“ Mitſiegler 
war Georg non ‚Sedendorf,, Pfleger. Dat. Sawſas md, St 
Vichaceion des Hl: ,Erzengeld, 3), . jdn 1 

Die biſchoͤfl — vom * di 
— it non Dr. Iohann Goldner, Mengateilen des ar 
ſchofs Heinrich, ‚unterzeichnet... B He 

Nach fpäterer Vebereinfunft mit dem Elle, Dr. 
Kaspar Smidhauſer (1472--1476) wurde; wegen ber) Stol- 
gebühren nom; Spital ‚ an. bie Pfarrer, Folgendes feitgeiegt: 
„Ein. Pfarrer hat nicht: zu fordern an die armen; Menichen 
in, Spital. weber. Buch, Pfennig, noch Opfer, auch nicht 
Seelengerath⸗ ſondern ſo eins geſtorben iſt, ſoll er⸗ a8 zu der 
Begräbniß, conduciren, obendrein ‚ein ‚Seelamt fingen, den Er⸗ 
ften, ‚Siebenten, Dreifigiten halten ‚und; unter den. 30 Tagen 
gedenfen laſſen. Auch hat ber Pfarrer aus dem Stoct und 
von dev Pöth im Spital das Jahr über nichts zu begehren. 
Bon: dem ‚allen ‚gibt: man MM jährl,.. 1. * ne 
Riennige." ee ER ES | SL IETIE LT Pe BE 77} u a 2 
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3 Für die vornehmſten Gutthäter: des Spitals wurtben zu 
ewig dankbarer Erinnerung Zahr⸗Tage verordnet. Da heißt 
es im alten Salbuche des Spitals: Friedrich Voglers Jahrtag 
iſt geſtiftet zu halten alljaͤhrlich am Sonntag Invoeabit zu Nachts 
mit Vigil und: dm Montag darnach mit dem Gottesdienſte und 
auf 10 Prieſter. Dem Pfarrer gibt man vom Vigil und 
Seelenamt 4 Groſchen und jedem Prieſter bet Groſchen, jes 
dem: atmen Schüler 1 DE, jedem andern 1’Hl. Auch giebt 
man dem Meßner 5dl. und jevem armen Menſchen ini Spi- 
WeA Seml und ein - Seidel Wein oder dafür -3-dI.-' Item 
gibt man dem Pfarrer von der ewigen Gedachtniß der Vog- 
ker 10 Groſchen. Nach Verbringung der Vigil in der St. 
Jakobs⸗Pfarrkirche follen auch die Kapläne des Spitals Bigil 
fingen: und darnach des Morgens vor andern Meſſen einer ihrer 
ein! Amt von ML $. en in der | m a. 
Jakob halten.“ | 

„Mehr ſoll man dem dorkng: — und Kunigunden 
ſeiner Hausfrau in der Woche nach dem heiligen Dreifaltig- 
feitöfonntage im Spital zu‘ Schwaingdorf einen Jahrtag hal- 
ten laffen nnd’ die Spitaffapläne follen zwei’ Priefter zu fich 
ecfordern zn Vigil und Meffe zu lefen. Ihnen fo man von 
Seelamt und Vigil 14 # und —— —— 10 Biennige 
seven: 81) 

Eine den beiden Herzogen Sigmund ind Albrecht von 
Münden zugeſchriebene Schenkung. eines Waldes von 40 
Tagwerk in der Bosloe an das’ Spital, für welche Wohl 
that alljährlich am Montag. nach dem Dreifaftigfeits-Sonntage 
für fie und alle verftotberen bay. Herzoge ein’ Seelenamt im 
Spitale gehalten werden ſoll, wie diefe Angabe eine neuere 
Auffchreibung im Stadtarchive zu Schwandorf enthält, iſt 
zweifellos- eine Verwechslung mit der Donation des Pfalz 
grafen Johann an daß hiefige Spital vom J. 1443, für 
welche laut Urkunde jenes Jahrgedächtniß zu feiern ift.82) 

Der von Hans Tanhaufer dem Spital verkaufte * 


war zum Domkapitel Regensburg Ieheitbär Und zinste dahin 
Jaäͤhrl. 12 Schl. dl Auch beſaß das Domftift an jenem Zehent 
einen Sechstelantheil, die Eulenperck“ genannt. Dieſen Antheil 
ſowie die Lehenſchaft Töste nun das Spital dadurch ab, daß!es 
ſich neben den 12.Schill. BE Jahresjins an das Domfapitel 
noch zum Etlage von 1Pfd. reg. dl. für Die Lehenſchaft und 
zu einer Gilt von jährlich 2 Schf. Korn, 1 Sch. Gerfte und 
4 — Haber für Ueberlaſſung des Zehents verſtand. 

Die Mrfunde bat. Freitag ante assumpt- B. M. V. 1467. 
Nikolaus von Kundsberg, Dechant, und Dietrich von Ramps- 
perg Althert a am Dom. 83) 


2. — * 
Anſtatt bes Ercangs Giomun, welder am: 3. Septem- 
ber 1467 ‚der Mitregierung in Bayern. entſagte, wollte ſich 
Herzog Chriftoph feinem Bruder Albrecht: IV; als Mitregent 
aufdrängen. Allein diefer, welcher dem Ziele der. Einheit in 
der Regierung von Bayern unverrüdten Blickes zufteiterte, wi⸗ 
berfegte füch dem Anfinnen des Brubers mit aller Entſchiedenheit. 

Viele, vom Adel, befonders in Niederbayern und: im, Nordr 
gaue, denen ber lebensfrohe, vitterliche Herzog Chriftoph will 
kommener war, ald ber fittenftvenge Albrecht, mit feinem fehlen, uns 
beugfamen: Willen, nahmen für erfteren Partei und ‚bildeten 
einen Bunb zu feinen Gunften gegen: Aorecht. — 
ber. Boͤckler bes Einhorn genannt.34) 

‚Sobald Herzog Albrecht davon Kunde erhielt, * et 
nicht, Städte, Pfleger und Amtleute vor den Umtrieben die⸗ 
fer Bartei zu warnen und fie in der Treue an ihn zu befeſtigen 

Der hierauf bezügl: Befehl: an Pfleger und Rath zu 
Schwaingdorf von Straubing aus, am 7. Nov. 1467 ſau⸗ 
tete alſo: Unfern Gruß zuvor, ‚liebe Getreue! Nachdem ſich 
unſer Bruder Herzog Chriftoph v. Bayern ꝛc. dießmals etwas 
fremdiglich gen ins hält und unbillig fürnehmen thut, und Wit 
vernehmen, wie er jegt in der Naͤhe bei euch fei, befehlen 


wir euch ernftlich ſchaffend, daß ihr uns die Stadt zu Schwaing ⸗ 
hof, bei, Tag und Nacht wit guter Hut und Wacht nach 
Nothdurft verſehet und verwahret, Daß ihr davon wiſſet zu 
antworten und alſo, bag weder Uns noch euch ba eine Wi⸗ 
berwärtigfeit, noch Schaden beweiſet mag werden oder be⸗ 
ſchehen. Daran thut ihr unſere eenftliche Meinung, Be 
und gänzlich zu Euch, verlaffen.®P); TREND 

Auch, ordiasier Albrecht; unter. dem Vorwande, — 
Gefahren von. Böhmen ‚her zu begegnen, bei den Gerichten 
und Pflegaͤmtern fofortige Kriegsruſtung an. So befahl er 
von Siraubing aus am 15. Novembr 1467 dem Pfleger AL 
brecht Freudenberger zu Schwangdorf er sollte, da fich die 
Läufe der Böhmen wegen und fonft allenthalben forglich und 
unſicher hielten, die Stadt: vorfichtig verwahren und ſich rich- 
ten, daß ver mit den Seineit beim nächften: Aufgebot wohl ge 
rüſtet und bereit/ zu Roß und Fuß — — stehen — 
— es / noͤthig wäre,86) J 

Ploͤtzlich uͤberfiel Albrecht die Ritter Des Banbes, weht 
—* ſolchen unvermutheten Schrittes vom Herzog nicht gewaͤr⸗ 
tig: waren, uüͤberwältigte in kurzer Zeit einen nach dem an⸗ 
ber und zerbrach fo. die Stüge Chriftophs.87) | 

Unter den vom Pfleger Hans Danhaufer zu — 
* an das Spital gelangten: Zehenten war jener! von We 
terberg nicht begriffen; weil er damals nicht zu Handen der 
Verkäufer war. Mit Zuftimmung feiner Söhne : Chuntad 
und Erhard ſtellt Danhaufer einen -Revers aus, auch biejen 

Zehent, wenn! er in ‚feine Hände fommt, dem Spitale käuflich 

abzulaſſen. Dat; Sonntag vor. Michaelis 1467.89) pi 
Abermals richtete Herzog Albrecht aus Landshut am 6, Febr. 
4468; an den, Pfleger, Burgermeiiter und Rath feiner Stadt 
Schwandorf den Befehl, den Herzog Chriftoph nicht einzulaffen, 
noch ihm ſonſt Vorſchub zu ‚Teiften.89) ı Am 16. , Febr 1468 
entſagte Herzog Chriſtoph der Mitregierung  auf.1 Jahr.“ 
Zu ber auf, einem, Landtage au Muͤnchen im Juli 1468 
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bewilligten Landfteuer zahlte Schwaitgdoif die Stadt und 
das Gericht eine Quote von 350 fl. durch Albrecht Gesuben 
befger, "Pfleger, ſodann "die Burger, Friedrich Vogler und 
vu Mit, 'ald Steuern 

Am 17. Maärz 1469 fiegeln Eonrad Peluinger zu dron⸗ 
* Pfleget zu Heröbrud, und fein Brider Jorg Pollinger, 
Pfleger zu Helfenberg, eine Urkunde, worin dem Abte Berthold 
. Kaſtl ein Weiher bei Neuaigen Fäuflich angelaſſen wird.ꝰ) 

Am b. Mai 1469 entſagte Herzog Chriſtoph der Mitregler⸗ 
* auf 5 Jahre. Allein man war nicht ohne Beſotgniß dor 
weiteren Umtrieben beſſelben, da er mit böntntfchen Edelleuten, 

die zufolge ihrer Freiheiten, welche kein König ändern lonnte, 
ſich mit ihren Leuten in Sold und Kriegepienft begeben konn⸗ 
ten zu wem ſie wollten, feicht Verbindungen arifnitpfei fönnte, 

Es erliefen daher bie Käthe zu Minden in Abweſen⸗ 
heit Hetzogs Albrecht am 15. Dez. 1469 an die Pfleger i im 
Oberlande cin Ausſchreiben zur Kriegerüftung wider bie 
Böhmen und am 17. Dez. ein Autgebot Air bie Reitlerſchaft 
und Landſaſſen x. So ſchreiben fie an demſelben Tage bem 
Chuntad Pollinger Zu Fronberg folgen des zu: ine find jeßt 
in Abwefen unfers ‘gi. H. Herzog Albrecht un f. iv. ner 
liche Warnungen gekommen, von Böhmen heraus &r. Gu. Land 
und Leute zu überziehen und zu befchädigen. Begehren folk 
v. St. Gn. wegen ernſtlich an dich, daß du dich deſts bab 
aͤnhe im enthalteſt und von Stund* mit Knechten, Pferden und 
Harniſch rüfteſt und darnach richteft; fo du befteng nitoheſt, 
wann und wohin bu v. Sr. Gn. wegen näͤchſt ‚gefordert voii. 
daß du dann bereit und auf ſeyeſt, ju teifen und zu helfen. 
Deffen verlaffen wie uns v. Er. On. wegen iu dt it 


Suiten zu ertennen. ei 


4 At, 
gsnlay U wet 


26. Re Re, 


Die Renten Ber Pfareficche reichen zur Beftreitung. drin, 


gend nothwendiger Baubedürfniffe nicht aus. Sznnach „vers 
Berhandl, d. hiſtor. Vereins Bd. XXIV. 16 
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Taufen, die Zechleute und Heilpfleger St. Jalobs⸗Pfarrkirchen 
von Rothdurft wegen. des ‚heil. H. St. Jafobs⸗Pfarrtirchen 
14 Viertl, Öetreides ewig Sit an, H. Hans Swarn, Vi 
fari zu Lengenfeld, bei Helfenberg ‚gelegen, und ; haben ‚bie 
Summe Geldes zu St, Jakobs Gehäu und Kirchen gebraucht und 
angelegt." Dat. Montag nach Dionys (15. Okt.) 4470.02) 
Die betreffenden Bauten, find; ‚nicht näher bezeichnet, 
Möglich, daß darunter der Abſchiuß des Kirchhofes durch eine 
Mauer. ‚begriffen war, indem über der Pforte von da in ben 
Pfarrhof die Jahr zahl 1467 auf. einer Steinplatte zu leſen ift; 
ferner, der N eubau des Kirchthurmes, indem uͤber ber . Ein- 
gangsthüre zu demſelben die Jahr ahl 4483 eingemeißelt iſt; 
vielleicht auch eine umfajjende Reparatur am Pfarrhofe, an 
deſſen weſth Fronte die Jahrahi ats 21, oder. 91?) ‚in 
einer Steinplatte ſteht. — 

Der, Grund für, die um diefe Zeit * ſaſ allen, öffentl, 
Gebäuden dahier heruſchende Bauthätigkeit dürfte nicht, mit 
Unrecht in den vorausgegangenen huſſitiſchen Kriegen zu ſuchen 
ſein, wobei Schwandorf gleich anderen bamatren Orten 
eine theilweiſe Berheerung erlitten. ‚haben mag,, Die eine ‚all: 
mälige Ausbeſſerung des Schadens zur, Aufgabe. ſtellte. 

Im J. 4471 verleiht der Kardinaidakon von St, Eufiad,, 
Frangietus, ‚ber Kirche. in Ettmannsborf am Tage des a 
patrons Ch. Rital einen, 100 tägigen Ablaß,9%) 

‚ Rad. dem Tode. des Pfarrers Andreas Wilmoſer 1472 
tom, an feine ‚Stelle Dr. Caſpar Swidhauſer, vigleich Doms 
herr, ‚aM Sreifing., 

Friedrich Bogley,, Burger zu. Swaingborf, verkauft, das 
von feinem Bruder Hans ererbte Hofgut Gilgenberg, ein 
fruͤheres Beſitzthum der Pfarrkirche, an Peter Muͤnzer zu 
Aſchach. Dat. Montag vor unſer Liebfraucntag zu Lichtmeß 
(27. Yan.) 1572 95) " 
am Samftag 1 Matthäi (19. w 1472 ‚dem — zu 

ot VAR 2, ade ad * 
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Madteräberf, sinen Fiſchbehalter gegend veg. ‚Dl., jährl: Zins. 

An Sk: Ihomastage 1473 verfaufb Ulxich Beringer, zu 
Krondorf ‚einen jaͤhrl. Zins auf feinem Anweſen von 88 reg. 
dl. an den ehrb. Meiſter Konrad, Zener, der Zeit Piarrer 
(Rinupyeripefer) zu Schwaingdorf, für Die: Kirche des liehen 
He Sp Vital zu Etimanusdorf, um 3 Pfd. und 40 xeg DI. 
nit dem Rechte der, Wiedereinlöſung, für ſich und feine Nach⸗ 
kommen. Zeugen und ‚Kaufleute: Ulrich Michel, ‚Burger ‚zu 
Echwaingdoxf, und, Chr: ‚Attinger, Te FOR: Ur 
‚Funde hängt .i das unyerſehrle Stadtſiegel ‚an. es 

“Eine von Konrad ‚Bollinger (geſt. 147 0,9, mit Wifen 
und, Willen des Pfarrers, Dr. Kaſp. Suiphaufer, zu Schwaing⸗ 
dorf in die Kirche zu Fronberg geſtiftete Meſſe erhält am 
14. März 1474 vom Bijchofe. Heinrich zu Regensburg, die 
Gonfirmation.95) 

Y 7 Dany, Schuſter, Burger „il. Shmaingberf und ſeine 
vuehn Johanna, verfaufen, ihren Zehegt in der. Praiten 
au Haſelbach, der von Herzog Albrecht in Wauͤnhen ‚zu Lehen 
rührt, an Frau Dorythea von Girſherg, des Joͤrgen Poellin 
ger (geſt. 1474) Witrib, Dat, A Freitag nach, Ct. ‚Börgen 
Tag, Red ‚Hl. Ritters 14749) | une 
J nz Baul Pleſſing, Burger zu Amberg, iuug Winfler von 
Aa Anna An Withwe und eher Zeuer, * 


Kr os. 


Kancıitus” zu —— —** —* F 

Nach vielen Amtrieben entſagte Hai Chriftopp am 
H. Min 1435, ber Mitregierung ‚auf. 10 Fahren ns 
Dorothea, ddigen Pe ger Witwe ſtiftet am 
nach Alerhell Tag. 147 ein Srühmeßbenefigtum, indie, Kirche 
zu Haſelbach das, am Ar De. d. >. dig biichö, Beftitis 
gung erhielt. Ri der. begügl. Urkunde. heißi der damalige Bis 
tar Peter Seiler zu Haſelbach Pfarrer Int „fir. Kirche 
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Pfarrkirche zum HE. Michael, ohngeachtet fie nur eine Flliale 
oder Erpoſitut ber Pfarrei Schwandorf war, wıyT .. 

Ar Montag vor St. Sebaftian 1477 verfauft Ulrich 
Zimmerm ann, Burger zu Prud, eine ihm durch Erbſchaft 
ſeinet ehel. Hausfrau Agnes zugefallene Gilt auf einem Hofe 
zu Eltensdorf, den anjetzt Hans Engerer inne hat, Im Be 
feage von 1 Viertl Waizen, 3 Vt. Korn und 3 Bt: Getſte 
an bie‘ Kirche zum hl. Vital zu Ettendborf. Der Kaufbtief 
iſt auf beſonderes Erſuchen des ehrſamen, weifen Burgermei⸗ 
ſters und Raths mit dem noch unverſehrt anhangenden Siegel 
der Stadt Schwandorf beglaubigt.1) 

Richter babier 1 war ‚Hans Küttenauer zum Albereuof. 


— —V N 27. | 

Jorg Span, Burger zu Schwaingdorf, verkauft 1478 
am — ** nah St. Michelstag 16 Groſch. Ewigins auf 
feinem ‚Haufe dahier an Heinr. Sauerzapf, Hammermeifter 
zu Kronberg, um APfd. reg. DI. Siegler war Konad v. Grun⸗ 
fach, Richter zu Schwaingdorf. 

An ebendenfelben verkauft Friedrich Weinzierl, Burger ba- 
hier, ein Erbrecht auf den halben Weingarten vorm Regsbg. Thor, 
oben am Berge gelegen, ber etwa Friedrich Voglers fel, ge 
weft ift, fodann 3"/, Schill. reg. DI. Landeswährung jährl. Zins 
und dazu ein Dienftwweinbeer, bet 6 reg. di. wohl werth fein - 
mag, um 8 Pf. 6 Schill, reg. bt. Dal, am St. Heymer⸗ 
amstag (22. Sept.) 1479. | ü 
Ebenſo Anderl Tuer, Burger zu Schwaingdorf, einen 
Weinbeerbienfl auf feinem Halben Weingarten.'®) 

Dieſe Thatſachen laſſen wohl keinen Zweifel übrig, daß 
dahier mit dem Anbau des Weinſtockes im Freien, beſonders 
auf der fühlichen Abdachung des vor dem Regensbg. Thore ge 
Tegenen Berges, noch heutzutage „Weinberg“ genannt, Ders 
fuche gemacht, worden find. 
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Die erſte Spur davon findet ſich im dem ſpitaliſchen 
Saalbuche v J. 1466, worin. wen? Weingärten, -fo bes 
Beglers geweft ‚und bie zu Michaelis 21 reg. dl. zinſen, 
ſowie von dem Kteinfpital-Weingärtlein; für das Erhard Wein 
zierl 2 Srofchen . zinfet, bie Rebe iſt, und zieht ſich dieſelbe 
burch Erwähnung von ‚Bürgern, die Weinzierl oder Wein 
heder. ſind, ſewie buch Bezeichnung von Grundſtücken als 
Weingärten bis in bie Mitte bes 16. Sa wo fie wic⸗ 
der verſchwindet. 

Ueber den Erfolg bieſer Verſuche und bie Site des Bro: 
buftes verlautet Richts. Das hiefige Clima zeigt ſich im 
Ganzen zwar. milde: und--bringt die Traube: Im: gefchügten 
Raume faft alljährlich zur Reife, auch mag baffelhe friiher 
bei: den ‚großen dichtgeſchloſſenen Waldungen, die ‚gegen bie 
rauhen: Rord» und Oſt⸗Winde eine natürliche Schugmauer. bil: 
beten, noch milder geweſen fein. Deßohngeachtet ſcheint die 
örtliche Lage ‚und Bodenbeſchaffenheit dahier nicht: glinftig ge 
nug; ben nthmosphärifchen MWärmeftoff in bem Grabe anzu: 
ziehen und in fich zu: bewahren, als zur vollen Se ber 
Sraube im: Freien erforberlich ifk, 

Es Fönnte daher wohl der Fall: fein, daß * hieige Ge⸗ 
waͤchs von jenem zu Amberg, welches nach Löwenthals Chro⸗ 
nik „freilich dem Eſſig getrotzt, aber. zu dem, was es als Wein 
haͤtte ſein ſollen, nicht viel getaugt me ſich nit — 
unterſchieden habe. 

Dieſer dem Aufwande von Zeit, Mühe und Koften nicht 
entfprechenbe Erfolg einerfeits, anberfeits die aus Erfahrung 
gefchöpfte Einficht, daß nicht jedes Land Alles hervor bringe 
und gerade bie ungleiche Wertheilung ber verfchiedenen Pro— 
bufte den mächtigften Hebel: für ‚ben fo. nüglichen ; gegenleitis 
gen Berfehr bilde, mögen zur allmaͤligen Einftellung, jener 
Berfuche mit dem Weinbau dahier Anlaß’ gegeben haben. ı 

Konrad Bollinger zu Fronberg ftiftet in die Kirche dar 
felbft ein Brühmeßbenefizium, auf das er fich und feinen Nach⸗ 


kommen das Ernennungsrecht vorbehãlt. "Dat, dit at Liebe 
—— Boy io N. He 

Am Eohittag Exaudli vor Pfingfter 1480 fliften: Gesch 
nie, Pfarrer zu Nitenan, und Albrecht Branfızu Ett⸗ 
mannsdorf, votmals Butger u Sulzbach; ein Frühmeßbene⸗ 
fügt in die Kirche Fu Ettmannsbarf, atıf dag’ ſie ſith untb 
ihten Vetwandten das Ernennungsrecht⸗ nn 
vorbehalten: 205%. ee 5—. nii 

Bei dem am 18. Sept. 1480 abgehaltenen — 
Muͤnchen war nuch vein⸗ Algedtinetet won Schwandorf zu: 
. gegen, ’t Vom dem Gerichte und der. Statt Schwandorfe ie 
irug der Ameit ·an an er mean —— ft. 
2 Bi: 9 pLH06y 7 BAR Rot tun 
nſonrad Fabri, let Frahneher zu Stel; ging’ mit 
Johann Jobſt, Fruͤhmeſſet ımid Kapellan ®t: Wolfgangt''zu 
Eſchenbach, einen Pfründetauſch!ein. In der bifchöfls Be 
flätigumgellifundersom Freitag 23: Mat’ 1483 wird Hifel 
ach ausdrůckl ich als Fllial Kirche im Pfarrſprengel Swaing⸗ 
dorf vorgetraͤgen (eechesia filialis sub. limitibus' parochidtis 
ecclesiae in Swaingdorf situata,): Oiggeichner! * Sogar 
de’ Trebra Deer.! De und Generalvikar. 9) a4 
Es ſcheint alſo, daß der damalige — von hier ge 
gen die Bezeichnung der Fillale Hafelbach als Pfürrei in der 
Urkunde von 1476 Verwahrung Be und. a = 
8 — — 


RER Bm —* 1485 bis 1507, 

m 1. Junl 1485, wo — or: — — 
an hen Herrichaft des: Landes: auf Lebenszeit! und unwidertuf— 
lich gegen eine reichliche Entfädigung abgetreten hat, nahm 
der für das Land ſo — a... der — a 
der dauernd "ein Ende, 1 jun mine, in 


Am FE Ro. ABS lieb Ergohilis Mi, —* nu 
— Auf deſſen Käufe” in bet Regenöburger, Gaſſe 
neben Ueich Spans und Hans Wildenknechts Hãuſern { Pr. 
reg." bl. jaähhrl. Zins dem Karte tahlet verſchrieben war, in 
Anbetracht, daß feinem Anweſen keine feberbütbung zugehe, 
mit Bewilligung des Rathes einen weiteren ewigen jähtl, 
Zins von 9 Schill.  Häfktingen "für ten. ehrfameit * 
- Zucher, auch Burger, zu Schwaingdorf, im. 28 fe r h Paar⸗ 
ahlung gegen ewbige Wiedereihlöfung errlöhtent. 

di Be gefeitlget unter den’ “gewöhnlichen. ni 
fäterr näach der Stabl Ew ingderf Kauf⸗ und Gewährfafte- 
Recht ift mit dem Inſiegel der ehrfamen. und weiſen Burger: 
nd ind des Raths der Stadi Swaingdorf beglaübigt. — 

Im Jahre 1486 aͤbernehmen die hieſi ige Siadtlanmmer 
und Lorenz Syörl, Pfarr Vikar in Nabburg, gemeinfchaftlic) 
die Dotirung einer eigenen Prediget⸗ Pfrůnde dahier. Jene 
verſchafft Gilten und Zinfe auf Häufern nd Grundftüden 
Pier und auswärts nebſt Zuůficherung einer jäßelichen Beſol⸗ 
dung von 13 fl rh.; dieſer dagegen Güter und Rehenzinfe 
zu Allftilter, Niederfiinhof und Stuln. Weil aber lehtere Ob» 
jefte, auf deiten das Keht der Wiedereintdfung haftele, sur 
Zeit für ein Darlehen verpfänbet waren, ſo übernahm ein⸗ 
tretenden Falls die Stadtfammer die Obllegenheit, den bis 
zur Wiederanlage des Kapitals etwachſenden ‚Ausfall dus 
ſtaͤdtiſchen Mitten decken zu wollen. 

Die vom Geiſte innigfter Hochſchahung gegen das götte 
liche Wott durchwehte Stiftungs⸗ Mrkunde ertheilt über bie 
für Die jedesmaligen Prediger etforderlichen Eigenfchaften, 
über feine Obliegenheiten, fein Verhaften der Pfarrgeifttichfeit 
gegenüber die genaueſten Worfchriften und lautet in’ der Ur⸗ 
ſprache, wie folgt: „Gott dem Allmächtigen, feiner Erben, 
Mutter der Himmelskönigin Maria und allem himml Chor zu 
Rob, ‚Ehre und Dankſagung, unſern Bordern, Nachkommen 
ind allen glaͤubigen Seelen zu Hilf und Troſt, auch den Men⸗ 


ſchen, Alten und Jungen, AM Mehrung ihrer Andacht und 
Veſſerung ihres Lebens, haben wir eine Achnde der Pre 
bigt allhier errichtet. 

| Diefelbe fol jederzeit verliehen. werden einem, — 
klugen, geordneten, wohlgelehrten Manne, ber. ein gut Wort; 
Wandel und Leben . habe und führe,..der ein Meiſter der ſie⸗ 
ben Freikünſte, aber ſonſt in der hl. eieſt — nein 
auch ein. Prieſter ift, | . 

Ehvor wir ihn nehmen, muß er — Wendt, um 
meiften dreimal das Predigen, wie auch andern; ſeinen Wan⸗ 
det und Geberde bahier verſuchen und bepihon. DR 
er ung gefallt, nehmen wir ihm auf. | 

Wäre auch, daß wir oder unfere Nachkommen. e einen 34 
chen gelehrten Mann, als vorgeſchrieben iſt, nicht bekommen 
moͤchten ohne Gefaͤhrde, fo mögen, wir, als und wie. oft das 
geſchieht, die Predigt einem hier wohnenden Prieſter, der dazu 
nutz ſein will, auf etliche Zeit empfehlen, bis ſie einem red⸗ 
lichen, achtbaren Manne, wie dann hievor ausgedruͤckt iſt, 
verliehen werde. Und ob deßhalb durch Botenlohn zu hohen 
Schulen oder andern Enden, da ſolche gelehrte Leute wohnen, 
uns derſelben Einen her gen Schwaingdorf zu bringen, Koſten 
und Zahlung. erlaufen, dieſelbe Zehrung foll-von beffelben 
Jahres verfallenen Zinſen und Gilten ber Pfruͤnde gaͤnzlich 
. bezahlt, und ‚ausgerichtet werden, Geſchiehe auch in kuͤnftigen 
Zeiten, daß die Predigtpfuinde ohne Pfründner wäre ober 
bliebe, ‚jo follen wir Burgermeifter und Rath und Nachkom- 
men die Zinſen und Gilten, die in ber. Zeit von der Bfründe 
fallen, gänzlich aufheben und einnehmen, doch mit; dem Un⸗ 
terſchied, daß wir dieſelben wieder an die Pfruͤnde legen und 
wenden ſollen und wollen, daß die Zinfen gemehrt und ge 
beſſert werden, und man hiefür deſto eher einen gelehrten 
Mann dazu erfinden und gehaben möge. Der Pfruͤndner ſoll 
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Heren, an allen, hochzeitlichen Tagen: der Sinunsletönigin 


249 


— 


und Jungfrau Maria, an allen Zwoͤlf⸗Boten⸗Tagen, am Tage 
St,, Johann, des Taufers, am, St, Porentage,, an. allen Seien, 
tagen, bie ‚Abend und Vigilien haben, auch, über das ‚ganze 
Jahr an allen FE dazu noch alle Reed, in 
Wr Ballen, 

Nebſtdem ſoll er 5* wochentlich fünf Deftn, on 
befteng vier, ſo daß die fünfte ‚gu feiner. Andacht: und; feinem 
guten Willen ſteht. Er, ſoll auch in | feinem Chorrocke zu 
Chore ſiehen, in der Progeffion - ‚gehen, als da anderer Far 
pelläne unb ber Part zu — * loewohnhein und 
Herkommen iſt. 

Wir vermeinen "aud,.. fegen > wochen, daß, der St. 
Jafobe- Pfarrkirche, jeglichem Pfarrvilar, Geſellen, Pfarrper⸗ 
weſer von, der geſtifteten Predigt in keinerlei Weiſe ein 
Nachtheil oder Abgang an ihren pfarrl. Rechten, weder mit 
Saframent-Reichen, Seelgedenken, Beichthören, noch am Pfarr⸗ 
fingen, Predigen ꝛc. erwachſen, widerfahren ober geſchehen 
ſoll. Auch ſoll ein Prediger dieſes zu thun ungenöthigt ſein, 
er wolle es dann gern einem Nacref und ſeinen Geſellen zu 
Lieb nnd Dienſt thun. 

Ob auch Krieg oder Stoß Wiſchen einen, Pfarrer und 
Prediger erftünden, fo follen wir nnd unfere Nachkommen 
eines Predigers mächtig fein in ziemlichen Sachen; wäre 
uns aber die Sache zu ſchwer, fo mögen wir ben Prediger 
ſchicken vor feine Obrigfeit gen WEBERERRNN, — — 
dalebo rechtlich zu enden. 

Wir Burgermeiſter und. Rath Haben ai us, RN um 
* Nachkommen ‚an, folder Predigtpfründe die Lehenſchaft 
ober Gerichtigkeit, zu, Latein jus pptrona lae. ‚su, ewigen Zei⸗ 
ten. vorbehalten.“ | 

Geſch. zu — a am Mittwoch Abenb- &. Mat 
thaͤustag des heil. Swölfögten, und, Goangelißen. (21. . Sept.) 
OR \ 

Biſchof Sen m Regensburg Heftige a am m 23. De. 


18 un Heterrlößtete Pladitatur. Da der Cenfllmations⸗ 
Urkunde Weider aber nüt die Pildigten an deſttagen und in 
der Faſten, nicht Aber‘ auch an Sormtägen Any eführt, "Die 
Predigetmeffe wat auf den Muttergottes-Atat genifter,, weß⸗ 
halb die Praͤdikatur auch die Pfruͤnde der Frauen: Meſſe ge 
nanntlourde De Bricfler" Lorenz Spörl erhielt zuerft die 
biſch dfliche Seftätigund und Inbefttur auf Diefe Pfeünde. 
ge, Febr.‘ 1487 | Wwird Kontad Pollinger zu Fron⸗ 
berg al Vormuͤndet ser Kinder ds verſtolbenen Bithelm 
Mendorfer genannt. 

Am 24. Fıbruar 1488 aſchien eine heczogllche Eni⸗ 
fehliehting " "An bie Pfleget "im Norhähur, "einfehtiegtich von 
Schoander‘,' mit ‚ geieffenen Borfchriften tiber ‚fihere, gere⸗ 
gelte Verwaltung des beirche wermid ens Nur ferien Dar 
mchapüg. | | 

Konrad Zenner, feit 1486 wirkl. Pfarter zu Sbrante 
wird 1489 zum Dechant gewaͤhlt.!!o)y 

Zur Schlichtung einer Differenz wiſchen Johann, Abt 
zu ı Endorf und einigen ſelner Conventualen wurden 1489 
der Abt Johann zu Prifling und M. Conrad Zenner, Pfarter 
gu’ Schwandoif⸗ ruf Antrag. der teiben Patthelen ale Siyiede 
— ah ze Se 

int 51 ar 
nit: 7 — tt 

Am 14. Juli 1489 fehleffen 46 mit Herzog Albrecht 
unzufriedene Atelige, die ſich neuerdings bei Anlage der im 
J. 1488 bewilftgten Landſchafts » Steuer durch ihn im ihren 
Rechten gekränkt Hielten, zu Cham einen offenen Bund Jim 
Schirm ihrer Freiheiten wider ungerechte Gewalt, Der Bund 
hieß von dem Zeichen des Löhden, das Ritter und Edelknechte 
auf Hut! oder am Halſe /trugen, die Geſellſchaft des Loͤwen, 
Löwlerbund. Selbſt herzogliche Pfleger vom Adel traten dem 
Bunde- bei’ und legten ihre "Stellen nieder. Solches that 


ach) Ber Kantätige "Pfleger 'Bähtert? Weerg von Pchtetg zu 
Rabehr. >” td MI ma eiterchD mr Jyqgelhait 
Im Dez. 1491 eröffnete der Bund ie Fehbe gehe 
Albrecht, ind auch He "Bärdbeger, RE" Bon und fein 
Bruder "Hans; "Felgen fg Bin, nnd in SOHN 
aAlsbaldentſandie Herzos Viedom Jetta 
King. eine · Streitmacht! nach Swandorf!ilgegen ie! Lowlet, 
welche überall or dem RAR) Beſchädigungen anrichtettik, 
und eier Herzoge Ente und Wolfgang Huldfund 
erzwangen!gut Veriſtaätkung ließ er ein auf dem Norbgau 
Inder Eilengeſammeltes Eentingent“ von übet1000 Mann 
und nahezu 150 Reiter moch bammırtoffer/ Fand requiriete Mh 
Namen fe vom Viſedem ‚si dintr diuch pfãtſl⸗ 
ſche Reitet. sim Buse  lniszonga m’) RO) oe n 
Unterdeſſen brach Herig Albrocht ſelbſt am DR. Dei. 
nit: ſeinem Heere San München auf und tüdte in Slurmes— 
Eile nach Regenburg, von Woner plötzlich am 26. Derek 
Haͤuptier der Auflehnung ze! Züchtlgung in ihten Veſien auf⸗ 
fuchte. Nachdem er die Staufer amd’ Degenkerger gedemüͤthi⸗ 
gei ruckte er am 3. Jun. 1492 wor Flligetsherg (bei Rieden⸗ 
burg), die Veſte der Parsberger, von der noch Die Fahne: des 
Löwen wehte, und nahm ſte Tags darauf mit Sturm. Die 
Barsberger,. Hans und Geotg, hund wer von ihren —* 
bi, wanderten: in die Gefangeitſchaft.!2) ln 
Wahrſcheinlich - verfiel damals auch. das 1, — 
füblich von hier gelegene en. der =. dem 
en bir ‚Berftörimg: - 
Bon Chwandörf * läßt PM mir mat — 
daß es in dieſem Kampfe in after Treue zu ſeinei rechtmaͤſ⸗ 
figen Herzoge Albrecht geſtanden ſei und * Zum! fo mehr, 
ald das Treiben der Löwler dem Intereſſeder Stäbte gänd- 
lich fremd nwar. Zudem geſchieht bei’ Erwähnung bev-hiefigen 
Stadtfahne im Jahre 1720 uusdrücklich Meldung daß ite 
neh die naͤmliche fet,iimit der die muthige Buͤrgerſchaft einſt 
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unter ‚ihrem Fuͤhrer, dem Landlieutenant vom Nord⸗Gau, 
Rothkappl von Schwandorf, gegen den — von AR, 
berg zu Felde gezogen war!) | 
Gecorg PBaräberger, ber. nach dem. Griehen vom 28. Mai 
1492 mit feinem Bruder Hans ana ber. Gefangenfchaft ent 
laſſen und wieder in bad: Pflegamt dahier eingefegt wurde, 
wanfte von nun an: nicht ‚mehr: in ber Treue gegen feinen 
Herrn. Als die Herzoge Cheiftoph und Wolfgang ihn. zu 
einem am 34. Oftober 4492: in Freiſing abzuhaltenden Landı 
tage einluben, entſchuldigte er ſich durch ‚Schreiben, vom 17, 
November, daß er ‚nicht erſcheinen Bönmter wenn ich Amts 
halben dem hurchlauchtigen Fuͤrſten meine gr. H. Herzog 
Albrecht. in Sonderheit mit Eiden und Pflichten verſtrickt bin, 
fo werden Ew. F. Gn. ungezweifelt, was mir deßhalb zu 
thun gebührt, wohl erfennen.!d, 

Auf dem Landiage zu Straubing - im Seh 1494 war 
von Schwandorf Erasm Fröhlich zugegen.!6) 
Anm Samftage nach Luzia 1495 fchließt — Konrad 
Zener mit Konrad Pollinger einen Vergleich, „was eines 
Priſters werrichtueg mit dem Gottesdienſt zu — * 
ſolle. 4116) 
Am Ertag in den Dfterfelertapen 1497 verfauft Spt 
talmeifter Hans Grons einen hinten ber Kirche zu Ettmanns⸗ 
dorf gelegenen fpitalifchen: Hof mit fammt einem: Theile’ bes 
Tachelberges an Wilhelm Frank daſelbſt. Pfarrvikar dahier 
war damals Friedr. Hoörndl.“7) 

Nach dem Vorgange anderer Städte hatte man auch da⸗ 
hier angefangen, von Guͤtern oder Renten Auswärtiger im 
hieſigen Burggedinge die ſonſt nicht uͤbliche Burgerſteuer 
einzuheben. Die. hierüber nachträglich erbetene landeeherniche 

Beſtaͤtignng lautet wie folgt: 

„Wir geben. und confirmiren ihnen auch, daß in asia 
Zeit hiemit und in Chrafft dieß Brieffs, alfo daß fte von 
jedem, ber bei ihnen nit Mitburger iſt und ererbt oder. erfauft 
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Gilt ober Grund in ihrem Burkgeding liegent Hat,’ von ei 
nem jeden Gulden oder Pfund jährl, Gilt, es ſei auf ewig ober 
Wiederkauf erkaufft, 4 Groſchen oder aber der Gilt mehr 
oder minder wäre, dann ein Gulden ober Pfund Geldes, fo 
viel ſich in Rechnung aus dieſer Anzahl ber 4 Groſchen er: 
firidet, Alles Ihrer Währung zur Steuer nehmen mögen, ohn 
j Berhinberung Unfer, Unfer Erben und männiglihs von Uns 
fer wegen." Dat. München am Sonntag vor Margarethen 
Tag 1497. Albrecht, al ainiger Regirender‘ Fürft.'"8) 


| ‚Heinz Sauerzapf zu Fronberg veraͤußert ſeine von Feigen 
Weinzierl und Anderl Tucher von Schwaingdorf erfauften 
Zinfe auf dem halben Weinberge und den Weinbeerbienft 
nebft anderen Zinfen auf Michl Taldens Garten und Lin 
hards Echmids Behauſung wieder an Konrad Pollinger zu 
Fronberg. Dat. am Pfinſtag nach &t. Andrä 1497. Sieg. 
fer: der ehrfam weile Erasm Froͤhlich, des Raths und Bur- 
ger zu Schwaingdorf. Zeuge: Georg Prantler, ——— 
kaiſ. und kgl. Notarius.no) 


| Des Michael Baumann zu —— Ehefrau, — 
verzichtet durch Revers zu Gunſten des Peter Daubenbeckh, 
Burger und des Raths zu Schwaingdorf, auf alle Rechte 
und Anſpruͤche wegen der Holzwachs, Wieſen und Aecker zu 
Hartenried, Lengenfelder Herrſchaft, jo weiland Barbara Tau⸗ 
benbeckin, ihre liebe Baſe ſel., hinter ihr verlaſſen hat, Und 
iſt die Sache zwiſchen beiden durch den edlen, veſten Martin 
von Sporneck d. 3. Pfleger zu Schwaingdorf, und ben ehr: 
famen weifen Erasm Frölich, Burger und des Raths dafelbft, 
gütlich, lieblich und freundlich verricht, vereint und vertragen 
worben. Geſch. am Mondtag in bemlangen Antlaß 1499.20) 
Siegler: Martin v. Spore. Ciegdeugen: Andres Gwern 
und Hand Hofer, beede Burger zw Schwaingbarf.!?0) - 

Chunz Peringer, Burger dahier, verfauft 1499 feinen 
Theil am Tachelberg „Enthalb und hetdeßhalben der Nab“ 
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a Am N Metern, ‚an, Wilhelm mt ia 
Bag 2.9 Lars ImmPE do 2. u 
„. Ligenti iat — — Pigtrex zu —— 
Domferr, zu Regensburg, verleiht gemeinſchaftlich mit Bur⸗ 
gexmeiſter ad, Nash. dem Prieſter, Barthlmaͤ Puler, Rath⸗ 
{chreibersfepn von hier,,, die Fruͤhmeß. Dat. Vanrs ii 
Pauli, Befehr, 1501. 122), ent ler 
9— Am Samſtag vor Lun 1501 verfauft — von Fe 
berg, dei Aeltere zu, Cupparg,, fein Gut zu Höllarn an Mi: 
chel Koch, genannt Bolstenhorer, Burger zu Schwaingdorf, 
ar frei” ietig und eigen, batauf kein Amtmann, fein Buͤttel 
wbeder Soft Scarlverf, Rip, Slcuer nich ain anderes ‚zu 
chafen er zu ‚gebieten hat. ra u 
Zu Ehren. des däteh Beoßnteihnand Chir füfte ften 1504 
Erasm gr ih, ‚Durger, des Raths zu „Ehwanderf,, und 
feine, Ehefrau Fey in "die Narrkiiche ı eine feierliche. Pro⸗ 
ſeſſion mit hir Monftran, die jeden Donnerftag, nach der 
Engefmeffe abzuhallen und taraf no. Pfatret ‚le 
firigen" iſt. Die von chen! Föhr, dehann —5* — 
in Teublitz und der "Stadt Schwandorf geft gelte‘ Eiftunge 
urkimbe ethielt durch Biſchof⸗ Rupert von“ Regensburg die 
oberhirtliche Beftättigung am 46. April 1504. "Die Ver: 
waltung der Stiftung follte von der Zechleulen der Pfarr⸗ 
lirche und der St. Wolgangibruderſchaft ——— ber 
ſorgt wetben. — * — ir | 5 
1923 8 1.5 > 1 Sean da + KITTIS 
LEE, Kinn Mey) Bis sam! 
nr rt Der bh: Dim In dl il 
nne siehe TV Regierung: bluͤhte ki Bayern etite 
— Zeit! des Friedens’ und Wohlſtandes,de jeht leider 
zum Ruine des Landes Bike tcaürtge — ide 
Bm: wit ur a mom 
GHerxzog Dry der Reicheign. Köudaput ſaeb⸗ — am 
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4, Donner, 803 jne minnläen. ter wohn, Din 
Taffung. eier einzigen Tochter, bie an ben „Bfahgraien, Rus 
pert,, ‚Sonn des Churfuͤrſſen Philipp von der Pfalz, vermaͤhlt 
Dar. ‚Sofort. machten ſowohl ‚Herzog Albrecht IV. zu Mün- 
chen auf Grund rechtlicher Hausvertrage, ſowie Pfalzgraf 
Rupert als recpimäffiger Erbe feines Schwiegervaters An⸗ 


ſpruche auf das erledigte: Hetzogthüm Niederbayern * une 


Die: von Kaiſer Marimilian , I.. wiſchen FR ‚beiden 
sRrätententen verſachte Bermittfung, führte „zu Feinem Ziele 
und- wurde, durch den Handſtreich Ruperts, der ich am. 17. 
April, 1404 unverſehens der Reſidenz Lanböhut ; bemädhtigte, 
plögtich unterbrochen. , Sonad war, der rn des — 
tes dem ‚Schwerte uͤberwieſen. 579 

Binnen wenigen! Wochen — ins Gchie von —* a 
pen biß zum Boͤhmerwalde und von dalıbis) zum Rhein eis 
nem: weiten Kriegsſchauplatze, auf dem 10 verfchiebene Heere 
gehen Ruprecht, : deffen Vater Philipp und feine Berbündes 
ten ind: Feld) rückten. Es war ein ungeheuerer Raubfeieg, 
berimehr mit der Brandfackel als mit dem Schwerte ‚geführt 
wurde. Denn Rupert, ber ſein Geſchick nicht. dem ungewiſ— 
fen Ausgange einer Feldſchlacht anvertrauen wollte, hiekt 
die Seinigen in Städten und Schlöſſern zurück und ließ 
ſie von da aus zur Plünderung, Braudſchatzung und Weg⸗ 
nahme üblbewachter Plätze durch — Land ſchwaͤr⸗ 
men. '2) 

Echwandorf bie, —— bei — Albert IV. 
treu ergebene Stadt, kam als: ein rings vom pfälziſchen Lande 
umgebener, iſolirter Grenzort dabei beſonders hart ins Ge⸗ 
draͤnge. Schon Anfangs Juni * am Mittwoch in der 
Frohnleichnams Oltav, als der Pfleger Martin von Spornel 
nach Nürnberg. verreiſt war, ruͤckten die Pfälzer, von Amberg 
aus, mit ſchwerem Geſchutze und Sturmzeng wohlverfehen; 
vor bie. Stadt, fie zw. er. bern. Allein; die tayfere , Gegenmehr 
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der Buͤrgelſchaft die ohne anberweitige Veſahung vlos auf 
ihre eigene Stärke angewieſen wat, ließ den Feind ' nicht hit 
feinen Vottheil zewinnen. ſondern Iwang ihm al zur einem 
eiligen KRüdzuge, bei’ dem er ein 4 Ztt, ſchweres Geſchüt im 
Stiche laſſen mußte, das den Siegern | in Die ‚Hände et. 


Die Schwandorſer welche nicht. ohne Grund einen neuen 
Angriff befürchteten, erbaten fich noch frühzeitig Hilfe von 
Herzog Albrechk der mit ſeinem Heere in Schwaben ſtand. 
Allein ſchun am Dlenſtag nah St. Lorenz (13. Aug.) er 
ſchien der Churpfälßz. Wizedbm- zu Amberg, Ritter“Lüdwig 
von Eib mit einer durch böhmifche Soͤldlinge verſtärkten Hee— 
resmacht von 6000 Mann drokend- vor der hieſtgen Stadi 
und verlangte ihre Uebergabe. Bei deu geririgen Vertheidig⸗ 
ungsmitteln und der Hoffnungslofigkeit seines: Entſahes, da 
Herzog: Albrecht und feine Verbündeten weit von: hier auf 
unzähligen Bunkten des ausgebehnten Kampfplatzesgzerſtreut 
fochten, die Nürnberger aber ihre: Hilfe‘ zum Entſatzen der 
Stadt, um welche ſie der Herzog als feine Verbuͤndete ange⸗ 
gangen, unten allerlei Vorwaͤnden verzögerten, ließ flcht: Fein 
wirkſamer Widerſtand gegen eine an Zahl ſo überlegene feind⸗ 
liche Macht erwarten und blieb ſo zur — unnuͤtzen 
Blutvergießens kein anderer Ausweg: übrig; als. ſich auf 
Gnade zu ergeben; Doch eine ſolche, obwohl geht war 
ben ‚rohen graufamen Horden unbekannt. 7 

Nach ihrem Einzuge befchwerten fie die Stadt mit Sr 
derung, Mord und. Bratid, wobei ſaͤmmtliche Käufer bis auf 
5: in Aſche gelegt: worden fein follen, und ſchleppten eine Ans 
zahl ‚ber vornehmſten — als — mit in die Ge⸗ 
en 126) ner Il } 1.) 

Als die Kunde vor diefen RER: im arhga zu 
Oki Herzogs Albrecht kam/ der damals bei Donaumörtfftand, 
befchloß er die Züchtigung des Feindes, vereinigte ſich ‘mit 
Kaiſer Marhnilian und andern feiner Verbuͤndeten, und 309 
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über Hemau an die Naab. Da bie Pfaͤlzer bei ihrer Tab 
tif, einer ‚offenen Felbſchlacht auszuweichen, ſich bereits von 
den Böhmen getrennt hatten, fo traf Albert nur mehr die 
letztern, welche: über 3000 Mann ftark bei Schloß Schönberg 
unweit Regenftauf ftanden. Hieher drangen die verbuͤndeten 
Fuͤrſten über den Regen vor, griffen den Feind an und brach⸗ 
ten ihm nach verzweifelter Gegenwehr, wobei ſelbſt das Le⸗ 
ben Kaiſers Marimilian in Gefahr kam, eine fo vollſtaͤndige 
Niederlage hei, daß über. 1"/, Tauſend todt bie Wahlſtatt bes 
beten, 700 gefangen wurden und ber Reſt in wilder Flucht 
Davon eilte. Es geſchah dies am 12. September :1504, alfo 
gerade 4 Wochen mach ber. durch’ diefen Feind der Hiefigen 
Stadt bereiteten Cataſtrophe.27) in Theil der: Flüchtlinge 
nahm wahrſcheinlich in ber; Abſicht, Amberg zu "gewinnen, 
feinen Rüdzug über Shwanbotf, wo er neue ei feiner 
Graufamfeit zuruͤckließ. 


Mittlerweile war der Anftifter bes tere Piatgürdf Rus 
pert, unerwartet und im fhönften Mannesalter von 24 Jahren 
su Landshut am 20. Aug.’ 1504: an einer Seuche geſtorben, 
und folgte ihm bald darauf am 14. September auch ſeine 
jugendliche Wittwe Eliſabeth im Tode nah mit Hinterlaſſung 
von 2 unmündigen Waiſen, Otto. Heinrich und Philipp. 


Es ſchien nunmehr der gluͤckliche Zeitpunkt der Wie⸗ 
dervereinigung von Ober⸗ und Niederbayern unter einem Re 
genten angebrochen zu fein, und bachte damals wohl Fein 
Bayer an die Möglichkeit, von dem Bande an das ihm fo 
theuere Vaterland getrennt zu. werden, Da’ verbreitete fich 
unverhofft die Kunde, ber Kaiſer gehe damit: um, die Waiſen 
Rupertd mit bayerifchen Gebietstheilen am linfen —— 
entichädigen zu wollen. 

Banger Schrecken ergriff Alle, die in dofge — 
ſcher Lage ihre Lostrennung von Bayern und die Zutheilung 
an die Pfalggrafen zu fürchten hatten, - Vereinigte flehten und 
Verhandl. des hiſt. Vereins XXIV, 17 
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beſchworen Staͤdte und Maͤrkte, Stifter und Hofmarken ‚in 
‚einer Bittſchrift vom Dejember 1504 ben Herzog Albrecht IV. 
zu Münden, fie nicht fahren zu laſſen. Gerührt durch bie 
Beweiſe fo, treuer Anhänglichkeit verfprach. Diefer auch, „wann 
Ändert ‚möglich fie zu, behalten, und Leib und On ni ihnen 
nicht verſparen zu wollen, “'28) 


Peter von Freubenberg, ‚Gutsherr zu Haſelbach, ſchlichtet 
eine Irrung zwiſchen Pfarrer und Gemeinde daſelbſt am 
Mittwoch nach Eraſmi (3, Juni) 1505 alſo: „auf heut iſt 
‚Herr Dopart, der Zeit Pfarrer zu Haſlbach, und etlich der 
‚Eltzten ber Pfarr vor mir erfchieneu der Irrung halber, fo 
fih zwiſchen Ihne gehalten Haben, den 7. und 30, betref- 
fend. : Sind fie dermaffen durch mich beſchieden und vertra, 
gen worben, als welcher ein gefungen. Ambt des fybenten oder 
breiffigften ‚haben will, ſoll dem Pfarrer geben 15. dl., und 
von einer gelefen Meß 8 dl. Ihr welcher aber das nit 
haben will, fol vom. Pfarrer barumb zu geben ungenöt 
fein.“ 12) 


In gefhannter Erwartung. fah man im — 1505 
ben Reichstag in Köln am Rhein zuſammentreten, ber über 
das Fünftige Schidfal jo vieler Getreuen entſcheiden follte, 
Am 30. Juli 1505 geſchah der Spruch, daß Herzog Albrecht 
zwar Erbe bleiben foll von Herzog George Lande, dagegen 
fei aber für die Waiſen Ruprechts ein Strich Landes an der 
Donau und Naab als neues Herzogthum unter dem Namen 
ber jungen Pfalz, Pfalz Neuburg zu bilden.‘30) 


Darunter war vom Bigtum-Amte Lengenfeld der größte 


Theil. begriffen , en aber ſchon Schwandorf, Stadt und 
Gericht. 


Die Hoffnung für das DVerbleiben bei dem angeſtamm— 
ten Mutterlande, Bayern erlofch aber für Schwandorf mit 
bem Enſer Abſchied yom 18. Januar 1506, durch den auch 
Schwandorf, Stadt und: Gericht, nebft Schmibmühlen und 


Regenftauf dem neuen Herzogthume noch zugetheilt 
wurbe. 21) 

Das alſo war ber. Lohn für die mit dem Opfer von 
Gut und Blut gegen den ahgeftammten Landesherrn bewie⸗ 
fenen Treue, daß die gute Stadt Schwandorf nun mehr von 
dem vielhundertjährigen Verbande mit dem GStammlande 
Bayern loögerifien und ben. Nachkommen beffen ber jüngft 
ber Urheber fo vielen Unheiles für fie ‚geweien iſt | al⸗ Un⸗ 
Se ale worden il. — 
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Don Eidg des Herzogthums Neuburg bis; zum Krgier- 
—— Herzogs Wolfgang — 


o u Som Iahre 1507 bis 1614. 
ı Abfänift * 


a. Bom nn bis, 10. 


Sbwohl der ER echei Maximlians auf 9— 
Reicpötage zu Conſtanz am 2. Juli 1507 die beſtehenden 
Differenzen zwiſchen den bei Bildung des neuen Her zogthums 
Neuburg betheitigten Parteien fo güt wie möglich belzulegen 
geſucht hat, fo dauerte ihre gänzliche Bereinigung denn doch 
noch’ bis zum Sahre 1512.) | 

Dem Chrift. von Blanfenfeld zu Fronberg, der 1507 
bei ber Stabtfammer um ben offenen Weidetrieb auf ihrem 
Hofgute Freihölz, das feit Jahren brach liegt, nachgefucht 
hat, wird berfelbe aus gutem Willen und bis auf Widerruf 
zugeftanden. Dafür „fol aber von Blanfenfeld die Zins 
von Diepolghof füran nimmer einnehmen und fi umb bie 
Schulden, fo er gemeiner Stadt bed Burggedings und ander 
Sachen wegen fchuldig, auf Michaelis ehrbarlich mit einem 
ehrfamen Rath vertragen. Gefcheh. zu Rottahof am Freitag 
nächft nah Suntags genannt jubilate (3. Sonntag nach 
Dftern) 1507. Zeugen: Hans Wagner, d. 3. Burgermeifter, 
Michael Koch, Leonhard Preuzer, Michael Schneider, Konrad 
Peringer, alle des Raths zu Schwaingborf, Georg Prantl, 
Stadtfehreiber und Notar.“?) i 

Der Rottahof, auf dem die Verhandlung gefchah und der 
bereit8 in ben herzoglichen Saalbüchern von 1240 bis 1326 
erwähnt wird, Tag öftlih von Freihölz unfern ber beiden 


Rottaweiher, bie einen Flaͤchenraum von ‚über 220: Tagw. 
inne Intten, und war Cigenthum der Stadtkammer | dahier. 
Die Erwähnung‘ von Burgermeifter und Rath bei dem be⸗ 
treffenden Afte fuͤhrt auf die — — der ” 
meindeverfaffung. ; 

‚Diefelbe blieb. auch unten, vn. neuen —— in 
hergebrachter Weile. beſtehen. Die Stadt war in 4 Wahlbe⸗ 
sirfe abgetheilt, die nach den 4 Haupthoren das Regensb. 
Ettmannddorfer, Spital und Bergviertl hießen. Die Viertl 
wählten aus ihrer Mitte je 10). alſo 40 Wahlmaͤnner. Aus 
‚biefer Zahl ging durch Wahl zuerft der äußere, dann aus bef: 
Sen Mitte der innere Rath, hervor... An ‚ber Spipe, der Ber 
waltung: ftanden 4 Burgermeifter, die ‚vierteljährig „wechfelten, 
jo.baß die. Reihe bed Vorfiged. an jeden. von ihnen das Jahr 
Aber, nur einmal tam Burgermeiſter und, Rath verſahen ihre 
Funktionen unentgeltlich, Nur die, beiden, Kamme rer, ‚begogen 
jähel, je ein Pfd. vegensb. di. als Beſoldung, und die beiden 
Fiſchmeiſter 7 fl. jährl. für ihre Fiſchröͤcke. Dagegen mußte 
die Stabtfammer der Trink⸗ und Ehtuft ihrer Berather zu 
rechter „Zeit ſich willfährig zeigen, Bei, jeder Neuwahl, che 
die alten. Rathöheren „ihre Pflicht uf gaben“ leerten fie erft 
auf gemeine Koften ihre mit Wein gefüllten Rathotelche, wo⸗ 
von einer für, jeden Nathöheren in Bereitfchaft fand, Nach 
der Wahl als der Kirchgang zu Ende und das heilige Geiſt⸗ 
amt um eine geſegnete Amtsführung ‚gefungen war, hielt ber 
neue Rath nach altem Herfommen auf Koften der Stadt eine 
Mahlzeit. An der Faftnacht, am Afchermittiv och und Gotts⸗ 
leichnamstage wurde auf gemeine Koͤſten geſchmauſt md’ ge 
irunken. Saß der Rath zur Einnahme der Burgerſieuer, hielt 
er Umſchau in Wald und Weihern, verfauft Burger Holz oder 
Fifche, beſotgte er was immer für ein Gemteindegeihäft, fo 
mußte Die Stadtkammer die Zeche bezahlen? Alles‘ nach altem 
Herkommen. "Dabei zeigte ſich aber die Stabt ‚auch gegen an- 
dere Angehörige "nicht: als Farge Stiefm utter. Sb. Befamen 


bei einer Burgermeifterwahl. je. ein Stabtviertl ein gemein: 
Ichaftliches: Trinkgeld, und am Afcher-Mittwoch ‚wurde nicht 
nur den Burgerh, den Stabtbauern und SJunggefellen, fon- 
bern auch dem Kantor und feinen Gefellen ein Schärflein 
zum Trunke verabreicht. Selbft die Priefterjchaft blieb von 
der gaftlichen Fuͤrſorge nicht ausgefchloffen und erhielt am 
Gottesleichnamstage“ eine Ehrengabe von 3 Viertl Wein. auf 
den Pfarrhof zum Präfent, während die ande ın@eiftfichen,: ſo 
‚den Umgang begleiteten, auf Koſten der Stabt in — 
— eine. Erfriſchung einnahmen. — 

Der Stadtſchreiber, gewöhnlich zugleich, Notar, hatie 
feike Wohnung im Rathhaufe‘ und bie Beinfente” dazu. 
Seine fire Beſoldung betrug jährlich 5 Pfd. 4 fl. 24 te. in 
Duartals-Raten zu 4 Gulden. Dazu noch 8 Klafter Holz 
mit je 16 Pfennig Hauerlohn per Mlafter, jährlich einen 
Rod zu s: fl. 18 fe, und m Opfeigeld in bie Fe ing 
12 kr. 5, 
 Sonft waren im Dienfte der Gemeinde noch angeftellt: 
| ein Thuͤrmer mit einem Gehalte von 2 Pfd. 4 fl., jährlich 
A Rock und 1 fl. 12 fr. Opfergeld zur Kirche, , Die Thür 
merftelle ſchien damals den Vorzug beſonderer Atung. an 
fih zu tragen, ba bei ‚Erwähnung des Thuͤrmers in Stadt: 
Fammerrechnungen diefer und fpäterer Zeit das Präbifat: 
„unfer, Herr, Thürmer, unſer gnädig Herr Thutmer” ge⸗ 
braucht wird. | 
Ein Foͤrſter mit einem Forſtknechte und einer Befokduung 
von 2. Pd, 4 fl, für ben Fiſchrock 3 fl. 15 fr., bie viſch⸗ 
ſtiefel 2.f. 18 r., die Knieſchuhe 1 fl. und, als ‚Opfergeld 
68%, Die Förfter Hatten zugleich bie Aufſicht über. die zahl⸗ 
veichen und ausgedehnten Stadtweiher zu beſorgen. 5 
un .. Ein: Brämmeifter mit jährlich 3.fl. 15 Fr, zu einem 
Rod, Ein Zöllner wit 2 fl. Gehalt. Ein Amtknecht wit 
1:Pfbs Beſoldung, 6 fl. zu jährlich 1: Rod mit. eingenähert 
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rother Farbe. sein — — Flurer nd: ein 
— en 0.5 15053 
Die Gemeinde Enfans he —“ * | 
fäffen und Freiſaſſen. Das Burgerrecht yalt als eine Ehten⸗ 
ſache und wurde durch gewiſſe Vergehen wieder verwirkt. Die 
Wiederaufnahme als Bürger geſchah dann nit. gegen Eni⸗ 
richtung einer angemeſſenen Strafgebuͤhr. Jeder Burger war 
zugleich wehrpflichtig und mußte ſich feine Rüſtung ſelbſt ver- 
fchaffen. Die Stadtibauern waren zur  Stadtfammer. ſchaar⸗ 
werkspflichtig und dabei weder brauberechtigt, noch zum Be⸗ 
triebe eines Gewerbes zugelaſſen. Beiſaſſen ohne Burgerrecht 
mußten zur Stadtkammer ein Beiſitz- oder Schutzgeld entrich⸗ 
ten. Es beſtand auch eine Anzahl Freihäufer, deren Beſitzer, 
Freiſaſſen genannt, Junker oder Adelige waren, die ebenfalls 
fem bürgerliches Gewerbe ausüben, wohl aber ihren Haus⸗ 
trunk im Communbrauhauſe brauen und die Gemeindehut für 
ihr Vieh benutzen durften. Sie leiſteten aber auch mit Aus⸗ 
nahme von Grundzinſen keine Abgaben an die Stadtklammer, 
ſſondern nur die Landichaftsftener: an das Aerar, welche nach 
Umftänden "/g ober ein. Prozent des Gutswerthes ausmachte. 
2 AP Beamten waren hier: sein Richter oder Pfleger, ein 
Gerichtsſchreiber, ein Mautner, ein Domfapitel’jcher : Kaſtner. 
Barthlmaͤ Puler, Fruͤhmeſſer, reſignirt 1507 feine: Gotz⸗ 
gabe“, und Jakob Fleiſchhackl jene der Praͤdikater. Der Rath, 
dem bie Verleihung beider Pfruͤnden zuſteht, praͤſentirt durch 
Derret an St. Gallen des hl. Beichtigers Tag (16. Okt.) 
auf erſtere Stelle den würdigen Andreas — — — 
den Andreas Duͤrenberger von Nabburg.) | 
Zur Bredigerpfrünbe waren einige Güter‘ und: Ren 
unter dem Vorbehalte der Wiebereinlöfung gekoumen. “Da 
egtere nunmehr geltend gemacht: wurbe, ſo faufte man um 
den Abloͤſungspreis ein eben feilgebotenes Zehentrecht auf 
2/ Groß⸗ und Kleinzehent zu Pittlersbberg, Bteitenbrunn, 
‚Freut und Diſtelhof, welches von der Oberpfaͤlziſchen Regier⸗ 
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ung au Lehen ging. : Dabei’ leiſtete Hans Spörk von Nab- 
burg, defien Bruder Mitfundator der Predigerpfruͤnde iſt, ge⸗ 
gen ein: Entgeld von 14 fl. chn. fuͤr ſich und feine Nach⸗ 
-fommen Verzicht auf alle Anfprüche 7 bei: der Pfruͤnde. Dat. 
21. Der 1507. —— ed SIE b, 8 Richter 
— —— J — 
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Das neue — Neuburg erhielt eine landſtaͤn 
diſche Verfaſſung nach jener im Herzogthum Bayern. Frieb⸗ 
wich, Votmuͤnder ‚der beiden Prinzen Otto Heinrich und 
Philipp nahm auf dem erften Landtage zu Neuburg die Hul⸗ 
digung im Namen feiner Muͤndel won den Landſtänden ent 
‚gegen und beſtaͤtigte am 30. Jan. 1608 die Otton'ſche Hand⸗ 
feſte und alle Freibriefe der bayr. Fürſten für. die Stände. 
Bon ihm erhielt auch Schwandorf: durch Gewährabrieh:.aum 
Freitag St. Barthlmätag (24. Aug) zu Neuburg 1000 die 
neue: Beſtaͤtigung ‘aller feiner PBrivilegien.d) 

Am Mondtag nächft. unfer Liebfrauentag Lichtncß A510 - 
gab das würdige Gotteshaus St. Vital zu Ettensdorf duch 
feine Zechleute, den ehtſamen, fürfichtigen und. wetſen WBil- 
‚heim. Frank zu Ettensdorf ald oberſten Zechmann, und: ben 
ehrſamen Konrad. Bauer: dajelbft und Leonhard . Keberlein zu 
Tachelhofen den baaren Betrag von 10 Pb, regensb. di. 
guter Landeswährung an Hans Demleitner, : Burgen gli 
Schwaingdorf, der: dem ‘genannten Gotteshaufe bafür einen 
‚jährlichen, ewigen Zins von d' Schill: Regensburger ;bl.;er- 
richtet auf feiner 'Behaufuiig zu Schwaingbarf zwiſchen des 
:ehrfamen Konrad Beringers, des Raths und Hanjen Paus 
Manns, Mitbürgers daſelbſt Behaufungen, auf Grund, Ber 
den und alle ihre Zugehörung, auch auf: feinen Acker unter 
dem . Spielberg im Burggedinge der Stadt ‚gelegen. Der 
jährliche Zins von 4 Schill. regensb. dl: ſei jedesmal 14 Jade 
vor ‚ober nach Lichtmeß ohne Saͤumniß an die Zeichleute Pu 
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entrichten. Dagegen wurde auch ein eigen, jährlicher Wie 
berfauf um die gertannte "Summe zugeſichett. Die Urkunde 
hieruͤber iſt mit dem Inſiegel der Siadt la bes 
gtaubigt rn. R 

Als Beſitzer bes hertſchaf dien Bus Bronderg wich 
‚30 Georg von Mißelbach genannt,” 

Wilhelm Frank, Gutsherr zu Ettensdorf, Hatte — Georg 
Rupplers Behaufung zu Schwaingborf, neben Andrä Ueberer 
und Hans Kramels Behaufungen gelegen ‚ einen exfauften 
Ewigzins von jährlich 3-Gulden.- Diefen verfhafft er der 
Kirche zum: Hl. Vital in Ettensderf, damit dem „Heiligen 
wahren Fronleichnam unſeres Herrn Jeſu Chriſti zu Lob und 
Ehr ein ewiges Immerlicht bei Tag und Nacht vor dem hoch⸗ 
würdigen Sakramente daſelbſt brünne, welches mit kainer Ges 
faͤhrde abgehen oder abgelöſcht werben ſoll. Für den Ball, 
daß bemeldeter Zins auf obengenannten Haufe abgelöft wer⸗ 
ben wollte, ſollen bie Zechtleute 60 Gulden dafür anfegen 
und anderwärts verzinslich anlegen.” Der Brief hierüber, mit 
des Fundators Inſi iegel beglaubigt, lautet: vom Ba —*8* 
des heil. Erzengels 1512.8) 

Am 30. Juni 1513 ließ fih Hans Neflinger, als. ex 
in. ben gnadenreichen Jahren gen Rom ziehen wollte, dermaſ⸗ 
fen hören, daß man, fo er ftärb, feine Wiefen in ber Oels 
St. Jakoben in Schwaingdorf widerfahren laſſen fol, um da⸗ 
je jährlich DVigit, Amt und 3 Seelenmeffen zu halten. Dem 
Pfarrer oder feinem Bifar foll man geben 18 regensb. BI, 
und jedem Geſell⸗Prieſter bedl. für die⸗ Meſſe. Geſch. am 
Gedaͤchtnißtage St. Paul 1515.09 | 

Hand Sölner von hier befaß eine von Simon Meier 
zu Neuficchen erfaufte Gildt von 3-DBrt. Korn. Diefelbe 
überläßt er 1513 kaͤuflich an die Kirche zu Haſelbach und 
verfchafft dahin noch befonders 1 ui Korn als Gilt „zu 
immer bruͤnnend Licht”. 

An diefelbe Kirche verkauft Georß Sautnerin, Muller 
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im Wörth-bahier, feine ‚und feines. minderjährigen Bruders 
Wieſe, Bruͤckelwieſe genannt, im Jahre 15149) 

Ein Grabftein, der beim Eingange vom Kirchhofe in 
den Pfarrhof zum Antritte dient, läßt aus feiner Umſchrift 
entnehmen, daß Johann Plöpl von Wunjiedl, Pfarrer und 
Dechant dahier, im J. 1514 geftorben iſt. A 
Die zu Ettmannsdorf beſtandene Fruͤhmeßſtiftung war durch 
den letzten bayr. Krieg faſt gänzlich ruinirt worden. Zu ihrer 
Aufbeſſerung verordnet Wilhelm Frank am Tag Maris Him- 
melfahrt 1516 von Regensburg aus anſehnliche Legate.!') ;, 

Man ſchien fi dahier mit der neuen Orbnung der, 
Dinge nicht recht: befreunden zu können. Die Zutbeilung 
zum. Herjogthume Neuburg war aber für, Schwandorf auch 
rin empfindlicher Schlag. Wenn ihm ſchon durch die Ab— 
trennung ber Oberpfalz im Jahre 1329 an ben neuen Gren— 
zen eine weientliche . Beſchraͤnkung feines. bisher freien Ber: 
fehrö mit der Umgebung erwachſen ift, jo wurde durch die 
neue Aenderung ber Kreis für die Verfehr& Bewegung noch 
"enger gegogen. Denn ſeitdem Schwandorf zum Herzogthume 
Neuburg gehörte, ift ihm auch Das jenſeits der Donau ge 
legene und bisher offene Gebiet von Oberbayern zum Aus: 
Lane. geworben. Zu dem war innerhalb der ſchmalen Lan⸗ 
desgtenzen bie Lage gebirgig und Die Gommunifationen ‚aus 
Mangel an fahrbaren Straſſen vielſach erichwert. 

: = Daraus läßt fich ſchließen, daß eine im Jahre 1517 
verhandelte Anfhuldigung „wegen Verbrechens gegen ben 
Landesfürften* — etwa durch mißliebige Aeuperungen über 
politifche Zuftunde veranlaßt "worden fei. Einige Bürger, 
darunter Taler und Sohn, waren jenes angeblichen Verbre— 
chens wegen gefänglich ‚eingezogen worden, und legte man ber 
Sache ‚ein fo hohes Gewicht bei, daß der Statthalter von 
Neuburg, Adam von Töring, perſönlich zur Unterſuchung 
hieher Fam. In feiner Gegenwart wurden bie Angeſchuldig⸗ 
ten. zwar ihrer, Haft entlaſſen, mußten aber im Beiſein des 


Bflegerd Erasmus. Fröhlich: protokollariſch Buͤrgſchaft Teiften; 
daß fie: fich ferner ruhig verhalten wollen. Geſch. auea 
— Ottilie (14. Dez.) 1517.2) 
Anſtatt des Pflegers Erasmus Fröhlich sehe t han⸗ 
en von Teublig vom Jahre 1518: an dieſe Stelle: 
Hans Froͤhlich, Karellan. der Fruͤhmeſſe zu: Ettensberf, 
permacht am Oſter⸗Mondtag 1518: folgende Legate: ber Kirche 
in Eitensborf 20 Grofchen Zins zu 1 Jahrtag und: zwar: 12 
Grofchen für den Kaplan und 8 Groſchen für. ‚den Bfatrer 
iu Schwaingborf. . Dem Domftifte zu Regensburg einen Hof 
zu Ettensdorf mit. Gilt: und Zins, Seinem Bruder. Erasmus 
2 Höfe zu Oder und Wadersdorf als Abrente, bie nach 
feinem Tode ber Pfarrkirche zu Schwaingdorf anheimfälkt, 
um davon alle Tage Vesper und Opferamt zu fingen. ' Den 
Bruderſchaften St. Wolfgang und St. Anna zu Schwaing⸗ 
borf je einen Gulden. . Der Präbifatur daſelbſt feine und 
feines :Bruderd. Jörg : fel. Bücher. Seinem Better, Herrn 
Friedrich Philipp, Engelmeffer zu Schwaingborf, feinen ſchwar⸗ 
zen Fuchsrock, den ihm Hans Frick fel. gefchaflt hat. Als 
Bollzieher werden aufgeftellt: Hr. Friedrich, Engelmeffer und 
Hand Wagner, bed Raths Siegler: Jörg Fronberger zu 
Schwaingdorf. Im Teftamente wird von feinem Bruder Jörg” 
Froͤlich, weiland Pfarrer in Nittenau, erwähnt, daß er zur 
Pfarrfiche in Schwaingdorf zu einem wöchentlichen Seelen« 
amte 5 fl, Zins Iegirt habe, und werden Pfleger und Rath 
gebeten, dieje Stiftung ind Leben treten zu lafjen.!3), 
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Schwandorf war: feit 1504 wieder. verjüngt: aus bem 
Schutte erftanden und Hatte diejenige Bauart erhalten, : die. 
es noch Heutzutage ald freundliches Städtchen auszeichnet, 
Aur dad Rathhaus, in Mitte des pyramidenförmigen Markt 
plate3 gelegen, bedurfte zur völligen Inſtandſe zung noch ei- 
niger Nachhiife. Da war für das Jahr 1521 ein Landtag 


nadh Lengenfeld angeſetzt und bei diefer Gelegenheit ein- erflet 
Beſuch der. jungen Fürften in der hiefigen Stadt in Ausſicht 
geſtellt. Diefer Anlaß brachte auf einmal eine rege. Bauthä- 
tigkeit in die Räume bed Rathhauſes, um das Verſaͤumte darin 
fobald. als, möglich‘. nachzuholen. Vom Fruͤhjahre 1521 bis 
zum Herbſte hatten die Hände: den verſchiedenen Handwerker 
34. Wochen :lang vollauf zu: fchaffen:, um fteinerne Treppen 
in die ‚oberen &tagen zu führen, Zimmerbeden mit zierlichem 
Holzzetäfel zu verfehen, neue Fußböden zu legen, Thüren und 
Fenſter einzufegen. und neue Oefen aufzuſtellen. Auch ließ 
man auf die ſübdliche Giebelſpitze ein Thuͤrmlein ſetzen, in demg 
eine Glocke bin zu der ein Schloſſer aus Neunburg ein 
fünftliched Uhrwerk als fein erſtes Meifterftüd lieferte. Wäh— 
rend ber Bauzeit hielt: der Rath. feine Sigungen im Haufe 
des Kaufmannes Hans Altmann, bem dafür ein Miethzind 
von 1.:fl. 22. fr. 1 DI, bezahlt wurde: Auf den im. Jahre 
1521 zu. Lengenfeld. abgehaltenen Landtage waren auch von 
hier Berorduete zugegen ,. welche ber Stadtkammer für: Zeh 
rungskoſten :bafelbft ben Betrag von 5fl, 28 Fr. verrechneten. 
Auch ‚die jungen Fürften beehrten bie Stabt mit. ihrem erſt⸗ 
maligen Beſuche. Bei diejer Gelegenheit verehrte ihnen. dig 
Bürgerfchaft ein werthvolles Silbergeſchirr. Es war bad 
eine Sunftarbeit und im-Befige eines Juden zu Regensburg, 
von dem es der. Stabtfchreiber um einen unbefannten Preis 
fire. die: Gemeinde. erftanden Hat. Auch fpendete man zur fürfl 
lichen Tafel ein paar Brachterempfare von Karpfen zu 18: Pfb 
und eine Barbe zu 8 Pf. Diefe Spenden vertraten bie 
Stelle der allmälig außer Brauch gelangten Azung oder Vers 
pflegung, welche. Städte und Märkte ihren Lanbesfürften bei 
‚beven : Befuchen nach altem Herkommen zu  verabreichen 
hatten.» . . 
Ein Goldſchmied dahier, Paul Guttenedher, Hatte ‚auf 
Beftellung des Rathes einen filbernen Becher um ben Preis 
von 2. Pfb,, 2 fl. 27 Fr, angefertigt, welcher dem Sohne des 
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Pflegers bei Gelegenheit feiner Hochzeit 15241 in die Wirth⸗ 
ſchaft geſchenkt wurde. Zum Frohnleichnamsfeſte am 30. Mai 
1521 ließ man Trompeter aus Amberg kommen, ben hl. Um⸗ 
zug zu begleiten und reichte ihnen dafür von ber Etadtfams 
mer 1 fl. 12 Fr. Sonft gefchieht noch Meldung von Kreup 
fahrten mit Prieftern, Cantoren, Schülern und Fahnenträgern 
nach Heilinghaufen, Vilshofen, Etmannsdorf, wobei die Aus- 
gaben aus der Stadtfammer mit 2 fl, 19 Fr. beſtritten wurs 
ben. Am St. Margarethientag wurde Nachts gegen das Wet 
ter geläutet und dafür dem Meßner ein Trinfgeld von 2 Fr, 
won ber Stadtfammer verabreicht, ebenfo den Helfern beim 
Läuten am St. Jakobstage, „wo die ganze Nacht ein fuͤrchter⸗ 
lich Ungewitter hauſete“, 6 fr, 

„ Obwohl der Betrieb des Weinbaues bahier in Abnahme 
gefommen ift, fo haben die Schwanborfer ihre Vorliebe für 
den Wein doch noch lange nicht verloren. So wurden noch im 
Sahre 1521—607 Eimer Wein aus Franfen und Bayern 
eingeführt, Bon den 8 Weinwirthen verfchenften: Hanne Alts 
mann 227 Eimer, Leonhard Bifcher 190 Eimer, Andrä Wagr 
ner 73, Hand Schrembs 58, Jakob Wirth 22, Hans Dertl 
19, Jorg Echreier 11 und Stadtfchreiber 7 Eimer. Davon Fos 
ftete die Maß je nah Dualität 6 bis 12 dl, Auch bes 
trug ber ftädtifhe Auffchlag für je 1 Eimer eingeführten 
Weins 10 dB. | 

Auch Meth, das Lieblingsgetränf der alten Deutjchen, 
wurde in Schwandorf gerne getrunfen, So wurden noch im 
Jahre 1521 etliche 40 Tonnen Meth gefotten und veraufs 
ſchlagt. Dagegen war die Bereitung des Bieres weniger im 
Gange und ftieg erft in dem Verhältniffe, ald die Einfuhr 
des Weines abnahm. Im Jahre 1521 wurden nur 466 
Schfl. Gerfte verbraut. Weil aber diefer Vorrath für den Be 
darf Doch nicht ausreichte, Tagerte man noch 86 Eimer 
fremdes Bier ein, davon ber Stabtfchreiber allein 49 
Eimer. Dahier verbraute Gerfte zahlte — und 
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Umgeld zur Stadifammer für 1 Schfl, = 3 Gr.; fremdes Bier 
für 41 Eimer =3 dl. Aufſchlag. Die Maß Bier Eoftete Idl. 
d. i. 4 fr. 1 Hälbing a. W. 

Zur Bezeichnung des Muͤnzfuſſes finde ich im Jahre 
1524 bis in bie Mitte des 16. Jahrh. Pfund = %; Flo 
ren — fl.; Kreuzer = Er; Pfennig = bl; Hälbling = hl., 
dazu noch Grofchen und Gulden. 

Davon HL Pfd.— 8 fl.; 1 fl. = 30 kr.; if — 
2l/g bl. oder 5 Haͤlbl. — 1 Groſch = 15 Hälbl. oder 3 Fr; 
1 Gulden (Gold) = 84 fr. = 2fl. 24 fr. Demnach 2 Gulden 
2f. 12, — 1Pfd. oder 8 fl, — Beträgt fonach 1 Pfb,, bee 
fl. a. W. zuifl.54fe ne. W. genommen, 15 fl. 12 fr. — Das 
Getränkmaß beftand aus Eimern, Viertl und Maaß. Ein 
Viertl— 2 Mß. Das Getreidmaß enthielt Schäffel und Viertl. 
1 Viertl = 2 Megen bay, Daher 3 Viertl = 1 Schfl. bay. 

Unter den vorhandenen Stabtfammerrechnungen ift bie 
vom Jahre 1521 die aͤlteſte und führt die Aufichrift: Negis 
ſter Stadt Schwaingbdorf, Einamb und Ausgab enthaltend. 
Anno Dom, vicesimo primo. Gammerer: Altmann, Linharb 
Schreger. | 

As Einnahms-Titel figuriren: Zinfen und Burggedings⸗ 
Geld, Keſſel⸗Geld und Aufihlag von Wein und Bier. Pflas 
fterzol. Stand⸗Geld an Markttagen. Burgerrecht. Strafen. 
Brod⸗ und Fleifhbänfe, Ladenzins. Fleiſch⸗Aufſchlag. Schaus 
geld von Schweinen, Zeichengeld von hier gemachten Tüchern. 
Fiſchverkauf. Holz⸗Geld. Dazu Fommen in ber Folge noch: 
Haus-, Öarten- und Kellerzinfe, Tanzboden, Schlachthaus, Lob, 
Scleif und Waldmühle, Getreidefaften, Salzftadl, Zehent, 
Steinbruch, Eifenerz. | 

Der Gefammtertrag im J. 1521 beläuft fich auf 127 Pre. 
3f. 8 kr. 1-5 oder 1906 fl. 12 kr. 2 dl. ihla W. 
Den meiften Ertrag mit 44 Pfd. 6 fl. 19 fr, lieferte ber 
Tifchverfauf. Damals ift der untere Rotlaweiher zum Zuge 
gefommen. Dem Rathe, welcher bei ber Fifcherei anweſend 
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war; praͤſentirte ber Fiſchermeiſter nach Herkommen die erſten 
Fiſche, wofür er das gewöhnliche Honorar von 1 fl. 16 Fr. 
befam. Den Ztr. Karpfen zahlte damald ber Pardberger um 
3 fl, den Orthling um 3 fl. 6 Groſch. Der Ztr. Hechten 
foftete 6 fl. Auch Anale, Schaite, Scyleien, Nerfling, Ruten 
und Barben kommen zum Berfaufe. | 

Die Waldungen ber Stabtlammer am Sämonborfer 
Berge und in ber Bosloe liefern fonft ein Holy Quantum von 
500 Kl. jährl,, ausnahmsweife auch 1000 KL. zum Verkaufe, 
Allein in der Rechnung vom Jahre 1521 ift aus Forften 

ein Ertrag von 2 fl. 24 fr. eingefegt und zwar ald Zins 
zu 6 dl. für je 1 PL. bezogenes Holz, Vielleicht wurde in 
Folge der vielen Neubauten nad dem Brande ber Burger 
wald übermäßig in Anipruch genommen, daß man jet zur 
nötigen Schonung beffelben den Hieb nur auf den noth« 
wenbigften Bedarf bejchränft hat. Sonft Foftete die Klafter 
Scheitholz für Auswärtige 30 kr., für Eingefeffene 21 fr. 

Die Ausgabe beträgt 125 Pfd. 3 fl. 13 fr. 1 dl. Die 
Rechnung von 1521 führt auch auf die Spur einer damals 
beftandenen Stipendienftiftung. So heißt es barin: „an 
Zins von Erasm Fröhlih von der Wieſe, den Studenten 
gehörig, 1Pfd. 6fl. — Kaspar von Veftenberg den Zins laut 
derſelben Verfchreibung 1 Pid. 6 fl. — Jorg von Parsberg aus 
bemeldetem Münchshof berfelben Verfchreibung darüber 3 Pfd. 
3 fl. 34 fr," Ferner fommt unter den Ausgaben vor: „Dem 
Sohn Matthefen Schufters an feinem Stipendi gen Ingol- 
ſtatt uf die Hohefchule 3 Pſd. 4 fl. — Die Studenten Alte 
mann, PVeringer und Matthes Schufterd Sohn zu dem Exa- 
men gen Neuburg getan, dabei verzehrt 2 fl. 18 fr. 1 di.“ 

Da in ber zunächft Alteften Stadtfammer-Rechnung vom 
Jahre 1563 diefe Stiftung nicht mehr erwähnt wird, fo 
ſcheint fie bei Einführung der Reformation gleich den geiftlichen 
. Gütern in den Staats-Sädel gefloffen zu fein. 

Die durch den Tod des Priefters — erledigte 
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Predigerftelle befam Conrad Tapper, Priefter, durch Präfens 
tation des Rathes vom Pfinztag nach Judica 1521..4) 


34, 


Pfalzgraf Friedrich Tegte auf einem Landtage zu engen: 
feld am 2. Juni 1522 die Vormundfchaft nieder, und traten 
hierauf die fürftl. Brüder Otto Heinrich und Philipp die ge- 
meinfchaftliche Regierung über dad Herzogthum Reuburg ſedbſ⸗ 
ſtaͤndig an. 

An die Stelle des Predigers Tapper, der 1522 bie 
Pfarrei Tännesberg befam, wurde Heinrich Wulfer, Priefihe 
und Spitalmeifter dahier, vom Rathe präfentirt, Kaplan das 
hier war damals Hanns Zwicksradl.) 

Kaspar von Veftenberg zu Fronberg verfauft 1526. den 
Eiſen- Schien- und Blechhammer bafelbft an Balhafar Dos 
laß, Hammermeifter von Rofenberg und Burger zu Schwaing 
dorf, dem. er auch das Recht einräumt, im herrfchtl, Bräus 
baufe zu feines Haufes Nothdurft Bier zu brauen und im 
Gehölze das Waidwerk zu treiben.'©) 

Das Landjaffengut Ettmannsdorf haben im Jahre 1526 
bie Gebrüder Kunz und Hans Schwäblin inne, CH) 

Im Freithofe bahier Inutet die Inſchrift eines Grab- 
fteines: „Breitag nach „Oculi‘ (29, März) 1527 ift geftor- 
ben der wuͤrdig Herr Andreas Pürner, Pfarrer zu Schwaings 
dorf, Und liegt auch hier begraben Martha, fee Mutter, 
ber Gott gnad. A hernach.“ 


Schon am 4. Tage nach biefem Todfall berichten Die 
Herzoge von Neuburg an den Bilchof zu Regensburg, daß 
fie an Baul Praitfchedl einen Pfarrverweſer aufgeftellt haben, 
„dieweil ihnen derſelbe als ein chrbar, gefchicte, gelehrte und 
tugliche Perfon durch Burgermeifter und Rath berühmt wors 
den. Der Bilchof wolle ihm mittlerweile und bis zum Aus» 
trage, wer allda rechter Hirt fein fol, die Seel und Ander 
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Sorgen, ben pfarrlichen Rechten zugehörig, bevelen“. Dat, 
Neuburg am Erdtag nach Laetare (4. d, Faft.) 1527.) 

Ob Paul Praitſchedl -nachgehends als wirklicher Pfarrer 
angeftellt wurde, ift nicht befannt, wohl aber, daß bie dißma⸗ 
lige Pfarrbefetzung dahier eine Correſpondenz des Domfapitels 
zu Regensburg mit Rom veranlaßt habe. Daraus will man 
nun ſchließen, als habe Rom, weil der Sterbemonat ein 
päpftlicher, d. h. ein ſolcher geweſen iſt, wo bei Erledigung 
gewiſſer Pfruͤnden dem Papſte das Beſetzungsrecht darauf zu⸗ 
ſteht, für dießmal die Beſetzung auch der hieſigen Pfarrei 
intendirt, das Domlapitel aber ſeine aM darauf zu kunde 
gefucht. 18) 

Da aber nad Obſervanz das Be des Domblapi⸗ 
tels bei der Pfarrei dahier bisher in allen Fällen unbeſtrit⸗ 
ten anerkannt worden iſt, ſo ſcheint eine ſolche Differenz nicht 
wohl glaublich. Eher iſt anzunehmen, daß das Domkapitel ge 
gen fuͤrſtl. Uebergriffe bei der Pfarrbeſetzung den Rekurs an 
den päpftlihen Stuhl genommen Habe, Denn es iſt leicht 
begreiflih, daß ben jungen, der Lehre Luthers bereits‘ geneig— 
ten Fürſten viel daran gelegen fein mußte, in die einfluß⸗ 
reiche Stellung als Pfarrer dahier einen Mann zu befommen, 
ben fie zur Durchführung ihrer veformatoriichen Blane ‚al 
gefügiges Werkzeug benuͤtzen Fonnten. — 

Die durch das Ableben des Priefters Hans —— 
erledigte Fruͤhmeßpfründe wird vom Rathe dem Eyetam Mag: 
ner, Kaplan dahier, im Jahre 1527 verliehen. 

Deßgleichen erhält der Priefter Hand Weher hieſiger 
Bürgersſohn, an St. Blaſi (3. Febr.) 1529 die Prediger: 
pfründe, welche Hans Wülfer reſignirt hat, 

Die Differenz wegen Bejegung ber. Pfarrei dahier iſt 
vermuthlich zu Gunſten des Domkapitels verglichen worden, 
weil es 1531 eines feiner Mitglieder, den Domherrn Pan— 
cratius Syntzenhofer, als Pfarrer dahier anſtellt und. bie bis 
Ihöfliche Betätigung dafür am 20. März 1531, dneh”Bar- 
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tholomaͤ Muelach, Generalvifar, erhält.'9) Bis dahin jcheint 
Paul Praitichebl die Pfarrei nur verweſet zu haben, obwohl 
von ihm erwähnt wird, daß er das herfömmliche Inkorpora— 
tiondgelb von 12 Pfd. regensb. DI. als der leute n 
das Domfapitel entrichtet Haben ſoll. Letzteres iſt aber aus dem 
Grunde unwahrſcheinlich, weil ſein Nachfolger in der Pfarrei, 
Pancrat. Syntzenhofer, die Bezahlung des Inkorporationsgel⸗ 
des wohl nicht verweigert haben wird.?0) 

Hans Altmann, Richter zu Schwaingborf, fiegelt 1532 
eine Urkunde, worin bie Stadtfammer ihr Hofgut Freihölz 
auf Erbrecht an Martin Hyrlein verleiht gegen eine Gilt von 
jährlich 7 Viertel Korn und 3, Viertel Haber.?') 

Sn der Woche nah Martini 1532 fertigt der Stadt 
fchreiber und Notar Martin Thorftattler dahier eine Urkunde, 
worin die Wittwe Köfter ihr Haus am Berge, ein Feld im 
Fifegfee und ben Zehent zu Haidenbuch und Gößfirchen dem 
Spital dahier gegen eine Iebenslängliche Pfründe für fte und 
ihren Schn überweifen laßt.22) 

Die Herzöge Dtto Heinrich und Philipp quittiren 1533 
den Steuerbetrag zu 50 fl. von der Stadt zur Hoffammer. 

Die Spitalmeifter Konrad Perringer und Georg Hierl 
verabreichen dem Pfarrer dahier 4 Viertel Korn, als feinen 
Y%, Antheil an ben Zehenten zu Höfelbadh, Ober u. f. w. 

Durch Rathsbeſchluß vom 27. April 1534 wird dem 
Priefter Georg Bühler, Buͤrgersſohn, die Durch den Tod bes Hr. 
Philipp Friedrich erledigte Engelmeſſe verlichen.23) Die 
Renten dieſer Pfründen beftanden aus Zinfen und Gilten zu 
Schwandorf, Fronberg, Alberndorf, Irlach und Höflarn. 

Dietrich Schwarz wird 1534 als Befiger der Herrſchaft 
Hafelbach angeführt. Zu 

Am 4. Januar 1535 theilten bie beiden Herzoge, welche 
feit 1522 gemeinfchaftlich regiert Hatten, bie Herrlichkeit und 
die Einkünfte. 

Der hiefige Pfarrer Pancratius Syngenhofer wird 1535 
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Domdechant zu Regensburg und nebenbei Pfarrer zu Ober 
münfter.24) Als fein Nachfolger dahier wird Johann Entzin⸗ 
ger genannt, 

Hanns Weper refignirt 1535 die Prebigerpfründe und bie 
Gotzgab anf unfer lieben Frauen Altar. An feine Stelle 
fommt Konrad Tapper, vermuthlich berfelbe Prieſter, der im 
Jahre 1522 von Hier aus m bie Pfarrei AIRES be; 
fördert wurbe. 

Zu $ronberg ift bie Frahmeßſe ſchon geraume Zeit er⸗ 
lediget, und verwendet Sebaſtian von Veſtenberg, anftatt für 
ihre Beſetzung Anſtalt zu treffen, ihre Renten zu ſeinem 
Nutzen. Asmus Pollinger zu Vinſterarling legt aber als 
Lehensherr der Pfruͤnde dagegen Verwahrung ein und dringt 
auf ihre unverzuͤgliche Belebung am Montag nach Palma- 
rum 1537.29) 

Durch den Tod bes Priefters Andreas Stürn ift „die 
Pfruͤnd und Gotzgabe auf ber Heilig 12 Boten St, Simon 
und Judas Altar” erledigt, welche der Rath dem Kapellan 
Chryſtoffen Syninger dahier verleiht am Erdtag. Nahe St. 
Erhardstag 1538. 

Die Wittwe Malburg Schwaͤbl und ihre Binder vers 
faufen 1539 das Landjaffengut Ettmannsdorf an Hieronys 
mus Zeller, oberften Sefretär des Herzogs Otto Heinrich. CH) 

Die geiftl. Bfründen, auf welche der Stadt dns Patro- 
natsrecht um dieſe Zeit zuftand, waren in ber Pfarrkirche: 
Et. Simon und Judas, St. Dorothea, Engelmeffe, Fruͤh⸗ 
meffe, Brauenmeffe, Predigerpfründe. Im Spitale: St. Elis 
fabeth, Et, Epiritus, 

—— Herzog Philipp entfagt durch Vergleich mit feinem Brus 
der Otto Heinrich am 4. April 1541 der Mitherrfchaft, ſo 
nun letzterer alleiniger Regent bes Landes ift. 


II Abſchnitt. 


Von 1542 bis 1560, 
35. 

Die Einverleibung in dad neue Herzogthum Neuburg 
hatte für Schwandorf neben den ungünftigen politiſchen und 
commerziellen Folgen auch in relgioͤſer Hinficht eine Tragweite, 
von ber damals, als die Zutheilung vor ſich ging, wohl Nies 
manb eine Ahnung Haben konnte. Denn während bie bayr. 
Herzöge, feine früheren "Negenten, das Kl, Exbgut der fat 
Religion ſich und ihrem Volke mit unmwandelbarer Treue zu 
erhalten beftrebt waren, begünftigten die Fürften von Neuburg 
Dr. Martin Luthers neuaufgetauchte Irrlehre ſchon fruͤhzei— 
tig, und teaten fpäter nicht nur felbit als ihre offenen Ans 
hänger auf, fondern zwangen auch ihre Unterthanen zur Ans 
nahme berfelben,26) | » 


Bon einem freien Antriebe unter ber hieſigen Bürger: 
haft, ihrem alten Fatholifhen Glauben zu entfagen und ber 
neuen Lehre anzuhängen, finde ich in den ftäbtifchen Akten 
aus jener Zeit nicht bie leifefte Spur, Allein bei der finan: 
zielen DVerlegenheit, in ber Otto Heinrich fich befand, ge 
füftete ihn Hauptfächlich nach der reichen Beute, welche ihm 
der neue Glaube durch Einziehung der geiftl. Stifter in Aus: 
ficht ftelfte, | 


Weil num die Erfüllung feines fehnlichften Wunfches, 
baß feine Unterthanen freiwillig und in Maffe zum Luther: 
thume übertreten möchten, zu lange auf fich warten Tieß, fo 
erichien im Jahre 1542 ein fcharfes Edikt vom Herzog, wel 
ches allen Untertanen, insbefonders Pfarrern und Prälaten 
die unverzügliche Annahme der Iutherifchen Religion unter 
firenger Straf-Androhung gebot.“) Auch Tieß Heinrich Otto 
von dem Theologen Prentius eine neue Kirchen-Ordnung 
ausarbeiten, Die er im Jahre 1543 als einzig geltende Norm 
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für Abhaltung des Gottesdienftes in. feinem Lande. vors 
fchrieb.28) 

Da. nad Inhalt derfelben vom tatholiſchen —— 
neben der, Vesper auch bie äußere Form bed. Meß⸗Amtes 
noch beibehalten wurde, ſo ließen viele, denen es an tieferer 
Einſicht gebrach, ſich dadurch taͤuſchen, daß ſie in dem Weſen 
ber anbefohlenen Religions-⸗Aenderung feinen förmlichen Ab⸗ 
fall vom katholiſchen Glauben, ſondern nur eine, wie man 
ihnen ſagte, auf die hl. Schrift gegruͤndete Verbeſſerung des⸗ 
ſelben erkannten, in die. man ſich fügen könne, ohne aufzu- 
hören, ein Katholif: zu fein, Dieſe irrthümlihe Meinung 
leiftete der Einführung bes neuen Machent bei. ie re 
nen Bolfe vielen Vorſchub. | 

- Bon ben. bahier- angeftellten Vrieftern ließen Fr nur ber 
Pfarrer Johann Entzinger und der Altarift. Chrift, ‚Syn: 
inger zum Abfall verleiten und blieben an ihren: Stellen, wäh- 
vend bie anderen, welche ihrem Glauben ſtandhaft ——— 
Pfruͤnden und Stadt verlaſſen mußten. 

Hierauf ließ Otto Heinrich durch Schueiben- vom. gabe 
1543 den Rath wilfen, daß er feinen Richter dahier, Hein- 
rich Peringer, beauftragt habe, das Einkommen: der leerſtehen⸗ 
ben geiftlichen Pfründen einzufafliven und bis auf weiteren 
Beſcheid vorzubehalten. 

Als nun die Bürgerfchaft gegen dieſen farſtlchen Se 
waltftreich proteftirte und dabei geltenb machte, wie die ‚von 
ihren Borfahrern gemachten und auf fie ald frommes Erb: 
gut übergegangenen geiftlichen Stiftungen nicht dem Yürften, 
fondern von Rechtöwegen der Commune zugehören,: welche 
auf jene Pfründen auch das Patronats-Recht ausübe; fo 
wurde der Rath beauftragt, fein angebliches Recht auf meh, 
rere gegenwärtig „vacirende Meſſen“ durch ee ber be: 
‚treffenden Urkunden nachzuweiſen. | 

Ueber ben weiteren Verlauf biefer Sade liegt zwar 
keine Aufzeichnung vor, allein. ohne Folge ſcheint jene Bes 
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rufung doch nicht geblieben zu fein, weil fpäter bie Gemeinde 
in den Genuß eines Theiles ber eingezogenen Pfründen und 
Stiftungen unter dem Namen „vacirendes Meß Amt“ getres 
ten iſt. Dahin gehören bie Gefälle ber Engelmeſſe, die Ren 
ten der St. Anna- und der St. Wolfgangi-Bruberfchaft, fo- 
wie jene ber Kapelle auf ber langen Meile, fodann bie von 
Hanns Fröhlich zur Pfarrfirche verfchafften Aemter und Ves— 
pern. Den übrigen, weit aus größten Theil des Stiftungs: 
Vermögens zog ber Herzog an fich. 

Dem Hand Craft von Beftenberg zu Fronberg verlieh 
‚Heinrich Otto am Oftermontag 1544 dad Jagd⸗Recht im 
Walde Untricht, Posloe und am Schwandorfer Berg. Es 
geichah bieß vermuthlich zur Anerkennung, weil Hanns Veſten⸗ 
berg ‘unter den Ebelleuten ber Umgegend ben lutheriſchen 
Glauben zuerft offen angenommen hat. Da jene Walb⸗Di⸗ 
ftrifte Eigenthum der Hiefigen Commune waren, und fie bie 
niebere Jagd darin für fich in Anfpruch nahm, fo erwuchſen 
daraus in der Folge manche ernſte Zwiſte mit ben jagdbe—⸗ 
rechtigten Fronbergern. 

Der frühere Pfarrer dahier, Partielins Syntzenhofer, 
ſeit 1538 Biſchof zu Regensburg, gibt ſich alle mögliche 
Muͤhe, ſeinen ehemaligen Pfarrkindern, den Schwandorfern, 
das heilige Erbgut des katholiſchen Glaubens zu bewahren. 
. Das beiweift fein Hirtenbrief vom 6. Oftober 1544, den er 
von Wörth: aus an das Kapitel Schwandorf erlaffen hat.29) 
„Ihr wißt — heißt ed darin, Daß der frühere Dechant und 
Pfarrer zu Schwandorf, Johann Eninger, durch feinen ver- 
meffenen Abfall vom Fatholifchen Glauben und fein hartnädi- 
ge8 Verharren im Irrthum fich feines Amtes unwuͤrdig ges 
macht hat und davon entjeßtwerden mußte. Denn wie Fönnte 
noch Zucht und Ordnung beftehen, wenn ber Dechant, wel: 
her gleichfam ein zweites Auge feines Bifchofes fein fol, in 
feiner Verblendung foweit geht, daß er ſich gegen bie alte 
firchliche Lehre und ihre Gebräuche nicht nur auflehnt, fon- 
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dern auch hartnäckig in feinem Irrthume verharret ? Wie 
folfte ein Mann, ber felbft unfere Befehle nicht’achtet, fie 
dem Clerus zur Befolgung mittheilen wollen, Es ſei zwar 
ber Befehl zur Vornahme einer neuen Dechantwahl an Ma- 
giſter Georg‘ Helbling, Pfarrer in Amberg, und das Kapitel 
Schwaingborf ſchon einmal ergangen, aber ohne Erfolg. 
Darum fehe er fich zur Verhütung ärgeren Uebels veranlaft, 
in bifchöflicher Vollmacht felbft einen neuen Dechant für 
Schwandorf aufzuftellen, und zwar in ber Berfon des Ma: 
giſters Georg Popp, Pfarrers zu Hahnbach.“ 

Bei dem unbeugfamen Entichluffe des Herzogs Otthein. 
rich, bie neue Lehre um jeben Preis in feinem Lande ein⸗ 
zufuͤhren, blieben leider alle Bemühungen bes Bifchofes,: den 
fatholifchen. Glauben in Schwandorf und ber .. Pfalz 
zu erhalten, ohne Erfolg. 

Die proteftantifchen  Fürften hatten: angeht zum 
Schutze ber neuen Lehre. einen gemeinfamen Verein gegen 
ben beutfihen Kaiſer errichtet, Schmaltalder Bund genannt. 
Dttheinrich hatte fich zwar durch feinen Marſchall Kaspar 
von Sedendorf und Rentmeifter Gabriel Arnold ſchon früher 
um Aufnahme in benfelben beworben, allein bie Bunbeöge- 
noffen forderten, daß er zuvor den öffentlichen Beitritt‘ feines 
Landes zur neuen Lehre bewirken’ folle 30) Diefer Umftand ift 
ein neuer Beweis dafür, daß ber Abfall vom Tatholifchen 
Glauben auf Seite ber Unterthanen Ottheinrichs nicht: aus 
freiem ‚Antriebe erfolgt ſein kann. Nachdem aber der Herzog 
nunmehr die Einführung des Broteftantismus: in feinem Lande 
erzwungen hatte, gefellte er fich 1546 dem Schmalfalder 
Bunde offen bei. Diefer Schritt brachte ihn jeboch ſo ſehr 
ind Gebränge, daß er aus feinem Lande flüchten und bei 
feinem Wetter Briebrich IL zu Heidelberg Schutß Inden 
mußte.3”) 36, 

Hierauf nahm der Kaiſer fein Land in veit und ers 
es duch einen Statthalter verwalten. ! 
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Pfarrer Johann Enbingerer fcheint am 4. März 1546 
als Zeuge, Die Verhandlung betraf einige. Grundſtücke, bie 
das Spital: von ber Piarrkicche gegen einen Grundzins von 
jähel..22 fl, erworben, hat und die ed unter ber gleichen Laft 
als zehentfrei auf, Erbrecht an ‚hiefige Bürger veräußert, 
Der Schmalkalder Bund unterlag ‚den Wafen Kaiſers 
Karl V. am 24. April 1547 bei Mühlberg am ber Elbe. 
Eine Folge dieſes Sieges war die Einführung des fogenanıt 
‚sen „ Interim” auf dem Reichſstage zu Augsburg. Durch das: 
jelbe wurben bie Proteftanten zu einer theilweifen Anerfenn- 
ung. ber biichöfl, Jurisbiftion und Beobachtung gewifſer Satz⸗ 
‚ungen im Religionsfarhen : verpflichtet, was in ſolange Gelt- 
‚ung haben; follte, bis. über Die fteittigen Punkte eine endgil- 
tige Entfcheibung vom Concilium Trident, erfolgt: wäre.?2) 

Pfarrer Johann Entinger erſcheint 1548: wieben als 
‚Zeuge bei einem Tauſche, wo vom Spitale der Stabtfammer 
‚eine Wiefe zu seiner Gemeinbeiradt überwieſen wird, und biefe 
dem Spitale dafür eine Wiefe im Moos, bie: früher zur Praͤ⸗ 
‚difatur gehört hat, als Eigenthum einraͤumt. | 

Waͤhrend Pfalz-Neuburg im: Jahre 4549 unter Faiferl. 
Hoheit fand, wurde das Interim: ftrenge angewendet und 
kam es vor, daß Paftoren, Die fich der neuen Ordnung nicht 
fügen wollten, aus Amt und Kirchendienft gewielen wurden. 
‚Ein: damaliger Zeitgenoffe, Senator Schiltl aus Regensburg, 
fchreibt in Beſorgniß, als möchte. der. luth. Cultus dahier 
wieder ‚eingehen, am 17. Januar 1549 darüber alfo: „Zu 
Schwandorf richtet man das Interim auf und die Pfaffen 
haben alle nach Regensburg hinengemußt."33) 

Die Kirchenftürmerei fcheint felbft die Pfarrbücher nicht 
verfchont zu haben. Der nunmehr Tutherifche Kapellan Ehrift. 
Syninger findet fich im Jahre 1551 ein paarmal als Zeuge 
ein bei einer magifteat. Verhandlung in Betreff wilder Ehen. 
Dabei deponirt et „bei feinen ‚priefterfichen Ehren und Wür- 
ben, daß das und jenes Paar zur: Zeit, wo er ſelbſt vor 
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28 Jahren noch Schulmeifter geweſen, durch einen Prieſter 
in St. Jakobspfarrkirche dahier ehelich copulitt und zufam: 
menvertraut worden, wobei er das Hochzeitamt geſungen habe“. 
Es konnte alſo damals die ehel. Einſegnung aus —— 
nicht eonftatirt werden. 

Die Sache der Proteftanten nahm wieder eine günftigere | 
Wendung, feitbem Kurfürft Morik von Sachſen fi mit 
Frankreich gegen den Kaifer verbunden hatte, Um die Stadt 
bei dem im Jahre 1552 unverhofften Ausbruche- des Krie⸗ 
ged gegen feindliche Leberfälle zu fichern, ließ der Rath „bie 
halben Haden unter die Bürgerichaft vertheilen,“ — eine Art 
ſchwerer Musfeten im Gegenfage von Doppelhaden. — 

Der Baffauervertrag vom 2. Auguft 1552, wodurch ber 
Friede wieder hergeftellt und bis zum nächften Reichstag ben 
Proteftanten ungehinderte Religions-Ulebung garantirt wurde, 
machte dem „Interim“ mit feinem Beichränfungen wieder 
ein Ende, 


‚3. 


Dtto Heinrich, ber 1552 wieber in den Befig von Pfalz 
Neuburg gelangte, verfuhr von da an, gereizt durch die Er- 
innerung ber ihm vom Kaiſer widerfahrenen Unbilb, nur 
um fo härter in Ausrottung der katholifchen Religion, und 
duldete feinen einzigen Bekenner berfelben mehr in feinem‘ 
Lande.) Mo noch eine Epur Fatholiicher Frömmigkeit fich 
vorfand, mußte fie möglichft vertilgt werden, Die Zerftörung 
der Kirche auf dem Spielberge dahier zu Ehren des Hl. Erz 
engels Michael, ſowie jene der Kapelle auf ber langen Meile 
fällt wahrfheinlich in diefe Periode. An den Plag ber erfteren 
fam gleichfam zum Hohne ein Galgen zu ftehen, während 
von legterer das Material zu einen neuen Wirthehauſe in Ziel⸗ 
heim verbraucht wurde. 

Ebenſo mag die Spoliation der Pfarrkirche, welche nach 
Angabe des Pfarrbuches am Neujahrstag (Jahr unbekannt) 
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im Beifein des Pflegers und einiger des Raths ftattgefun: 
den bat, um dieſe Zeit gefchehen fein. Dabei wurbe alles 
Kirchengeräthe von Gold und Silber confiszirt und zur Ein 
fehmelzung in die fürftliche Münze abgeliefert. Einzige 2 
Kelche, einer filbergulden, 26'/2 Loth und die Paten 8 8, 
ſchwer, ber andere filberverguldet 23 2, die Paten und 10 8. 
ſchwer, ‚blieben für den neuen Cultus zurüd. Auch die Glos 
den im Thurme ließ man hängen. Ihr Umfang ift alfo an: 
gegeben: bie ‚große mißt 41/, Ellen, bie andere 3%, Ellen, 
bie Feine 2 Ellen, Ä 

Das rentirende Vermögen ber Pfarrfirche wurde unter 
Verwaltung bes fürftlihen Pflegers geftellt und davon nur 
das Nothwenbdigfte für den Gottesbienft verabreicht. Dabei 
verlor bie Pfarrkirche auch ihr altes Recht auf den Brüden- 
zoll, welchen nunmehr dad Aerar für fich verrechnete, ber 
Kirche aber dennoch zum Unterhalte ber beiden Brüden eine 
Laft von jährlih 57 fl. aufbürbete, 

Dtto Heinrich Tieß die auf Antrag ber Etände verbei- 
ferte Landesverfaffung am 8. Januar 1554 unter dem Na- 
men Lanbdfreiheit veröffentlichen. Zufolge ihres Iuhaltes war 
die Einführung neuer Gefege und Steuern von der Zuftimm- 
ung der Landftände abhängig, die Einberufung eines Land: 
tages aber dem Herzöge vorbehalten, jo oft e8 die Umftände 
erforderten. Derfelbe war aus Abgeordneten ber 3 Stände: 
ber Prälaten, der Ritter und Abeligen, und der Stäbte und 
Märkte zufammengejegt. Um bie Dauer eined Landtages 
nicht übermäffig zu verlängern, follte ein Ausfhuß feine Ar- 
beiten fortfegen.3>) 

Durch den Religionsfrieden zu Augsburg vom Jahre 
1559 waren ben proteftantifhen Fuͤrſten die Hände gebun- 
ben, jene Renten und Rechte, welche. auswärtige, Fatholifch- 
gebliebene Stifter in ihren Staaten beſaſſen, einziehen und für 
fih verwenden zu dürfen. Vermuthlich aus Nerger darüber 
nahm Otto Heinrich Anlaß, an bas Domkapitel zu Regens⸗ 
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burg nachftehenben fonberbaven Antrag vom 10: April. 1555 
aus Neuburg zu ftellen: „Ihr wißt, daß bie Pfarrei in uns 
ferer Stadt Echwandorf, däran euch das jus patronatus 
zufteht, eine große Kommune hat, und demnach einer ‚nicht 
geringen Fuͤrſehung bedarf, derhalb eben viel Perfonen des 
Orts unterhalten werben muͤſſen. Derweil nun bie päpftliche 
Accidentalia als unfer Religion zuwider nit mehr wie vor 
Alterd gegeben, noch gefordert werden, gleichwohl nicht min- 
ber auf die Kirchendiener dasjenige gewendet werben muß, 
was ziemblich und billig ift, damit dad Pfarrvolk an dhrift- 
licher Fürfehung nicht Mangel leiden darf: — alfo ift unfer 
gnädig Erfuchen und Begehren an euch, Ihr wollt ber Noth— 
burft nach und damit fürohin. die Kirchendiener des Orts 
zu Schwandorf nothdürftiglih erhalten werden mögen, in 
Craft Euer Lehen und Ander bisher angemaßten Gerechtigkeit 
und Nutzung des Orts jährlich was ftattlich8 zur Pfarr ads 
diren, damit die Pfarrer und Kirchendiener Ausfommen unb 
Bleiben haben Fönnen, und ihr Amt und Dienft nothbürftig 
auswarten mögen. 36) 

Ueber den Erfolg diefed Antrages verlautet nichts weiter, 

An Stelle des Pfarrerd Johann Entzinger, von dem feit 
feines Zeugenfchaft vom Jahre 1548 keine Rebe mehr ift, 
fommt 41555 Hans Wolfauer ald Pfarrer vor, Chriftoph 
Springer ald Kaplan und Johann Stecher ald Prediger, 

Der frühere große Umfang des Pfarrfprengels erfcheint 
jetzt in bedeutender Verkleinerung. Vom Pfartverbande find 
abgetrennt und zu felbftftändigen Pfarreien erhoben: Die Fir 
liale Hafelbach mit Dauching, Irlbach, Wiefenberg und Sitzen⸗ 
hof; die Filiale Ettmannsdorf mit Dachelhofen. Die Filiale 
Kronftetten mit Alberndorf, Höflarn, Immftetten, Niederhofen 
ift der Pfarrei Wadersdorf zugetheilt. Zum Mutterfprengl 
Schwandorf zählen nur mehr Gilgenberg, Aspach, Irlohe, 
Deifelfind und Münchshof, Fronberg ift eine Filiale, zu ber 
Krondorf, Lindenloe, Sreizdlz und Priſſat gezogen find, Diefe 
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ungeeignete Eintheilung, wobei das Schwandorf zunächft ges 
legene Krondorf zur Filiale Fronberg, dagegen weit entfernte 
Orte, zunähft an Schwarzenfeld, zum Pfarrbezirfe Famen, 
mag wohl zu Ounften des Hans Kraft von Veftenberg zu Fron⸗ 
berg, ber damals bei Hof großen Einfluß beſaß, erfolgt fein. 


38, 


"Nach dem am 26. Februar 1556 erfolgten Tode Fried 
richs IL, erbte Otto Heinrich deffen Land, die Pfalz am Rhein 
fammt ber. Kurwuͤrde. Am 14, April 1556 verfchied zu: 
Fronberg Kunz Balthafar von Veftenberg und wurde in ber 
Pfarrkirche dahier begraben. Ein Denfmal aus Marmor mit 
einem Chriftusbilde, vor dem ein Ritter in knieender Etell- 
ung betet, bewahrt fein Andenfen. j 

Ungeachtet der reichen Zuflüffe, welche die Staatsfaffe 
aus den eingezogenen Kirchenguͤtern und ber fortan vom Lands 
tage bewilligten Steuern gewonnen Bat, weiß fie fich dennoch 
vor Schulden kaum zu helfen. Zu einiger Abhilfe verkauft 
Dtto Heinrih am 1. Dezember 1556 mit Einwilligung ber 
Landſtaͤnde den hiefigen Spitalhof zu Arling zu dem Zwecke, 
mit dem Kauf-Schilling Staatsfchulden zu tilgen. Auch bie 
Münchshöfe bei Schwandorf und „ander Höf und Güter, fo 
mit Grund und Boden zu unferm Klofter in Pettendorf ges 
hört haben”, werden an Hanns Kraft von Veftenberg zu Fron⸗ 
berg am 5. März 1557 verfauft, „umb daß der Kaufichil 
ling zur Ablegung unfer Schulden verwendet wird.” 

Das Spital Täßt fih vermuthlich aus Beforgniß vor 
weiteren Eingriffen von Dito Heinrich eine neue Beftäti- 
gung feiner Privilegien ertheilen, die mit Ausnahme der Elaufel 
„daß die Jahrgedenfnuß der Vogler und Mobler im Spital, 
als unfer Kriftlih Religion zu entgegen, abgeftellt fein 
fol —“ in der fonft herfömmlichen Form ausgefertigt wurde 
zu Heidelberg am 11. Juli 1558. 


Vom Jahre 1558 eriftirt eine vom: fürftlichen Pfleger 
Heinrich Peringer dahier geftellte Rechnung über ber Pfarr 
und Prädifatur. Einkommen. Diefelbe läßt entnehmen, daß 
die Berechnung nach Pf. aufgehört habe und nur mehr bie 
nach fl. & 30 kr., Bl. (Schilling) 4 7'/, Er, Or. & 3 fr. und 
Kr. & 21/2 dl. oder 5 Heller gebräuchlih war. Das Einkom⸗ 
men der Pfarrei fließt: 1) Aus Zinfen in der Stadt, zu 
Krondorf, Siegenhofen, Brennberg, Ettmannsborf, Schwand, 
Buchbach, Kreut und Kronftetten zu 30 fl, 4 $l. 2) Aus 
Zinfen für verftiftete Aeder und Wiefen zu 41 fl. 1$L5M. 
3) Aus dem Orofzehent, für das Domkapitel zu 2 Theil und 
die Pfarrei zu 4 Theil: zu Schwandorf, Priffath, Kronborf, 
Lindenlor, Nattermoos, Höflarn, Gilgenberg, Kronftetten. Die 
Pfarrei mit dem Domkapitel gleichen Theil: zu Aspach, Teils 
felfind, Schwarzenfeld, Ettmannsdorf, Eiegenbof, Dechlhof, 
Geckelbach, Erling, Haſelbach, Sigenhof, Erlebach (alba find 
Pfarräder), Mündshof. — Das Spital 2 Theil, die ‘Pfarrei 
ein Theil: zu Steinberg, Wadersdorf, Schwand, Hafelbadh, 
Warnftorf, Oder, Holzheim, Grafenried, Brüdelsdorf, Moos. 

An Zehentgetreid überhaupt eingenommen: Waizen 12 
Viertel, Korn 316'/, Vrtl., Gerfte 73 Vtl, Haber 130 V. — 
Aus Kleinzehent, wovon das Domkapitel 2 Thl., der Pfarrer 
1 Ih. bezieht, 28 fl. 3 Hl. 191/, dl. Bon dem Kleinzehent, 
für das Spital 2 Th. und den Pfarrer 1 Th, ift der Bes 
trag nicht verrechnet, 

- Einkünfte der Prädikatur: 1) Aus Zinfen 56 fl. 6 Bl. 
7'/g dk, 2) Kleinzehent, davon ber Pfarrer zu Pittersberg 
1 Theil, ber Prediger zu Schwandorf 2 Theil: zu Pitteröberg, 
Breitenbrunn, Kreut, Diftihof, 58 fl. 2 $l. 20 di. 3) Aus 
verftifteten Widdum zu Kronftetten 10 fl. 4) Bon dem Got⸗ 
teshaus zu Kronſtetten 12 fl. 1 $l. 3 dl. 5) Großzehent, ber 
Prediger 2Thl. ber Pfarrer zu Pittersdorf 1 Th.: in Brei 
tenbrunn, Kreut, Diftelhof und Pittersberg: Walzen 5 Vrtl., 


Korn 47 V., Gerſte 2, V., Haber. 441/, Viertel. 
Berhandl. bes biſt. Bereins XXIV. 19 
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Bon biefer. vereinigten Einnahme erhielt ber Pfarrer zu 
Schwandorf 150 fl. baar. 5 Vrtl. Waizen, 30 Vrtl. Korn, 30 
Betl, Gerfte, 10 Vrtl. Haber, Stroh 8 Schobor zu 3 ßl. 15 de 
thut 4 fl. 

Der Prediger erhielt 80 fl, baar, 5 Vrtl. Waizen, 20 Beil. 
Korn, 5 Viertel Gerfte, 10 Biertel Haber, Stroh 4 Schober 
oder 2 fl. 

Der Kaplan 10 fl, Außerdem noch der Pfarrer zu Kron⸗ 
ftetten und zugleih in Wackersdorf 18 fl. 4 Hl, und ber 
Schulmeiſter 23 fl, | 

Dtto Heinrich, der fein Herogthum Neuburg an ſeinen 
Better Herzog Wolfgang von Zweibruͤcken-Veldenz abge: 
treten hatte, ftirbt 1559 zu Heidelberg, wo ber im bortigen 
| Bergichlofle von ihm erbaute Kaiferfaal die Erinnerung 
an feinen Namen noch bis Heute in feinen prächtigen Ruinen 
aufbewahrt, 


IU. Abſchnitt. 
Bom Jahre 1560 bis 1578. 
39, 


Innerhalb ber Jahre 1553 bis 1561 erfolgte mit Zus 
ftimmung des Pflegers die Veröffentlichung einer Reihe polis 
zeilicher Anordnungen verfchiedenen Betreffes, welche von ber 
umfichtigen Thätigfeit des damaligen Bürgermeifteramtes ein 
rühmliches Zeugniß ablegen und verdienen, daß fie wenigftens 
auszüglih zur Kenutnißnahme hier angeführt werden. 

Ueber Reinlichhaltung ber Stadt: Die Pläge der Stadt duͤr⸗ 
fen ohne Vorwiſſen des Rathes nicht mit Zimmer: und anderem 
Holze verlegt, die Gaffen mit Wägen nicht verengt oder mit ange: 
häuftem Dünger verunreinigt werden. Auch fei männiglid 
geboten, daß hiefür Feine Unjauberfeit bei den Röhrfaften, auf 
dem Plage und in der Regensburgergaſſe mit Graswaſchen, 
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Zinn: und Gefchirrfegen gemacht werde, unter Strafe von 
4 Schill. dl. dem Stadtfnechte zu verabreichen. Sp Jemand 
bei den Thoren, Stabtmauern ober Stadigräben einige Rü- 
bengruben graben und machen, auch Koth, Scherben oder An- 
deres neben ven Thoren, vor bie Wafferthürlein an die Schlacht 
fhütten und werfen, oder auf den Fifchgruben wachen würbe, 
ber. foll jedesmal 2 Sail, Wandel geben. | 

- Ueber gemeine Sicherheit: Ohne Wiffen und Erlaub⸗ 
niß des Rathes darf Fein Wirth oder Burger einen fremben 
Baft, er fei Mann oder Weib, über drei Nächte beherbergen, 
und jonderlich feinen Landsknecht über eine Nacht bei Strafe 
von 1 Pfd. regensb, dl. Nachdem fih an vielen Orten ber 
Pfalz und Bayern die Morbbrenner erzeigen, bie derowegen 
ausgefchidt worden, fo jolen auch fürohin alle großen und 
Heinen Thore ber Stadt bei gutem, hellen Tage, unanges 
fehen des Thurmerd ungleichen Sperrläutens, zus nnd. aufge: 
ſperrt, und ohne bed Burgermeifters Willen nicht geöffnet wer: 


ben, Abends nach dem Läuten darf fih Niemand ohne ein 


brennend Licht in einer Laterne auf ber Gaffe betreten laſſen. 
Sind es Burgers⸗Söhne, Dienftinechte oder Geſellen, bie das 
wider fehlen, fo follen fie ohne Widerrede in das Rarrens 
häauslein gelegt, Burger aber um 4 Schilling dl. geiivaft 
werben. | 
Feuerordnung: Brennholz darf nicht in bie Käufer, 
Städl, Stallungen eingelegt, fondern muß vor. den Thoren 
angefchlichtet werden, und zwar wie bisher eine Aderslänge 
weit von den Thoren entfernt, unter Strafe von 1 Pfd. DI. 
Sofern Jemand eine geraume Hofftatt hat, fol ihm zwar 
Holz einzulegen geftattet fein; aber nicht mehr ald 2 Klafter 
im Sommer und 4 Llafter im Winter, bei 1 Pfd. Hälbling 
Strafe. Niemand darf mit offenem Lichte in Stäbl ober 
Stallungen gehen. Schmiede und Schloffer mäüffen ihre Koh— 
fen vor der Stadt abladen, und bürfen fie exit des andern 


Tags in ihe Gewölbe bringen. 
8 h 8 nr 
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Jedes Stadtviertel hatte feine eigenen Feuerhacken und- 
Reitern, und auf jedem Haufe ruhte bie Pflicht, eine gewiſſe 
Anzahl Feuereimer oder ‚eine Beuerfprige CHanbfprite) zu 
halten. Monatlih wurde durch eigens hiezu Werorbnete 
Feuerbefchau in den Häufern vorgenommen und alle Jahre 
die Anzahl derer beftimmt, die bei einem entftandenen Brande 
Feuerhaden und Leitern beforgen, und dann jener, welche die 
Thore fchließen, die Heinen Thürlein in benfelben öffnen und 
Aufficht halten mußten, bamit fein Unbekannter herein ober 
hinaus Fönne. Sobald ſich eine Feuersgefahr zeigt, ſoll ber 
Thürmer auf dem neuen Thurme Alarm blafen, und fo «8 
bei Tag ift, gegen den Ort des Feuers hin eine rothe Fahne 
aushängen, bei Nacht aber ein brennend Licht in einer La- 
terne. Bei dieſem Zeichen -foll jeder an den ihm bezeichneten 
Ort eilen und dort thun, was feiner Pflicht if. Die Auf 
fit und Leitung beforgt eine befondere Feuercommiſſion, bes 
ftehend aus bem Richter, Burgermeifter und einigen Burs 
gern. Was biefe insgefammt oder auch nur ein Mitglied 
Schafft und befiehlt, dem ſoll Jeder bei Eidespflicht fich fügen. 
So aber einer fonft einen guten Rath zu geben weiß, ber 
fol e8 dem Richter, Burgermeifter und ben angeorbneten 
Befehlshabern fagen, und nicht einer dorthinaus, der andere 
dahinaus barzufchreien und alfo Verhinderniß einwerfen. 

Niemand, er fei Burger ober In wohner, Knecht oder 
Maid, darf zu Haufe bleiben, fondern Jedermann muß mit 
einem Waffergefchirre dem Feuer zueilen und fo lange ret- 
ten unb arbeiten, bis ed gedämpft iſt. Auch die Bader fol 
len mit ihrem Gefinde und Schäfflein dem Feuer zueilen und 
bie übrigen Babfchäfflein,, die fie daheimlaſſen, bei 2 Pib. 
regensb. DI. Strafe heraus vor die Thüre ſetzen. Ohne Bor- 
wiffen der Feuer-Commiffion darf Niemand den ihm ange, 
wiefenen Poſten verlaffen. Sollte aber das euer feinem 
Haufe näher fommen, fo. muß er berfelben feinen Abgang am 
zeigen, damit ein Anderer an feine Stelle geſchafft werbe. 
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Wer zu Hauſe bleibt oder ohne. Waffergefäß erſcheint, ſich 
beim Feuerdienſte ſaumſelig oder ungehorſam bezeigt,. ober 
ohne Anzeige von bannen geht, fol in eine fcharfe, ungalie 
ſichtliche Strafe verfallen. 

Mühlenordnung: Den Mühlern wird erlaubt, 8 Hen⸗ 
nen und 1 Hahn zu halten, nicht aber auch Gänfe, Enten, 
Zauben, Kapaune Aber bed Kuhviches halber fol ihnen 
feine Ordnung gegeben werben. Doch fol jeber ‚feinen Vieh 
fall richten und machen, daß man inwendig aus ber Mühle 
nicht darein gehen möge. : Soviel die Schweine betrifft, foll 
ihnen geftattet fein, im Sommer 3 und im Winter 2 Schweine 
für ihre Haushaltung zu mäften; hingegen aber Die Schweins⸗ 
mütter und junge Echweinlein baneben zu ziehen, ſoll den 
Mühlern zu halten gänzlich verboten fein. Alles bei wu 
von 10 fl. 

Jebdem Mahlmanne ſoll — das Getreide von dem 
verordneten Getreidewäger in die Mühle und aus derſelben 
gewogen werben, wofür jebesmal ein. weißer Haͤller zu job 
len ift. 

Bon jedem DBiertel Getreides darf das Muttmäflel, fo 
2'/a Pfd. wiegt, nah dem Mahlen. abgezogen werden: Auch 
ift den Muühlern geftattet, daß fie fortan um. ben 28. Theil, 
ber 2'/ Pfd. wiegt, und nicht wie vorher um ben. 33, Theil 
mahlen follen. 

- Für. Hand: und Tagwerker: Es ſoll en — 
Zimmerleuten von Georgi bis Michaelis zu Lohn gegeben 
werben, mit Koſt einem Meiſter 6 Fr., einem Knechte 5 kr., 
einem Scheiterhauer Afr., einem: Mörtelrührer 14 bI.; einem 
Handlanger 12 dL., ohne Koft dem Meifter 10 fr, einem 
Knechte 9 Fr.; einem. Mäher. mit Koft 2 Grofchen, ohne Koft 
4 Groſchen. Die Mahder follen Morgens früh um 2 Uhr 
an das Mahd gehen und um 3 Uhr Nachmittags ‚wieder 
davon. Sie follen mit. Fleiß das Tagwerk zu Boden. abs 
maͤhen, auch nicht mehr vom Tagwerk begehren und nehmen, 
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dann die gefehte Belohnung. Wo fie aber dieß überfahren, 
und mehr nehmen, darum follen fie, als oft ſolches gefchieht, 
in gemeine Stadtfammer um 4 Grofchen, und wo einer mehr 
gibt, um 1 Pfd. Kreuzer geftraft werben. 

Ein Schnitter fol Haben 11dl., ein Heuger 1 Grofchen. 
Die Arbeiter follen die Hiefigen fürdern und einem Auswärs 
tigen vor der Veſperzeit nichts verheißen bei 8 Groſchen 
Strafe. So fern fie aber hie nicht zu arbeiten haben, und 
vor Veſperzeit erfucht werden, fo mögen fie nach ber Veſper 
den Auswärtigen zufagen. Die, fo einem das Arbeiten zus 
fügen und nicht halten, oder bei andern einftehen, follen mit 
Gefängniß belegt werden Bald einer um ben feftgefegten 
Lohn hier nicht arbeiten, fondern außer der Stadt um Arbeit 
ſich umfehen wird, dem fol das Burgerrecht aufgehoben fein, 
und er aus ber Stadt Hinmweggeichafft werben. Einem Dienft- 
boten, ‚der ohne genugfame Urfache vor ber Zeit aus dem 
Dienfte läuft, wird Fein Lohn gegeben und er ohne Wider⸗ 
rede ind Narrenhäuslein gefperrt, hernach aber wieder in 
den alten Dienft ober aus dem Gerichte geichafft. 

Beier der Sonn» und Fefttage: Es darf Niemand, wer 
er auch fei, unter ber Vormittag-Predigt auf bem Plage, vor 
den Thoren, beim Branntwein, in Wein und Bierhäufern 
fih betreten laſſen. Fehlt ein Burger dagegen, fo foll er 
alsbald um 4 Grofchen geftraft, Hingegen Bauern, Knechte 
und Gefellen follen in das Loch oder Rarrenhäuslehn ges 
führt werben. Ä 

Blau-Montag: Der gute Montag wird den Burger, 
ihren Söhnen und allen, bie nach Taglohn ober Fürgebing 
arbeiten, ernftlich unterfagt. Fremde Handwerfögefellen bürs 
fen am Montag vor 3 Uhr Nachmittags die MWerfftatt nicht 
verlaffen, um zum Trinken oder Spazieren zu gehen. 

Volizeiftunde: Den Wein: und Bierwirthen wird wies 
berholt eingefchärft, daß fte nach dem Lauten nicht allein kei— 
nen Trank mehr geben, fondern Jeden außer ben_ fremden 
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Gäften mit Ernſt aus dem Haufe ſchaffen. Ob man nun 
gleich dieſelbe Nacht nicht umginge, fondern jolches erſt am 
Morgen ober ben andern Tagen erführe,: fol die Strafe uns 
abläffig von den Bier» oder Wein-Schenfen genommen werden. 

Werbot. gegen das Fluchen: So einer, er fei Burger, 
Inwohner, Weib und Kind, Jung und Alt, Knecht und 
Maid, Geſell oder ausländiiche Perſon, beim Trinken, auf 
der Gaffe, in feinem Haufe oder an anderen Orten einmal 
bei Gottes Marter, Wunden, Praft, Leiden, Saframent, 
Taufe flucht,.der fol ohne Gnade zu Straf in ben Gotteds 
Taften verfallen ſein mit 4 Schill; dl. Damit aber ſolchem 
Uebel defto ftattlicher vorgebeugt würde, fol Jedermann bei 
Eidespflicht "und unter fehwerer Strafe gehalten fein, obge- 
meldete Gottesläfterungen anzuzeigen, und zwar bei dem Bur⸗ 
germeifter, wenn fie ein Burger ausgeftoßen, beim Richter 
aber, wenn es junge Leute, Gejellen und Dienftboten waren: 
Sofern aber einer im. befrunfenen Zuftande oder im Jorne 
fich noch weiter, als oben ‚gemeldet, mit. Gottesläftern: hören 
ließe, der fol etliche Sonn ober. Feiertage in. die Brechen 
vor der Kirche, mäniglih zum Exempel, gefperrt und ges 
ftraft werben. | 


Hochzeit⸗Ordnung: Zu einer Hochzeit bürfen außer ben - 


: Bräutigam und der Braut, "dann den Spielleuten und Auf 
"wärtern mehr nicht denn 50 Gaͤſte geladen werben. Jeder 
Burger, .er mag feine Hochzeit felbft ausrichten ober fie an 
einen Wirth verdingen, darf zu Tifche, wenn es eine Wein 
hochzeit .ift, mehr nicht, dann 5 Gerichte und zwar 1) Hen- 
‚nen und Fleiſch; 2) Gefottene Fiſche, 3) Pfeffer, 4) Gebra; 
tenes, 5) Gebadenes, Sulzfiſch oder Krebs auftragen laffen. 
Bei ber legten Richt ſoll jeder, ber nicht bis zum britten 
Grade mit den Brautleuten verwandt ift, 22 Fr. auf ben Tel 


ler Segen. Verwandten bis zum 3. Grabe ift hiefür Fein 


Maß vorgefchrieben. Bei. Bierhochzeiten bleibt die fünfte 
Richt weg, und find. hiefür 12 Er, zu erlegen, - Allen Gäften 


wird übrigens aufs ſtrengſte unterfagt, durch Kinder ober 
Geſinde Speifen, wie etwa Fifche, Gebackenes, Brod ober An- 
beres nach Haufe fchleppen zu laſſen. Den Kirchendienern 
aber ift anftatt der Suppe zu verabreidhen: dem. Schulmeifter 
3b, dem Bantor 3 dL, dem Meßner 22%, dl., dem Thür- 
mer 21 bl, den Schülern auf die Schule 3 Pfb. wleiſch, 3 
Maß Bier und 3 Rocken. 

Ranger jedoch als 2 Stunden darf das Hochzeitsmahl 
nicht andauern, und muß bis 2 Uhr zu Ende ſein, worauf 
ein ehrlicher Tanz und gebührliche Fröhlichkeit auf dem Rath— 
hauſe ſtattfinden, und um 5 Uhr wieder 1er abgegogen 
werben. 

Dieweil bidher viel ai und Reictfertigfeit im Tan⸗ 
zen geübt worden, follen hinfür die Tänze in züchtig. ehrba⸗ 
vem Wandl gehalten und das Umdrehen und das Springen 
abbeftellt und vermieden werden. Auch darf Feiner und feine, 
fo nicht zue Hochzeit geladen ift, in den Tanz eindringen, 
oder Zanf und Hader anfangen, : Dazu ſollen die Neben- 
tänze, : fo Bisher neben den Hochzeiten von. allerlei: Gefinde 
angeftellt worben, bei Thurmftrafe gänzlich abgeſchafft fein. 

Ordnung für Feftigung, Tauf und Kind Mahle: Zu 
‚einer Feftigung (Heitat hotag) dürfen ‚nicht mehr als 20 Säfte 
geladen werben, Braut und Spielleute nicht gerechnet; .bei 
einem Tauf und Kindlmahle nur. vier Meiber zu einer 
‚Bierfuppe, alles bei einer Strafe von 4 Schill. DI. 

Tanzgordnung: Das Tanzen auf dem Rathhaufe ift ben 
Burgersföhnen, Gefellen und Bauern aus beweglichen Urſachen 
gar abgefhafft. Allein wenn ein Burger ſelbſt Feſtigung 
ober Hochzeit hat, ſoll ihm ein ehrlicher, ziemlicher Tanz nicht 
abgefchlagen werben, Und fofern die Burgersföhne je zu Zei: 
ten einen ehrlichen, ziemlichen Tanz halten wollen, ben mi 
gen fie in einer Behaufung um den Pla und nicht in den 
Winkeln haben. Auch darf ſich Feiner feines Rodes und ſei⸗ 
ner Kleidung -entblöffen, ſondern fol, wie. vor Alters, ehrlich 
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umd züchtig tanzen. Doch ba ſolche Tänze allweg nach ber 
Mittagpredigt angefangen: und nicht länger als bis ‚man zur 
Veſper zufammenfchlägt , gehalten werben, bei Strafe: eines 
Zeden zum Tanze Gehörigen von 2 Schill. di Trummels 
fihläger und Pfeifer aber werben von Stund an burch ben 
Amtfnecht in das Narrenhäusl geführt. . Ä 

SOb ber Bollzug dieſer Anorbnungen. fo firenge gehand- 
habt wurde, als ernftlich der Auftrag zu ihrer Befofgung ers 
theilt worden iſt, darüber verlautet nichts weiter. 


40. 


—Inmn einer Urkunde vom Jahre 1560 beftätigt Herzog 
Wolfgang der Stadt ale Rechte und Hreiheiten, : bie fie. von 
den Bürften bes Haufes Bayern je erhalten hat: „Wir ger 
bieten allen und jeben, unfern Räthen, Bigtumben, Haupt 
leuten, Pflegern, Rentmeiſtern, Jägermeiftern, Richtern, Kaft- 
nern, Amtleuten, gegenwägigen nnd künftigen, und al’ uns 
fern Unterthanen und Getreuen ernftlih und. veitiglich mit 
dem Brief, daß ihr fie bei-folchen allen und jeden Gnaben, 
Privilegien und: Breiheiten, ungeirrt bleiben laſſet, handhabet, 
ſchuͤtzet und ſchirmet und ihnen feinen Krank oder Irrung 
daran thuet, noch zu thuen geſtattet in feiner Weis, bei Ber 
kierung unſerer Gnad und ſchwerer Straf.” 

Am 15. Juli 1560 verkauft Kaspar Pollinger- von 
Binfterarling :fein PBatronatsrecht auf die Frühmeſſe zu Fron⸗ 
berg .um 150 fl; an Hand von Veſtenberg zu Fronberg. 

Ein Sigmund Speinginfiee war damals en Pfarrer 
‚zu Ettmannsdorf. 

Am 16. Dftober 1561 — das Sit feinen Wald 
hinter Kronftetien an Hans von Beftenberg ne frei. und. le: 
digs Eigen um 300 fl... 

Der Weg von Hier nach Regensburg über Teublihz und 
von da Links über den Sauforſt wax um faſt 1 St. kuͤrzer 
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als von Tenblig rechts uͤber Lengenfeld, wohin bie Haupt 
ftraffe zog. Alles Teichtere Fuhrwerk paffirte daher bie erftere 
Strede, und ließ Lengenfeld unberuͤhrt. Weil nun bie von 
Lengenfeld ihren örtlichen Verkehr dadurch für. benachtheifigt 
hielten, fo wollten fie allem Geſpanne von hier aus nach Re 
gensburg die Richtung durch ihre Stadt aufzwingen, und be: 
riefen fich dabei auf einen herzoglichen Gewaͤhrsbrief vom 
Jahre 1514. Darüber kam es an ber Feitifchen Stelle am 
Eauforft nicht felten zu Streit und’ Handgemenge, wodurch 
die gegenfeitige Erbitterung immer höher ſtieg. Auf eine 
Beichwerde, welche die Hiefigen beim Hofgerichte zu Neuburg 
gegen biefe MWegbefchränfung eingelegt Hatten, erfolgte am 
15. Zuni 1562 eine Entfchließung, laut welcher den Schwans 
dorfern, nicht aber’ auch Fremden der Transport von Bier, 
Gerfte und Fifchen über den Teüblitzerberg erfaubt fein fol. 
Jedoch ſollte man Tich gegenfeitig über ein Zeichen verftänbis 
gen, wodurch die Schwandorfer bei ber gie lei 
fahrt fich zu Tegitimiven hätten: « 

Der bekannte Landtagsabſchied von Grünau⸗ vom 29. 
September 1562, eine Erläuterung der Landfreiheit, durch den 
ftändifchen Ausſchuß bearbeitet, trägt unter der Zahl. der 
Städte und Märfte nur das Siegel nebft Unterfchrift von 
Neuburg und Schwandorf an fich, Die Umſchrift des Schwan⸗ 
dorfer Etadtjiegeld Hat fich feit der Mitte des. 16. Jahrhun⸗ 
derts gegen früher in der Art geändert, daß fie ftatt „S. uni- 
versitatis civium de Swainkendorf* (fiche die Vignette an 
der Spige der Ehronif) nımmeht „S. commanis: civitatis 
Schwankendorf‘‘ fautet. 

Die zweitältefte —— iſt en vom Jahre 
1563. Aus ihr ift zu entnehmen, daß Herzog Wolfgang im 
Jahre 1563 auf: einem Beſuche hier geweſen ift, wobei ‚eine 
Spende von 10 Vrtl. Haber in den -fürftl, Marftall gemacht, 
witrde und die Gefchüge den ganzen Tag über wacker gedon⸗ 
nert haben. Auch gewann bie Stadt an Außerem Anfehen 
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indem die auf einem Rofte erbaute Stadtmauer am Spital 
vollendet, das Bergviertel gepflaftert, der Blasthurm neu 
übertüncht und fein Uhrfchild, fo wie jener am Rathhauſe 
renovirt wirrden. Zum Schießwoͤrt legte man einen neuen 
Steg an und ließ den Schügen das jährliche Befte, Vortel 
genannt, zu 6 fl. von der Stadtfammer verabreichen. Alles 
wegen des erwarteten fürftl. Befuches. 

Die gegen Ende Oftober aus Böhmen drohende Peft- 
gefahr veranlaßte die Abfchreibung des Simon: und: Yubä 
Marktes bei ben benachbarten Städten und Märkten, In 
Folge biefer Gefahr wird von der Stadtkammer für Bräfer- 
vative gegen die Belt beftritten: „Ein Gonfeft wider bie 
Sterbsläuf und Rauchzeltlein; dafür dem Apothefer 4 Bl: 5 dl. 
Item dem Apotheker zu Straubing für die Arznei wider bie 
Plag der Beftilenz, fo Dr. Johann Kaſtner einer ganzen 
Commun allhier zu Ehren gereicht, 23 fl. 4 6l. 6 bl. Dem 
gedachten Doftor 10 fl., dem Boten 1 -fl. 1 Bl. 22 dl." — 
Erhard Bul, lat. Schulmeifter, erhält, „bieweil die vacirende 
Meß zur Abbefoldung der beeden Schulmeifter nit ausreichen,” 
eine Zulage von 12 fl. aus ber Stabtfammer. Auch bem 
Gantor, der mit feinen Schülern ein deutſches Spiel aufge 
führt Hat, was dem Rathe abjonderlich gefiel, befam dafür 
von ihm eine Gratififation, — Martin Luz, Meinheder von 
hier; dem wegen nächtlichen infleigens in die Stadt fein 
Burgerrecht abbeftellt worden war, erhielt folches auf feine 
flehentliche Bitte wieder gegen Erleg einer Etrafgebühr von 
4 fl. — Ein ehrbar Rath Fauft ein Anweſen vor dem Rgsb ˖ 
Thor, „To des Hans Puler geweſt, fammt dem Weinberg“ 
aus gedachten Pulers Garten und bot dann biefe Stüde 
wieder einzeln feil. 

Das Vorgehen Friedrich IIL, Kurfücften von ber Pfalz, 
anftatt bes luth. Eultus, wie er damals beftand, ben Calvi— 
nismus in feinem Lande einzuführen, verurfachte allenthalben 
eine große Aufregung unter dem Bolfe. Auch Schwandorf, 
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für die Sache intereſſirt, ordnete eigens den Hans Rofenftif 
nad) Amberg ab, um fich da zu erkundigen, „was. ed mit 
ber. calvinifchen Lehr fuͤr eine Geftalt habe.” Gelegentlich. ei- 
ner Reife nach. Amberg zu ‚dem KHurfürften won -wegen. ber 
Berbot der alten Pfalz, und nach Regensburg zu Doktoren 
von wegen’ der gefangenen Anna Scherl von Alberndorf im 
Jahre 1563 wird erwähnt, daß bie Spitalroffe mit Dem Her 
venwagen zur Fahrt umd ber Gilsendergrſchiomel zum Rei⸗ 
ten benüͤtzt wurden. 

Hand Gradl und Hand Ertl — damals ale Ab 
geotbnete beim Landtags⸗Ausſchuſſe zu Neuburg. | 

Mit Wiffen feines Lehenheren , Heinrich Maufsborfer 
und mit Verwilligung Heinrichs Peringer, Richters zu Schwan, 
dorf, verfauft Lienhard Herenader am 7. Auguft 1563. fein 
Holz und Wieſe, Kottirla genannt, 3’) Tgw. an Hanfen Ruit 
‚er, Burger zu Schwandorf, um 34 fi. ch, M. 

Am 19. Auguft 1564 farb Hans Craft von Veſten⸗ 
berg, pfalzgräfllicher Landrichter und Pfleger zu Lengenfeid. 
Das in. ber Pfarrfirche zu Schwandorf zu feinem und feiner 
Ehefrau, Margaretha, gebornen von Tanmenberg,- aufgeftellte 
märmorne Denkmal mit ber Darftellung bes jüngften Ge 
richts in erhabener Arbeit ift ein werthvolles Kunfiwerk. 

Herzog Wolfgang beſtätigte dem Spitale dahier ſeine 

herkömmlichen Rechte und Freiheiten am 8. Dez. 1565... 
| Am 5. Februar 1566 trat plöglih IThau- und Regent 
wetter ein; ber gefchmolgene Schnee verurfachte eine, große 
Ueberſchwemmung. In ber Vorftabt im Wört mußten: die 
Einwohner fih und ihre Habfeligfeiten. auf Zillen flüchten. 

Im Spitale drang das Wafler Nachts mit folcher Eile 
in die Stallungen, daß das Vieh nur mit genauer, Noth 
noch gerettet werben fonnte, Die Außere-Brüde wurde fort- 
geihwenmt, alle Fiſchtruhen wurden Ioögeriffen, - Die Felder 
um Frondorf und am Ettmannsdorfer Wege mit Kies und 
Sand uͤberſchwemmt. Das Waffer drang über ben Egeljee 
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faft bis an die Straße. Die dießfährige Ernte war fo we— 
nig ergiebig, daß man vom Schober Getreide nur 1'/y bis 
2-Biertel Körner droſch, fo daß das Viertel. Korn, welches 
im Sommer noch 5 Schill bis 18 Gr. galt, im Herbfte auf 
1 fl., die Gerfte bis zu 4 Thlr. flieg. Im Dezember war der 
Waſſerſtand ber Raab fo feicht, daß Haͤmmer und: Ben et⸗ 
liche Tage ſtill ſtehen mußten. 

Magiſter M. Johann Tetelbach, Früher luth. Superin⸗ 
tendent zu Chemnitz in Sachſen, wurde 1567 Pfarrer dahier. 
Er gab 1568 ein Buch heraus mit dem Titel: „Das goldene 
Kleinod, Dr. Martini Lutheri ‚Catechismus in Fragen ge- 
faßt.“ Inder Vorrede bemerft Tetelbach von fich, daß er 
biefen Katechismus 12 Jahre lang zn Chemmitz müglich ge- 
braucht, und er von da durch Furfürftliches: Mandat. wegen 
ber reinen. Lehre Luthers, d. i. einigen. göttlichen Wahrheit 
und alleinfeligmachenden Evangelio fefthalten und. beftändig 
bleiben, nebft andern Dienern des Wortes vertrieben tvorben.37) 

Unter ihm wurde am 20. Auguft 1568 auf dem Freit: 
hofe, der bereitd außer der Stadt im Sande angelegt war, 
ber Bau einer neuen Lirche angefangen. Baumeiſter war 
Lienhard Frans, Maurermeifter von hier. An der Bretterbede 
im Innern der Kirche befindet fich die Jahrzahl 1592, wos 
mit die Zeit ihrer Vollendung angegeben fein mag: Man nannte 
fie „die Kapl zum Salvator”, und wurden in ihr die Leichen; 
predigten abgehalten. 

Zwifchen Burgermeifter und Rath der Stadt Schwan 
dorf und dem Gutöbefiger Hieronymus Zeller zu Ettmanns— 
dorf hatten ſich Anftände ergeben wegen des Tachelberges, 
Tegelgrabens, Blumenbeſuchs und anderer Sachen halber. 
Zur Ausgleichung erfhien im Jahre 1568 eine Commiſſion, 
beftehend aus dem Landrichter Bernhard Rehlinger zu Burg- 
lengenfeld, Wolf Teuffel zu Birkenfee, Borftmeifter auf dem 
Nordgau, und Sebaftian Wolf, Kaftner zu Burglengenfeld, 
an Ort und Stelle. 
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Nach dem gefällten Erkenntniß vom 20. AR des⸗ 
ſelben Jahres ſoll: 

1) der Tachelberg unbeſtrittenes — des Hier 
nymus Zeller fein. und bleiben, 

2) Sollen die von Schwandorf ben benöthigten Tegel 
ungehindert, jedoch mit Schonung von Weg und Steg am 
Zachelberg graben bürfen;’ dafür aber an Martindtag jährlich 
1 fl. Zins rh. verabreichen. 

3) Des Blumenbefuchs halber follen die Schwanberfer 
mit ihrem Spitalvieh und Mänath ſammt dem vom Bilgen- 
‚berg unter bem gemeldeten Berg herab Die Hut auf dem Ett—⸗ 
mannsdorfer Grund und Anger gemeinfchaftlihd mit ben Ett- 
mannsdorfern benügen. 

4) Auf der Boderidrat jollen bie Schwandorfer nur uns 
gefahr 1 Tagw. füc ihre Heerder (Zuchtbullen) umzäunen, 
alles übrig aber wie vor Alters zur freien Weide offen laffen. 

5) Das Fiſchen im Rauchenbach ſoll beiden Parteien 
nach alten Herfommen frei und offen flehen. 

6) Iſt Hieronymus Zeller in Betreff feines anerkannt 
im Burggedinge Schwandorf gelegenen Grundes nicht befugt, 
unter dem. Borwande ber Landfreiheit. eigenmächtig gegen 
Frevler mit Strafe zu verfahren, fondern fteht dieſes Necht 
ber Commune Schwandorf zu.38) 

Herzog Wolfgang ift am 11. Juni 1569 geftorben. 


41. 


Seine 5 Söhne theilten das Land unter fich, fo Daß die 
Witteldbacher Linie Zweibrüden-Veldenz wieder in 5 befon» 
dere Zweige zerfiel: Neuburg, Zweibrüden, Sulzbach, Hilt- 
poltftein, Birkenfeld. 

Herzog Philipp Ludwig, dem bei ber Theilung Neuburg 
zufiel, beftätigte am Sonntag nach vincula Petri (5. Aug.) 
1569 dem Spitale feine Priviligien und der Stadt a her: 
gebrachten Rechte und Freiheiten, 
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Von dem Sohne bes Hieronymus Zeller, Joachim, ge 
langte das Landgut Ettmannsdorf um 41570 an Hanne 
Reumayer von Wayershofen um ben Sauficilling von 
17,000 fl. () 

- Pfarrer Johann Tettelbach wurde im Jahre 1570 Su— 
perintendent- zu Lengenfeld. 

An. feine Stelle ald Baftor dahier kam Jeremias Peierh, 
von Neuburg gebuͤrtig. Das Pfarrbuch meldet unter ihm: 
„Am 5. Juli 1570 iſt im Seelhaus ein armes Bettelweib 
geftorben, jo von Salzburg gebürtig und papiftifch geweßt 
und. ift sine ceremonis begraben worden.” — So mächtig 
wirken Gewohnheit und Erziehung auf die Sinnes-Aender- 
ung ber Menfchen, bag man eine Berfon, weil fie Fatholifch ge- 
weſen, in aller Stille einfargen konnte, ohne baß in bem noch 
vor 30 Jahren fo gut Fatholifchen Schwandorf die Stimme 
des öffentlichen Unwillens laut wurde. 

Die Stadtifammer erwarb 1572 durch Kauf * Ya 
Zehent zu Pittersberg, Kreut und Breitenbrun, der zur Pres 
digerpfründe geftiftet, aber vom Herzog Dttheinrich zur fürftl. 
Kammer eingezogen worden war. Da dieſer Zehent von ber 
oberpfälzifchen Regierung als Abensbergiſches Beutellehen 
(Kauflehen) verliehen wurde, mußte bei jedem Regierungs— 
wechjel in ber Kurpfalz buch einen eigenen Abgeordneten 
des Schwanborfer Rathes die Belehnung neuerdings erholt 
werben. 

Im Pfarrbuche vom Jahre 1572 ſteht als Curioſum, 
„daß bie alte: Greßlin, fo nur 5 Männer zur Ehe gehabt, 
am 3. Juni zum 6. male mit Hand Haufer copulirt wors 
ben fei.“ 

Am erften Juli 1572 ftarb Heinrich Peringer, feit 1542 
Richter und Fiichmeifter dahier, und wurde Michael Toni 
fein Rachfolger. 

Für die Pfarrkirche dahier wurde 1572 unter Borbe: 
halt der fürftlichen Genehmigung vom Stifte zur alten Ras 
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pelle in Regensburg eine Gilt zu Krondorf von 9 Viertel 
Korn um den Kauf⸗Schilling von 388 fl. erſtanden. 

Trotz dem durch die Reformation angeblich verbreiteten 
Lichte der Aufklärung fteht der Glaube an Heren und Zaus 
becrer unter den Paſtoren dahier in voller Blüthe. So bes 
merkt Prediger Johann Stecher im Pfarrbuche vom Jahre 
1574: „Am 8. Februar iſt geftorben ein altes Weib, die 
Benzl-Schneiderin genannt. Den 7. hab ich fie in Beifein 
Herren Pfarrers, Hanfen Schregers, Ulrich Härteld und 
Wolf Seidels, aller Cenſurherren, von wegen daß fie mit 
bem Zaubern bejchreit iſt geweſen, angefpeochen. Darauf fie 
geantwort, ihr gefchehe Unrecht, fie wolle es am jüngften 
Tag verantworten, ober Gott laß fie in fein Reich nit; denn 
da thue man ihr Gewalt und Unrecht. Hernach hab ich fie 
unterricht und communizirt.“ — Ferner heißt e8: „Am 4. 
Mai d. Is. ift ein alted Weib, Katharina Weber, fonft 
Tuſchl genannt, geftorben und absque conductu (ohne Bes 
gleitung), begraben worden, und feynd bie Urſach geweßt, dies 
weil daß fie hat follen zaubern koͤnnen.“ 


Am 17. Juni 1574 flarb der Pfarrer Jeremias Beierl 
und befam feine Stelle Georg Pelletus. 


Bei dem Hofgerichte zu Neuburg war 1574 eine Klage 
gegen den Prediger dahier, Johann Stecher, anhängig. Die 
fer Hatte gegenüber feiner Dienftwohnung ein von Maus 
rermeifter Lienhard Kraus neu erbautes Haus gekauft, um 
darin” auf den Namen feiner Frau ein bürgerliches Ge— 
werbe zu betreiben. Neben biefem Haufe liefen unterirdiſch 
bie hölzernen Teicheln vorbei, welche den vom Pfleger Pers 
inger 1546 vor feinem Haufe errichteten Springbrunnen mit 
Waſſer fpeifeten. Nun ließ Prediger zum Betriebe feiner 
Wirthihaft im angefauften Haufe einen neuen Keller gras 
ben, und dabei die hinderlichen Wafferröhren ausheben, wo’ 
durch natürlich dem Springbrunnen die Pulsader abgefchnit: 
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‚ten wurde. : Auf die von der Richterswittwe Beringer dages 
‚gen erhobene Beſchwerde gelangte vom Hofgerichte zu Neus 
burg. ein Erkenntniß vom 3. ‚September 1574 an ben 
Richter Michael Toni dahier bes Inhalts: „Wie 
es unferm Prediger nicht gebührt habe, bie MWafferröfren zu 
ber. gedachten Wittwe Brunnen abzufhneiden, in Anfehung 
baß daffelbige zuvor fchon und. ehe Prediger dieſe Behaufung 
erkauft allbereitd vor ‚vielen Jahren mit Bewilligung bes 
Raths bafelbft angelegt: worden. - Deromwegen befehlen wir, 
daß bu bemeldten tinferem Prediger auferlegeft, biefelben an 
einem andern gelegenen Orte, ober aber durch feinen Grund, 
da fie zuvor gemweft, uff feine Koften wieder umlege und ges 
nn Wittwe dießfalls unklaghaft halte.“80) 

Am Weihnachtsfeſte 1574 brach in Schwandorf die Peſt 
— dauerte bis zum Srühjahre und raffte bei 50 Perſonen 
dahin. 

Als zu Anfang Oktober 1575 der Kurfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg durch Schwandorf fuhr, ſtuͤrzte ſein Kutſcher vom 
Bocke und verletzte ſich ſo ſehr, daß er nach einigen Tagen 
ſtarb. | — | 
Thomas Fuchs aus Rebwig wurde 1576 als Präceptor 
bahier eingeftellt. Ein Reifender aus Böhmen, Vinzentius 
genannt, wurbe in ber Nähe von Schwandorf überfallen, 
ausgeplündert und fo mißhandelt, daß er zwar noch lebend 
in die Stadt fam, aber dort darnach am 6. Dezember vers 
ſchied. 

Ein Mann, Waſth von Eger genannt, wurde 1577 zu 
Schwandorf: gehenkt, und hatte vermuthlich den vorerwähnten 
Raubmord begangen, 

Die Geharnifchten, „fo bei ber Slericiinng die Wache 
gehabt,” vertranfen auf Koften der Stadt-Sammer eine Zeche 
von 2 f.5 Sch. 7 kir. — 

Im Jahre 1577 wurde — Hans Preiſer, Pfarrer 


in Wackersdorf, mit feiner Geipons Magdalena, des Michael 
Berhandl, des hiſt. Vereins XXIV. 20 
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Toni, Richters allhie, Schwefter getraut. In bemfelben 
Sahre ftarb der Richter Michael Toni; fein Amtönachfolger 
wurde Georg Altmann, Ibm zu Ehren gab der Rath bei 
Hildebrand eine Mahlzeit, bei ber der Thürmer „aufgepfiffen“ 
und dafür ein Douceur von 1 fl. 22"/z pf. erhalten hat, 
Entgegen lud Pfleger Altmann die 4 Burgermeifter und Rath 
am darauffolgenden Dreifönigstage bei fich zu Gaſte. Gleich 
“ freundliche Beziehungen beftanden auch mit den Edelleuten 
bes Nachbarfchaft. Junker Neumayer zu Ettmannsdorf und 
Burgermeifter und Rath von Hier laden fich gegenfeitig zu 
Zifche, und bei Hans Veſtenbergs zu Fronberg Hochzeit fa 
Iutirte die Stadt mit Abfeuerung von Ehrenfchüßen. 

Auch bei anderen Anläffen giebt die Stadt Beweife ihrer 
Hofpitalität. So 3. B. erhielt Kaspar Wilhelm, bes Blaſi 
Wilhelm von hier Sohn, bisher Cantor dahier, nachdem er 
das Prediger-Eramen beftanden und bie Ordination empfan 
gen hatte, 1577 die Pfarrei Leonberg. In feine Hochzeit 
ſchenkte die Stadt-ammer 2 fl. 2 Schill. ; defgleichen. bem 
Magifter dahier bei feiner Hochzeit 5110 Vrtl. 11 Maf) 
alten Weines, die Maß zu 28 bl. Bei Kronpauerd Hochzeit 
(Lronpauer der Alt war damals Kammerer) erhielten bie 
fremden Gäfte 8 Vrtl. alten Weines zu 8 Er. die Maß, ver 
ehrt, Dagegen werben Literaten, die fich mit ihren Produkten 
aufbringen, weniger begünftigt. So heißt es in ber Stadt 
fammerrechnung von 1577: „Ein Magifter, der einem €. 
Rathe etlich lateinifch carmina dediciren wollen, aber nit am 
genommen, dem Boten gefchentt 1 Bl. 26 dl. Einer von 
Heidlberg dem Rath will etwas verehren aber nit angenoms 
men, 1 $l. dem Boten. Einer von Lauingen hat den Ca- 
techism Georg Lucii in lat. carminib, gemacht und dedicirt 
dem E. Rath Dem Boten 2 $l.“ 

Der Stadtfchreiber Paul Hartung ift 1577 Lehens' 
träger für das Spital und wird mit beffen Hof zu Striffen 
dorf von Herzog Phil, Ludwig belehnt. Diefer Paul Hartung 
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niennt fich einen gebornen Marienberger und ließ bei Gele, 
genheit der Hochzeit des Herrn Abraham Tetelbach, Paſtors 
in Schmibmühlen, und feiner Braut Magdalenı Rosmi, 
Tochter des Barth. Rosmi, Superintendenten zu Regensburg, 
ein Gedicht als Zwiegeſpräch unter dem Titel: „Dialogus 
hospitis et Ratisbonensis‘* zu Regensburg im Jahre 1574 
drucken. 40) 


IV. Abſchnitt. 
Bom Jahre 1578 bis 1603. 


2, 


Die Herzoge von Neuburg blieben firenge Lutheraner, 
bie mit ihren Paſtoren ben damals mit ber Tutherifchen Bons 
feffion rivalifirenden Ealvinismus „für ein verdammliches Seften» 
gift" hielten, vor dem fie ihre Unterthanen nicht genug wehren 
zu Tonnen glaubten. Kein Prediger oder Schullehrer wurde 
angeftellt, wenn er fich nicht zuvor auf die Coneordienfors 
mel vor Berg in Sachfen, worin das Iutherifche Bekenntniß 
bem calvinifchen gegenüber ftrenge formulirt war, ae 
ließ. 

An die Stelle des zum Pfarrer in Leonberg beförderten 
Cantors Caspar Wilhelm wollten bie Schwandorfer einen 
gewiffen Joh. Berger, der fi bei ihnen barum beivorben 
‚hatte, als Cantor fegen; allein Herzog Phil. Ludwig wider: 
rieth diefes, weil berfelbe mit dem Seftengift bes Calvinismi 
behaftet und bisher mit den Galviniften allerlei Gemeinfchaft 
gepflogen habe. So fei er zu Heidelberg mit anderen Gone 
biscipeln aus dem Collegio, Sapienz genannt, gezogen, „umb 
daß fie die reine Lehre vom Abendmale Ehriftt nit annehmen 
wellen.” Erſt ald Berger fein Befenntniß über bie bemel- 
beten Artikel mündlih und fehriftlich abgehen, auch bie 
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Concordienformel mit eigener Hand unterfchrieben: und in 
ſeinem Gramen  „bem alleinfeligmachenden Worte” gemäß 
geantwortet hatte, wurde feine Anftellung genehmigt. | 
Am 2. April 1578 wurde ein Landsknecht Michael Pol 
von ‚einem andern erftochen. Am 18, Oftober d. 3, gerieth 
‚eine Weiböperfon unter das Rad. der Schneipfäge und wurde 
jämmerlih zu Tode gequeticht, Im nämlichen Jahre herrichte 
in Schwandorf und der Umgegend eine Krankheit, die man 
früher nicht gefannt hatte, und der man beßhalb auch Feinen 
Namen zu geben wußte, Ihre Symptome waren Huften, 
Schnupfen, Kopfweh und Herzftehen (Grippe ?). Für viele 
war fie tödtlih. Im Jahre 1580 Fam der Stadtjchreiber 
Paul Hartung in fürftlihe Dienfte und trat Dito Reger 
an feine Stelle dahier. 
Nach der Gerichts Ordnung im Herzogthume Neuburg 
galt ein Diebftahl; über 32 regensb. oder 80 jchwarzer dl. 
Land. Währg. als peinliches Verbrechen. Ein, alter Mann, 
‚welcher, vermuthlich am Simons: und Zudi-Marft, 5 Schuhe 
‚geftohlen hatte, wurde am 8. November dahier gehenft. 
Der. Superintendent M. Joh. Tetelbah zu Lengenfeld 
fündigt die auf Montag nach quasimodo geniti (23, April) 
‚4582 vorhabende Kirchenvifitation dahier in einer Zuſchrift 
an Burgermeifter und Ratb alfo an: „Unfer gnädiger Fürft 
‚und Herr hat aus hohem, fürftlichen Verſtand und göttlichen 
‚Eingeben für nöthig, nutz und. heilfam erkannt, Kirchen, 
‚Pfarren, Schulen, Gemeinden und was denen, angehörig, 
jährlich zu. befuchen, - männiglih aufjuweden, dem Böfen zu 
‚wehren und das Gute zu befördern, und bat mir abermal.gnä- 
digen Befehl gethan, folch chriftliches Werk auch heuer in meiner 
befohlenen Superintendenz vorzunehmen, dem ich, unterthänig- 
lich mich ſchuldig erkenne und Willens bin, mit göttlicher 
‚Verleihung ‚empfangenen fürftlichen Befehl am 23: April zu 
verrichten. - Werden. demnah E. MW. nicht allein ihren Mit 
burgern ſolches anzumelden willen, daß fie, mit ihrem Weib, 
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Kind und Gefinde, wenn man, ben 3. Puls läutet, fich in 
ber Kirche finden und ſchuldigen Gehorfam leiſten, fondern 
dem ganzen Handel auch’ felbft beimohnen. Daran thut 
E. W. Gott und Hochgedachten unferem gnädigen Heren und 
Fürften ein . gnädiges ‚Gefallen, und — and euterer 
Zügen zum Beten. ir > 


Auch Cantor Joh. Beer Wr brachte es wie ln“ 
Vorgänger von ber Schulbank auf bie Kirchenkanzel, und, 
wurbe 1582 Pfarrer, zu Gttmannsdorf, nachdem fein Vor⸗ 
gänger J. Schaumberger daſelbſt geſtorben war. in weits 
läufiger Aft mit der Ueberſchrift: „Klage des Wilhelm Khunz, 
Burgers zu Schwandorf, wieder feinen Schwiegerfohn, Bars. 
ver Berger zu Ettmannsdorf“ beſchuldigt ihn grober, ‚Härte, 
gegen feinen Schwiegervater, der wegen Armurh, und Kraͤnk⸗ 
lichkeit die noch rückſtändigen 20 fl. an dem beiahaur be 
ner Tochter zu bezahlen außer. Stande. var, 


DJoh. Bueler aus Schwandorf war: 1582. Leßrer an je 
Domſchule zu Regensburg und: hatte Früher . eine deutſche 
Liederfammlung herausgegehen, ‚worin ex ſich „mweyland az. 
pelfinger Kaiſer Ferdinands, jetzund fürſtlubayer. Proviſianer 
zu Regensburg“ nannte.) Die Stellen, weiche Pueler be⸗ 
kleidete, laffen keinen Zweifel: darüber, daß er katholiſch ge⸗ 
blieben und deßhalb vermuthlich ſeine Vaterſtadt habe verlaſſen 
muͤſſen/ Es iſt dieß wahrſcheinlich derſelbe Hans Pueler/ 
deſſen Behauſung ſammt Garten und Weinberg ein ehrſamer 
Rath im Jahre 1563, wie dort bereits erwähnt, en 
m ———— wieder veräußert ‚bat. 


Der Pfleger‘ Georg Altmann farb 1583 und en — 
Dietrich Haiden zum Höhchberg "im Amte, Seine Mutter, 
von welcher ein E. Rath) im Jahre 1577 eine Kutfche um’ 
13 ff. faufte, war damals dahler wohnhaft und wird als die 
edle und Aa Grau Margarethe Haiden Aufgefüget. 
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Herzog Phil. Ludwig Hatte im Sinne, das bahier abs 
gängige Pfleghaus (feit wie lange wirb nicht gefagt) wieder 
aufzurichten. Zu biefem Zwecke bot ihm ber hieſige Freifaffe 
Heinrich Altmann auf Vilswöhr fein Freihaus zum Kaufe 
an, bebung ſich aber babei bad Recht, in feinem Garten 
dafıır ein neues Freihaus bauen zu bürfen. Der Landrichter 
zu Lengenfeld, Bernhard Rehlinger von Arlesberg, welcher 
auf fürftlichen Befehl fein Gutachten über dieſen Antrag 
abgeben mußte, äußert fich in feinem Berichte vom 18. April 
1584 darüber alfo: „Es fei das ein fein burgerlich Haus, 
ftehe frei ohne Anbau anderer Häufer, liege aber vom Markt 
plate abfeits in einer Gaffe ohne Ausficht, fei bei einer 
hohen Bedachung nur zweigädig, ohne Stabel, mit klei⸗ 
nem Stalle und engem Hofraume. Auch werde wegen 
Nähe der Naab bei Hochwafler ber Keller jedesmal über 
ſchwemmt. Bon dem angefegten Kauf⸗Schillinge zu 1600 fl. 
wolle Altmann im Kalle, daß ihm ber Bau eines neuen 
Freihaufes zugeftanden würde, noch 400 fl. nachlaffen. Ein 
folcher Neubau Fönnte in mehrweg nicht ſchaden, bamit bie 
Lanbfäfferei zunehme, Auch wäre bei biefer untreuen Welt 
wohl beffer zu kaufen, dann bauen zu laffenz allein bie von 
Schwandorf werdens nicht gerne zugeben, da fonft andere 
ifrer Burger, bie mehr und beffere Güter Haben, auch der⸗ 
gleichen Begehren um Freihäufer ftellen könnten.“ 

Wenn indeſſen Fuͤrſtl. Durchlaucht das abgegangene 
Pfleghaus wiederum ufzurichten gnäbig gefinnt feyen, fo 
waͤre hiezu wohl Fein Play fügfamer, als, ber Burg⸗Stall 
alfhier, von wo aus man ben Naab-Fluß und die fürnembften 
Landftraffen überfehen Fann. Es fei auch eben jetzt bes Kies 
feld Haus, fo zwiſchen dem Burgftall und dem Prebigerhaufe 
liegt, der Sant verfallen und Fäuflid. Damit gewänne man 
nebft Stalung, Stadl und Keller auch noch einen geräumis 
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gen Hof, in welchem ſich mit geringen Koſten ein Spring» 
brunnen Herrichten ließe, Zu dem gehört ber. alte Burgftall 
bem Landeöfürften abjonderlich zu, und würbe fo burch biefen 
Bau ber Bürgerfchaft am ihrer Gerechtigkeit Nichts benoms 
nen.” 42) 

Auf diefen Vorfchlag Hin wurde ber Antrag Altmanns 
nicht weiter mehr beachtet und ber Bau des neuen Pfleghofes 
an ber bezeichneten Stelle unternommen, 

Der in vorfiehendem Bericht als herzogl. Eigenthum 
erwähnte alte Burgftall läßt auf die ehemalige Eriftenz einer 
herzogl. Burg dahier fchließen, welche jedenfalls in der Nähe 
bed Burgftalled geftanden haben muß. Zur Zeit bes pro: 
jeftirten neuen Pfleghofbaues im Jahre 1584 ift aber Feine 
Spur davon mehr vorhanden und felbft ber Raum, ben fie 
ehemals eingenommen hat, mußte bereits früher anderweitig 
überbaut worden fein, weil man ihn fonft bei dem Mangel 
eines geeigneten Bauplages für das neue Pfleghaus um fo 
geroiffer dazu benust haben würde, als ber Staat, beffer 
Eigenthum er war, baburch bie Koften für ben Anfauf einer 
fremben Realität erſpart hätte, . 

Ih vermuthe daher, daß bie ehemalige Burg bahier 
jenen erhöhten, weitläufigen Raum inne gehabt Bat, auf 
welchem jetzt die Pfarrficche mit Pfarrhof und Zugehörung 
fteht, weit biefer Pla zunaͤchſt an ben für das neue Pfleg« 
Baus benutzten Buräftall grenzt, und feine Lage und Bes 
fchaffenheit zu einer Burg gepaßt hat, während eine andere 
für ihren Standpunkt geeignete Stelle in ber Nähe nicht 
mehr aufzufinden if. Für erftere Annahme ſpricht auch ein 
nördlich der Pfarrkirche zwifchen ihr und dem Meßnerhauſe 
noch vorhandenes altes, ſtarkes Mauerwerk, forwie ein im 
gleicher Richtung öftlich, Faum 30 Schritte davon, geſtande— 
ner alter Thurm, von dem noch im Jahre 1602 beim Schul 
haus-Baue Erwähnung gefchieht. 

Des genannten Sreifaffen Georg Altmann Ehefrau war 
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eine geborne von Weißenburger aus Regensburg unb befand 
fih vor ihrer Verehelihung, welche im Herbfte 1583 erfolgte, 
im $rauenflofter St. Paul zu Regensburg. Noch im Kfofter 
dafelbft nahm fie vom Kaufmanne Andreas Spanfelber 
51/, Ellen ſchwarzes Schlipptuch zu einem Kleide um 10 fl, 
20 fr. 1 bl. auf Borg heraus. Im der Rechnung hierüber 
wird fie „die Chr und Tugendfame Frau Anna Weiſſenburgerin“ 
genannt. Als Spanfelder nach ihrer Verehelichung nicht zu 
feinem Guthaben fommen Fonnte, ftellte er gerichtliche Klage. 
Dabei wollte Anna Altmann ihre Zahlungsfäumnig mit ber 
Ausrebe befchönigen, „fie habe vermeynt, bieweil biefe Schuld 
vor ihrer Verehelichung gemacht worden, und fie im gebachten 
Llofter St. Paul noch etlich und 30 fl. ſammt Hinterlaffenem 
Hausrat und Anderem zu fuchen und einzubringen Habe, mit 
diefen Ausftänden ihre. Schuld zu befriedigen. *43) Es fcheint 
alfo, daß fie das Kloſter heimlich verlaffen und dieſes bagegen 
ihre Effeften vorbehalten habe... Ä 

Andreas Marggraf aus Eger, Cantor zu Schwandorf, 

erhält 1585 von der Stadtkammer zu Amberg für feine 

‘ @ompofition bed 34. Pf. einen Gulden zur Verehrung. Dew 
felbe ließ 1586 ben 128. Pſ. Davids, nach feiner Compofition 
mit 5 Stimmen in Muſik gefegt, zu Amberg and at 
treten. 4) 

Am 31. Auguft 1585 in ber Nacht . ftarben Hand 
Peringer nnd fein Ehemweib jähen Todes. Die Peſt, welche 
damals ganz Europa heimfuchte, war auch dahier ausges 
brochen. In Zeit von 4 Monaten wurden gegen 40 Perfonen 
bas Opfer. biefer furchtbaren Seuche, Am 6. Februar 1586 
Abends zwifchen 8 und 9 Uhr wurde Martin Dilmann von 
dem Müller Kaspar Thurn vorfäglicher Weiſe erftochen. 

Thomas Fuhs aus Nebwig, feit 1577 Präceptor in 
Schwandorf, Fam 1586 ald Diakon und Prediger nad Re 
gensburg, wo er am 6. Juni 1602. ftarb. 45) / 

Hand Wallram. von Beftenberg ftarb als. der letzte feines 
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Stammes am 3, September 1586 zu Fronberg. Seine 
Schwefter Barbara Verena, verehelicht mit Ehrift. Heinrich 
von Zettwih zu Königewart, erbie das Gut. Fronberg. . Ihr 
Gemahl Ehrift. Heinrich von Zettwig legte am 7. ‚April 
1589 für fie und ihre Tochter Margarethe von Zettwig 
wegen Fronberg die Landfaffenpflicht ab; 

Das Spital bezog von einem Hofe zu MWäderberg einen 
im Jahre 1457 erkauften */; Zehent. Der nunmehrige 
Inhaber des Hofes, Joachim Graf zu Ortenburg, wiberfpricht 
in einer Schrift aus. Amberg vom 18, Juli 1589 die Zehents 
pflicht, weil bei : feiner erbrechtlichen Verleihung ' durch bie 
furfürftliche Regierung im: Jahre 1560 davon feine. Rebe 

— Einen Beweis von dem damals niedrigen Werthe ber 
Grundſtücke giebt. der Umſtand, daß bei ber Gant bed Georg 
Altmannifchen Freihaufes im Jahre 1589 für. 4 Tagwerk 
Zmäbiger. Wieſe 20° fk. und für 1 Tagwerl Imaͤdiger 15 fl 
als Kauffchilliing ‚geboten wurben, 

"Die. 3. Stadtmüller zu Schwandorf eslaubten 1590 dem 
Spitale, anftatt des bisherigen Mühlganges neben ber Walk 
und Lo Mühle, nun am Wöhrd neben der Schleif: eine neue 
Mühle mit einem. Gange. zu errichten, jedoch. mit. ber, Be⸗ 
Ihränfung, „daß Niemanden weder aus ber. Yurgerichaft 
noch von der Fremde, fondern riur dem Spitale zu feiner 
— zu malen und Malz zu brechen — ſein 
ſollte.“ | hr 

Innerhalb ber. Jahre 1577 bis 1591 — der dama⸗ 
lige lutheriſche Pfarrer Hans Schwarzenſteiner zu Wiefels— 
dorf Notizen uͤber ſeltene Naturerſcheinungen in ſein Pfarrbuch, 
die, ihre Richtigkeit vorausgeſetzt, wegen ber Nähe feines 
Standpunktes auch für Schwandorf galten. . Er fihreibt: 
„Den 11. Juni 1577 find: allhier 2 Sunnen geſehen wors 
ben fammt einem Regenbogen, fo in ber Mitten ein Kreuz 
gehabt, — Den 16. Juni 1581 iſt in: diefen Orten bie 
Sunne mit ‚einem Regenbogen umgeben: gefehen worden von 
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9 Uhr an in ganzen 4 Stunden. — Den 27, b, 3. hat 
man zu Schwandorf gefehen eine Todtenbahr ob ber Stadt 
ftehen und einen Mann: dabei in Klage⸗Kleidern. Iſt ges 
ſchehen auf dem Abend um 7 Uhr. — Am Neujahrestag 
1584 bat es um Mittag in bie 3 Stund gebonnert und 
etlichmal barzu gebligt.- Sind barauf gefolgt große Wafler, 
fo fehr viel Menfhen an ber Donau erfäuft, und haben alle 
Waſſer, fo in die Donau rinnen, groffen Schaden gethan. 
Beforg, fie werben mehreren Schadens Boten fein. — Den 
18, Dezember 1588 hat man 3 Zirfl um den Mond gefehen 
Nachts 9 Uhr. Den 23. Dezember befjelben Jahres ift bie 
Sunne aufgegangen, ald wenn ein groß Haus brännte, und 
hat ein Stu gehabt ald 3 Kirchthurme hoch, als woll fie 
ben Himmel anzünden. Iſt alfo auch untergegangen, und 
hab ich's felbft uf und untergehen ſeh'n. — Item ift in 
wenig Tagen darnach ein Feuerzeichen die ganze Nacht ge 
fehen worden. Iſt fo hell geweien, als wenn es Tag wäre 
(Nordlicht),. — Am 22, Dezember 1591 ift de& Morgens, 
ehe man ben Tag fehen kunnte, an allen Orten Feuer ge 
weßt, gleichſam ald bränne alles. — Den 23. Dezember 
beffelben Jahres hat man vor bem Wald zu Viechtach, Wink 
larn und an anderen Orten bes Nachts um 7 Uhr 2 groffe 
Stern wie Sunne und Mond mit einander ftreiten fehen. 
Der Mond ift zur felben Zeit gluthroth aufgegangen, hat in 
bie 2 Stund gewährt und find dem Erdreich fo nahgefommen, 
baß die Leut vermeynt, fie werbeu gar herabfallen.“ 
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Die ſchwerſte Kunſt für einen Jugend⸗Lehrer befteht im 
Maphalten zwifchen übertriebener Strenge und weichlicher 
Nachficht. Beide Ertreme find gleich gefehlt. Herzog Phil. 
Ludwig befahl 1592 dem Rathe, dem Schulmeifter M. Georg 
Piscator im Beifein des Pfarrers Georg Pelletus einen 
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Verweis zw geben, „weil er fih in Traktirung ber Jugenb: 
unbefcheibentlich verhalte,“ Zugleich follte man, ba wegen 
ber groſſen Kinderzahl ein britter, Lehrer nothwendig wäre, 
einftweilen mit dem Organiften einen Berfuch machen. So 
theifen fich alfo feit 1592 vier Lehrer in den Unterricht ber, 
Schuljugend. 

Der Rektor ober lat, Schulmeifter hatte ben Borbereits 
unge-Unterricht für angehende Studenten und bie Zeitung 
des Muſik⸗Chores zu beforgen. Unter feiner Aufſicht fanden, 
12 Singfnaben, die gemeinfchaftlich auf ber Schule wohnten 
und Alumnen, Recorbanten, Mufifanten, auch Schüler der 
fieben Wochen genannt wurden. Sie erhielten. bie Koft vom 
einem Vereine wohlhabenber Burger, in beren Häufern fie 
ber Reihe nach zu Tiſch herum gingen. Es waren ihrer: 
in ber Regel 29 Mitglieder, die man Nutritii oder Nähe 
väter nannte. Es kam alfo bie Verbindlichkeit, die Alumnen 
ausjufpeifen, an jebes Mitglied alle fieben Wochen: nur 
einmal. 

Die deutſche Schule verfahen ber Cantor, ber Drganift 
als Schulabfunkt, und der beutfche Schulmeifter. Auf einen 
Lehrer kamen — 50 bis 60 Kinder. Die Befoldung beftand 
für den Gantor in 48 fl, für den Organiſten in 22 fl. 
4 Schäffel Korn und 10 Klafter Holz; für ben deutſchen 
Schulmeifter in 10 fl. 5 Biertl Korn, 12 Klafter Holz und 
in 15. Er. Quatembergeld von jedem Kinde. Die Aufficht 
über die Inteinifche und deutſche Schule führten ber Pfarrer: 
und einige des Rathes, die man Scholarhen nannte 

Am 23. Mai 1593 fand bie Burgerfchaft mit ihren 
Offizieren ben ganzen Tag über in Bereitfhaft, um ben 
burchreifenden Potentaten, unter denen auch Pfalzgraf Fried⸗ 
rich IV. ſich befand, militärifhe Ehren zu erweiſen und 
wurbe Abends nach Herkommen bei folcden Anläffen mit 
Bier und Brod auf Koften ber Stadtkammer regalirt. 

Am 4, Juni 1594 entfiand au Fronberg ein, Brand, 
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bei dem bas halbe Dorf in Bühnen eufging‘ und 3 Perſonen 
F Leben verloren. - 

Im Laufe di J. 1594 nmahmen der voeſimeiſer Julius 
von Freiberg und Reinhard Breitfhänl Einfiht von den 
Forften der Stadt und bes Spitals, wohel zwei Abriffe Über 
ben Waldftand aufgenommen wurden, wovon ber Beer zu 
Lengenfeld ein: Exemplar erhielt. - 

In der Stadtfammerrehnung von 1594 FEINE zum! 
erftenmiale eine Abgabe vom Tanzboden mit '6 fl. 1 BL. '22"/, dt, 
Ihrer ſechs zahlten von je einem Tanze 3 ßl. 15 DI. zur 
Stadtkammer: Niklas Rab, Hans Biber; Leonhard Heimweck,“ 
Wolf Springinflee, Hans Fur, Georg Stülp; vermuthlich lauter 
Wirthe. Die Geſammteinnahme der Rechnung entziffert den Be⸗ 
trag von 5779 fl. 3 Bl. 26dl. Darunter fuͤt 772 Klafter Holz 
an Auswärtige a 30 kr. 306 ſl.; für 670 Klafter an Hieſige 
à 21 Te 284 ffl. 30 Fri; füe-46 Jauchert auf dem Slock⸗ 
raume an Chriftöph Heinr. v. Zeddwiz 1930 fl. Fine 2 
neue Braͤukeſſel kaufte man 39 Etr. 44 Pfd. Blech ä 5 Mi 
48 fr, in’Summa 288°. 1 ßl. 4 DE©L Hl, 

Weil die'Spitalmeifter bald mit beit bandgerichte Lens 
genfet; bald mit dem Pflegamte Schwandorf in Eonflift ge 
riethen, fo beftätigt Herzog Phil. Ludwig zu Neuburg am di 
Februar 1595 neuerdings die von feinen Vorfahren dem 
Spitale erthellten Goncefftonen, insbeſondere Handlohn und 
Scharwerk;: wie anch Verreichung der Faſtnachthennen auf 
den Gütern “gms Preitenbrum, Erling, "Siegenhofen! und’ 
Ried. Wegen der niederen Gerichtöbarkeit wurde bewilligt,’ 
bag das Spital’ feine Giltleute, wenn fie in Abreichung ber 
ſchuldigen Zinfen, Gilten, Faſtnachthennen, odet in Leiſtung 
des Handlohnes und. der: Schatwerke ſich ſaumſelig finden 
ließen, mit gebuͤhrender Strafe nach Beſchaffenheit des Ver⸗ 
brechens/ unerſucht der fürſtlichen Amtleute, dazu anhalten 
koͤnne, wie denn ihm hierin ſowohl, als auch an Verfer⸗ 
tigung der Erbbriefe auf ſolchen, feinen Gütern; fol viel deren 
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feine ©iltleute noch im Mangel ftänden, Fein Eintrag noch 
Hinderung gethan würde, 


Der Pfleger Georg Teufel erbat ſich 1595 ben Erbprinzen 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg zum Taufpathen feines 
neugebornen Knaͤbleins. Des Prinzen Stelle bei der Taufe 
vertrat Julius von Freiberg auf Hohenaſchau, en 
| zu Lengenfeld. 


Nach dem Grundſatze der anbethohel im 16. Jahr⸗ 
hundert ſtand dem Regenten unumſchraͤnkte Gewalt über bie 
Religion feiner Unterthanen zu. In Folge deffen mußte bie 
Oberpfalz innerhalb 60 Jahren das Lutherifche Befenntnig 
‚zweimal mit dem Calvinismus vertauſchen. Deßhalb ließ 
der lutheriſch gefinnte Stadtſchreiber in dem zur Zeit calvie 
niſchen Naabburg im Jahre 1595 ſein neugebornes Knaͤblein 
zu Schwandorf lutheriſch taufen, weil er und der Paſtor von 
Schwandorf „die calviniſche Lehre für eine verdammliche 
Sekte halten." — Der Rektor M. Georg Piscator und der 
Cantor Wolf Sitellius wurden 1595 von Burgermeifter und 
Rath ihrer Schuldienfte entfegt. Als Rektor wurde Thomas 
Lyſt aufgenommen, Derfelbe Hatte 8 Jahre Fang die Univerfität 
Leipzig frequentirt und war bort ſeit 4 Jahren als Lehrer 
an ber Niklasſchule angeſtellt geweſen. — Cantor wurde Mi— 
chael Schnabl von Berkheim bei Neuburg. Der Herzog 
nahm Anftand, die neuen Lehrer zu beftätigen,. weil. ifre 
Aufnahme fowohl als bie Abfegung. ber alten Schuldiener 
ohne vorherige Anzeige bei dem Kirchenrathe zu Neuburg 
erfolgt war. Man ließ jedoch die Sache in Neuburg bewen— 
den, als die Schwandorfer ihr altes Recht zur Aufnahme 
und Abſetzung ihrer Schuldiener nachgewieſen hatten. 


Am 30. September 1595 legte Wilhelm Neumayer 
wegen der von feinem Vater Hans ererbten Hofmark Ett⸗ 
mannsdorf die Landſaſſenpflicht ab. Seine ven war 
Katharina von. Sauerzapf. (—P aa & 


318 


45. * 

Im Fruͤhjahre 1596 fanden zahlreiche Durchmärfche von 
allerlei Kriegsvolf ſtatt. Den Anlaß dazu gaben vermuthlich 
die allgemeinen Rüftungen, welche man damals zur Sicher 
ung bes Baterlandes gegen bie mit Ungeftümm vordringenden 
Dsmannen allenthalben veranftaltet hatte, 

Am 29, Auguft 1596 übernachteten in Schwandorf die 
Herzoge Dito Heinrih (von Sulzbach) und, Friebrih (von 
Vohenftrauß), Brüder des regierenden Herzogs Phil. Wilhelm 
von Neuburg. Die Gemeinde verehrte zur fürftlichen Tafel 
1/, Eimer Wein, ber feiner vom fchlechten fein mochte, ba 
bie Maß zu 11 Er. verrechnet wurbe. 

Da am 16. Auguft 1596 ber nachmals durch feine 
verhängnißvolle Wahl zum Könige von Böhmen befannte 
Kurfürft Friedrich V. im Schloffe zu Amberg bas Licht 
ber Welt erblidt Hat, fo Fönnte die Anwohnung bei bem 
Taufakte ihres Wetters die fürftliche Durchreife verurfacht 
haben. | 

Am 13. April 1507 wurde bei einer Rauferei Matthias 
Peringer von Schwandorf erftochen. — Wolf Dietrich kam 
4597 von ber Pfarrei Neuburg an bie Stelle bes verftors 
benen Pfarrers ©. Pelletus zu Schwandorf und wurde am 
4. September von bem Furfürftlichen Kirchenrathe und Hof 
prediger Dr. Hailbrunner inftallirt. 

Am 13. Januar 1598 Nachts wurde Andreas Frieh, 
Bauer zu Krondorf, von feinem eigenen Knechte mörderiſch 
überfallen und fo verwundet, daß er nad 2 Tagen ftarh. 
Der Knecht raubte das in einer Lade verfchloffene Gelb und 
entfloh. 

Im Jahre 1598 wurde zu Neuburg ein Landtag ges 
halten. 

In der Stadtfammerrechnung von diefem Jahre heißt es: 
„Zwen Buhrknecht, fo die Verordneten mit 4 Pferden vom 
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Landtag von Neuburg aus hiehergeführt, verzehrt 1 fl, 28 Fr. 
Friedrich v. Heideck und Demleitner, beide von bier, blieben 
in Neuburg bei dem Landtags⸗Ausſchuſſe zuruͤck. Im Herbfte 
‚biefes Jahres drohte wieder bie leidige Peſt und wurde 
deßhalb der Simon: und Jubämarft bei ben EDER 
‚Städten und Märkten abgefchrieben. 

Der bisherige Rektor Thomas. Luft erhielt 1599 den 
Rektorsdienft zu Donauwörth, Der Rath zu Schwandorf 
gab ihm am 14. Januar ein empfehlendes Zeugniß, „wie 
er ber befohlenen Jugend mit Unterweifung in Ootted- 
furcht, freien Kuͤnſten, ehrbaren Sitten und Tugenden treulich 
und emfig vorgeftanden bergeftalt, daß Bürgermeifter und 
Rath ſowie gemeine Burgerfchaft befonders Wohlgefallen 
darob getragen.” 

Da nun ber früher entlaffene Georg Piskator dem 
Rathe mündlich und fchriftlich ganz bemüthiglich anlag, fei- 
nen trübfeligen Zuftand und feine elende Armuth zu beher- 
zigen und ihn vor Andern auf ben erlebigten Dienft zu pro: 
moviren, fo wollte man feine Bitte gewähren und präfentiste 
ihn auf den Dienft. Der Herzog beftätigte ihn, jedoch mit 


bem Vorbehalte, dab Piskator jedes halbe Jahr, da Klagen 
wider ihn einfommen würben, zu beurlauben wäre Sein 


Eollege Wolf Sitelius konnte es zu Feiner Anftelung mehr 
bringen und mußte im Siechhauſe das Brod der Armen 
genießen. 

Im Sabre 1600 werden außer dem Pfleger Georg 
Teufel von Bürkenfee in Pfarr» und Stabtfammerbüchern noch 
andere abelige Familien als in der Stabt wohnhaft angeführt, 
fo die von Scheuern, von Holdingen, von ber Grün, von ber 
Kapl, von ber Busch, die Junker Ludwig Lamminger, Chrl 
ftoph Lerchenfelder, Veit Phil. Holzſchuher, von Portner, 
Dietrich von Heided u. ſ. w. Einige von ihnen betrieben 
auch bürgerliche Gewerbe, wie bie von der Grün, von ber 
Kapl; Beter von Busch war Goldfchmied. 


Die Familienwappen der von Scheuern, yon Holdingen, 
Georgs won Teufel find an der Ruͤckwand eines alten Bet 
ftuhles mit 3 Ständen in der Salvatorfirche von gelibter 
Hand in Farben gemalt, darunter die Jahrzahl 1604. 

Es ift befannt, daß das firenge Berfahren gegen bie 
Proteſtanten in ben fpanifchen Niederlanden unter Philipp I. 
(15551598): viele bderfelben zur Flucht nach Deutſchland 
'veranlaßt hat. Dabei drängt fich unwillkuͤrlich der Gedanke 
auf, ob das, einigen ber. vorerwähnten Namen vorgeſetzte 
Praͤdikat „von der” nicht vom Slämmifchen „vander‘ ſtamme, 
und demnach wenigitend jene Adelige dahier, welche ein bürs 
gerliches Gewerbe betrieben, als jolche Cinwanderer amuſchen 
ſeien. | 
Am 20. Februar 1601 ftarb ber Gutsherr Hans Au 
maier zu Ettmannsdorf und trat Wilhelm Neumeier in das 
Erbe feined Vaters, 

Hans Wilhelm von und: zu Gutenberg, Schwiegerſohn 
des verſtorbenen Heinrich von Zeddwitz, brachte durch Vergleich 
mit ſeiner Schwiegermutter die Hofmark Fronberg an ſich und 
legte am 23. März 1601 die Landſaſſenpflicht ab. 

Am 6. Juni 1601 farb der Pfarrer Wolf Dietrich 
und wurde Chriſtoph Zäemann, ein geborener: Schwan; 
dorfer, dahier Pfarrer. 

In Folge einer herzögl, Wochenmarkts- Ordnung vom 
11. Auguft 1601 follte der Wochenmarkt zu Schwandotf 
auf den Mittwoch verlegt ſein (7). 

Chriſtoph Zäemann der Juͤngere, bisher Prediger in 
Schwandorf, kam 1604 als Prediger nach Lengenfeld, wo er 
am 14. September db. J. mit Anna Bruno, Tochter des 
Euperintendenten Tobias - Bruno zu Lengenfeld, - feine Hoch—⸗ 
zeit feierte. Dabei war an Hochzeitögedichten Fein Mangel. 
Eines verehrten die Regensburger . Freunde, ein anderes 
Chriſt. Zäemann ber Aeltere, Baftor in Schwandorf, wieder 
eines M, Thomas Fuchs von Redwitz, ber reineren Kirche 
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(purioris) zu Regensburg Minifter, ein 4. enblich Ehrift. 
Bogel, Baftor zu Regendorf, 49) 

Der Rektor M. Georg Pisfator überlebte feine Wieder 
anftellung nur noch zwei Jahre und farb im Jahre 1601. 
An feine Stelle präfentirte die Stabt im Juli d. J. ben 
Balthafar Junius von Neumarkt, aber leider ohne den Sw 
perintenbenten. Dr. Tobiad Braun zu Lengenfeld hierüber vor, 
erft zu Rathe gezogen zu haben. 

Die Frage über dad Patronat auf bie Pfarrei Schwans 
dorf wurde durch Vergleich vom Jahre 1602 der Art erledigt, 
bag Bifchof Wolfgang von Regensburg zu Gunften des Her 
3098 Phil. Ludwig zu Neuburg auf dieſes Recht für immer 
verzichtete, 47) 

Im Herbie 1602 nahm Elijabetha Polmweger ein ver 
waiſtes Mäbchen, deffen Eltern an ber Peſt geftorben waren, 
fammt feinem Bette in ihr Haus auf. Bei Reinigung des 
Bettes entwidelte fih das Peſtgift und raubte der Polmeger 
fowie bis zum Frühjahre 1603 noch vielen andern Menfchen 
das Leben, 


V. Abſchnitt. 
Vom Jahre 1603—1614. 
46, 


Am 1. Mai 1603 hielt der Superintendent zu Lengen- 
feld Dr. Tob. Braun (Bruno) die jährliche Pfarrvifitation 
in Schwandorf, Das über «biefen Aft verfaßte Protofoll 
zeichnet über Perſonen und Zuftände jener Zeit in Kirche, 
Schule und Gemeinde ein lebensfrifches Bild, das fich in feinen 
wichtigeren Umriffen nachfolgend anführe: 

Pfarrer it Ehriftoph Zäemann, ein geb. Schwanborfer, 
51 Jahre alt und 2 Jahre auf diefer Pfarrei. Hat eine feine 
Bibliothek, fehreibt ſeine Prebigten kurz und * ehrſamer 
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Rath mit feinem Vortrage und allen feinen Verrichtungen 
wohlzufrieden. So hat ber abgegangene ernftliche ‚Befehl 
wohl gewirkt. 

Prediger it M. Jakob Prentl von Regensburg, 61 Jahre 
alt; ift bei diefem Dienfte 2 Jahre, und zuvor in Kärnthen 
zu Schlabmünd Pfarrer geivefen. Habe ich ihm als einem 
erlebten, Gljährigen Manne die Brivatftudien freigelaffen. 
Pfarrer Fagt, daß er die FKirchlichen Afte nicht fleißig ein- 
fehreibe, nicht alfeweg zur Communion fomme, wenn er von 
Fronberg in die Stadt geht, daß er bie Beichtenden bei’ der 
öffentlichen Beicht bleiben laſſe, die doch billig eine eigene 
Beicht lernen ſollen. Ein ehrfamer Rath klagt, daß er bie 
Hochzeitpredigten zu lang mache, im Vortrage ziemlich obfeur 
fei, und einerlei oft wieberhole. Ihm ift folches alles glimpf- 
lich unterfagt worden, was er auch mit Dank angenommen, 
und Gehorfam in allen Punkten verfprochen hat, Sonft 
begehrt ein ehrfamer Rath feiner feinen Wechfel. Hat wegen 
feiner Kenntniß der Arzneiftunde den Bürgern während ber 
Peftzeit viel gedient und bie Anftefung bei den Kranfen 
nicht gefcheut, Er führt fonft einen gar ftillen, unfträflichen 
Wandl, dag nunmehr die Rathsherrn und Burger mit ihm 
wohl zufrieden find. So bleibt Johann Zimmermann, Pfarrer 
zu Kirchberg, bei feinen Schäfleht, ber fonft der Schule und 
Mufifa halber gen Schwandorf wohl getaugt hätte, 

Des vorigen Predigers Wittwe thut fich für das Gna—⸗ 
bengelb von 10 fl, und 1 Schäffel Korn unterthänigft bes 
danken. Als ich fie neben Burgermeifter Hagenmüller aus 
Gottes Wort erinnert, daß fie ad pios usus etwas ftiften 
wollte, konnt' ich nicht viel erhalten; denn fie antwortete : 
„fie wüßte nicht was ihr übrig bliebe, und Fönnte für bießs 
mal nichts benennen, auch müßte fie ihre Freunde zuvor 
fragen. Sie mögte wohl ſelbſt alles brauchen, wenn fie in 
eine langivierige Krankheit gerathen follte, auch hätte fie von 
ihrem Manne noch viel arme Freunde zu Lengenfeld." Sie 
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reicht den armen Schülern feit 7 Wochen bie Suppe nicht 
mehr und buhlt im hohen Alter um einen Schullehrer Leons 
hard Satorius, wie auch zu Nabburg um einen Burger, 
Wenn fie heirathet, fällt der Gnadengehalt weg.‘ 

Der Meßner Leonhard König, ein Lober, ber in allen 
Bifitationen vom Predigtamte, Rathe und fonft von männig« 
lich gutes Lob gehabt, Hat fih im Hole, bei Ettmannsborf 
in der. Pfingftwoche felbft erhenkt, und ift vom Nachrichter, 
wie eine Malefizperfon begraben worden. Sein zäntifches, 
böfes Weib fol Urfache dazu gegeben haben, 

Kirche. Daß die Kirche außen verworfen werde, - halte 
ich für Nothburft und Wohlſtand. Der Stühle halber auf 
ber Empore ift ein Ueberſchlag von 50 fl. nah Hof geihidt 
worden, vermeint. aber Pfarrer, es foll nicht 20 fl. koſten. 
Iſt eine Nothdurft, weil die Kirche zu diefer großen Gemeine 
will eng genug fein. Das Dekret vor Herftellung ber Raths⸗ 
ftühle der Kanzl gegenüber ift dem Rath in curia vorgelefen 
und mitgetheilt worden, Vermerken aber, daß fie zu ſolchem 
Bau nicht jonders Luft haben,. dieweil fie des Bauens fonft 
viel, des Geldes aber wenig haben. Iſt bie Orgel mit: mehr 
Pfeifen gebefiert worben, daran ein Meiſter aus Pfreimd 
30 fl. verdient hat, beburfte dieſes Werk wohl eines beſſeren 
Organiſten, baß es post restaurationem nicht wieder. vers 
berbt wird. 3ët 

Der fürftliche Pfleger beſucht die Predigten und das 
Abendmahl fleifftg und zahlt. die Kirchendiener treulich aus, 
Der Gerichtsichreiber Zollner und Rath haben ihrer Gott- 
feligfeit halber ein gutes Zeugniß vom Minifterio, Die 
Gemeine kommt ziemlich fleiffig in bie Wochenpredigt. 

Genfur wird alle Quartal und extra noch, fo oft von 
nöthen, fleißig gehalten, auch unter der Predigt alle Unge⸗ 
büßr eingeftellt. Censores find: Michael Hagenmüller, Jos 
hann Hildebrand, Sebaftian Hierl, Georg Leitner, alle vier 
Burgermeifter; von ber Gemeinde: — zen und 
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Niklas Friedl. Dieweil ein Zauberer, fo nicht weit von In 
golftabt wohnt, ſich dahier aufgehalten und den Chryftal und 
ander Ungebühr mehr gebraucht Hat, ift Pfleger und Rath 
angewiefen worden, ihn bei feiner Wieberfunft nicht mehr zu 
beherbergen. Auch das Gottesläftern und die Feldarbeit an 
Feiertagen will allda wieder gemein werben; ift Pfleger und 
Rath erinnert worden, ſolches abzuitelen und über dem 
Mandate fchärfer zu halten, Das junge Dienftvolf kann 
Niemand zum Katechismus bringen; ed will eher den Dienft 
meiden, als fich zum Beten nöthigen laffen. Die Schuifinder 
‘werden im Gebet, Catechismo, Psalterio, in Sprüchen aus 
der Bibel und dem Evangelium fleiffig abgerichtet. 
Schule. Rektor ift jeit 1601 Balthafar Junius von News 
markt. Was Herr Pfleger, Pfarrer, YBurgermeifter und 
Rath insbefondere über biefen untüchtigen und halb unrich 
tigen Mann und fein zänfifches Weib bei der Viſitation ges 
Hagt, das habe ich allſogleich nach Hof berichtet, und einen 
ehrfamen Rath treulich erinnert, wie fie mit PBräfentirung 
diefed Mannes vor 2 Jahren ohne mein Wiffen und Guts 
achten fortgeeilt. Derfelbe hat fi ſchon vor ber Bifttation 
gegen Burgermeifter und Rath zum Urlaub erklärt, und hat 
auh mir ein Entlaffungsgefuh in die Feder biftirt mit 
Bermeldung: melius esse praevenire, quam praeveniri. 
Er wollte auf Trinitatis (24. Mai) abziehen. Er habe 
Bertröftung aufdas Diakonat zu Weiden, wolle fi in feiner 
Schule mehr brauchen laſſen, wollte kurz umb nicht ba bleis 
ben. Es fei ihm zugefchrieben worden, baß ich auf feine 
Beurlaubung bringe; als ich ten Auctor des Schreibens zu 
wiſſen begehrte, hat er den M. Weber, Schulmeifter zu Leng- 
feld benannt, der habe ihm alfo zugefchrieben:: scito, docto- 
rem Brunonem persaepe in aula flagitasse, ut de statione 
tua pellereris. Wann aber M. Weber hier ben Ungrund 
geichrieben, alfo ift er deßwegen billig zu ftrafen, und halte 
ich in meiner Einfalt dafür, dag M. Weber bei der Schule 
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zu Lengfeld fo wenig nüße, ald Junius zu Schwandorf ges 
nügt bat. — (Junius erhielt zwar die gewünfchte Entlaffung, 
wurde aber Schulden halber — feiner Entlaſſung in Vers 
haft genommen.) 

Cantor ift Michael Schnabl, 7 Jahr bei diefem Dienſte, 
und hat feines Fleiffes halber ein gutes Lob, obwohl etliche 
vermeinen, er ſei im Züchtigen zu fcharf. Er hat im Ganzen 
nicht mehr als 48 fl., fein Getraid. Ich habe bei der Bifls 
tation abermal fehr ſtark für ihn angehalten, ihm ein Getreib 
zu verordnen, aber nichts erhalten, fie haben dieß auf eine 
andere Sitzung verfihoben. Man muß bdiefem frommen, fleis 
ßigen Manne abdiren, oder um Verfegung bedacht fein. 
Jedoch ift e8 immer Schabe, daß er von biefer Schule fol 
geriffen werben, weil er fonft dem Rathe und der Burger 
fchaft fehr wohl empfohlen ift und bei ber Schule groſſen 
Nuten ſchafft. 

Adjunft in schola und Organift ift Johann Zepf, 55 I. 
alt, 19%. im Dienfte, und hat ſich auffo fcharfe Defrete und 
Verweiſe etwas gebeflert, wird auch vom Paſtor und ben 
Scholarchen zu mehr Fleiß immer angetrieben. Ein ehrſamer 
Rath vermeint, man folle ihm noch länger toleriren, damit 
fie einem andern beffer Qualifizirten nicht mehr Beſoldung 
geben müflen. Hingegen ber Stadtprediger M. J. Prentl 
vermeint, man follte ihn entfernen, weil die Jugenb durch 
ihm übel verfäumt wird. Derfelbe ift von mir mit Bedroh— 
ung bed Urlaubs ganz ernftlich zur Beſſerung vermahnt 
worden. 

Deutfcher Schulmeifter ift Wolf Becher von Luhe, 27 
Jahre alt, ein frommer, fleiffiger Mann, bei dem bie Schuls 
finder in Catechismus, in Zucht, Lefen, Schreiben und Rech 
nen gute Fortfchritte machen. Cr muß das Holz auf feine 
Koften führen laffen, und bittet um Schararbeit. Auch hat 
er im Winter für die Schulkinder nicht Pla und bittet um 
geraumere Herberge, Er ift mit beiden Bitten an einen 
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ehrfamen Rath gewieſen werben, daß fie ihm billig willfahren 
follten. Da auch vorgekommen, baß er mit feinem Weibe 
übel haufe, daran fie mehr als er Schuld trägt, fo ift er 
zur Gebuld und Sanftmuth ermahnt worden. Und obwohl 
ich bei dem Rathe vermöge Defretes um Vermehrung feiner 
Befoldung fleißig angehalten habe, fo konnte ich von ihnen 
doch nichts erhalten, Bon den 10 fl. gibt ev 6 fl. für 
Hauszins, die übrigen 4 gehen auf bie Holzfuhr; er muß 
alfo vom geringen Quatempergelde, welches gemach hereingehtr 
ſich Fümmerlich behelfen. 

Schulhaus. Der nothwendige Schulbau bleibt noch 
fteden. Die Echule ift zu eng; auch des Rektors Wohnung 
ift baufällig und zu eng; fie Flagen, daß fie diefen Bau, ber 
in die 500 fl. Eoften werde, je nicht vermögen. Wenn ber 
Grundbau einmal fortgeht, rathe ich noch unterthänig, daß 
um mehrer Weitfchaft wegen auch ber Thurm babei hergegeben 
werde. Auch hat die Sauerzapfin ein feines Nebenhäuslein, 
100 fl. werth. Der Pfarrer will bei ihr fein Heil verfuchen, 
ob fie ſolches zur Schul ftifte. Weil das Mufeum für bie 
Alumnen nicht zu erwärmen, möcht ihm mit dem Ofen ges 
holfen werden, und oben mit einem Eftrih. Wenn Pfleger 
Luft dazu hätt, Fönnt man wohl die Getreibfchütt an einem 
andern Drt richten. — Die vormaligen Klagen, daß bie 
Burger ihre Kinder nit fleiffig zur Schule ſchicken, und dem 
teutichen Schulmeifter dad Duatempergeld nur langfam be 
zahlen, hat fich ein ehrfam Rath abzuſtellen erboten. 

Spital, Darin find jegund 12 Perfonen. Joh. Georg 
Teuffel, der vor einem Jahre fammt feiner Hausfrau auf 
groſſe Borbitte um 650 fl. aufgenommen worben, klagt viel 
über den Epitl, das Brod fei grob gemahlen, das Fleifch 
nit vecht gekocht, der Braten nicht genug gebraten, die Suppe 
oft zu viel, oft zu wenig gefalgen, ber Heidelbrei nicht genug 
geihmalzen u. dgl. mehr. Ich Habe im Beifein des fürftlichen 
Plegers, des Burgermeifterd und bed Spitlmeifterd ben 
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Mängeln fleißig nachgefragt, und "ed haben fich etliche 
Mängel alfo befunden. Die Spitalpfleger haben ſich darum 
erboten, alle Mängel abzufchaffen, uud eine gewiſſe Speile 
tafel zu machen, die vorher im Spitale nit gebräuchlich ges 
weien. Dem Joh. Georg Teuffl ift von mir befcheidentlich 
angebeutet worden, daß er mit dem Beneficio Iaut feines 
Reverfes auch wolle bankbarlich verlieb nehmen; denn Die 
Pfründner haben allzeit drei Trachten, Teuffel will alle Tage 
3 Map Bier haben, ba er fich doch nur auf 2 eingekauft hat, - 

Seelhaus. Darin find 8 Perfonen. Otto Beringer ift 
darüber Verwalter. Sie haben wochentlich einen Laib Brod, 
Milch, Erbſen, Gerftenzeug, am Sonntag Fleiſch, quartaliter 
vom Hofmarksherrn Neumeier zu Ettmansdorf Suppe, Fleiſch, 
jedes 1 Maß Bier und auf Martini eine Gans. Es wäre 
befier, wenn man biefes Haus in ber Stadt verfaufte und 
vor der Stadt ein Lazareth aufrichtete, das zur Zeit der Peſt 
zu gebrauchen wäre. Vom Siechhaufe (auffer den Brüden) 
heißt es: darn find 3 Perfonen, und ift die obere Stube 
noch auszubauen. 

Armenpflege. An die Stelle ber freien Kiebesthätigfeit, 
bie. in Fatholifcher Zeit unter Leitung der Kirche fich ber 
leiblichen und geiftigen Noth des Armen aus religiöfer Rüds 
ſicht mit warmem Herzen angenommen, trat feit bem 16. 
Jahrhundert in proteftantifchen Staaten die obligatorifche 
Armenpflege ald Amts, und Pelizeiſache. Auch in Schwan 
dorf waren bie Pflichtbeiträge eingeführt. In dem Protofolle 
heißt es darüber: Iſt die Rechnung tempore visitationis 
noch nicht aufgenommen gewefen, weil ber Stadtfchreiber 
todt frank war, Es ift auch folche in Feiner richtigen Ord— 
nung und wird dad Almofen ungewiffen Leuten verliehen. 
ft dieß Jahr 42 fl. 3 Schill. 28", dl. gefallen, davon ben 
Armen ausgetheilt worden 6 fl. 3 Schill, 6 di. 

Was vornehme Häufer allda find, bie haben Almofen- 
büchfen und fält darin das Jahr über 10 fl, Ift mit Par 


ver und Pfleger darauf geredet worden, und wollen bie 
baran fein, daß beffere Ordnung und Richtigfeit gehalten 
werde. 

Das Einkommen ber Kirchen wirb alle Jahre vom 
fürftlichen Pfleger zu Hof verrechnet. Wer bie vacirende 
Mes, das. reiche und gefallene Almofen, des Spiteld und 
Seelhaus Einfommen verrechne, und über das Kapell zum 
Salvator verorbnet, ift in vorigen relatis zu finden. Pfleger 
und Pfarrer ift bei Aufnehmung folder Rechnungen zugegen. 
Filiale Frondberg. Wird vom Stadtprediger in Schwandorf 
alle Sonn» und Feiertage mit Prebigen und Saframents 
reichen fleiffig verfehen. Iſt Junker Joh. Wilhelm v. Gut 
tenberg ald Gollator wegen Todes feines Vaters bei ber 
Bifitation nicht erfchienen, daß ich etlichen anbefohlener Punkten 
halber eine gebührende Nachfrag nicht hab gebrauchen. kön 
nen. Möcht vielleicht im Worüberziehen gefchehen können, 
wann ich nach Vohenſtrauß reife und ihn daheim treffe. 
NB. Derfelde fol mehrere Grundftüde und Renten, bie urs 
fprünglich zue Pfarrei gehörten, an fich genommen haben. 
Sene, die um die Sache willen konnten, getrauten fich nicht, 
gegen ben Junker auszufagen; daher wurbe ber Kirchenver- 
walter beauftragt, der Sache genauer auf den Grund zu 
forfchen, um das Refultat feiner Erfundigungen neben bem 
Berichte nach Neuburg fenden zu Fönnen. 

Der Scherg und Thorwart zu Fronberg ift zugleich 
Mefiner und maßt ſich dafür ben Kleinzehent und bie Faften- 
ſpeis an, bie boch dem Prediger zu Schwanborf gebühren. 
Dem Hafner, welcher den Gefang in der Kirche verricht und 
dafür alle Sonntag 6 dl. vom Almofen nimmt, hat Magifter 
Prentl diefe Beſoldung abgeftredt, dagegen läßt nun ber 
Gutsherr das Gefang in ber Kirche mit anderer Ungebuͤhr 
beftellen. Dieweil er ben Alumnen in Schwandorf alle 14 
Tage die Suppen verabreicht, fo gebraucht er alle Sonntage 
zwei von ihnen zur Verrichtung des Öefanges, wodurch dann 
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die Mufit in ber Stadt entblößt. wird. Darum ift bie 
Deftelung-ded Mefners, ber zu Fronberg ben Gefang vers 
richt, in Allweg von Nöthen. 

Dieß ber hauptfächliche Inhalt des Pfarr: und Kirchen: 
Viſitations⸗Protokolls vom Jahre 1603. 

Im Jahre 1603 waren ſowohl der Rektors⸗ als Can⸗ 
torsdienſt ‚erledigt, Weil nun jüngft ein fürftlicher Befehl vor- 
lag, daß Ranbesfinder vor den Fremden zu Kirchens und 
Schuldienſten follten beförbert werben, fo entichloß fich der 
Rath, eines ihrer Stabtfinder, ben zu Wittenberg ſtudirenden 
Michael Meirner, durch einen eigenen Boten zum erlebigten 
Rektorat abzuforbern. Derfelbe nahm die Einlabung an, und 
brüdte in einem aus Wittenberg 5. Juli 1603 an Burs 
germeifter und Rath; gerichteten Iatein. Briefe bie Gefühle 
feines Dankes für den ehrenvollen Antrag aus, deſſen er fich 
faum würdig eradite, da ihre Wahl vor fo vielen anderen 
befähigten Männern gerade auf ihm gefallen iſt, und verſprach 
mit möglichftem Eifer fich dem Dienfte feiner geliebten Vaters 
ſtadt zu widmen. Den erledigen Cantorsdienſt erhielt eben- 
falls „ein Burgerslind“, ber zu Wittenberg ſtudirende Dies 


trich Siem 
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Hanns Schieber empfängt im Jahre 1604 zu Neuburg 
Namens des Spitals die fürftliche Belehnung auf den Hof 
zu Strißendorf und 3 Tagwerk Wiefen zu NRübern. Der 
Stadtprediger Jakob Prentel kam 1604 ald Prediger nach 
Regensburg, wo er 1613 an der Ber ftarb. 

Ein Inventarium der Pfarrkirche vom Jahre 1604 zahlt 
ben Beftand der Kirchenbücher auf: Kirchenorbnung in fol. 
an. 1543, an ben 4 Orten befchlagen, mit Leber gebunden, 
gedruckt zu Nürnberg durch Johann Peterum. — Neue Kir⸗ 
chenorbnung, an ben 4 Orten befchlagen, in folio, gebunden 
mit weiffem Leder, gedruckt zu Nürnberg burch Dietrich Bern; 
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fach 1570. — Bibel in 2 Theilen: Dr, Martini Luther, 
an ben 4 Drten befchlagen, in Regalpapier gebunden, ges 
druckt zu Frankfurt duch Johann Feierabend 1580. — Kir⸗ 
chenpoftill Dr. Luthers, von Ottmar Reger, gewefenen Stabts 
ſchreiber teftirt. — Pfalter in Kleinfolio, iſt aber etlichermaf 
fen zerrißen. — Summarium über bie ganze Bibel durch M. 
Veit Dietrich, gedruckt zu Nürnberg 1578 duch Kath. Bers 
lachin und Johann von Bergs⸗Erben, in Fol, Weißleber gebd. 
und an 4 Orten befchlagen. — Formula Concordiä, in Fol. 
Meißleder gebunden, gedrudt zu Dresden 1580 durch Martin 
Stödl und Himmelberger, — Eheorbnung in Quart, grün 
gebunden, gebrudt 1579. — General-Artifel in Quart, in 
Altpergament eingeheft, gebrudt zu Lauingen burch Linhard 
Steinmichl 1579. 

Unter dem Titel Kirchenkleinobien — nebſt den bei⸗ 
den Kelchen und den 4 Thurmglocken, von denen bereits im 
Jahre 1552 die Rede war, nur noch ein meſſingenes Taufs 
becken, ein Tauffeffel, eine neue Maßkanne, fowie etliche Al 
tartücher und 2 Corporalien ſammt Tüchlein als vorhanden 
aufgeführt. 

In Bezug auf örtliche Beichaffenheit werben in ber von 
Pfleger Georg Teufel im Jahre 1605 angefertigten Kirchen⸗ 
rechnung gelegenheitlich des Vortrags bei Schwandorf ges 
nannt: Marktplag, Regensburger Gaffe, Spitalgaffe, Breite: 
gaffe, Judengaſſe hinter dem alten Brauhaus; ferner ber 
Schießwörth, die alte Schiefmauer im Sande gegen ben Ras 
benftein, der Spielberg, die lange Meile, auf welcher - Linden- 
bäume ftehen. Des Hanns von der Grün Wohnung fteht 
neben dem Pfleghof. Die Stadt giebt von des Modlers Haus, 
jo zu der Stadt Rathaus gebrochen worden, 34 fr, 2 dl. 
Zins an bie Kirche; das Pflegamt bezieht Gefälle wegen bes 
Gotteshaufes, davon Die beiden Brüden über bie Naab zue 
unterhalten ſind. Hinter der Stadtmauer am Berge befin- 
den ſich Gärten, 
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Am 30. Juli 1605 wurde auf Befehl des Herzogs 
Philipp Ludwig in allen Kirchen bed Herzogthumes Neuburg 
feierlicher Gottesdienft mit einer Predigt und einem von ber 
Regierung vorgefchriebenen Gebete gehalten zur Erinnerung, 
bag vor 100 Jahren an biefem Tage das Herzogthum Neus 
burg errichtet worden war. 

Ueber bie fefttägliche Kleidertracht, bie damals bei Burs 
gern und Burgersfrauen in Schwandorf üblich war, belehrt 
uns ein Gemälde, die Auferftehung Chriſti barftellend, wel 
ches Hand Kiener zum Andenken feined 1593 verftorbenen 
Vaters und feiner 1563 verftorbenen Mutter im Jahre 1605 
in der Salvatorfirche aufhängen ließ, und worauf bie Kie⸗ 
nerfche Familie in betender Stellung abgebildet ift. 

Die Männer trugen einen kurzen eng anfchließenden, 
von oben bis unten zugefnöpften Rod, ber bis an bie Knie 
reichte, über bemfelben einen ebenfo kurzen fpanifchen Mantel 
in zierlichen Balten, eine Furge, weite Hofe, lange Strümpfe 
. und mit Schnallen am Vorderfuffe befeftigte Schuhe; um den 
Hals einen weißen gefältelten Kragen und an ben Händen 
weiße Hemdfraufen. Das Haupthaar war Furz gefchoren, 
aber Knebel⸗, Kinn: und Badenbart ließen fie wachlen. 

Die Frauen trugen am Leibe ein langes, bis an bie 
Knöcel herabwallendes Kleid von fchwarzer Farbe, und dar⸗ 
über einen etwas kuͤrzeren Mantel ohne Aermel, aber mit 
einem langen herabhängenden Kragen, als Kopfbedeckung 
ein weiffes Tuch von feiner Leinwand, das zugleich Stirn 
und Sinn umhüllte; um den Hals einen weiffen, gefältelten 
Spitzkragen. 

Friedrich Storr, ſeit 1603 Meßner in Schwandorf und 
zugleich Buchbinder, deſſen Vater als evangeliſcher Pfarrer 
bei St. Georg in Augsburg geſtorben war, gab eine An⸗ 
weifung über das Aberlaffen und Schröpfen, letztere in Reis 
men heraus. 

Das Büchlein, dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig dedicirt, 
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führt den Titel: „Tracktätlein für Alle, fo Aderlaffen und 
Schrepfen zu gebrauchen benöthigt; — auch für gemeine 
Balbier und Bader, fo fich Aderlaffens und Schröpfens uns 
terftehen, hochnöthig und fehr nuͤtzlich. Vor vielen Jahren 
mit fonder Eyfer und Fleiß, menſchlicher Gefundheit zu 
Guetem, durch den hochgelehrten Herrn Mlerandrum Seiten, 
medicinae Doctorem, in Truck gegeben. Jetzund aber wieder⸗ 
umb von neuem menniglich zu Gutem, neben anderen herrs 
lichen, barzu bienlichen Experimenten, dergleichen beifammen 
in Trud nie gefehen, mit fonbern Fleiß zufammengebracht 
und in zwei unterfchiebliche Theil in Truck verfertigt durch 
Friedrich toren, Burger und Buchbinder zu Schwandorf 
in der fürftlichen Pfalz. Gebr. in Augsburg 1605 bei Ehrift. 
Mang.“ 


48. 


Am 31. Zuli 1606 wurde eine neue Vermarkung bes 
Burgfriedens nach Inhalt des Privilegiums von 1466 vors 
genommen. Die Commiffion beftand aus dem Landrichter zu 
Lengenfeld, Marfchalf von Gotzmannshauſen, dem fürftlichen 
Kammerrath und Kaftner, Georg Reinhardt Breitfchäbl, dem 
fürftlichen Richter, Friedrich Reng, dem Landgerichtöfchreiber 
Johann Keil; von Seite Schwanborfs wohnten bei der Piles 
ger Georg Teufel, der Gerichtöfchreiber Balthalar Buchſchmied, 
der Burgermeifter Stephan Demleitner, dann 8 bes inneren 
und 7 bes äußeren Rathes nebft dem Stabtichreiber Steis 
ding. Jeder Grenzftein war mit ber Infchrift: „Schwan 
dorfer Burdihumb 1606” bezeichnet. So oft einer geſetzt 
wurde, warf ber Burgermeifter eine Hand voll Mandelferne 
unter bie mitziehenden Burgeröfinder, „welche um Angeden⸗ 
fenswillen biefer Burdgedings-Erneuerung mit Fleiß barzue 
genommen, einander darumben fich zu zerraufen." — 

Der Hofmarksherr zu Ettmannsborf, Wilhelm Neumaier, 
dann jener zu Fronderg, Hans Wilhelm von und zu Gutten- 


berg, die in dieſer Burggedings⸗Erneuerung Eingriffe. in ihre 
Hofmarktö-Gerechtfame befürdhteten, wurden durch die proto⸗ 
follarifche Erklärung, daß man hiedurch nichts anderes beab⸗ 
fichtige, ald was das Perivilegium von 1466 mit ausbrüd- 
lichen Worten angäbe, zufrieden geftellt. Als Beiftänber bes 
Wilh. Neumaier zu Ettmannsborf waren bei Berhanblung 
zugegen: Sebaftion Wolf zu Bertholshofen in Traitendorf, 
Wolf Balthafar Teufel zu Birkenfee, Hanns Philipp von Kem- 
nath und Dr. Emmeram Eifenfchent, Advokat aus Regensburg. 

An den alten Pfleghof ſtößt nördlich im rechten Winkel 
ein neuer, zweigäbiger Anbau, ber wahrfcheinlich im Jahre 
1606 unter dem Pfleger Teufel hergeftellt wurde, indem das 
Wappen Teufeld und feiner Frau mit der Jahrzahl 1606 
an bem Treppenaufgange beffelben an der Wand auf einer 
Steinplatte eingemauert iſt. 

Ein ſchönes Denkmal aus Marmor mit religiöfen Figur 
ren in erhabener Arbeit, in der Bfarrkicche läßt aus feiner Ins 
ſchrift entnehmen, daß die von Guttenberg’fchen Eheleute zu Fron⸗ 
berg ihr vermuthlich einziges Söhnlein Hanns Adam, 5"/a 
Jahr alt, am. 16. Juni 1607 durch den Tod verloren haben, 

Die gegenfeitige Spannung der proteflantifchen und 
fatholifhen Mächte in Deutichland veranlaßte 1609 ein Dop⸗ 
pelbuͤndniß, das ber proteft. Fürften unter bem Namen Union, 
und jenes ber Fatholifchen Fuͤrſten unter Herzog Maximilian 
von Bayern, die Liga genannt. 

Das Herzogthum Neuburg, welches dem Buͤndniſſe der 
Union beigetreten war, ſchrieb 1610 zu feinen Rüftungen ein 
Zwangd-Anlehen aus, wozu Schwandorf ben Betrag von 
400 fl. beizufteuern hatte. Außerdem mußte Schwandorf im 
November 1610 große Lieferungen an Fourage an bie bei 
Regenftauf. in Eantonirung liegende Reiterei machen. 

Ein am 14. Dezember 1610 eingetretened Thaumetter 
verutfachte eine große — * mehrere * 
anhielt. 
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Am 13. Oftober 1610 ftach der Pfarrer Chriſt. Zäe- 
mann ber Aeltere dahier. Ein gewiffer Simon König em⸗ 
pfiehlt in einer überaus artigen Zuſchrift an Burgermeifter 
und Rath für die erledigte Pfarrftelle feinen Schwager Joh. 
Obernborfer, Pfarrer zu Schmidmüßlen, als einen gelehrten, 
wohl beredten und ganz anmuthigen Theologen, 

. Am 4. Sanuar 1611 übernachteten in Schwandorf zwei 
Fahnen Kriegsvolk. Um Unordnung zu verhüten, bezogen 
Bürger die Wache, und die Nacht über wurden Pechkraͤnze 
auf dem Markt⸗Platze gebrannt. Auch fonft zogen im Laufe 
biefes Jahres Schaaren von Soldaten durch, einige, um ih 
bei Fürften anwerben zu laffen, andere, weil fie ein: ‘Batent 
gehabt, fich wider = Paſſauiſche Volk im Lande — 
halten.“ 

Die erledigte Pfarrei erhielt Ehrift. Zaemann, Prediger 
zu Laber, ein Sohn bed. verftsehenen Pfarrers, und wurde 
am 10, Juni 1611 durch den Superintendenten Dr. Tettel⸗ 
bach feierlich inftallirt. 

Im Jahre 1611 wurde Michael: Meirner, CR er 
7 Zahre den Rektorsdienſt in Schwandorf verfehen hatte, 
zum Pfarrer in Bettendorf ernannt, Bon dort fam er nad) 
Regensburg, wo er 1626 in einem Alter von 56 Jahren 
ftarb, 48) 

Als Rektor in Schwandorf folgte M. Joh. Jalob gRud 
aus Regensburg, der am 19. Juli 1611 durch Dr. Tettel⸗ 
bach, Superintendenten von Lengenfeld, im Beiſein bed Pfle— 
gerd, Pfarrers, Predigers, aller Schuldiener, der Scholarchen 
und fämmtlicher Schuljugend feierlich inftallirt wurde, 

Duch den Majeftätöbrief Kaiferd Rudolph II. 1609 
wurde ben Proteftanten in Böhmen freie Religionssllebung 
und Gründung neuer Schulen und Kirchen eingeräumt. Am 
3, Auguſt 1611 übergab ein Abgeordneter aus Prag an 
Burgermeifter und Rath ein verfchloffenes Schreiben, worin 
um einen Beitrag zur Errichtung einer lutheriſchen ‚Kirche 


und Univerfität in Prag gebeten wurbe, Die Stabtfammer 
zahlte Hiezu 15 fl. — Der Bladthurm, auch Neuthurm ges 
nannt, ber wie eine Warte auf einer die Stadt überragenden 
Anhöhe fteht, erhielt im Sommer 1611 eine Berfchönerung, 
in dem fein Mauerwerk durch Nuͤrnberger⸗Tuͤncher reſtaurirt 
und fein Thurmknopf gut in Beuer vergoldet wurbe, daß 
fein Glanz das Auge des Wanderers ſchon von Ferne auf 
ſich 09. | 

Die Stabtgemeinde fcheint mit ben Leiftungen bes Rek— 
tors M. Joh. Jakob Rüd nicht wohl zufrieden gewefen zu 
fein, und fuchte feiner ſchon im nächften Jahre feiner Anftell, 
ung wieber [08 zu werben, Man verwendete ſich baher für 
ihm bei der Lanbes-Regierung um eine Predigerftelle. „Er 
fcheine, heißt ed in ber. Bittfchrift, zum Meinifterio geeignes 
ter ald. zum. Schulbienfte, habe auch bed Prebigerd Stelle 
ſchon etlichemale zu Fronberg vertreten und dort ungemeines 
Lob (eximiam laudem) eingeärntet. Man möge ihnen ftatt 
feiner einen Lehrer, ber in der Schule ‚zu Lauingen gebilbet 
worden, zufenden.” Rüb fam in ber Folge als Diakon an 
die St. Lorenzerfirhe in Nürnberg, wo er am 18. März 
1654 ftarb. Bon. feinen Drud:Schriften find befannt: Apo- 
theca animi, Leichen-Prebigten.29) 

An feine Stelle ald Rektor in Schwandorf Fam Wolf 
Baumgärtner, welcher 1629 als Inſpektor und Präceptor 
ber 1, Lateinflaffe zu Regensburg genannt wirb.50) 

Im Jahre 1613 zeigte fich die gefürdhtete Peſt allents 
halben in der Umgegend, und wüthete befonders heftig in Am⸗ 
berg. In Schwandorf wurden vor jedes Thor zwei MWäch- 
ter geftellt, um Allen, die aus verbächtiger Gegend Famen, 
den Eintritt zu verwehren. 

Im Jahre 1613 war Johann Stodmayer von Regens⸗ 
burg beutfcher Schulmeifter zu Schwandorf, Bon ihm liegt 
im Bereinslofal bes hiſt. Ver. d. Oberpfalz eine auf einem 


Pergament» Regalbogen gezeichnete Mufterfchrift in fünferlei 
Manieren, die große Kunſtfertigkeit im Schreiben verrät. 

Balthafer Reinhardt empfängt als Lehendträger bes 
Spitals zu Schwandorf in Neuburg die Belehnung mit dem 
Hofe zu Striffendorf, Die Urfunde vom Jahre 1614 enthält 
das Monats-Datum in der zweifachen Bezeichnung — „3. Juni 
alten und 13. Juni neuen Kalenders.” Nach dem Juliſchen 
Kalender war nämlich die Dauer bes Jahres um '/, Stunde 
zu groß gemefien, wodurch fich im Laufe von beinahe 1500 
Jahren ein Rüdftand von. 10 Tagen gegen bie richtige Zeit 
ergab. Diefe Differenz wirkte flörend auf bie Feier bes Ofter- 
feftes, das nach kirchlichen Satungen jedes Jahr am erſten 
Sonntage nach dem Bol-Monde im Fruͤhlings⸗Aequinoctium 
(21. März.) abgehalten werben follte, 

Die aus diefer Rüdficht vom Papfte Gregor AIIL ver 
befferte Zeitberechnung fand auf Seite der Katholifen bei 
ihrer Bekanntmachung im Kalender 1582 willige Annahme, 
während bie PBroteftanten damit noch lange fäumten, ober 
fi, wie oben gefchah, bes alten und neuen Kalenders zu 
gleich bedienten. 

Dem Herzöge Philipp Ludwig, der am 22, Aug. 1614 
geftorben ift, folgte fein Sohn Herzog Wolfgang Wilhelm 
in ber. Regierung. Unter ihm beginnt für Schwandorf durch 
Wiedereinführung der Eatholifchen Religion eine neue era. 
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Wiertes Wach. 
Dom Regierungs-Antritte Herzogs Wolfgang Wilhelul zu 
Neuburg bis zur Wiedervereinigung des Herzogthumes 
Neuburg mit Bayern. Dom Jahre 1614 bis 1778. 


I. Abſchnitt. 
Bom Yahre 1614 bis 1630, 
49. 


Herzog Wolfgang Wilhelm beftätigte in einer Urkunde 
aus Neuburg vom 6. Juli 1815 der Stadt Schwantorf ihre 
alten Rechte und Freiheiten in der herfümmlichen Form. 

Ein fünftlih aus Holz gefchnigter Schild mit dem far 
big gefaßten Familienwappen in der Salvatorficche läßt ent 
nehmen, daß Junker Veit Phil. Holzichuer von Neuburg auf 
Steinberg am 17, Oftober 1615 geftorben und hier beerdigt 
worden fei. 

An die Stelle des veritorbenen Stabtpredigerd M. Wolf 
Wilhelm Bruno (Braun) kam fein Bruder Ludwig Bruno, 
Sohn des vormaligen Superintendenten Tob, Bruno zu 
Lengenfeld. Diefer feierte am 25. März 1617 zu Schwan: 
dorf feine Hochzeit mit Maria Sebald, der Tochter des Frieds 
rih Sebald, Pfarrers zu Hainsader, nachmals Konfiftorials 
Aſſeſſor zu Regensburg. Zwei Iateinifche Gedichte, auf einem 
Duartbogen in Fol. gedrudt, das eine von Zacharias Freu: 
benreich, Rath und Advofaten zu Regensburg, das andere von 
Johann Wilfofer, Conreftor am lutherifchen Gymnafium bas 
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felbſt beſangen in zierlichen Bildern und feinen Anſpielungen 
die ſrohe Bedeutung des Feſtes. 

Als Stylprobe duͤrfte die Anführung ber erften Strophe 
aus Wilkofers Gedicht nicht ohne Sntereffe fein. Sie lautet: 
„Quando suum Tirili Tirili Tiri-Tirlire tractim — 
Cantat alauda solum pervernum, nuncia veris: 
PFloraque per riguuas incedens florea valles 
-Omniparam convestit humum florentibus herbis: 
‘Bruno, salutiferf verbi Praeco Entheus, illa 
' Suggestns Hyblaea Charis, Suadaeque medulla: 
Atque Maria venusta Venus, melioribus annis, 
Sacra parant Veneri, Veneris duo corcla Diones, 
Zu Deutſch etwa: | 
Zur Zeit, wo die Lerche als Botin bes Frühlings ihr 
triffernd Lieb allmälig durch bie verjüngte Flur anftimmt, und 
die bunt gefchmücdte Flora, über bewäfferten Gefilden ſchwe⸗ 
bend, ihre Blüthen und Blumen auf die fruchtiproffende Erbe 
herabftreut: — bereiten Bruno, des heilbringenden Wortes 
begeifterter Herold, jener Honigmund auf ber Kanzel und 
ber Berebfamfeit Meifter, fowie Maria, bie anmuthige 
Benus, in befferen Zeiten ber Venus ihr * die zwei 
lieben Herzchen der Venus Dione. 


50. 


Im Jaͤhre 1617 waren es gerade 75 Jahre, ſeitdem 
Herzog Otto Heinrich von Neuburg durch ſeinen Machtſpruch 
bie katholiſche Religion gewaltſam aus feinem Lande verbrängt 
und die Iutherifche Lehre darin eingeführt hat. Herzog Wolfe ° 
gang Wilhelm, Gemahl der frommen. Schweſter Herzogs 
Marimilian von Bayern, der am 25. Mat 1614 ſelbſt in ben 
Schooß der Fatholifchen Kirche zurücdgefehrt war, wuͤnſchte 
Nichts ſehnlicher, als auch feine lutheriſchen Unterthanen wie⸗ 
der mit der alten Mutterlirche zu vereinigen. Zur Durch⸗ 
führung dieſer feiner Abſicht hielt er ſich als Landesherr nad) 
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den damaligen Orunbfägen in Religionsſachen für ebenſo be⸗ 
rechtiget, ald weiland fein Uroheim Otto Heinrich, ber -vor 
75 Jahren bie Katholifche Religion im Herzogthume Neuburg 
zu unterbrüden für gut befunden hat. 

-.. Der Hergang bei Wiedereinführung ber Fatholifchen Re 
ligion in Schwandorf. ift nach ben in Pfarr⸗ und Gtabts 
fammerbüchern zerftreuten Aufzeichnungen folgender. Als erften 
fatholifchen Pfarrer zu Schwandorf ernannte Herzog Wolfs 
gang ben Priefter Leonhard Steobl aus Viechtach, welchen 
ihm der Bifchof zu Regensburg durch - Zufchrift vom 14. 

März 1617.ald einen ebenfo frommen, wie gelehrten Mann, 
von bem fich, die Befehrung ber Schwanborfer auf bem Wege 
ber Ueberzeugung und Güte mit Grund erwarten laffe, 
empfohlen Hatte. Hierauf erhielt ber Landrichter zu Lengen⸗ 
feld,. Ernſt Marſchalk, den Befehl, den neuen Pfarrer, ſobald 
er bie bifchöflicde Beftätigung erlangt hätte, der Bürgerichaft 
und ben Eingepfarrten bei ber feierlichen Inftallation als 
ihren GSeelenhirten vorzuftellen. Legtere wurde vom Bifchofe 
auf Sonntag 23. April feftgefegt, und ber Landrichter ſowohl 
als der Pfleger und die Bürgerfchaft zur perföniichen Ans 
wohnung bei berielben durch eigene Schreiben eingelaben. 

Als man in Schwandorf erfannte, daß es fich im Ernſte 
um Wiedereinführung bes katholiſchen Glaubens Handle, 
wurde Alles in Bewegung gelegt, biefelbe zu Hintertreis 
ben. Der Rath entſandte jogleih nach Empfang. des bifchöf- 
lichen Schreibens aus feiner Mitte Abgeordnete nach Neu⸗ 
burg an den Herzog mit einem Bittſchreiben, fie bei ber lu⸗ 
theriſchen Religion zu belaffen. in anderes Schreiben 
ſchickte man an ben Bifchof Albert zu Regensburg, worin 
man bat, mit ber Inſtallation inne zu halten, ba ja z. 3. 
bie Pfarre in. Schwandorf nicht erledigt wäre, und man einer 
Innbesherrlichen Entfcheidung in diefer Angelegenheit demnächft 
entgegenfähe. Der Pfleger Georg Teufel erklärte dem Bifchofe 
geradezu, daß er bet beabfichtigten Inftallation weder beis 


wohnen könnte noch wollte, da fie wider fein Gewiſſen ſtrute 
Diefer Proteſtationen ungeachtet erfchienen am 23. April 1617: 
Morgens bie bifchöflichen Commiſſaͤre — Dr. Wilhelm Weiß 
hammer, Domdechant, und Leonhard Trautwein, bifchöflicher: 
Kanzler, fammt dem neuen Pfarrer Leonhard Strobl, um die: 
Inſtallation  beffelben vorzunehmen. Allein ihe Empfang war 
nicht der ‚fremmblichfte. Die ganze Stadt gerleth bei ihren 
Ankunft. in Aufregung; das Volk ſtieß theilmeife: Geſchrei und 
Spottreden aus, und ließ fie weder den Pfarrhof noch bie! 
Kirche betreten. Der Landrichter von Lengenfeld war ausge⸗ 
blieben, der Pfleger ließ ſich nicht ſehen. Als man nach ihm 
ſchickte, hieß. es, er waͤte verrciſt Kaum räumte man dem: 
Commiſſaͤren ein Zimmer auf dem Rathhauſe ein. Während: 
fie ta verweilten, laͤuteten die Glocken zum lutheriſchen Got⸗ 
teodienſte und Alles ſtroͤmte ber Kirche zu. 

Nach dem Gottesdienſte ließen die Commiſſaäre ben Bur⸗ 
germeifter und Rath zu fih auf das Rathhaus entbieten. 
Sie erſchienen, aber alles Zureden konnte ſie nicht vermögen, 
bie Kirchenſchlüſſel auszuliefern und der Inſtall ation des neu 
ernannten Pfarrers beizuwohnen. Während man auf: dem 
Rathhauſe unterhandelte, lamen endlich die ſehnlichſt erwar⸗ 
teten Abgeordneten ven Ne: burg zuruͤck, jedoch wie es ſchien 
mit wenig erfreulichen Nachrichten. Dennoch verbarrte der 
Rath in ſeinem Widerſtreben, und die Commiſſäre ſahen ſich 
nach vielem vergeblichen Hin» und Herreden gezwungen, ge 
gen Abend unverrichteter Dinge nach Regensburg zurüch⸗ 
zukehren. 

Der Pfarrer Leonh. Strobl blieb die Nacht über In Schwan⸗ 
dorf, und begab ſich des anderen Tages nach Allers burg zu 
dem dortigen Pfarrer, um daſelbſt den weiteren Ausgang ber 
Sache abzuwarten. Ueber feinen, Abzug aͤußert er ſich im 
einem Brief an den biichöflichen ‚Kanzler - Trautwein unter 
Anderem alſo: „Fragen Ew. :Magnifigeng nur den Beten, 
wie in meinem Wegreiten ein Iubel, Frohlocken, oͤffentlich 


Auffchreien und boͤs Wünfchen geweſen, baß: ich gleich ſelbſt 
mitlachen müflen. Dann hat ber Hildebrand mir ein Pferd 
gegeben, dem alle Eifen gefchlottert, eines hat er — 
und iſt einmal — nach der Schwandorfer Wunſch — 
mit mir geſallen.“ 

Dieſe Widerſetzlichkeit war Urfache, daß vom — 


an die Buͤrgerſchaft ein ſtrenger Verweis und an. den luthe⸗ 


riſchen Pfarrer der geſchaͤrfte Auftrag erfolgte, ſich aller geiſt⸗ 
lichen Amtsverrichtungen zu enthalten und nach Vorausem⸗ 


pfangnahme einer viertljährigen Beſoldung Stadt und Pfarre 
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ungefäumt zu verlaſſen. Dept erſt räumte Chriſt. Zaãemann 


den Pfarrhof und ſchickte ſich an, mit Frau und Kindern an 


berwärts. ein Unterkommen zu fuchen. Sein Reifeziel war ' 
vorläufig Amberg. Beim Siechhaufe an ber äußeren Brüde 
angelangt, erhob er fih in feinem Wagen und hielt von ba: 
eine Abſchiedsrede an das Wolf, das ihn bis hieher begleitet 
hatte, Unter andern ließ er darin bie Hoffnung burchbliden, 
bad Licht des wahren Evangeliums . würde in Schwandorf 
nicht gänzlich. löfchen, fondern vielleicht in Baͤlde wieder 
neu :aufleuchten. Die Safriftei war außsgeleert und zum 
Spotte nur ein altes Narrenkleid darin aufgehängt geblieben, 
Der Berichterftatter den Spott erwidernd meint, es fei ges 
fehehen, um daraus abzunehmen, „wer bisher hier > 
und das Regiment geführt habe.“ 

Die Einführung des fatholifchen Pfarrers — nun 
unabänbeslich auf Pfingſtmontag 18. Mai 1617 anberaumt 
und hiezu weltlicher Seitd der Statthalter Adam Frhr. von 
Herbertsborf und der Domherr Johann Ernft Neuſeſper, vom 
Biichofe aber der Generalvifar Michael Speer abgeorbnet. 
Diefe Inſtellation ging zwar dießmal ohne Widerftandb „vor 
fi ; ‚allein die Rüdkehr ber Buͤrgerſchaft zur Tatholifchen 
Kirche war hiedurch noch keineswegs vollbracht. 

Die vielen und tiefen Vorurtheile, welche der Buͤrger⸗ 
ſchaft während der durch: 8 Generationen andauernden Kir⸗ 
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chentrennung in Schwandorf 'gegen ben Tatholifchen Glauben 
beigebracht worden waren, machten die Bemühungen des eifs 
rigen Pfarrers Strobl lange Zeit vergeblich: und fein Seel 
forgeramt ebenſo beichwerlich als gefahrvoll. Niemand wollte: 
feine Predigten hören, ber hl. Meſſe beivohnen, bie Kinder 
zur Taufe bringen, ober bie. heiligen Saframente sempfangen. 
Der Gottesdienſt wurde häufig durch Gejchrei und Lärm vor 
den Kirchthuͤren geſtoͤrt. 

Am Frohnleichnamsfeſte 1617 weigerten fü Rathsher⸗ 
ren und Burger, den Himmel zu tragen und der Prozeſſion 
anzumohnen... Man geſtattete dieſelbe nur um den Kirchhof, 
nicht aber durch die Stadt; ließ der Pfarrer ſich öffentlich 
ſehen, ſo wurde er von den Bürgern verhoͤhnt und nicht ſel⸗ \ 
ten von muthwilligen Buben mit Steinen geworfen. . } 

Unterbeß ‚ließ man Fein gelindes Mittel unverfucht, um 
das verirrte Volk auf beffere Geſinnungen zu bringen, So 
Ichreibt Pfarrer Strobl: „Auf Michaelis 4617 geſchah eine 
Commiſſion wegen der Reformation, aber ohne. Frucht. Bald 
hernach warb fie zum. zweitenmale gehalten, aber wegen bed 
Volkes Halsftarrigkeit warb. ebenfowenig, als: zuvor aus. 
gerichtet." 

Am 6. — 1618, dem Feſte Gpiphaniä, beichteten 
31-Berfonen, vermuthlich die Gefammtheit ber Katholifen das 
hier. Im Laufe des Jahres befehrten fi nur 4. Perſonen 
und 7 Kinder wurden katholiſch getauft, | 

Dem: Pfarrer wurde feine ohnedieß ſchwere Bürde noch), 
vermehrt durch die ihm nebenbei übertragene PBaftorirung ber 
benachbarten Pfarreien Wackersdorf, „Neukirchen und Wifels⸗ 
dorf. Er felbft -fchreibt darüber: „Um 20. Juni 1618 bin 
ich, wiewohl ich bei fürftl, Durchlaucht ſtark darwider gebes 
ten, von. Hr Johann Zeiller, Richter zu Lengenfeld, als. 
Pfarrer in Wadersborf, und am 24. Juni da rnach von Jun⸗ 
fer Melchior Altmann, Pfleger allhie, als Pfarrer zu Wif— 
lesdorf und Neukirchen inſtallirt worden.“ 
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Im Laufe des Jahres 1619 wurden 26 Kinder latholiſch 
getauft, Die letzte Tutherifche Taufe geſchah am 30; April 
1617. Die erfte in dem Pfarrbuche. vorgetragene kath; Taufe 
it. vom 18. Auguſt 1618 an Marg. Seitz, - —. 
Soldaten von Auerbach, Tochter. 

Als 1619 Hans Wilhelm von Buttenberg auf ron: 
berg ftarb, behielt beffen Wittwe Margareth, geborne von 
Zedwitz, einen Iutherifchen Diafon, Laurentius Majenus, troh 
fürftlichen Verbotes bei fich, welcher die Schwandorfer in ih⸗ 
rem MWiderftreben gegen die katholiſche Rel gion beſtärkt zu 


haben ſchien. Deßhalb wurde derfelben feine ungeſäumte Ent⸗ 


laſſung durch herzogliches Dekret vom 17. September 1619 


unter Androhung von ii Selbſtrafe neuerbings an⸗ 
befohlen. 


Da in Folge der eifrigen Bemühungen bes mit under 
fiegbarer Geduld und Sanftmuth wirkenden Seelforgerd Leonh. 
Strobl bis zum I. 1620 die Mehrzahl der Burgerfchaft ber 
katboliſchen Kirche fi angefchloffen hatte, fo blieb nur noch 
die Zahl von 150 Perfonen beiderlei Gefchlechts von ihr ges 


trennt. Diefen follte nun laut fuͤrſtl. Madates die Wahl 


gelaffen werben, entweder binnen 4 Wochen zu convertiren, 


; ober nach Beräußerung ihres’ Vermögens Stadt und Rand 
zu verlaffen. | 


+ Bei der für diefen Zweck gebildeten Gonirifien, wo bie 
Erfärung jedes einzelnen Renitenten zu Protofol genommen’ 
werben mußte, waren ber Pfleger Wolf Heinrich Sauerzapf 
von Regenftauf, der Landrichter zu Lengenfeld, ber Pfleger 
zu Pielenhofen, ber Pfleger von Schwandorf, Melchior Alt: 
mann, ber Sefuit P. Sybold und ber Ortspfarrer Leonhard 
Strobl. Bon bem bei diefem Verhöre, das volle 5 Tage, 
vom 5—10. Mai, in Anfpruh nahm, zu Protokoll ges 
gebenen Erklärungen ift noch ein abfehriftlicher Auszug 
vorhanden, Es werden darin ” * Geithtüngen von 14 — 


geladenen angeführt und Tauten wie. folgt: „Hanns Kaspar 2, 
fei im geringften nicht gemeint, von feinem: Glauben abzu⸗ 
weichen, er fahre gen: Himmel oder gen Hölle. — Abraham 
Edart fei auf den evangelifchen Glauben getauft worden, babei, 
wolle er leben und fterben, auch davon nicht abweichen. — 
Hans Huͤnkelmanns Wittib will auf ihren. Glauben fterben 
und verderben, — Hanns Demleitner will bei ber evangeli- 
ſchen Religion deben unb fterben, ungeachtet er wifle, daß vor 
etlich hundert. Jahren ‚der Fatholifche Glauben regiert. habe. — 
Urban Imjchlich bleibt bei. der. evangl, Religion, fie jet recht: 
oder unrecht; wann ihm fein. Herr (Herzog) einen’ Käufer 
ſtelle, ſei ihm nicht zuwider, zu weichen. — David Lengner 
gedenlt von feiner Religion nicht. zu weichen; habe Luther 
Unrecht gelehrt, ſoll es in feiner Seel ausgehen. — Ss 
muel Piendtner habe mit jonderbarem Bebacht die Fatholifche 
Religion verändert, weil man ihm bei ber fatholifchen allein. 
zu effen und nicht zu trinken. gegeben, will. ſich ‚aber doch 
weifen laſſen. — Hanns Kraus verharet mit ber. Meinung 
wenn gleich feine Religion nicht recht, fei er weber ber erſt 
noch legt gen Hoͤll. — Michael Stöckl fei bei feiner Reli⸗ 
gion hergefommen, wollte fie auch gerne verändern, went 
aber ihre fürftliche Durcchlaucht mit Tod abgehen follte, müßte 
er wieder umfallen; könne fich demnach noch nicht. fobalb ers 
erkfären; warum Dr. Luther nicht im Klofter geblieben, wenn 
ber fatholifche Glaub recht ſei; wolle fich inner 4 Wochen 
näher unterrichten laſſen. — Chriſt. Bopp beharrt, er. komme 
gleich gen Himmel oder gen Höl. — Gg. Bopp ber Aeltere 
wendet fih auf ben mehreren Haufen. — Sebald Khögel 
wenn andere Tatholifch werden, wolle-er ed. auch thun.“ 
Nach Ablauf einer: 6 Wochen langen Bebenkzeit fand 
am 25. Juni 4620 eine abermalige Commiſſion flatt, bei 
welcher 78. Berfonen ihre Werbleiben bei Luthers Lehre bes 
haupteten; alle übrigen aber zur Annahme bes kath. Glau. 
bens fich bereit erklärten. Ob num jene Renitenten: zur Aus 
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wanberung gezwungen oder noch laͤnger dahier geduldet wur⸗ 
den, läßt ſich aus Mangel verlaͤſſiger Belege nicht beſtimmen, 
wohl aber, daß man von da ab gegen’ Widerfpenftige noch 
möglichkte ‚Schonung und Nachficht trug, indem das Pfarr⸗ 
buch unter Anderm bemerkt, wie Helena Weinzierl, ein altes 
Weib, „fo ſich lange gefpreigt und nit wollen Fathobfch werben”. 
— erſt am 24, Juni 1627. zu: einer: Beldht vermocht werben 
fonnte, Bon dem erften Gonvertiten Martin Wellhorn im 
Sabre 1617 bis zu dieſer letzten Eonvertitin im: Jahre 1627: 
liegen volle 109 Jahre inzwilchen, ein Beweis, baß man bei 
bem Belehrungsgefchäfte in Schwandorf denn doch mit Scho⸗ 
nung zu Werfe gegangen iſt. Daburch gewinnt auch bie 
Angabe, daß von dem: Renitenten nur ſehr wenige aus der 
Stadt weggezogen, und biefe bald Hierauf wieder in ihre 
Heimath und in den Schooß ber. Fatholifchen Kirche zurück 
gefehet feien, an Glaubwürbigfeit, 

Bei der Dankesfeier wegen Wiedereinführung ber kath. 
Religion am 29. Juni 1620, dem: Fefte Petri und Pauli, 
fang B. Sybold das Hochamt, dem Pfarrer Strobl mit fets 
ner: Pfarrgemeinde beimohnte. Diefer ging darunter zum 
Dpfer voran, communicirte mit ben Rathöherren unter Einer 
Geftalt, und gab ihnen dann bie Ablutlon, d. i. Wein aus 
dem Kelch e zu trinken. 

Bor diefer erften allgemeinen: — haͤtten Bur⸗ 
germeiſter und Rath dem Bolfe mit gutem Beiſpiele voraus⸗ 
gehen und zuerſt beichten ſollen. Aber gerade davor ſoll if: 
nen beſonders bange geweſen fein. Sie verſammelten ſich 
alſo, bevor ſie ihre erſte Beicht ablegten, auf dem Rathhauſe 
und beſchloſſen, einen aus ihrer Mitte zur Kirche abzuord⸗ 
nen, ber ed mit dem Beichten probiren und ihnen. dann Be: 
richt erftatten ſollte. Dieſer mit’ zuvorkommender ‘Liebe - und 
Freundlichkeit wie ein verirrtes Schäflein von feinem Hirten’ 
aufgenommen, mit aller Sanftmuth. und: Schonung behandelt 
und im: Frieden entlaſſen, kehrte voll Freude auf Das Ratte? 
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‚haus zu feinen harrenden Collegen zuxüd und ‚erzählte 
ihnen die gute Aufnahme im Beichtftuhle., Da faßten alle 
andern Muth, die jo ſehr gefücchtete Beicht abzulegen,®')- 

Mit: dem Religionswechfel wurben auch neue Lehrer 
angeftellt. Die Stabtfammerrechnung von 1620 meldet: 
Idem Tateinifch. Schulmeiſter und Schülern, als fie bas neue 
Dahr angefungen- in Beifein: etlicher Herren bei Hans Tau- 
fer, 15. kr.“ Deuiſcher Schulmeifter war Wolf Humanus. 
"Rurz darnach heißt es: „Martin Kern von Velburg, lateinifcher, 
und Georg Neyß, deutſcher Schulmeifter, neu aufgenommen; 
‚Reifauf 2 fl. 15 fr.” Aus derſelben Stabtlammerrechnung 
erhellt, daß. das Fronleichnamsfeſt 1620 feierlich begangen 
‚und. zu Ehren des Befted die Gefchüge zu Salutfchüßen auf 
den Berg gebracht wurden. 


| sl... & 

Die Borfpiele des unheilvollen breiffigiährigen Krieges 
hätten allmälig begonnen, In Euger Borficht: für zufällige 
:&reigniffe war man ben Sommer: über eifrig bebadht, zur 
:Sicherung ber Stabt gegen feindliche Ueberfälle geeignete 
Anftalt zutreffen. Rings um bie Stadt zogen ſich ohnehin 
‚Schon 40 - 50 Füß hohe Mauern, an denen von je 50 zu 50 
‚Schritten abwechfelnd Thürme und Rondelle, mit Bruftwehren 
und Schießfcharten wverfehen, angebracht waren. Tiefe und 
breite Gräben, die zum Theil mit Waſſer gefüllt werben fonns 
ten, erfhwerten ben Zugang von Außen. Run wurde 1620 
alles Schadhafte an Thoren, Mauern und Gräben forgfältig 
:ausgebeflert, das Yallgatter vor dem Ettmannsdorfer Thore 
niedergelaffen, an der Raab Wandhölzger aufgezogen und Blen⸗ 
ben. gemacht; die Gänge innerhalb der Etadtmauer mit Bret- 
tern neu: belegt, Wachthäufer errichtet, an den Thorhäufeln 
Holz ieingefchnitten, „darauf die Musfeten zu legen“, aufben 
Thüuͤrmen Brüden zu bem Geichüge gemacht, die metallenen 
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Stücklein 'Gefchüg auf den Blasthurm gehängt, zahlreiche 
Igel, d. 1. lange, vorn zugeſpitzte Hölzer gegen Reiteran- 
griffe, auf Blodwägen geladen und an Thoren, Brücken, 
Straßen und Wegen nufgeftellt, „ber Eſel gemacht und auf 
‚ gerichtet,” Pulver angelauft. | 

Die Bürger waren ſeit uralter Zeit in ben Waffen go 
übt, um im Falle der Noth ihre Mauern vertheidigen: zu 
können. Run wurden ‚bie Schießuͤbungen im Wörth, wo 
ein ber Kommune gehöriges Schuͤtzenhaus beſtand, ben Som⸗ 
mer über um jo fleißiger betrieben, Waffen und Rüftung 
bucch Die Hauptleute genauer befichtigt, und Alles angeord⸗ 
‚net, ald ob ber Feind: fchon vor den Thoren ſtaͤnde. 

Wohl fanden im Auguft un September 1620 einige 
Durchzuͤge von Kriegsſchaaren ftatt; allein von verübter Ge⸗ 
walt und Plünderung gefchieht keine Meldung. 

Zu Anfang Dezember 1620 rechnete man in Schwan. 
dorf zuverfichtlich auf einen Beſuch des Herzogs Wolfgang 
Wilhelm: Man hatte ben Ehrenwein bereits angefchafft, auch 
bie Thürmer von Weiden und Neuburg mit ihren Leuten 
‚zum fürftlichen Eimpfange beftelt. Der. Stabtfchreiber wurbe 
‚am 29. November nach Lengenfeld entfendet, um Erfundigung 
einzuziehen, wann ber Fürft anfäme. Ws man am 1. 
‚Degember jeden Augenblid mit gefpannter Erwartung ber 
Ankunft des Herzogs entgegenfah, kam endlich der Stabt- 
ſchreiber angeritten mit ber Meldung, baß für diesmal aus 
bes Fürften Beſuch nichts würde. So waren Burgermeifter 
und Rath; gezwungen, ben Ehrenwein felbft zu trinfen und bie 
geladenen Thürmer mit einer Vergütung von 21 fl. wieber 
zu entlaffen, 

Dagegen traf ber Herzog mit feiner Gemahlin Magdalena 
‚auf feiner Rüdreife von Karlsbad ein andersmal (das Jahr 
wird nicht genannt) auf Beſuch in Schwandorf ein und er⸗ 
‚hielt dabei einen feftlichen Empfang. Die Pfarrkirche prangte 
damald zu Ehren der hohen Gäfte in vollem Schmude, und 
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eo prieſen Inteinifche Infähriften unter dem herzogl. Wappen’ 
weolches an: geſchmuͤckten Säulen vor bem Eingange zur Kirche 

angebracht: war, Die. Verdienſte des Fuͤrſten um EINE 
Rellung der: kath. Religion in Schwandorf. 

Während Herzog Marimilian von Bayern wiber. ben 
Pfalzgrafen Friedrich in Böhmen kaͤmpfte, fireiften 1621 
raubſüchtige Truppen des Grafen von. Manefeld unter Mord 
und Pluͤnderung bis vor die Thore der Stadt, wohin ſich 
gzahlreiche Familien vom Lande geflüchtet hatten, um. — 
Schutz und Sicherheit zu finden. | 
Das Kirchengebot, ſich während ber 40 Baften 
vom Genuffe ber Fleiſchſpeiſen zu enthalten, ſchien den neubes 
fehrten Schwanborfern eine zu läftige Sache. Sie baten da⸗ 
her 1624 durch die abgeorbneten Bürger Hanns Fuchs und 
Hanns: Berger bei bem Biſcho fe um Dispenfation, „dieweil 
bie Faſtenſpeiſen zu theuer und nit wohl zu belommen waͤren.“ 
Es wurde ihnen hierauf geſtattet, in der Faſten bis Sonn⸗ 
tag „Laetare“ (3. Sonntag vor Oſtern) Fleiſch zu eſſen 

Weil Pfarrer Strobl noch immer der einzige Prieſter 
nicht nur für Schwandorf, ſondern auch für die benachbar⸗ 
ten Pfarreien Wifelsdorf, Neukirchen und Wackersdorf war, 

ſo waren zu Oſtern auf Erſuchen des Pfarrers zwei Jeſuiten, 
P. Jakob Wanderer und P. Oswald: Koslanus, zur Aushilfe 
in der Seelforge zu Schwandorf anweſend. 

Zu Oftern 1622. verſaͤumten viele, Perfonen weiblichen 
Geſchlechts bie öfterliche Beicht, und wurbe zur nachträglichen 
Ablegung derſelben Sermin, vom 11 —17. Juli vom Pfarr 
amte anberaumt. 

Durch. gegenfeitige — zwiſchen den Buͤrgern 
von. Schwandorf und Lengenfeld im Jahre 1622 wurde be 
fhloffen, daß fünftig die Schwandorfer alljährlich am St. 
Georgenfefte in feierlicher Progeflion nach Lengenfeld, unb 
bie von ER an * — nach Schwandorf zie⸗ 
ben ſollen. 
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Dem Schulreltor Martin. Ser von Velburg folgte 
‚1622. Balthaſar Molitor als Organiſt und Rektor. In: fer 
nem Beſtallungsbriefe vom 16. Dezember d. Is. heißt es 
unter Anderm: „Bor allen ſolle derſelbe die ihm anvertraute 
Jugend zur Gottesfurcht, Andacht und Ehrbarkeit anleiten, 
‚und neben dem Cantor ober deutſchen Schulmeiſter dieſelbe 
im Deutſch⸗ und Latein⸗Leſen, Schreiben, Rechnen, Singen, 
Dekliniren, Conjugiren, Expliziren, Auswendiglernen, Con⸗ 
ſtruiren und Componiren, fein beſcheidentlich in ber Guͤte 
und nicht etwa mit Ungeſtuͤm und heftigem Zorn unterwei⸗ 
fen.” Sein Sold ſei 70. fl. und 12 Viertel Korn vom va- 
eirenden Meßamt, freie Herberge und itselunbatwangig Er 
ter Ho. 

Im: Jahre 1622 kam die Hofmarf Fronberg durch 
Kauf an Goswin von —— aus den iederlanden, Statt⸗ 
halter zu Neuburg. 

Am 23. September 1625 — Peter Roſa, farſuuih 
ſaäͤchſiſcher Hauptmann, in Schwandorf feine Bermählung mit 
Maria Magdalena, des Pflegers Melchior von: Altmann 
Tochter, wobei Lorenz Fabrizius, fächfifcher Geſandter und 
Hauptmann zu-Maihof, als Zeuge gegenwärtig. war. 

Pfleger Melchior Altmann ſtarb gegen Ende biefes Jahs 
res und folgte ihm Dietrich. Altmann im Pflegamte, Zu 
Anfang des Jahres 1626 verbreitete fich das falſche Gerücht, 
als wäre in Schwandorf bie Peſt herrſchend, und alsbald fah 
fi die Stadt faft ganz abgefperrt, fo daß Handel und Wan- 
del ftodten. Da fand fih dee Rath veranlaft, am 21. Ian. 
db. 3. an alle umliegenden Städte und Märkte. eigene Schreis 
ben zu ſchicken, um den Ungrund jenes: Gerüchte barzuthun 
"und fie zur -Wieberanfnüpfung des unterbrochenen Datums 
mit Schwandorf ‚u vermögen. > 

‚Bfarrer Leonhard Strobl, herzoglicher Rath und Cano⸗ 
* zur allen Kapelle in Regensburg, wurde 1626 zum 
Dechant des Kapitels Schwandorf erwaͤhlt. Derſelbe ließ 


353 
1628 in ber Salvatorkicche auf dem Gottesader zwei neue 
Seitenaltäre auf feine Koften errichten. 

Eine BViertelftunde füböftlich von Schwandorf erhebt ſich 
in ber Ebene ein faft gleichmäffig runder, von allen Seiten 
frei ſtehender Hügel mit einer weiten ebenen Oberfläche, ber 
in alten Urkunden unter dem Namen Spielberg vorkömmt, 
Diefer Name führt mich wieder zu den Urbewohnern im uns 
tern Naabthale, den alten Narisfern, zurüd, Bekanntlich ver 
ehrten die heibnifchen Nariöfer ben Belenus (HAoc, Sonnen⸗ 
gott), zu deutſch Biel genannt, als ihre vornehmfte Gottheit, 
ber fie auf Hügeln ihre Opfer darbrachten. Bermuthlich war 
ber Spielberg damals ein dem Götzen Biel geweihter Opfer, 
platz, welcher davon der Bielberg genannt wurde und mit 
der Zeit feinen Namen in Spielberg verändert befam. Auf 
dem Spielberge ftand, wie bereits erwähnt, ehemals eine 
Kirche zu Ehren des hl. Erzengeld Michael, die zu Anfang 
ber Reformation zerflört und durch einen Galgen erfegt wurde, 
Der Pfleger Dietrih Altmann ließ im Jahre 1629 ben Gal 
gen auf dem Spielberge abbrechen und bafelbft vorläufig bie 
zue Wiedererbauung eined Kirchleind drei Kreuze aufitellen, 
wovon ber Berg allmälig den Namen Kreuzberg erhielt. 

Am 10. Auguft 1629 feierte Friedrich Moller zu Hals 
zenhofen und Hochdorf in Schwandorf feine Hochzeit mit ber 
Wittwe bed Pflegerd M. Altmann, Herrn auf Wintzer, Res 
gendorf und Edelhofen. 

Die im Jahre 1629 erfolgte Ueberweifung ber- bisher 
kurpfälz. Provinz Oberpfalz an Bayern brachte für bie 
Verkehrö-Verhältniffe von Schwandorf mit der nahen Ober 
pfalz feine Erleichterung der alten Zoll-Befchränfungen. 

Jonas Ullmann wird 1630 ald Schulmeifter und Orgas 
nift zu Schwandorf aufgeführt. 


Berhandl. des hiſt. Vereins Bod. XXIV. 23 


ton. AI. Ubfdnitt. | — 
Vom Jahre 1630 —16683. — 
eg,” er 


Der boͤhmiſche Krieg, von: dem’ man Anfangs. glaubte, 
er werde auf die Grenzen dieſes Landes 'beichränft bI iben, 
nahm im Laufe ber Exeigniſſe feine Verbreitung über ganz 
Deutihland. Schwandorf, am Knotenpunkte der Straßen- 
züge aus Böhmen und Sadfen nach Nürnberg und Regend 
burg, kam in Felge feiner Lage in vielfach harte Berührung 
mit den damaligen Kriegsereigniſſen. 

Durh den ‚Sieg bei Leipzig am 7, —— 1631 
ftand dem Echiweben - Könige Guftan Adolph der Eingang 
nach Bayern. offen. Um Regensburg vor einem Ueberfalle 
aus der Oberpfalz zu .deden, ftanden wie anderwärts an der 
Naab ſo auch in Schwandorf den Winter über bayer. Trup⸗ 
pen: Ein Neifepaß für den "Bürger Abrabam Demleitner 
von Schwandorf nach Regensburg, gefertigt am 10. Februar 
4631 und unterzeichnet:von Johann De Werth, läßt ent 
nehmen, daß diefer im Jahre 1631 im bayeriſche Dienite aufs 
genommene, ‚berühmte NReiteroberft damals um EIER 
ein’ Armeecorps commandirt: habe. 

Im Frühjahre 1632, wo Guftav Adolph an der Spike 
REEL Ichwediihen Krieger in München ein— 
309, ftand Kurfürſt Marimilian von Bayern bei Regens— 
burg und : rüdte von. da im uni d. 98, mit feiner Armee 
über Schwandorf: nah. Amberg. und Weiden, um fich mit 
Wallenftein, ber von: Böhmen herkommen follte, in Verbin⸗ 
bung zu ſetzen. 

. Zu Anfang bes Jahres 1633 nahm bie Faiferl. Armee un— 
ter Feldzeugmeifter Aldringer ihre Stellung an ber Rank; 
Dadurch vereitelte fie den Schweden unter Guftav Horn ihre 
Abficht, von den Ufern der Naab aus gegen Regensburg zu 
operiren. 
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An kaiſerlichen Regimentern, die damals zu Schwan- 
dorf cantonirten und erft im Sommer 1633 nah Böhmen 


abzogen, werben genannt bie rglimeniee 3 von n Bugger, zn 
burg u. a. 


Am 14. Rovember 1633 kam Regenbburg.i in die & 
walt der Echweden unter Herzog Bernhard von Weimar. 
Einige Corps beffelben ftreiften an der Naab herauf, um 
Beute zu machen. Lengenfeld wurde am 18. November ges 
nommen. und theilweife angezündet: Dahier war: man auf 
das Neußerfte: gefaßt und entfchloffen, Gewalt nit Gewalt 
abzutreiben. Bermuthlih war es bei dem verftmaligen Er— 
feheinen der Schweden vor Schwandorf der Ball, daß fieun- 
verrichteter Dinge wieder abziehen mußten. Od. Schreger in 
feinen Denfwürbigfeiten erzählt darüber: „Sind die Schweden 
drei Tag vor Schwandorf gelegen, haben aber ſelbes wegen 
großen Widerftand nicht einnehmen können.“ Indeſſen fcheint 
die Freude der Schwandorfer über ihren Sieg von! nicht lan⸗ 
ger Dauer geweſen zu fein, indem. nach. Lipowoky Schwan- 
borf zu Ende des Jahres 1633 dennoch eingenommen: und 
geplündert worden fein fol. Nach: dem Bericht. des Beamten 
waren, während dieß geichah, Weiber und: Kinder: im.der 
Pfarrkirche eingefchloffen und wurden ; gerettet, obmohl .bie 
Kriegsknechte einigemale, wenn auch vergebens, die _ 
thüren zu erbrechen fuchten.5?) 


Während Wallenftein mit dem kaiſerl. Heere unthätig 
in Böhmen lag, würde die Oberpfalz im Januar 1634 von 
den Schweden unter Gräueln der Verwüftung eingenommen 
und bejegt. Schwandorf öffnete bießmal der Uebermacht gut- 
willig die Thore und wurde 3 Monate lang hebrandſchabt 
und ausgeſaugt. Unter andern lagen daſelbſt im Stand— 
Quartier das ſchwediſche Reiter regiment Herzog Bernharh 


und ein a unter Oberjt Roſa. — 
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Gegen Ende März 1634 brach ein Faiferliches Armee 
corps unter General Gallas von Böhmen her in die Ober 
pfalz ein und zwang bie Schweben zum eiligen Ruͤckzuge 
vor dem anrüdenden Feinde. Schwandorf wurde von ben 
Raiferlihen befegt und von biefen noch härter als vorher 
von ben Schweden mitgenommen. Der Generalwachtmeifter 
v. Lamberg legte der Stabt eine Brandichagung von 2000 fl. 
auf, die augenblidlich bezahlt werden follten. Als es ber ew 
ſchoͤpften Stadtgemeinde unmöglich war, bie geforberte Summe 
fogleich aufzubringen, führte ber General Ramberg bei feinem 
Rüdzuge nah Böhmen am 1. April die 4 Burgermeifter 
als Geifeln mit ſich, bis das Loͤſegeld erlegt wäre, Diefe Ges 
waltthat ſetzte die ganze Stadt in die tieffte Betrübnig. So 
groß auch bie Theilnahme an dem Schidfale der unglüdlichen 
Gefangenen und das Mitleid mit dem Jammer ihrer Anges 
hörigen war, fo fonnte man doch mit genauer Noth nur 
1000 fl. zufammenbringen. Gerne hätte man an Vieh und 
Habfeligfeiten serfauft, wa® ber Plünderung entgangen war; 
allein in jener gefahrvollen Zeit, wo Niemand feines. Eigens 
thums ficher war, wollte fich fein Käufer finden. Man war 
alfo genöthigt, mit biefer vorläufigen Summe am 4, April 
einen eigenen Boten nebft einem Bittfchreiben um Sreilaf- 
fung der Gefangenen an den Faiferl, General nach Neunburg 
zu fenden. „Zugleich wurde auch ber Nentmeifter bafelbft um 
feine Verwendung hiefür erfucht. 

Der Bote traf zwar ben General noch in Neunburg, 
die Gefangenen aber waren bereit an bie böhmifche Grenze 
in das Lager des Generald Julius Deodatus abgeführt. Es 
fonnte ihnen alfo das Troftichreiben, welches ber Rath dem 
Boten an fie mitgegeben Hatte, nicht überreicht werben. Bon 
einer Loslaſſung derfelben wollte der General nichts wilfen, 
bis das Löſegeld vollftändig erlegt wäre, 

Neuerdings erfuchten Pfleger und Rath} mehrere ein- 
flußreiche Perſonen zu Neunburg um ihre Vermittlung; lier 
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Ben auch den Mebgern bafelbft-fagen, bag in Schwandorf 
noch etliches Vieh zum Verkaufe ftünbe, um die Summe ber 
Losfaufung für die 4 Gefangenen zu befommen. Endlich ge 
lang es, die Befreiung ber Gefangenen zu eriwirfen, jeboch 
unter ber ausdruͤcklichen Bedingniß, daß binnen 14 Tagen 
bie zweite Hälfte des Löfegeldes pünftlich entrichtet werben 
müßte. Am 16. April fehrten bie Geifeln aus ber Gefans 
genfchaft wieder nach Schwandorf zurüd und wurden unter 
allgemeinem Jubel empfangen. | 


53. 


Schon 3 Jahre Hintereinander fonnte man ben Segen 
der Ernte nicht mehr in Ruhe genießen und mußte ihren 
Ertrag mit hungernden Soldaten theifen, die, was fie felbft 
nicht aufzehrten, ruinirten ober als Beute mit fih nahmen. 
Um fo größer war jeht die Freube, ald man bie Geyend von 
Kriegs⸗Schaaren wieder gefäubert fah und der üppige Stand 
ber Felder und Wiefen zu ben beften Hoffnungen berechtigte. 

Um Zohannis zur Sonnwende waren. bie Saaten be 
reitö in Halme gefchoffen, und wollte man eben baran, bie 
mit bichtem Graſe bemachfenen Wiefen abzumähen, ald etwa 
am 20. Juni 1634 unverfehens ein Faiferliches Armeeforps 
unter bem General Grafen von Fürftenberg von Regensburg 
her anrüdte und vor der Stadt fein Feldlager aufichlug. 
Da war wieder alle Hoffnung einer Ernte vernichtet; denn 
ber rohe Soldat begnügte fich nicht, bloß das Gras ber Wie 
fen zum Pferdefutter zu verwenden, fondern mähte fhonungs- 
[08 das unreife Korn auf den Feldern ab, ober zertrat es 
muthwillig. Auch wurde fonft noch viele Gewalt an ben 
Einwohnern, befonders in den Borftädten verübt. 

Boll des Jammers bat man in einem Schreiben vom 
22, Juni den General um Schu und Schonung: „ed moöch⸗ 
ten doch, hieß es, bie unreifen Früchte auf dem Felde von 
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ben Solbaten verſchont werben, bamit wir wenigſtens jetzt 
nun im dritten Jahre. unfer Stüdlein Brod mögen zu erwarten 
haben.” Indeſſen ließ fih bei dem großen Bebarfe an Four 
rage. für .eine fo zahlreiche Reiterei eine erfprießliche Abhilfe 
faum erwarten, wie denn bie 6 wöchentliche Dauer bes Feld- 
lagers auch allen auf dieſem ſchmalen Raume zu Gebot er 
enden Proviant gänzlich aufzehrte. 

Beffern Erfolg hatte. die Beſchwerde wegen: ber — 
und Armen in den Vorſtädten, welche ben Bedrückungen der 
Dragoner beſonders ausgeſetzt waren. Es erſchien am 23. 
Juni 1634 ein Tagesbefehl, „obgenannte arme Leproſen und 

“andere Leute zu Schwandorf an Leib, Haus und Hof frei, 
ruhig und unangefochten bleiben zu. laffen. “ 

Anm 26. Juli, 1634 eroberten bie Kuiferlichen Regens⸗ 
burg.: Einige Tage zuvor oder darnach verließen ihre Kriegs: 
ſchaaren das Lager bei Schwandorf, Nur 6, Reiter. von: 
Fürftenbergs Regiment. blieben „al8 Sicherheits: Wache, : um 
bie. man am Hofe zu Wien eigens nachgeſucht sah bis zum 
9.. September in Schwandorf: zuruͤck. 

Nach dem Abzuge dieſes Armeekorps war die Noth un— 
befehreißtich. groß. Ungeachtet deſſen follte- nach Lengenfeld, 
wo noch ‚einiges Kriegsvolk ftand, unter Androhung der Exer 
fution eine. Lieferung - von Lebensmitteln von bier aus gemacht 
werben... In ber Remonftration dagegen -vom 30. Aug. 1634: 
an. den bortigen -Faiferlihen Hauptmann Chrifteph Kolbig 
heißt es unter Ande rm: „Eönnen uns felbft nicht helfen, viel 
weniger an. andere Orte etwas fchiden. Kein einziger. Muͤh— 
ler ift.mehr am Leben; ber. zehnte Mann hat feinen Biſſen 
Brod, auf.etlihe Meilen Weges iſt fein. Tropfen Bier. oder 
Wein zu erfragen ; die Leute verſchmachten vor Hungen,“ 

Zu ber allgemeinen Roth gefellte fich auch noch die Plage: 

der Peſt, die gewöhnliche Begleiterin: der. Kriegsſchrecken. Das 
Uebel war ſchnell und heftig, und befiel- ihre ‚Opfer „mite 
Beulen, und ‚großen, unbelannten Blattern,“ In Zeit von 
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2:Monaten. wurde faſt ein Drittel: der Einwohner das Opfer‘. 
der verheerenden: Seuche: . Ganze Familien ftarben aus, So’ 
wohnte, in Schwandorf. ein gewilfer Jobſt Hans von Korn⸗ 
leiter. auf Kuͤchelgtub mit feiner Frau Suſanne, seiner gebor⸗ 
nen Grantner von Boppenhof, und 7 Kindern, die alle der 
Peſt erlagen. Der Pfleger Georg Dietrich Altmann von 
Winzer flüchtete ſich, um den. Seuche zu entgehen, auf ſein 
Landgut. Neukirchen, wurde aber — 2 Auguſt 1634 


ebenfalls ein Opfer derſelben. — 3. sig 
- Bon :4684 bis 4645: war eben Dur Bflepen sing 
na ar  dslr 1304 


Nah der Schlacht kei Rrdlingen.: am — ‚Sept: 1163, 
mo die Schweden von den Kaiſerlichen ‚gänzlich: befiegt immer 
ben, gegen auch bie als Schubmannichaft zurückgebliebenen 
6 Ki Reiter wieder yon Schwandorf ab. Ci „112 

FSuür die damaligen Schulmeiſter Jonas Ulmann und 
Martin Ennighammer iſt ber der allgemeinen: Nothrsihren Bir 
foldung im Rüditande geblieben, daher ſie im —8 
eh um ihre Auszahlangsbitten 3 10 1% 

- Herzog Wolfgang Wilhelm verlieh im‘ Jahee 163 dem 
— Goswin / von Spiring uw. lohnenden Anerkennung 
für feine wichtigen Verdienſte zu ſeiner eigent hümlichen Hof⸗ 
mark Fronberg / noch ein Rittermannslehen, welches die Land⸗ 
gerichts Anterthanen zu Rene — — 
a und Brückelsdorf umfaßte. X* un vd 

Goswinv. Spiring ſtarb am 2; Aprih 1638, BER 
bei St, Peter in Neuburg : begraben; Er hinterließ: eing 
Witwe Agnes; geborne Freiin v. Haslang zu Haslangsreuth, 
und drei: Söhne: Wolfgang Adrian, Wolfgang Wilhelm und 
Wolfgang Franz, bie unter, Vormundſchaft des Behr: Chrig 
ſtoph v. Haslang auf: Hohenkamme r — GETRETEN 

sum ylam ht In MITLREE 
en ie 54. * 7% 34721. 


Wlad dem der arfte, Wetteuftunn — und das 


Kriegsgewoͤll fich außer Landes gewendet hatte, genoß Schwan, 
dorf 6 Jahre lang einige Ruhe, aber nur bazu, um fich für 
neue Laften zu erholen. Die Eröffnung derſelben geſchah 
burch wiederholte, dringende Aufträge zu Proviantlieferungen 
nach Regensftauf. Am 1. Auguft 1640 zeigte ber Landrich 
ter zu Lengenfeld, Simon von Labrique, an, daß am 7. oder 
8. d. Mts. die Faiferlihen Bölfer vor Regenftauf anlangen 
würden, und Schwandorf fich auf Lieferungen bahin gefaßt 
halten follte. Am 2. Auguft proteftitten bie Schwandorfer 
gegen bie anbefohlene Lieferung: „die Roth wäre in Schwan» 
dorf felbft ungemein groß, ber britte Theil Häufer Trände 
leer; bei ihnen wären ganze Armeen burchgezogen und Nies 
mand hätte ihnen geholfen u. |. w.“ Am 4. Auguft kam 
Befehl, ungefäumt bei Vermeidung der Erefution 1000 Laib 
Brod, 12 Ctr. Fleifh, 40 Eimer Bier, dann Haber, Heu, 
und Stroh nach Regenftauf abzuliefern. Am 5. Auguft er 
ſchien abermal ein Monitorium vom Landrichter; am 6. Aug- 
gingen 8 Wägen mit Lebensmitteln ab. 

Am 7. Auguft erfolgte der Auftrag, noch ein Mehres 
zu liefern, dba 6 Regimenter, bie Gonzagiſchen genannt, vor 
Regenftauf angelangt wären. Auch Borfpann müſſe geftellt 
werben. Da bie Korberungen an bie erfchöpfte Gemeinde 
fein Ende nehmen wollten, ſah fich dieſe enblich veranlaßt, 
ein Schreiben in ziemlich bitteren Ausbrüden an ben Land⸗ 
richter als Verpflegs⸗Commiſſaͤr zu richten, worin fie ihn ei 
ner umeblen Parteilichkeit befchuldigte, „weil er Schwandorf 
in Vergleich mit andern Städten und Märkten des Gerichte 
viel zu Hoch mit Anlagen überbürde.” In feiner Antwort vom 
410. Auguft entfchuldigte fi Hr. v. Labrique und lud Pfle 
ger und Rath nach Regenftauf ein, um fich perfönlich zu 
überzeugen, wie es bafelbft zuginge. Weitere REN 
wurben aber nicht mehr geftellt. 

Einzelne Streifpartien drangen 1640 bis in bie Ge⸗ 
gend von Schwandorf vor und raubten das Vieh vom Feld 


— 
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weg. Niemand getraute fich mehr bas Feld zu beftellen. Um 
gegen berlei unvermuthete Weberfälle fich ſchuͤzen und bas 
Vieh noch zeitig flüchten zu Fönnen, wurden auf bem Kreuz 
berge einige Wächter aufgeftellt, die ein Zeichen geben muß⸗ 
ten, fobald fich in der Ferne eine Streifpartie zeigte. 

Zu Anfang des Jahres 1641 zog der ſchwediſche Felb⸗ 
Marſchall Johann Baner von Amberg über Schwandorf 
nach Regensburg. Es war am 1. Januar 1641, wo bie 
Stadtgemeinde einer ſchwediſchen Reiterſchwadron, bie bradifche 
Eompagnie genannt, ein hübfches Neujahrsgefchent aly Brand» 
ſchatzung zu verabreichen hatte, nämlich dem Rittmeifter 175 fl. 
bem Lieutenant 70 fl., dem Eornet 40 fl., dem Wachtmeifter 
20 fl. und für je einen gemeinen Knecht, zufammen 430 
Mann, 3 fl,, im Ganzen alfo 1595 fl. 

Als Baner feine Abficht auf Regensburg nicht durchs 
fegen Fonnte, 309 er am 29. Januar feine Truppen an bie 
Raab und in den bayerifchen Wald zurüd, wo fie Wintew 
quartier nahmen. In Schwandorf lag den Reft des Winters 
über ber ſchwediſche Oberft Erich Stange mit feinem Reiter 
Regimente und zehrte bie Gegend aus. Als er aber zu Ans 
fang bes Frühjahres von dem Vortrabe bes vereinigten kaiſer⸗ 
lichen bayerifchen Heeres von Lengenfeld aus im Rüden bedroft 
wurbe, retirirte eram 17. März 1641 eiligft nach Neunburg 
gegen Cham. Hier verrichtete er jene glänzende Waffenthat, 
burch die er bie ſchwediſche Armee vor gänzlichem -Untergange 
rettete, indem er ben überlegenen anrüdenden Beind 3 Tage 
fang aufhielt, und fo den Rüdzug Banerd mit der Haupts 
armee nach Sachfen bedte. 

Der auf dem Spielberg geftandene Galgen wurbe, wie 
bereits erwaͤhnt, auf Anordnung des Pflegers Dietrich Alt⸗ 
mann abgebrochen, um einſtweilen an der Stelle 3 Kreuze auf⸗ 
zurichten. Da aber in jener Zeit ein Galgen für ein unent— 
behrliches Requifit angefehen wurbe: jo erging am 23. Juni 
1644 an Burgermeifter und Rath ein Befehl bes Herzogs, 
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am’ einer. anderen Stelle einen neuen Galgen zu erbauen, 
Dagegen machten. nun die Schwanborfer wegen Des Koften- 
punktes Einwände und ließen fich vernehmen: „wie es aller 
dings bei ber Stadt ‚Schwandorf, . Durch welche eine Kreuz⸗ 
ftraße führe, ‚einen Uebelftand bräshte, daß kein Hochgexricht da 
wäre, gleichſam ala wäre das Stehlen zu Schwanbetf frei 
und: würde- darum Niemand geftraft.. ‚Der. vorige Galgen 
waͤre uf einem hohen, ringsum feeieg Berge geftanden,: fo 
daß die Wandersleute ihn von weiten haben. ſehen konnen, 
Sollte anjetzo zur Winterszeit an, einer Malefiz Perſon, fo 
den Strang verdient, ein Erempf; ſtatuirt werden, könnte man 
in der Eil keinen Galgen ufrichten, ſo ohne ſondern Spott 
nicht ablaufen würde. Bei gegenwartigen ſchweren Läuften, 
wo alles doppelt Geld gälte und die Werkleute ſchwer zube 
kommen; wären, vermöchten fie. feinen begleichen gemamerten 
Galgen uf einer Höhe und im der. Stärke, wie ber. vorige gez 
weſen, um 60 fl. ufzubauen, fintemal die Burgerſchaft ‚nit 
zum dritten Theil wie vor Alters Maͤhnath hätte, Sie, wären 
dazu ohne das mit Scharwerk überladen, alſo daß die Fuhren 
alle verlohnt werden müßten. Mehr; Kirchen zu, bauen, als 
vorhanden, ‚wäre ohnvonnöthen, da; im großen Sterb anno 
1634. des Volkes in dev Revier um Schwandorf mindeſtens 
um: viel Hundert Haushalten weniger geworden. Weilen 
aber das Hochgericht aus: fürſtl. Durchlaucht gnädigſter Ber 
willigung und mit Verſprechung, daß gemeiner Stadt die 
Koſten zur Erbauung eines anderen Hochgerichts von dem 
Orte hinweg von der fürſtlichen Hofkammer erſtattet werden 
ſollte: fo iſt demnach ihr unterthänigſtes Bitten, feine fürſtl. 
Durchlaucht möchte durch ſeine hochloͤbliche Hofkammer Die 
gnaädigſte, doch unmaßg ebliche Verordnung „th. laſſen, daß 
ihnen uf Rechnung 60 fl. in die Hände geſchafft, würden. 
Außerdem koͤnnten fie) hochbemeldeten Hoftathsbefehlekein 
Bergnügen ahun, noch mit dem Bau eines Galgens vprfah 
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ren, jondern wollten in quemcunque eventum- —— und 
entſchuldigt ſein.“ u 

Welchen Erfolg dieſe — — habe, iſt nit 
befannt, jedoch kam ein neuer, gemauerter Galgen, deſſen 
Ruine noch heutzutage ſichtbar iſt, in der Nähe der Stadt 
am ſüdöſtlichen Gehänge des Weinberges zu Stande, ohne 
dag wegen des Koſtenpunktes bekannt iſt, m Die Hof⸗ 
oder ——— En 1. Dahr, > *1 

55, te IRIIE 

Am 30. Mai 1645 enftand im Walddiſtrikte Poßloe, 

zur. Stadtkammer gehörig, eim gefährlicher Waldbrand, wel⸗ 

cher nur mit dem Auſwande ae Anitrengumg: — 
| weiten konnte. 

Für den Pfleger Faberius, — 1645 fein. Amt PR 
— und: fish- auf ſein Hofgut Nadermoos begab, wurde 
a⸗ Pfleg; Verwalter Barthlmä Lang aufgeſtellt. um, 

Am 1. Auguſt 1645 ſtarb Pfarrer Leonhard ; Strobl, 
TU er der. Pfarrei Schwandorf 28 Jahre lang mit dem 
geſegnetſten Erfolge vorgeftanden iſt. ‚Seine: Pfarrführung 
fiel in die fchwierigften, gefahrvolliten Zeiten, wo. Krieg, Peſt 
und Hungersnoth: feine Gemeinde heimſuchten. Allein Pfar⸗ 
ver Etrobl zeigte fich unter allen Berhältniffen als <einen für 
das ‚leibliche und geiftliche Wohl feiner Pfqrakinder ‚gleich 
liebevoll-beforgten Water, der ihnen überall, wo es Noth that, 
mit Rath, Troſt und Hilfe zur Seite ſtand. „Durch ‚feine 
Vermittlung, Schreibt das Pfarrbuch, wurde bei den damaligen 
Kriegsnöthen nicht felten Brand und; Plünderung, von der 
Stadt- abgewendet. Unerſchrocken ſei er vor die Kriegs⸗Ober⸗ 
ſten getreten, und habe ſie um Schutz und- Schonung: für die 
Gemeinde. angefleht; habe ſich auch ſtets Die: vornehmſten 
Stabsoffiziere in ſein Haus zu Gaſte geladen And auff das 
reichlichſte bewirthet. Sei aus Anerkennung dafür feinen; 


Pfarchofe eine Schutzwache verliehen worden, fo habe er je 
berzeit durch Bitten zu bewirken gefucht, daß auch Auswärtige 
ihre werthvollere Habe dahin in Sicherheit bringen durften.“ 
Das höchfte Verdienſt um Schwandorf erwarb ſich Pfar- 
ver Strobl aber wohl baburch, daß es feinem unermüdlichen, 
mit vücdfichtövollfter Liebe und Schonung verbundenen Eifer 
gelungen ift, die Herzen der neubefehrten Schwanborfer mit 
ber fo lange (75 Jahre) verfannten Fatholifchen Kirche wies 
ber vollftändig auszuföhnen und in ber Anhänglichkeit an fie 
gründlich und dauerhaft zu beftärfen. Ä 
Nachdem das Zuftandefommen eines Simultaneums, wie 
es fpäter im benachbarten Herzogthume Sulzbach aufgetreten 
iſt, und das nach dem Zeugniffe ber Erfahrung einen ſtets 


2. brennenden Herd confeffionellen Haders bildet, durch den fleis 


: fen Willen Herzogs Wilhelm Wolfgang, in feinem Lande 
Feine andere, ald die Fatholifche Religion zu bulden, fchon im 
Anfange fern gehalten wurde: fo Fam e6, daß die von bem 
gemeinfchaftlichen Bande bes Einen und gleichen Glaubens 
umfchlungene Stadtgemeinde Schwandorf ſich fortan durch 
ein einiges, brüderliches Zufammengehen aller ihrer Glieder 
in guten und fchlimmen Tagen, in religiöfen wie in bürger- 
lichen ragen ſtets vortheilhaft auszeichnete und hervorthat. 
Sein Denkmal aus Marmor in ber Pfarrfirche, welches 
Pfarrer Strobl noch beifeinen Lebzeiten anfertigen ließ, ftellt 
ihn im Dechant:Ornate vor einem Cruzifixe betend dar, wäh. 
rend ald Sinnbild ber Wiedereinführung ber Fatholifchen Re 
ligion in Schwandorf die erften Strahlen der aufgehenben 
Sonne eine am Bergedfuße gelegene Stabt begrüßen. 
Pfarrer Strobl, der fchon bei Lebzeiten zur anfünglichen 
Einrichtung ber Pfarrkirche für ben Fatholiichen Cultus mit 
Geräthfchaften und Paramenten viele Opfer gebracht hatte, 
ftiftete für fich noch einen Jahrtag auf den Leonarbi » Altar, 
ber fich im Hintergrunde ber Kirche auf einer gewölbten Ems 
pore befand, und in die St, Anna⸗Kapelle mit einem Legate 


von 100 fl eine Salve Regina-Andacht, an jedem Samftage 
nach ber Besper abzuhalten. 

Im Herbſte 1645 dauern bie Durchzuͤge kaiſerlicher und 
bayerifcher Truppen -faft ununterbrochen fort. Zugleich ver- 
weilte hier eine Eaiferlihe Schutzwache, welche nebft freier 
Verpflegung von ber Gemeinde täglich 5 fl. bezog. 

Johann v. Werth, Furbayer. Feldmarſchall, hielt fich 
im Laufe des Jahres 1646 einige Zeit im Herzogthume Neus 
burg, namentlih in Burglengenfeld auf, um in der Oberpfalz 
neue Streitkräfte zu fammeln.53) 

Derfelbe fol in Echwandorf feine Vermaͤhlung mit ei 
ner Gräfin Spar ober Spaur gefeiert und bem Volke zu 
biefem Befte einen auf dem Marktplage gebratenen. Dchfen 
zum Beften gegeben, auf das Rathhaus aber das beim Mahle 
gebrauchte Tafelgeräthe nebft 12 großen, zinnernen Kannen 
verehrt baben.54) 

Johann v. Werth (Jean de Werth), aus einer eblen, 
kath. Bamilie in Holland ftammend, diente zuerft unter Spis 
nola im fpanifcheniederländifchen Heere, fam von da als Reis 
teroberit in bayerifche Dienfte und ſchwang fich durch feine 
Einfiht und Bravour bald zum General. Im Jahre 1638 
gerieth er bei Rheinfelden in franzöfifche Gefangenfchaft, 
wurde während berfelben von den Sranzofen durch befondere 
Aufmerkfamkeit ausgezeichnet, und am 24. März 1642 gegen 
ben ſchwediſchen Feld-Marſchall Horn, welchen de Werth 
in der Schlacht bei Nördlingen (6, Sept. 1634) perfönlich 
gefangen nahm, wieder ausgemwechlelt. Bon 1642 — 1647 
focht er wieder rühmlichft als Faiferl. bayer. Feldmarſchall ges 
gen die Schweden und Franzofen. Mit dem Waffenſtillſtande, 
welchen Kurfürft Marimilian am 14. März 1747 mit den 
Schweden gefchloffen hatte, unzufrieden, machte de Werth 
Anftalt, Die ganze bayerifche Armee dem Kaifer zuzuführen, 
Deshalb wurde er in Bayern geächtet, von dem Kaifer aber 
ehrenvol aufgenommen und in ben Orafenftand erhoben. Nach 
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dem weſtphalſchen Frieden zog er ſich auf feine Herrſchaft 
Benadeck in Böhmen zurüd, wo er am 16. — 1652, 
60 Jahre alt, geſtorb en ift.55) 

Johann von Werth ſoll in erſter Ehe die Gräfin Ya: 
bella Spaur, geftorb. 1642, zur Gemahlin gehabt, und 1648 
fich zum zweitenmale mit der jugendlichen Sufanna Maria 
Graͤſin Kufſtein verehelicht haben.56) 

Im -Schwandsrfer - Pfarrbuch ift der Copulations⸗Akt 
des de Werth'nicht eingetragen, und weiß man daher überhaupt 
nicht, ob er feine erfte (er war ſchon im Jahre 1631 hier 
anweſend) oder feine zweite Vermählung in Echwandorf ges 
feiert habe, noch auch die Zeit der einen ober andern. | 

Odilo Schreger, welcher dieſe Begebenheit erzählt, ver 
dient infoferne Glauben, als er im Jahre 1697 zu Schwan— 
dorf von angefehenen Eltern geboren, dieſen Vorfall Teicht 
noch von feinen eltern, Großältern, oder andern FUN 
gen vernommen —— konnte. 


56. 


Zu Anfang bes Jahres 1647 wurden zwei bayeriſche Rei— 
terregimmenter, bad von Elten und von Lilliftorf, nach Schwarne 
dorf in's Standgirartier verlegt und deren Verpflegung der 
Stadt⸗Gemeinde aufgebürdet. Nebenbei dauerten die Durchzüge 
und Cinguartierungen anderer Truppen fort. | 

Es nahte die Zeit, die Felder mit Sommerfrucht zu be— 
ſtellen; aber man hatte weder Samgetreide noch Vieh zur Be— 
ſtellung der Aecker. Wollte man auch anderwärts einkaufen, 
fo lief man Gefahr, raubfüchtigen Streifbanden in die Hände 
zu fallen.‘ Bereits am 24 Februar und neiterdingd am 6. 
März fchiekten die Schwandorfer an den faiferlichen und 
bayerifchen Feldmarſchall ein Bittgefuch „um Gnade und 
Schonung, Damit fie duch den Ausbau beforgen könnten. Es 
wäre fein Dich auf dem Felde ficher, ‘man fönnte fein Ge 
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treide und Vieh anderswoher fuͤhren, weil kein ſicheres Ge⸗ 
leit da wäre. Seit 6 Wochen hätten fie in: Einem fort 
Durchzüge, Streifereien und Einquartierungen. auszuftehen. 
Ohne die Lebensmittel fuͤr Pferde und Leute zu rechnen, häts 
ten fie. in dieſer Zeit für die Soldaten an baarem Gelde 
noch 1035 fl. zu verausgaben gehabt." — Man gewährte 
hierauf. einige Erleichterung, indem das Elten’fhe Negiment 
nach DOfterhofen verlegt wurde umd nur das. Litiftorffche in 
Schwandorf liegen blieb, 

Am 18. März 1647 langten der bayerifche — 
Wachtmeiſter Georg Truckmüller und der Verpflegs-Commiſ— 
für Syntzenhofer in Schwandorf an. Pfleger und Rath ſtell— 
ten ihnen im einer muͤndlichen Unterredung die Drangſale 
vor, welche die Stadt ſeit 10 Wochen erlitten, und wie fie 
ſeit dem 16. September v. Is. mit Durchzügen und Brand⸗ 
ſchatzungen belaſtet geweſen. Auch der Oberſt von Elten hieß 
es, ſollte wieder nach Schwandorf zurückkehren. Nun wäre 
aber der Flecken fo ruinirt, daß man nirgends mehr Lebens, 
mittel befommen könnte. Sie baten daher. um Erleichterung 
der drüdenden inquartierung. Der fure Beſcheid darauf 
war, „es ſei hier wenig zu helfen, da man der Soldaten zu, 
viele, der Orte aber, die Quartier trügen, zu wenige haͤtte, 
indem Hemau, Beldorf und Weiden von der Cinquartierung 
ausgenommen wären, an fei von an fein Befchl 
vorhanden.“ 

Eines bezweckte man aber doch, daß. bon: * an ein ei⸗ 
gener Commiſſär fürdas Verpflegungsgeſchäft, Namens. Wal- 
ter von Niederſchirmitz, nah Schwandorf gelegt wurde... 

‚ An 22. Mai 1647 waren die bayeriſchen Truppen uns 
ter dem ‚Grafen Joſt Marimil. von Gronsfeld im Anzuge. 
So dauerten die Einlagaungen fort, bis Kurfürſt Mar von 
Bayern den zu Ulm 14. März mit den Schweden und Frans 
zoſen geichloffenen Waffenftillftand am. 14. September. wieber 
aufkündete und »den „Krieg aufs Neue begann. 4; 


Die buch ben Tod bed Pfarrers 2, Strobl erledigte 
Pfarrſtelle erhielt Priefter Matthias Schmid (1647 —1666), 
Damit endigte auch das Vikariat des Schwanborfer Pfarrers 
für Wiefelsdorf und Neukirchen, welche Pfarreien 1647 wie 
ber felbftftändig befegt wurden, und blieb nur mehr das Dis 
fariat für Wadersborf eine Zeit lang noch beftehen, 

Im Frühjahre (Mai) 1648 überfielen ſchwediſche Streif- 
partieen von bed Hans Ehriftian von Königmarfs Armee 
die Stadt, brandfchagten, und ließen in ben Borftäbten Häu- 
fer in Flammen aufgehen. 

Während im Sommer Franzoſen und Schweden unter 
Wrangel und Turenne Ober und Nieder-Bayern verwüftend 
burchzogen, ftanden in Schwandorf zwei Faiferliche Regimen, 
ter, Lamberg und Khevenhüller, auf welche das Faiferliche und 
bayerifche Hauptquartier folgte und drei Tage lang in Schwan- 
borf verweilte. Ehe der Hauptftab nah Sulzbach aufbrach, 
wurden Keller und Böden geleert, alle vorhandenen Lebens 
mittel auf Wägen geladen und fortgefchafft, fo daß in Schwans 
dorf buchftäblich fein Biffen Brod, Fein Tropfen Bier und 
Wein mehr zu finden war. 

Am 24, Oftober 1648 Fam endlich der fo lange erſehnte 
Frieden zu Münfter in Weftphalen zu Etande, welcher dem 
30jährigen blutigen WVernichtungsfriege in Deutfchland ein 
Ziel ſetzen follte, 

Allein Schwandorf wurde ber drüdenden Kriegslaft auch 
jegt noch nicht ledig und mußte das buyerifche Regiment von 
Eliten, 323 Mann ftarf, in's Standquartier nehmen. Zwar 
fuchte die hartbebrängte Gemeinde Dagegen zu remonftriren 
und ſchilderte in einer Vorftelung an die herzogliche Regier: 
ung eindringlich alle Kriegddrangfale, die fie im Laufe bes 
Jahres auszuftehen gehabt; erinnerte babei, wie Schwandorf, 
obwohl das Hleinfte Pflegamt im Landgerichte, dennoch allein 
mit Kriegslaften mehr, ald die 3 Aemter Beratshaufen, Laa⸗ 
ber und Regenftauf zufammengenommen, überbürbet worben 
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wererNeber dle ſchwebiſche Contribunon, hleß seß; ware 
wohl och ein beſonderes Liedlein zu: firigen. Die Bürger 
von Schwandorf verbienten billig einige Beruͤckſichtigung, da 
fe jur’ Wriegägeit nicht gleich andern von Haus und Hof 
gegangen/ "ihre Aeder Fremden zw Anbaue Aberlaffend,; da fe 
vielmehr: das Braͤuwerkugetrieben, Abgaben entrichtet amd ſich 
wider bie Anlaufe defendirt haben.“ (Cehteres wohl eine M 
ſpielung auf die den Schweden: bel ihrem erflin: Anfalle ‚auf 
Schwandorf widerfahrene Abweiſung.) — Dennoch: mußten ſie 
fih. die druckende Einlagetung ber zahlreichen Kriegsſchaar faſt 
ein halbes Jahr lang bis in die erſten Monate 1649 gefal⸗ 
len Taffen. A 5 Te 11 SR Ba Te 2 
+ Die Urſache der ungleichen Belaſtung glaubten die 
Schwandorfer der Ungunſt des Landrichters zu Lengenfelb, 
Wolf Andrian von Spiring, beimeſſen zu müffetk, und wurden 
in Meer Melnung beſtaͤrkt, als eine von Schwandorf nach 
Lengenfeld verlegte Schaar von 40 Mann mit 1 Offijier 
und 1 RFãhndrich daſelbſt nicht aufgenommen und wieder nach 
Schwandorf gewieſen worden iſt. In Folge deſſen richtete 
bie Stadtgemeinde. eine in gereister: Sprache abgefaßte "BE 
ſchwerdeſchrift an ben Landrichter W. A. v. Spiring. 
Als im Fruhjahre 1649 "die bisherige Beſatzung von 
Schwandorf endlich abzog, erfolgte als Repliken auf die Be— 
ſchwerden der Schwandorfer gegen den Landrichter von: dieſcm 
ein Schreiben an Burgermeiſter und Rath mit dem Verniel⸗ 
den,‘ daß Schwandorf auf / ſein Fuͤrwort 'mit neuer Aſſigna⸗ 
tion von Truppen verſchout geblieben ſei, und ſie demnach 
Ihre bisher üble Meinung von ihm: ablegen möchten.“ 
BEE. Aa 

Nach diefem graͤuelvollen Kriege, bet waͤhrend feiner 

jährigen Dauer in kurzen Baufen immer wieder neut 


Kliegsvoðller in’ die Gegend ’zog, bald Freund bald Feind, aber 
Berhanbl, d. hiſtor. Vereins Bb. XXIV, 24 


‚alle ohne Unterfchleb als arge Bedrüder, „bietet. Schwandorf 
‚und bie. Umgegend ein: trauriges Bild: ber Verwuͤſtung bar. 
In ber Stadt ſteht mehr, als ein; Drittel Haͤuſer menſchen⸗ 
‘leer, ‚in: ben. andern wohnst überall Elend ‚und bittere Noth. 
Die Borftädte find mit Brandſtätten „bezeichnet, alle. Gärten 
um die Stadt verheert, alle Obſtbaͤume ausgersttet,- Die Aecker 
mit Unfraut überwuchert, Die. Wiefen zertreten. Faſt noch 
Ärger iſt die Umgegend zugerichtet. Alle. umliegenden Dör- 
‚fer find ganz oder theilmeife niedergebrannt, bie- Bewohner 
ausgetorben oder flüchtig gegangen, bie Feldfluren, feit Jah— 
ten aus Mangel an Vieh und: Händen unangebaut, liegen 
wuͤſt und öde, Nur hie und ba unternahm es ein Burger 
aus Schwandorf, brachftehende Feldgründe zu Höflarn, Eits 
‚mannsborf, Fronberg, Zielheim für feine Rechnung anzubauen, 
Grund und Boden find wegen Mangels an Geſpann und 
Händen faft werthlos geworden, jo baß noch heutzutage im 
Munde bes Volkes bie Sage geht, ein. Hofgut zu Nader⸗ 
moos habe damals feinem Käufer 1 Laib Brob und .etlihe 
Gulden gefoftet. Es bedurfte langer Zeit, bis ſich Schwan- 
dorf von den Nachwehen dieſes Verhecrungeleleges allmaͤlig 
wieder erholen konnte. 

Herzog Wolfgang Wilhelm ſchenlie laut Reſkripts aus 
Duͤſſeldorf vom 3. September 1650 dem Hanns Chriſtian 
Rußwurm auf Haſelbach, Pfleger zu Schwandorf, bie ſchon 
früher zur Landesherrſchaft um 5500 fl. erkaufte Hofmark 
Ettmannsdorf. Seine Hausfrau war Lucia, geborne von Ame⸗ 
lux. (DD. Im Verzeichniſſe der Burgermeiſter von Amberg 
wird vom Jahre 1634 — 1650 ein Paul Harttung aus Schwan⸗ 
dorf als ſolcher aufgeführt.57) 

Auf die Kriegsjahre folgten Mißwachs und Theuerung. 
Die Jahre 1651, 1652, 1653 Hatten heiße, trodne Sommer 
und bie Saaten verborrten auf dem Felde. : Man mußte das 
her. feinen Bedarf an Getreide. größtentheils von Auswärts 
einführen... Dabei fam man aber durch das unfelige Ab⸗ 
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ſperrungs ſyſtem, welches die oberpfälzifche Regierung: igegen 
has benachbarte Herzogthum Neuburg fteenge Bandhaben lieh, 
in große Verlegenheit. Nicht nur der Einfauf von. Getreide 
und. Vieh warden Echwandorfern in der Oberpfalz verbes 
ten, ſondern es nahmen ſich die Ueberreiter heraus, ſo— 
gar geringe Lebensmittel, wie Eier, Schmalz, Huͤhner dal; 
die man aus den benachbarten oberpfälziſchen Dörfern zum 
Berfaufe nah Schwantef bringen «wollte ‚maldwerbotene 
Waaren zu confisziren. Geſtattete auch die Regierung auf 
dringendes Bitten der ESchwandorfer «einige Beguͤnſtigung, 
wie 1660, wo fe auf VJahr die Erlaubniß erhielten ihren 
Bedarf an Getreid und Vieh in der Oberpfalz einzukanfen 
ſo⸗ſuchten Unterbeamte dieſelbe auf alle Weiſe wieder zu be⸗ 
Ihränfen. So wollte der Rentmeiſter von Neunburg v. W. 
ben Kauf nicht in Häuſern und Dörfern feines Bezirkes, 
fondern. nur auf offenem Markte zu Neunburg erlauben. Ga- 
ben: Schwandorfer in Orten: ben Oberpfa ein. Darangeld 
auf Vieh, Häute oder Wolle, fo traten nicht felten Oberpfäl 
zer in den Kauf, und würdigte man jene bei einer Klage 
gegen dieſe (nicht reinmalseinee Antworter Heinlich wurde 
die Abfperrung: getrieben; daß ſelbſt Bier, welches maßweiſe 
von Schwandorf in benachbarte oberpfälziſche Dörfer geholt 
wurde, der Confiscation unterlag. | Pfalz »- Neuburg ergriff 
wohl: zu Zeiten auch ‚wieder Reprefalien buch Ausfuhrver⸗ 
bote in bie Oberpfalz; allein daburch wurde der gegenjeitige 
nachbarliche Vortheil nicht gefördert, ‚fondern bie vorhandene 
Spannung nur. noch. erhöht und zu immer ‚neuen. Singen 
über drüdende- Verfehröbefchränfung Anlaß: gegeben. 

Laut einer Zufhrift bed Kriegecommifjärd Bertolds hofer 
vom 9. Auguft 4652 wurden von Schwandorf 30. Dan 
na Kalmuͤnz entboten, woraus; hervorgeht, daß. damals Mis 
litär zu Schwandorf in Cantonirung gelegen war. 

Wolf Andrian von Spiring, bei ‚dem ſich fein Bruder 
Wolfgang Wilhelm 1652 im Schloße zu — auf einem 
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Beſuche befand, ließ ſich in einem Anfalle von Eiferfucht 
verleiten, deuſelben mit einem Hirſchfaͤnger zu erdolchen. Im 
Laufe ber: gegen: ben flüchtigen Brudermörder ſchwebenden Un⸗ 
terfuchung. gelängte ein GitationsSchreiben des fürſtlichen 
Hofgetichtes zu Neuburg vom 21. März 1653 an ben Rath 
zu Schwandorf, worin demſelben „wegen. des‘ von. Hevrn 
Landrichter Johann Andrian von Spiringk: un feinem! Brir 
der begangenen casum . homichif —— — 
zur Beantwortung vorgelegt wurden. 

Herzog Wolfgang Wilhelm von Reuburg Rah, zu Duß 
ſe ldorf am 20. März 1653 in feinem 73. Lebensjahre. Sein 
Sohn Philipp Wilhelm Jage ihm in der — — 
Herjogthumes gi 
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III Xbfänitt, 
Bom Jahre 1653—1691L, 

| 58. I 
Am 7. September 1653 wurde ber neue Pfleger von 
Schwandorf, Heinrich Sauerzapf auf Ettmannsdorf, ſeierlich 

in ſein Amt inſtallirt. | 
Als am 16. März 1655 ber junge Wolfgang Edmund 
von Spiring geſtorben und deſſen Vater Wolf Andrian v. 
Spiring fluͤchtig war, legte des letztern Bruder Wolfgang 
Franz Freiherr v. Spiring, Domherr zu Eichſtädt, am 15. 
November 1655 wegen Fronberg die Landſaſſenpflicht ab. 1h) 
Im Jahre 1655 fügten Eis und Schnee bis weit hin⸗ 
aus ind Frühjahr den Saaten großen Schaden zu und mußte 
Schwandorf neuerdings feinen Getreidebebarf unter den: bes 
reits vorerwähnten Beſchwerden groͤßtentheils vom Auslande 

beziehen. 

In den ſtͤrmiſchen Kriegszeiten find die fürftlichen Ori⸗ 
ginaibeiefe über: die der Stadt Schwandorf verlichenen Rechte 
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und Freiheiten aus dem ſtaͤdtiſchen Mechive abhanden gelom⸗ 
men. Aufndie Bitte dev: Schwandorfer Heß Herzog Philipp 
alle auf Schwandorf bezuͤglichen Originalbriefe, die ſich im 
Hofarchive zu Neuburg vorſanden, auf Pergament copiren, 
und daruͤber eine Beglaubigungs⸗Urkunde vom 6. April 1657. 
mit der herzoglichen Unterſchrift und dem großen Juſiegel vers 
ſehen „zu Neuburg anfertigen und ber Stadt Schwandorf 
zur Hinterlegung in ihrem Archive uͤberantworten. 
GBeinrich Baron v. Quentel auf Trausnitz erhält vom 
Herzoge Philipp Wilhelm wegen feiner. Verdienſte, die ex 
als herzoglicher Geſandter In Polen, Deftsrreich, Frankreich ıc 
ſich erworben, bie Pflege Schwandorf auf Erbrecht: für fich 
und feine: Beralonnann, und wurde am 30. ae N feierz 
—* er 
Im Jahre 1663: liehen die —— — —* 
— Braͤuhaͤuſern für Braunbler auch eines, für Weißbier 
errichten; wozu. das hetzogliche Aerar die Mittel vorſchoß und 
wobei es zur allmäligen Tilgung bes Vorlehens das. anfallende 
Keſſelgeld durch; feinen. Umgeltner einheben ließ. | 
ZIn Folgendes geſunkenen Wohlſtandes in. Schwandorf 
mehrten ſich bie Steuerruͤckſtaͤnde. Die in Diefer Angelegen⸗ 
heit mit einer Sendung an ben Herzog nach Neuburg Bes 
trauten, Burgermeiſter Strobl und Stabtfchreiber, kehrten mit 
der tröftlihen Nachricht nach Schwandorf zurüd, daß Herzog 
Philipp ifnen am 14. Februar 1663 eine gnäbige Audienz 
ertheilt und der Stadt Schwandorf in Anfehung ber erlittes 
nen. Drangfale einen Steuernachlaß von 400 fl, fewie eine 
Grmäffigung ber jährlichen Sioadtleorgaver von 2. ef: er 
0. er zageſichert habe, 6 
Als 4664 ber: Stabtpfarrer Maithias Shmit. ‚yon Er 
—— in Cham hefoördert wurde, folgte ihm auf der Pfarrei 
Schwandorf Johann Goswin Faber bis 1668. Dieſen Hat 
vermuthlich Das; Domlapltel in Regensburg präfentixt, 
weil Hareg Philpy Wilhelm im Sabre. 1864: dieſem Stifte 
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eben jenen Beſitzſtand bei ber Pfarrei in Schwandorf wieder 
eintäumte, ben ’ed vor: der‘ — —— o⸗ 
— hat; b) | 

Burgermeiſter FM Rath AU — ſueir * Shi 
——8 Valtin Friedl und Valtin Pfenter - verfauften 
laut Urkunde vom 23. Februar 1665 den — zu 
Breitenbrunn an Hanris Forſter daſelbſt. o9) = 

Am 9. November 1665 machten die Anberger ein Klage 

anhaͤngig, daß: die Schwandorfer von · Amberger Schiffen zwei 

— mit Gewalt genommen haͤtten. 

Da die näheren Tmftände über dieſe Diffeen nicht 
— find; fo laͤßt ſich Darüber nur eine Vermuthung aufs 
ftefeh; Entweder ging damals der Salz Lranspdit'von Re 
gensburg zu Schiffe auf der Raab nah Schwandorf und: von 
da auf· det Achſe nach‘ Amberg, ſo dab die Nichtbefriedignng 
irgend’ eines rechtlichen Anſpruches bie Schwandorfer ur 


Selbſthilfe veranlaßt hatte, oder ed könnte ein an der Vils 


gelegenes Grundſtück der Gemeinde Schwandorf "Durch Am⸗ 
berger Schiffer beſchaͤdigt worden fein, wor. man! eine Pfaͤnd⸗ 
ung an Salzftöden vornahm. — So Tag damals eine Wiefe 
der hieſigen Stadtkammer in der Au bei Aniberg, von’ wei 
cher die € teuer an den — — au Sulden 
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Von 1663-1674 war Michael Enning hammet Pfarrer‘ 
in Schwandorf, unter ihm wurde: bie Pfarrei Wackersdorf, 
feit 1618 von Schwandorf aus verfehen, wieder felbftftäns 
big beſetzt Der Pfarrſprengel Schwandorf befam daher zwar 
ſeine früheren Grenzen wieder, "jedoch elwas geſchmaͤlert, da 
Asbach, Deifelfind tmd Irlohe nach Schwarzenfeld, Ried 
nach Pittersberg, Kronſtetten nach! Wackersdorf gepfartt 
wurden. Bei Kronſtetlen erhob ſich Mile: Irrung we⸗ 


gen des Jahriages, de der Pfleger Johann Faber um 
1650 in’ dieſe Kirche Aeftiftet und deſſen Abhaltung. durch den 
Pfarret von Schwandorf verfügt hatte. Weil nun Kronſtet⸗ 
ten nach Wadersdorfi gepfartt wär, fo hielt letzterer Pfarrer 
fi) für berechtigt, den Faber'ſchen Jahttag abzuhalten, und 
ſuchte dieſes fein! Recht bei dem biſchöflichen Ordinariate Res 
gensburg geltend’ zumachen: Dieſes entſchied aber dahin, 
daß der Faber ſche Jahrtag zu Kronfletten immer — hen 
ver ware abzuhalten waͤre. = 

Die pfarrlichen Einkünfte, welche ſeit bei —E—— 
Zeilen inter Adminiſtrativn des herzoglichen Pflegers geſtan⸗ 
den waren verwaltete Jetzt wieder der Pfarrer. Sie waren 
ſo ziemlich die alten geblieben. Nur der Drittelzehent zu Was 
dersdorf, "Prüggelsdorf, Holzheim Oder, Hoͤſlbach, Schwanb, 
Warmsdorf, Grafentied, Steinberg ze wurbe der Pfarrei Wag⸗ 
gersborf bei ihrer Wiederbefegung 1669 zugetheilt. 

Das frühere Rußwurm'ſche Freihaus neben bem Pfleg⸗ 
Hofe war zu einem bürgerlichen Anweſen herabgekommen. Als 
aber Johann Friedrich v. Kreut auf. Gutened im Jahre 1669 
Beſther desfelben geworden if, erlangte es durch Gemelndes 
befchluß vom 24. September wieder “Die Rechte eines Frei⸗ 
hauſes. Dem gemäß ſollte der adelige Beſiher von 
was Immer für bürgerlichen: Laſten allezeit frank und. frei 
fein, dennoch aber feinen Haustrunf. im Communbraͤuhauſe 
gegen. einfaches‘ Keſſelgeld brauen uud die Gemeindehut für 
feine Pferde und Rinder benützen dürfen. Bei: Wiedererricht- 
ung der zu dieſem Haufe: führenden, ober werfallenen Waſſer⸗ 
feitung, follte ihm das Holz dazu von ber Stabtfammer uns 
entgeltlich mit dem Vorbehalte geliefert werben, daß er ben 
Waſſer⸗Ueberſchuß an die Nachbarichaft ablaffe, wie bieß vor 
Alters gebräuchlich war. Dagegen darf: Käufer in Schwan- 
dorf weder ein bürgerliches Gewerbe treiben, Bier unter bem 
Reifen oder maßweiße verleit?geben, noch auch zum Rachtheil 
Der’ Gemeinde mit bein Getreidhanbel ſich befaſſen. 
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ge! Surfer: von. Kreut erhielt durch herzogliches Reſcript 
vom 14: November‘ 1670 einen früher zu ſeinem Freihauſe 
gehörigen Grund, welchen Pfleger Quenil zu feinem —* 
einge zogen hatte, aus Wriophene Boah BORRLDRENN 
* zugeſprochen. ꝰ) ne ur it 

He Ludwig il beftäsiget ken. —— 
hand Reſfript vom 5. Auguft 1670: aus; Neuburg alle ihnen 
von jeher verliehenen landesherrlichen Privilegien.: 7 4 ur 

Der Edle Matthias »Mander v. Neuhaus, Canonikus 
beit. Moritz in Augsburg , derſchied am 23. Mai 1671 
zu Fronberg als Hofmeiſter bei der Familie von Spixing. 
Sein Grabſtein iſt in der Dfarr lirche zu Schwandorf der 
Kanzel gegenüber. Die Inſchrift nennt ihn einen ächten 
Wandersmann, da er mit ſeinen Zoͤglingen Sl; — 
reich, Belgien und Spanien, zweimal beteiſt hat. 

Bon 1671 bis #TOb mar * — Beet Dana 
He: in Schmwanderf: 

Die Witte Maria Sufanna von Spieing, — zum 
Maen, ſtiftete 1672 in die Pfarrlirche ein ewiges Licht, deſ⸗ 
ſen Unterhaltung von ‚allen ihren Nach lommen ans, RAN 
— Gutes Fronberg beſtritten werden ſollte. 

Im Jahre 1674 war Peter: Wenzel — Sohn 
J im Zahre 1665geſtorbenen samt Ahmerb en 
ber Hofmark Ettmannsdorf. 

Am 15.April 1676 legie Wilhelm — — * 

Spiring wegen: des Mannlehens Fronberg die Pflicht „ab; 

Er war der — des — men v. — Ah: 
*j. 60. ge se ve X 9 Zr 
Als 1678 ein italieniſcher Baumeiſter, Peter Spineta⸗ 
zu Fronberg die Schloßlapelle erbaute, unterhandelte der da⸗ 
malige Pfarrer Chriſtoph Mayer mit ihm wegen Ueberwoͤlb⸗ 
ung ber Pfarrkirche, die hioheen nun mit einer ſchadhaften 
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Breiterdecle berſe hen war. Die-Koften, „hiefür „beliefen, fc, 
da, die Buͤrger Hands, und Spaunbienite, unentgeltlich, Teiftes 
ten, ‚ber, Pfaxxer ‚aber, dem Meifter, und 7 Geſellen die Ho 
verabreichte, nur auf 250 fl; die größtentheils,, durch 4— 
lige Beitraͤge der Pfarrgemeinde, gededt wurden. Als bei Ge⸗ 
legenheit dieſer Ueberwelbung, ‚dev, St. LeonhardiAltar, jammt 
dem Podium ohne vorherige Anzeige bei: dem) bifchöflichen 
Ordinariate vabgebrochen wurde, ) erfolgte: von da ein »Fleiner 
Verweis mit dem Bemerfenyipdaß die Bejeitigung»einedcon; 
ſeetirten Altars ohne bifchöfliche Bewiligung ehenfo: unſtatt⸗ 
ve als die Errichtiing reinedtmeuam®t suln‘. mi, 
ESeit rläftgerer Zeit: gingen mehrere fromme Bürger mit 
* Gedanken um auf dem Kreuzberge ein: Kirchlein zu Eh⸗ 
ten der bh Gottesmutter Maria zu erbauen Wirklich wurde 
1678 der Grund” zw dieſem Kirtchlein gelegt⸗ Dr Ann 
Stadtyfarrer Chriſteph Mayer bexithtet! hierüber: 
Wie nun der Kirchenbau auf dem. Sranbeige PR 
gen wurbe, hat man’ nicht unbillig beforgt, ed werde zu vlel 
fein, Zwei fo große Bauten; als in der Pfarrfirchen das Ges 
' wölbe und: auf. dem: Berge, die Kirche: fortführen. zu können, 
Ich bin alſo dem Bau auf deun Berge anfangs: zuwider ger 
weſen, hernach aber, da man mit dem Gewoölbe faſt ſchon 
bat wollen fertig werben, habe; ich gerne conſentirt, und auf 
hochgeiſtlichen Befehl zu der neuen Kirche auf dem Berge im 
Beiſein des. Herrn Pflegers Heinrich v. Quentel, des Burger? 
meiſters und Rathes "und. ber: ala ntan Baur den 
erſten Stein gelegg. VER? 
Bei Gtabung des Fundamtnks hat ih ein Merk 
wüurdigs ereignet, indem ‚man allerhand ‚von: Erden gemachte, 
meiſtens aber: zerbrochene Bildniſſe, kleinere umd größere, auf 
einem: Platze beiſammengefunden, daß man nicht wiſſen fkoͤn⸗ 
nen, wie und wann ſie dahin muͤſſen gekommen fein. Ich 
halte dafuͤr, es ſei geſchehen, da man hat muͤſſen lutheriſch 
werben und bie Bildniſſe der Heiligen Gottes ſowohl aus den 
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Häufern, als aus ben Kirchen hat müffen räumen und abs 
thun, um der, wie bie Lutheraner vorgeben, Abgöttecei we⸗ 
gen. Da hat fih etwa ein frommer Fatholifcher Menſch ge 
funden, ber die Bilder nicht wollte verunehren laffen, fondern 
ſolche, wo und foviel er berfelben befommen hat föhnen, überal 
zufammengenommen und an biefem- Orte, wo St. Michaelis 
Kirchlein fol geftanben fein, vergraben. Rach Zerftörung, biejer 
Kapelle find die Bilder in der Erbe liegen geblieben, bis mans der⸗ 
malen wieber: gefunden. Die Leute. haben etliche.pro: memoria 
theils mitheimgetragen, theils find fiewiedereingegraben worden. * 

Im Jahre 1679 war das Kirchlein vollendet. Eine 
Steinpfatte an der Wand befelben unter ber Kanzel enıhält 
bie’ Namen der erſten Beförberer: des frommen Werfes, als: 
Johann Wolfgang: Waffenfchmid, Domlap. Kaftner. Johann 
Maxenbacher, Rothgerber. Hans Krau, Bäder.: Sehaftian 
Lorenz, Schwanenwirth. Urban Bertold, Stadtmuͤller. Johann 
Bertold, Bärber. Johann Konrad Huber; Schloffer. — 
Obermaier. Alle Burger in Schwandorf: 

Im Berichte des Pfarrbuches heißt ed weiter: „Damit 
aber in Feine Bergeflenheit fomme, woher. und von wen die 
fo: fhöne als gnadenreiche Bildniß Mariä (Delgemälde von 
4 Höhe und 3°. Breite) gekommen, ift zu willen, daß foldhe 
anhet in ben Ehoralter verehrt hat R. D. Mathias Schmidt, 
Erzdechant zu Cham, vormals von anno 1647 — 1664 allhier 
würbigfter Stabtpfarrer.. Obwohl ihm biefe Bilbnuß, vor der 
er ‚feine Hausandacht zu verrichten pflegte, überaus werth 
und um feinen Preis feil war, fo gab er endlich ben brin- 
genden Bitten ber Schwanbdorfer, inſonderheit feines. Vetters 
Johann Maxenbacher, Rothgerbers in Schwandorf, nach, und 
ſchenlte ſelbe der Kirche sam Kreuzberg, Hr. Oexl, Reichs⸗ 
poftmeifter zu Nürnberg, hat es unter Glas und Rahmen 
bringen laſſen und dazu noch einen: ſchoͤnen Kelch ſammt Par 
ten verehrt. Arefius Bonaventura von Altersheim zu Arn⸗ 
ſchwang ließ die beiden Seitenaltaͤre ertichten“ 


1 Anı Befte St; Battholomä 24. Auguſt 1680. würde das 
Kirchlein Durch den Weihbiſchof von Regensburg. Franz Wein 
hard zu Ehren bes ie . ek — ein⸗ 
BEN: — At mn 
Nach Ableben bes Punfürhen Ferinand Maria von Bay⸗ 
ern belehnte deſſen Bruder Maximilian Philipp als Abminiſtra⸗ 
tor des Landes ben Hans Schreger von Schwandorf art 
Stelle von’ Burgermeiſter und Rath mit dem theils 3/,, 
theils a Zebent zu Pittersberg, Breitenbrunn und Kreut, 
welcher als Abensbergiſches Lehen zur —— m 
* Dat. — 14, Sand 1680. IE ge Wie 
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af zu gleicyer Zeit, als der Bau einer Birche auf en 
Kreugberge unternommen wurde, gründete man zu Schwan⸗ 
dorf eine Niederlaſſung des. KapuzinerOrdens Der Anlaß 
einer: Hieherkunft :ift nach dem Beriähte des Pfarrbuches In 
Kürze folgender: „Bei ‘der ausgebehnten. Pfarrei war in 
Folge damaligen Prieſtermangels von Zeit zu Zeit eine 
Aushilfe von auswärtigen Ordensprieſtern nothwendig. 
Mm Oftern 1680 war zu: biefem Zwecke P. Viktor, Ka⸗ 
pujiner aus Regensburg, dahler anweſend. - Shin: trugen bie 
Schwandorfer ihr längft genährtes Verlangen nach einem 
Klöfter feines. Ordens: in: ihrer Stadt vor, was derſelbe mit 
der Aeußerung billigte: „Dieſem Orte ſollte ein Mlöfter! und 
das Kloͤſterl dem Otte nicht: übel anſtaͤndig fein.” Dabei rieth 
er ihnen, die Sache bei der Regierung und dem Ordinariate 
eye, mit dem Verſprechen feiner ——— en 
jur Erreichung ihres Vorhabens, Trier 
Da eben (1. April 1680) ein "Landtag zu Reuburg an⸗ 
beraumt wär, ſo ſollte bie. betreffende Bitte um ein- Klofter 
dich die Landtags⸗Abgeordneten von Schwandorf: bei Hofe 
geſtellt werden. Allein hier lautete der Beſcheid wenig tröſt⸗ 
Hp, Was; Hlegnes, in Schwaundorf ein Kloſter? Diedortige 


arıne Burgerſchaft fönme unmoͤglich das Kloſter bauem noch 
weniger.bie, Hapuziner naͤhren und unterhalten. Zeige ja die 
Etfahtung, daß man von der Burgerſchaft die Steuern nie 
mals haben koͤnnte; wie wuͤrde es hergehen, wenn ſie auch 
noch die Kapuziner mit Speis und Trank verſehen ſollte? 
Da würde: S. hochfürſtliche Duxchlaucht immerzu angelau⸗ 
fen werben, einen Steuernachlaß um ben andern zu geben.“ 
Al die landesherrliche Genehmigung auf wiederholte, 
einflußreiche Verwendung, insbeſonders von Seite bes ‚Hofe 
apothelers Ehriſtoph Hagg zu Neuburg, feiner Nation ein 
Niederländer, ber felbft: die Herzogin für dieſe Angelegenheit 
zu gewinnen wußte, zulegt dennoch erfolgt if, fo erhoben fich 
Beanftandungen von einer Seite, woher man fte am wenig» 
fen erwartete, Es ließen nämlich bie benachbarten Franziska⸗— 
ner⸗Convente zu Amberg, Pfreimd und Stadtamhof, welche 
durch Errichtung eines neuen Kloſters ihre Subſiſtenz für ges 
fahrdet hielten, dunch ihren Provinzial zu Rom: gegen bie 
beabſichtigte Kloſtererrichtung zu Schwandorf proteftiren. Dar 
auf hin wurde von ber päpftlichen. Curie durch den apoſtoli— 
ſchen Nuntius zu Wien vom Biſchofe zu Regensburg: Be 
richt abverlangt, was es mit dem Zwiſte zwiſchen den P. P. 
Reformaten wegen des Ortes Eacarndar u sine Bewand⸗ 
nis habe.“ 

Blſlſchoͤflicher Seits aetchah nun: eine: genaue — 
aller Umftände, namentlich darliber, ob bie ganze Gemeinde 
oder nur einzelne Geber derſelben ſich fuͤr das Mlofter in⸗ 
tereſſiren, wobei man den Pfarrer Chriſtoph Maier noch: bes 
ſonders auf bie möglichen nachtheiligen Folgen für ihn felbft 
aufmerffam machte, indem, anderer Unannehmlichkeiten > nicht 
au: gebenfen, bie friedliche MWechfel Beziehung: zwiſchen Bfarrer 
und Gemeinde nicht felten durch Mendifanten geftört werbe; 
Da aber weder dev Pfarrer noch die Gemeinde ſich auf am 
dete Gedanken ; bringen ließen und feſt auf ihngm- Vorhaben 
beſtanden, ſo glaubte auch dev Biſchof nicht laͤnger das Zuftander 


Fommen bes Kloſters in Schwandorf beanftanben zu dürfen, 
fondern gab hiezu feine Einwilligung, : fo: baß die Beftätige 
ung bereit8 am 17. Oktober 1680 ausgefertigt wurde. 
Am 2. Auguft 1681 Tangten die erften Kapuziner für das 
neue Klofter in Schwandorf an: P. Optatus, P. Theodor, 
P, Balthafar, nebſt einem Laienbruder Cäfarius, Sie wohn- 
ten etliche Jahre bis das Kloſter und die Kirche außer den Ring- 
Mauern: der Stadt fertig —— find, — der er 
Schule. ⸗ | 
Am 7. Dftober 1681 nahmen bie Kapitularen des Dekana⸗ 
te8 Schwandorf die Wahl eines neuen Dechants vor, Als bifchöf- 
liher Commiſſär war Dr. Johann Carl Mayr, geiftlichet 
Rath und Dechant zur alten Kapelle in Regendburg, zugegen. 
Er begann ie Wahlverhandlung mit einer gebiegenen latei⸗ 
niſchen Rede, worin den anweſenden Kapitularen ihre ſeelſorg 
lichen Pflichten in ernſten Worten ans Herz gelegt 
manche Uebelſtaͤnde mit ſcharfer Ruͤge gegeißelt wurden. Die 
Wahl fiel auf den Pfarrer zu Schwandorf, M. Wolfgang 
Chriſtoph Mayer. | 
Im Jahre 1682 befam bie tiefgelegene Sakriſtei der 
Pfarrlirche, fruͤher einer finſtern, feuchten Krypta ahnlich, 
mittelſt Ausfülung eine höhere und freundlichere Lage, wo⸗ 
bei die Thuͤre, welche vordem unter ber Kanzel in bie. Kirche 
gegangen, befeitigt. und neben dem Hochaltare ausgebrochen 
wurde, Ein erwünfchtes Material zu diefem Baue lieferten 
die Steine, welche in großer Anzahl am Fuffe des Kreuzbers 
ges Jagen, die aber Niemand zur Verwendung benügen wollte, 
weil fie ber Sage nach vom ehemaligen Galgen herftammten. 
Ueber der Safriftei ließ Peter Rußwurm für fih und feine 
Familie gegen Erlag von 20 fl, an bie Kirche ein Ora⸗ 
torium bauen, das noch Heutzutage „Rußwurm“ heißt. 


: Die Gemahlin des genannten Pater Wenzel, Rußwurm, 
— laut Erbtheilung die Güter Haſelbach und Etimanns⸗ 


dorf von feinen Geſchwiſtern um 27,000: fl. uͤbernommen und 
am 4. Juni 1681 die Landſaſſenpflicht ag hatte, war 
nn — * uch v. en Mn | 
62. 

Mit dem Tode des Kurfürſten Carl von aber al am 25. 
Mai 1685 ſiarb die Simmerſche Linie aus; und gelangte die 
Kurwuͤrde nebſt der Rheinpfalz nach Recht und. Vertrag an 
Philipp Wilhelm, Herzog zu Neuburg, der anfangs. feine 
Refidenz zu Heibelberg und fpäter in Mannheim. aufichlug. 
Städiifche und Privatangelegenheiten, machten den Schwan: 
dorfern nicht felten bie weite Reife zur Refidenz des Landes 
herrn nothwendig. 

Im Jahre 1685 wurde der Bau des Rapuzinerflofters 

in Schwandorf begonnen, Die Stadtgemeinde überließ bazy 
Grund und Boden zunächſt der ſuͤdlichen Stadtmauer, [eis 
ftete unentgeltlich Hand» und Spanndienfte, und gab das Bauma- 
terial aus ihren Steinbrüchen dazu her. Andere Spenden von Be- 
deutung widmeten die Wittwe Maria Anna Sufanna . von 
Spiring zu Fronberg, der benachbarte Adel und Pfarr-Clerus, 
indbefonders aber ein geiwiffer Here von Ambsheim, Oberft: 
forftmeifter zu Burghaufen, Ied. Standes, ein befonderer 
Freund und Gönner der Kapuziuer, welcher allein zum Rio 
fterbau 8000 fl. ſchenkte. 
Der Bau des Kloſters, welchen P. Hyacinth aus Mün 
chen ale Techniker uͤber hatte, war im Jahre 1690 ſoweit ge⸗ 
diehen, daß es am 28. Mai dieſes Jahres bezogen werden 
konnte. Die äußere Form deſſelben bildete ein geſchloſſenes 
Viereck mit einem inneren Hofraume, um welchen ſich ein 
gedeckter Kreuzgang zog. Drel Fluͤgel des Gebaͤudes waren 
für die Räume der Wohnungen beſtimmt, während auf ber 
vierten, weftlichen Seite‘ die im gewöhnlichen Style bed Or- 
dens erbaute a mit — ea ig Zi 
einnahm, Ä 


ZZu Kronſtetten und Bruͤce lsdorf hatten Fronberg und 
dad Spital zu Schwandorf gemeinichaftliche Grundholben. 
Durch Vergleich vom 18. April 1690 ſollte dem Landrichter 
Wilhelm Franz Frhr. v. Spiring auf: Fronberg im Allge⸗ 
meinen die niedere Gerichtsbarkeit uͤber dieſelben verbleiben, 
jedoch dem Spitale die briefliche Ausfertigung grundherrlicher 
Urkunden unbenommen fein. An Schaarwerfen foltte jebe 
Partei 4 Holzfuhren, je zu 1-Plafter, dann 2 Tage bei Bau- 
ten, Fronberg noch überbicß bie herkömmlichen Jurisdiltions⸗ 
Schaarwerke beanſpruchen dürfen, 

- Kurfürft Philipp Wilhelm ftarb zu Wien am 2, Sep 
tember 1690, und folgte ihm fein ältefter Sohn Johann 
Wilhelm in der Regierung von Neuburg und der Kurpfalz. 





* 


IV. Abſchnitt. 
Vom Jahre 1691 bis 1743. | 
63, are ji 


Der Gutsherr zu Fronberg, Wilhelm v. Spiring, ließ 
am Schwandorfer Berge oberhalb des Steinbruches einen 
Schacht auf Eiſenerz einſchlagen, mußte aber denſelben auf 
die von ben Schwandorfern erhobene Klage gegen Erſatz feis 
ner Unfoften an die Stadtgemeinde, als Eigenthümerin von 
Grund und Boden, wieder ablaffen. Das gewonnene Eifen- 
erz wurde von Zeit zu Zeit im Beifein einiger vom Rathe 
gemeſſen. Ob die geringe Ausbeute oder die fpäter eingefal: 
Ienen Kriegsunruhen Urſache gewefen, daß das Unternehmen 
in ber Folge einging, wird nicht gemeldet. 

Da die Stabtfammer den Salz Berfchleiß ſchon feit län- 
gerer Zeit an einzelne. Krämer gegen den Betrag von 15 Fr, 
für je eine Salzjcheibe verpachtet hatte, fo wurde ber bißherige 
EommunalSatzftadel entbehrlich und 1692 zu einem ftäbtifchen 
Bauſtadel eingerichtet Auch ———— die Stadtlammer ‚sur 


— 
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ort eier” Kein "Scpiephtite im Whi Anen Tarp von 
55 td) %) > HE init n 
gg Redierung bewilligte — die vileehwenha 
nachgefuichte Erlaubniß, alle Monate ‚einen‘ Vietmarkt in der 
Stadt abzuhalten." — EEE 
hl Sonmags 5, Juli 1693 wurde die fertige Kayırzimer 
Kite Durch Albert Erhft Yon Wartenberg, Weihbiſchof a 
Regensburg, zu Ehren der helligen Maria Magdalena, Deren 
Bilh, ein Gemälde Yon hohem Kunſtwerthe, auf dem Hochal 
tare ausgeſtellt war, feierlich eingeweiht. Dieſes Feſt! erregte 
in der gätjen Umgegend die waͤrmſte Theilnahme und zog 
eite jahlloſe Wenſchenmenge von Nah und Fern herbei. 
An Honoratioren waren’ dabel zugegen: Johann Friedrich 
v. Freut auf Gutenegg, "geheimer Rat und Hofraths-Prä— 
fident zu Neuburg, im Namen bed Herzogs und Kurfürften, 
Wolfgang Chriſtoph Mayer, Pfarret und Dechant zu Schwan- 
dorf, als fürftbifchöflidhet Gommtjfär, danıı "Wenzel Peter von’ 
Rußwurm auf Ettmannsdorf: und Haſelbach, Heinrich von 
Duentl, ‚Pfleger, zu Schwandorf, Abgeordnete des Benedikti— 
nerftifted Ensdorf, zahlreiche Pfarrer und andere Geiſtliche, 
die 4 Burgermeiſter von Schwandorf, Johann Schreger, Jo⸗ 
hann Dreer, Phil. Jakob Harpf und Jakob Strobl, die in⸗ 
nern Rathsherren, Wolfgang Dreer, Johann Hillebrand ⸗ 
Wolfgang Melbinger, Johann Martin Friſch, Balthaſer Ber— 
ger, Jakob Mapenbacher, Johann Konrad Grau, Elias Tau— 
ſcher, ſammt dem Stadtjchreiber Johann Georg Huf. 
Vom Jahre. 1694 an beginnen wieder fortwaͤhrende 
Durchzuͤge von bald bayerifhen und kurpfälziſchen, bald Fat: 
ferlihen Truppen an den Rhein, wo damals 1688— 1697 der 
fogenannte pfälzifche Krieg mit einer beiſpielloſen Verbeerungss 
wuth von Seite Rranfreich8 unter Ludwig XIV. geführt“ wurde. 
Am 25. ann, 1695, ‚Rard Heinrich von Quentel, Herr 


unse 


—5 — Pfleger zu Schwanderf und Oberfi ſchmeiſter im 


| 585 
Rorbgau 53 Jahre alt" Schon vor ihm, am 2. Nobernber 
1694; war feine Gemahlin Maria Urfula von Quentel, geb, 
Freiin von Yrſch, 42 Jahre alt, als Mutter von 3 Söhnen 
und 4 Töchtern verſchieden. 

Im Früuͤhjahre 1698 cantonirte im das kurpfal⸗ 
ziſche rothe Dragoner⸗Regiment 28 Tage lang in Schwan ⸗ 
dorf, nach deſſen Abgange 4 Compagnien vom Infanteriere⸗ 
gimente Johann Wilhelm hierher in's Standquartier zogen. 
Als die Stadt nach langer, druͤckender Einquartierung die Bitte 
„um einige Moderation dieſer Belaſtung“ bei ber Regier⸗ 
ung ſtellte, fo: Ham en De > bavon M das Ami 
BR Zu 

64. 
Bei dem Jahre 1698 fieht im Pfarrbuche wörtlich: 

. „Um bas Feſt Mariä Geburt waren hier Ihre. Hochwuͤr⸗ 
ben und. Önaden Herr Rogerius, Abt zu Kaifersheim, neben dero 
Heren Bruder Amandus, Abt zum heiligen Kreuz in: Donau⸗ 
‚ worth. Diefe beide Herren find geborne Schwanborfer, bie 
Rölfen genannt. Der Herr Abt von Kaiſersheim hat zum 
Gedaächtniß einen: gar. fchönen Ornat mit einer. * Fir 
viale und zwei Leviten-Röden ba gelafjen.” 

Beide Prälaten hatten noch einen dritten geifichen Br 
der, Gafimir, Dr. U, J. ber. Anfangs Dechant in Do⸗ 
nauwörth, dann Domhere und Generalvikar zu: Augsburg 
und fpäter Weihbiichof daſelbſt geworben iſt. . Ein vierter 
Bruder, Johann Georg, : war: Burgermeiftee zu Donam 
wörth und. noch 1711 am Leben. Ihr Bater hieß Fabian 
Roͤls, Nagelſchmied in ‚Schwandorf, ihre Mutter Dorothea 
war eine geborne Schreger von da. 

Einmal kamen die drei zu hohen geifttichen Würden erho⸗ 
benen Bruͤder gemeinfchaftlich ju einem Beſuche ihrer Eltern 
nach Schwandorf. Als ſie im Poſthauſe abgeſtiegen waren, 


ließ der Poſthalter ihren Vater wiſſen, er möge fogeid kommen, 
un. bes hiſt. Bereins Vd. XXIV. 
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feine drei Herren Soͤhne waͤten da. Darauf joll. der ges 
rade, ſchlichte Handwerlsmann geäußert haben: „Meine Söhme 
fennen. ſchon das. Haus ihrer Eltern und mögen. nur ſelbſt 
kommen.“ Kaum geſagt, flanden dieſe aber auch. ſchon in der 
Werkſtätte, wo fie ihren Bater aufs Herzlichite begrüßten, 
Diefer von dem unerwarteten Beſuche froh uͤberraſcht, ſoll 
die Mutter vom Hausboden ‚mit den Worten herbeigerufen 
haben: „Weib! komm oefäwint herunter, ‚unfere, drei Buben 
iind dal 


Unter angemehpen — — Br — Bin 
derjahre nahmen die Brüder - unter dem niebrigen Dache ih—⸗ 
ver Eltern am väterlichen Amboße das Mittagsmahl eim - 7 

Die freundliche Lage des Kirchleins auf dem Kreuzberge 
309 ſchon im Anfange feines’ Beftandes eine immer größere 
Menge Wallfahrer herbei, Die fein enger Raum, bejon, 
ders an Frauenfeften, nicht mehr zu 'faße vermochte. Man 
ſann daher auf eine Erweiterung ber, Kirche durch einen An 
bau gegen Aufgang, der nad; zwei Jahren’ (1698) auch ſchon 
vollendet daſtand, und am-Sonntag den 23. Auguſt 1699 
durch - den Weihbiſchof von — Albert * v⸗ War 
en confefrirt wurde. | 

- Die Bisherige Progeffion der Sqhwandorfer Parrgemeinde, 
weiche feit vielen Jahren jedesmal am 3: -Pfingfttage nach 
der Wallfahrtskirche Eichſelberg bei Pfreimdt -ftattgefunden 
hatte, wurde im Jahre 1700 wegen mandjer babei unterlau—⸗ 
fener Ungebühr und weil man jet in Schwandorf -feldft eine 
Wallfahrtskirche befaß, gänzlich aufgehoben, und jene nach 
en. nur mehr alle drei Fahre angeordnet. 

Freiherr von Hartenftein, Regierungsrath und Vicecanz- 
fer zu Amberg, bedachte im Jahre 1700 die Kirche auf dem 
Kreuzberge mit einem fchönen Velumt und zwei großen weiſ⸗ 
fen Wachsfackell. 

Im Jahre 1701 begann der — Erbfolgekrieg— 
indem Frankreich und Oeſterreich ihre Hand nach der erle— 


ZZ BE che. 
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Diäten Krone von Spanien jugleich ausſtreckten. Während 
Bayer in diefem Kriege zu Frankreich hielt, fland Kurs 
pfalz mit Neuburg auf Seite Oeſterreichs. Schwandorf, rings 
vom bayeriſchen Gebiete umfchlofjen,: fam dabei in eine ges 
fährliche Klemme zwilchen Freund und Feind, und wurde von 
da und dort hart mitgenommen. Das ganze Frühjahr über 
dauerten bie Durchzüge ber Faiterlichen und Reichötruppen 
faft ununterbrochen. 

Joh, Abrah. Wilhelm Eberöpadher, Burgermeifter und 
Spitalverwalter zu Schwandorf, fteilte 1701 einen Lehenre⸗ 
vers für das Spital auf den Hof zu Strießendorf aus. 

Fuͤr die in der Reformationszeit abhanden gekommene 
ältere Stipendienftiftung: gab der Weihbiftof zu Augsburg 
Dr. Johann Caſimir Röls im Jahre 1702 feiner VBaterftabt 
Schwandorf einen fchönen Erſatz. 

"Durch. eigene Erfahrung mit ber fümmertichen Lage armer 
Etubenten. vertraut, indem er fich beim Beginne feiner Stus 
bien. zu Regensburg - durch SKofttage im Seminare St: 
Wolfgang fortbringen mußte, verwendete er ein Kapital von 
10,000 fl, zu ſechs Stipendien für talentvolle, wohlgeſittete 
Juͤnglinge, zunaͤchſt aus feiner Verwandtichaft und in Ex 
mangelung biefer aus dem Buͤrgerſtande ber Städte Schwan: 
borf und Donauwörth; Jeder Stipendiat follte jährl, 80 fl. von 
den Rapitalszinfen unter ber Obliegenheit beziehen, den Studien 
mit Fleiß abznwarten, eine gute Aufführung zu pflegen und täglich 
für den Stifter 5 Pater noster und Ave zu beten, Der Fort: 
bezug bes. Stipendiums nach zurüdgelegter Rhetorik war für 
Nichtverwandte oder Verwandte aufferhalb des 4. Grades an 
die Bebingung geknüpft, ben Weltpriefterftand anzutreten, wi: 
drigenfals der von der NRhetorif ar erhaltene Stipendien: 
Bezug an ben Bond zueüdvergütet werben müßte. Bluts⸗ 
verivandte bis: zum 4, Grabe incl, follten. von dieſer Be 
fhränfung ausgenommen fein. Das Verleihungsrecht follte 
dem Magiftrate und Pfarrer zu Schwandorf undzu Donauwörth, 
und zwar jebem diefet Orte gleichmäßig zu je + Stipendien, 
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eingeräumt, bie Verwaltung und Oberaufficht aber dem jedes⸗ 
maligen Reftor. Magnififus der Jefuitensilniverfität zu Dile 
lingen : übertragen fein. Dafür bebachte er jenes Cole 
gium auch mit 6000 fl. zum Unterhalte zweier Scholaftiet, bie 
zugleich Repetitoren feiner im geiftlichen Convilte zu I 
ftubirenden Stipendiaten ſein ſollten. 


63. 


Sm Laufe des Krieges hatten bie Bayern am 4, Februar 
1703 Neuburg a. d. Donau, die Hauptſtadt des Herzog 
thumes Neuburg, erobert, und die Oeſterreicher unter Gene 
tal Grafen: v. Schlid am 14. März bei Eifenbirn am Inn 
gefchlagen. Bon va: brach Kurfürft -Mar Emanuel an 
die Ufer der Naab auf, um bie Kaiferlichen, welche zwi⸗ 
chen. Reumarft und Amberg ftanden und leßteres ftarf be 
droßten, aus. feiner Oberpfalz wieder zu verdrängen. Während 
der Rurfürft fein Hauptquartier zu Burglengenfeld: nahm, bee 
jeste Feldmarſchall Arco Kallmuͤnz und Schmiebmühlen an 
der Bild, Hier geichah es, daß ber Falferliche Oberft, Mark: 
graf Georg Friedrich von Ansbach, am 28. März 1703, als er 
fih dem Webergange ber Bayern über bie Bild bei Emhofen 
mit feiner Kriegsſchaar wiberfegte, von einer Kugel tödtlich 
getcoffen wurde und felgenben Ange? im Dorfe — 
bei Hohenburg verſchied.82) 

Schwandorf, das ſchon im Frahiahre zu ON 
Lieferungen an bie bayerifihe Armee gezwungen war, mußte 
zur Contribution, welche der franzöſiſche General de Vil- 
lars dem Herzogthume Neuburg auflegte, an baarem Gelbe 
1661 fl. 45 fr. 2 dL. beitragen und nebſtdem 40 Biertel 
Mehl. abliefern: 

Am 28. November 1703 * ſich Amberg den Kai⸗ 
ſerlichen ergeben. Damit kam die ganze Oberpfalz in bie Ge⸗ 
walt der. Ocfterreicher und: mußte alle Drangſale eines er- 
oberten Landes verkoften: Aber auch Schwandorf blieb, ob⸗ 
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wohl das — Neuburg auf Seite des Raifers Rand, 
nicht verfchont ‚mit ’Belaftungen aller Art. | 

Im Jahre 1704 lag ein fächfifches Diagonerregiment 
daſelbſt in Beſatzung. Nach feinem Abzuge rüdte das Faifer- 
liche Graf Fortgatziſche Hufarenregiment unter dem Oberſt— 
Wachtmeiſter Paul Boboszy ein und verweilte bis Ende 
Aprild. Die Ausgaben der Gemeinde für daſſelbe beliefen 
ſich auf 4000 fi., wovon auf ben Befehlshaber allein 655 fl. 
gingen. 

Seit der für Bayern unglücklichen Schlabt bei Hoͤch⸗ 
ſtäätt am 13. Auguft 1704 trat für an wieber ‚die 
nige Erleichterung ein. 

Wolfgang Deifl, Förfter über das Spitalgehöl; Laubrös, 
verkaufte ſein bei Reutern eigenthuͤmliches Forſthaus an 
Hanns Raipmer unter der Bedingung, daß Käufer jährlich 
am St. Elifabetiötage zum Bürgerfpital in Schwandvrf 15 fr. 
Zins, Lfr. 2df. Stiftgeld und 3 Viertel Korngilt zu entrich“ 
ten habe. Dat. 20. Mat 1705. Zeuge‘ en Eberspacher. 
Burgermeifter.63) 

Am 11. Januar 1705 farb der’ Dechant und Stadt- 
pfarrer Wolfgang Ehriftoph Mayr, nachdem’ er während fei, 
ner Idjährigen Amtsführung des Guten Vieles gewirft hatte. 
Seiner forgfältigen Aufzeichnung in den Pfarrbitchern ift es 
zu danfen, daß fo manches Intereffante für Schwandorf, be: 
ſonders in kirchlicher Wiehung, der Vergeffenheit entriſſen 
wurde, Sein Anitd-NRachfolger war Sera un Friedl 
bis 1721. 

Im Herbſte 1705 erhoben ſich Oberpfalz und Bayern ge: 
gen ben unausitehlichen Druck der Defterreicher. Der Volke⸗ 
aufſtand nahm nicht ferne von Schwandorf an den Ufern 
der Schwarzach feinen Anfang. Schwandorf war als Inter: 
than in einer mit Oefterreich befreündeten Regierung ge— 
zwungen, die Neutralität "feines Gebietes möglichft zu wah⸗ 
ven. Es wurde daher Kaspar Lohmayer, Burger in Schwan⸗ 


* 


dorf und Landtagsausſchuß⸗Feldwaibl, mit 20 Mann beor⸗ 
dert, Wache zu, halten um alle Ruheftörer von ber ‚Grenze 
zu weilen. „14 Tage lang, fpricht er von fich, habe er den 
Dienft zu des Vaterlandes Beften verjehen und babei fein 
Leben ber Gefahr preisgegeben.“ Als er mit Entfchädigungs- 


Anfprücen für Verpflegung, die er während jener Zeit für - 


ſich und feine Mannfchaft geleiftet hatte, hervortrat, wollte 
Niemand Zahler fein, bie Stadt nicht, weil fie jene Aufftel- 
fung al® eine allgemeine Lanbesfache erachtete, ber Stant 
nicht, weil von feiner Seite Fein ausbrüdlicher Befehl dazu 
ergangen ſei. So wurde in biefer Sache nföhrere Jahre lang 
viel hin und hergefchrieben, aber Nichts geleiftet, 


Der junge Wolf Philipp von Rußwurm auf Haſelbach 


und Ettmannsdorf leiſtete am 18. Oftober 1706 die Lands 


faffenpflicht. (+) 
Bon ben Furpfäßzijchen Banbeötruppen ftand ein Theil 
mit ben verbündeten Defterreichern in Italien. ‘Davon wur 


den Ober: und Unteroffiziere in die nordgauiſchen Aemter 


beorbert, um daſelbſt Werbungen vorzunehmen. Durch Re 
ffript vom 22, März 1707 wurden Bürgermeifter und Rath 
zu Schwandorf. in Kenntuiß gefeßt, daß bie betreffenden Of 
figiere für fi Dach und Fach nebft Pferberation, die Gemei⸗ 
nen aber dazu noch täglich zwei Pfund Brod zu fordern hätten, 

Domherr Dr. Caſimir Röls wurbe 1708 zum Bifchofe 
von Amyclä und Suffragan bed Wöichofes yon Augsburg 
geweiht. Den Akt feiner bifchöflichen Conſekration zeichnete 
der feltene Umftand aus, daß ihm babei feine beiden geift- 
lihen Brüder, bie infulieten Aebte Rogerius und Amandus, 
als Afiftenten zur Seite ftanden, Um bei feiner bifchöflichen 
Würde feines niebrigen Herkommens nicht zu vergeffen, ließ 
er die beiden irdenen Häfelein,. mit benen er fih als Stu 
bent die Koft geholt Batte, in Silber faffen nnd vor fich auf 


bie Tafel ftellen, fo * er zn * in — Hauſe 


bewirthete. 


Kurfürft Johann Wilhelm don der Pfalz⸗Neuburg, ber in 
dem verhängnißvellen Kriege, zu dem Kaiſer hielt, wurde von ihm 
am 23. Juni 4708 mit dem Fürftentgumeber obern Pfalz nebſt der 
Grafihaft Cham belehnt, und blieb im ihrem Befige bis. zum: 
Raftabter Frieden 1714. Das Furpfälziiche Leibregiment zu 
Pferd lag im Winter 1711 in Schwandorf und der Umge— 
gend vermuchlich zu dem Zwede im Standquartiere, um auf 
ftändifche Verſuche in der nahen Oberpfalz zu überwacen, 

Im Sabre 1712 ließ Weihbiſchof Dr, Joh. Caſimir Role, 
das ehemalige Gaplaneihaus in Schwanborf auf feine Koſten 
für- einen Fruͤhmeſſer zurichten, und beſtimmte zu - biefer 
Prelinde die Summe von 6000 fl. Es jollten aber von den 
50/0 Rapitaldzinfen jährlich abgehen: 30. fl. an bie Pfarrkirche, 
10 fl. an ben Pfarrmeßner und wieder 10 fl. zur Pfarr⸗ 
firche, wofür dieſe die Baulaſt a das Bräßmeigchans au 
beftreiten hätte, 


Zur danfbaren Erinnerung an die alauche — 
der drohenden Peſtgefahr, die damals im nahen Regensburg 
Tauſende von Dpfern hinraffte, ließ. Wilhelm Franz von 
Spiring zu Fronberg 1713 auf der langen Meile zu Ehren. 
des heiligen Sebaſtian eine Kapelle nebſt einer Clauſe für 
einen Eremiten erbauen. Baumeiſter war Kaspar Lohmayer 
von Schwandorf, für welchen in ber Pfarrfirche daſelbſt ein: 
Jahrtag geſtiftet iſt. | 

‚ Im Jahre 171äftarb Dr; Johann Caſunit Roͤls, Weib: 
bike zu Augsburg, geboren zu Schwandorf am 7. März 
1646 im 69. Lebensjahre . und — im Dem ne. zu 
— begraben. 

- Außer den bereitö genannten — — bedachte 
er in ſeinem Teſtamente die Armen, Klöfter und Kirchen noch 
mit 4000 fl, und das Seminar St. Wolſgang zu Regens⸗ 
burg mit 300 fi Sein Jahrgedächtniß mit Seelenamt wird 
in der Pfarrfirche gie Schwandotf um Lichtmeß gefeiert / 
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Als Kurfuͤrſt Johann Wilhem am 8. Juni 1716 fin: 
derlos geftorben war, folgte ihm fein Bruder Karl Philipp 
in der Regierung von Neuburg und der Kurpfal;. 

Der zur Zeit in ber Landwirthſchaft fo wichtige Kars 
toffelbau, welcher beſonders in getreidearmen Gegenden duxrch 
feine ergiebige und gefunde Nahrung eine unfhägbare Wohl⸗ 
that bildet, war in Schwandorf und der Umgegend noch we 
nig befannt, bis 1716 Johann Heinrih Werner, Stadtpfars 
rer zu Amberg, ein geborener Franke, zum Anbaue dieſer 
Pflanze dürch fein Beiſpiel ermunterte und fein Wetter Jo⸗ 
hann Georg Zinkl, Stadt⸗Kaplan zu Amberg, ihre Verbreis 
tung in weiteren Kreiſen fich thätigft angelegen fein ließ. 
Früher baute man mehr Praut, Rüben, Exbfen und Hicfe, 
und felbft der. Getreidebau befchränfte ſich in ftäbtifchen Flu⸗ 
ren größtentheild auf den Hausbedarf, da ber Verkauf von 
Getreide: auf Fruchtmärften (Schrannen) nur ben Bauern, 
nicht aber- auch: den Bürgern geftattet war.®4) 

Nachdem in Folge des Raſtadter Friedens Mar Emas 
nuel v. Bayern wieder in den vollen Befig feines Landes ge: 
fommen war, verband er fich 1717 mit Oeſterreich am Kriege 
gegen die Türken. Das nad) der Türkei beorderte bayeriſche 
Regiment Lerchenfeld zu Aniberg Fam im Juni 1718 auf ſei⸗ 
nem Marſche zu Schwandorf ins Quartier. Bei diefem An 
laße ereignete fich. ein Fall barbarifcher Mannszucht, indem ein 
Gemeiner in ber Art mit Stodftreichen gezüchtigt wurde, daß er 
während der Exekution ben Geiſt aufgab. Als Pfarrer Kas⸗ 
par Friedl um den Namen des Erfchlagenen fragte, um ben - 
felben ins. Pfarrbuch einzutragen, ‚fand es dad Commando 
für gut, feinem Gefuche nicht. zu wilfahren, 

Der hiefige Stadtſyndikus Dr, Johann Jakob Hol 
enidedte 1718 zufällig bie Originalſtiftungs⸗Urkunde der bei- 
ben zum: Spitale geftifteten Benefizien, bie in ber Reforma⸗ 
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tiond s Beriche eingegangen find und. jeitbem * wieder 
beſetzt worden waren. 

In Folge deſſen faßte der Spitalcath, Pflege Zofeph 
von Quentel, Pfarrer Johann Kaspar Friebl, fowie Burger: 
meifter und Rath den Beichluß, die Stiftung wieder Ins: Le 
ben treten zu laffen, und vorläufig wenigftens ein Benefi« 
zium zu beſetzen, „bis etwa bad Spital zu Mitteln komme, 
auch das zweite Benefizium reftauriven zu können.“ Die ‚bis 
fhöfliche Beftätigung dieſes Beſchlußes erfolgte-am 4. April 
1718. Das Spital verkaufte in bemfelben Jahre - ihr Hof⸗ 
gut Gilgenberg an Junker Heimih von Rußwurm auf 
Ettmannsborf, Damals beitand bei biefem Gute noch bieal- 
terthuͤmliche Kapelle, in der jährlich am St. Aegidientage eine 
ern geleſen wurde. 

‚Mar Emanuel, Kurfürſt von Bayern, bewarb ſich 1749 
um ein. Borlehen von der Stadt Schwandorf, und ermächtigte 
fie, zur Aufbringung des Bedarfes aufwas immer für Güter 
und Rechte, bie fie in feinem Lande befälje, Hupothef beftel- 
len zu bürfen, Zum Unterpfande überließ er ihr den Salz— 
verſchleiß. 

Als ber gurfuͤrſt Carl Philipp 1720 Schwandorf mit, 
feinem erften Beſuche beehrte, bezeugte ihm die bewaffnete 
Bürgerichaft militärifche Ehren, jedoch mit einer alten, zer 
Iumpten und gerrißenen Sahne, eben berfelben, mit ber bie 
muthige Bürgerichaft unter ihrem Führer, dem Landlieute- 
nant vom NRorbgau, Rothfappl von Schwandorf, gegen ben 
' Grafen von Parsberg zu Felde gezogen war. Um Schwan- 
dorfs Bürgergarde zu ehren, verlieh ihr dee Kurfürſt eine 
neue Sahne, machte aber dabei zur Bedingung, daß dieſelbe 
nur zur Ehre Gottes oder der höchſten Landesherrichaft zur 
Paradirung fommen dürfe, und nach jebesmaligem Gebrauche 
bem Furfürftlihen Pilegamte zur Aufbewahrung zu über 
geben wäre. 

So ward es eiwa ein Vlerteljahrhunderi hindurch ge⸗ 
halten. Als aber einſtmal dieſe Ehrenfahne wie gewöhnlich 
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durch einen Zug der Buͤrgergarde abgeholt werden ſollte, und 
es an dem kurfuͤrſtlichen Pflegbeamten wir, dieſelbe mit der 
herkömmlichen Foͤrmlichkeit an Die in Parade aufgeftellten 
Bürger zu tibergeben, ließ er diefelbe ſtalt -feiner durch die 
Köchin zum Fenfter hinausreichen, worüber fich die Bürger: 
ichaft fo entrüftet und beleidigt fand, daß fie die Fahne nun 
nicht mehr an ben Pfleger zurüͤckſtellte, ſondern aufs Rath: 
haus: bringen ließ, Die Folge davon war ein langwieriger 
Prozeß zwifchen dem: Pfleg-Commiffär und- dem arg 
den zuletzt die Bürger gewannen,65) 

Die noch vorhandene ſeidene Stabtfahne mit dem be 
reits vergilbten pfälziſchen Karben — Weiß, Blau, Roth — 
führt im mittlern Felde ein weißes Kreuz auf blauweißem 
Grunde Den Schaft ziert eine flache, Tanzenförmige Spitze 
aus vergoldetem Kupferbleche, deffen eine Seite das "Herz 
Jeſu, die andere das Herz Mariä zum Gepräge trägt. 

Die oben erwähnte Affaire der Schwandorfer gegen den 
Grafen von Parsberg iſt zweifellos jene Begebenheit im 
Löwlerkriege, von der bei dem Sabre 1491 und 1492 biefer 
Ehronif Erwähnung geſchah. Ein Johann Georg Rothfap: 
pel kommt noch im Jahre 1741 als Burgermeifter und Stadt: 
fümmerer von Schwandorf vor 
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Im Jahre 1724 ftarb der geiftliche Rath und Stabt: 
pfarrer Johann Kaspar Friedl und wurde in der Pfarrkirche 
neben dem Et. Michaels-Altare, den er auf feine Koſten hatte 
errichten lafjen, begraben. Sein Nachfolger dahier wurde 
Johann Jalob Wild, bisheriger Stadtpfarrer und Dechant 
in Naaburg. ai ne SE He | 

Im Jahre 1722 wurde die" Skapuller-Bruderſchaft auf 
- dem Kreugberge errichtet, nachdem der Pfleger Thomas Fer— 
dinand Freiherr von Duentel die Genehmigung hiegu, 


durch das biſchoſl. Orbinariat Regensburg bei dem päpftl, Stuhle 
in Rom zuvor nachgefucht und erhalten hatte. Ihre Eroͤffnung ge 
ſchah am 21. Juni, als dem 4. Sonntage nach Pfingften, unter 
angemeſſenen Beierlichkeiten und unter Theilnahme einer zahllofen 
Menihenmenge durch ben Karmeliten-Prior aus Regensburg. 
Am 3. Mai 1720 ftarb im Kloſter Kaiſersheim Roges 
rius (urfprünglich Johann Philipp) Roͤls, feit 1679 Noviz 
und ſeit 15.April 1698 Prälat diefes Plofters, ein geborner 
Schwandorfer. (CH) . 

Die durch Alter abgemügten 3 Glocken ber Plarrlirche 
bedurften des Umgußes, ſowie der Pfarrthurm einer nachhal⸗ 
tigen Reparatur. Zu dieſem Zwecke wurde 1725 aus Bei- 
teägen ber Decimatoren und verfchiebener Gutthäter Die Summe 
von 1200 fl. verausgabt. Die neuen losen, von Mag 
nus Gabriel Remmburg zu Amberg. gegoffen, blieben fich an 
Gewicht und Umfang gleich, zeichneten ſich aber durch das 
feine Gepräge ihrer Bilbniffe und den Inhalt der zierlich ge: 
ſtellten Tateinifchen Umfchrift vortheilhaft aus. 

Während im Sommer 1726 ein Hagelmwetter bie. Hoff- 
nung der Aernte vernichtete, mußte man babei noch vor einer 
zu Regensburg herrfchenden. Seuche in banger Sorge ftehen. 
Gegen ihre Einfchleppung wurben. die Buͤrger Nuitmer und 
Dreer. auf Koften der Stadt ala Wächter beſtellt. 

»» Eine Marmortafel in der Pfarrkirche befagt, daß The- 
refia von Brand, Inhaberin des: Burggutes zu Nabburg, auf 
Ober: und Unterwarmbach und Krondorf, geboren den 2. De: 
zember 1669, ben 15. September 1725 als bie lehte ihres 
hochabeligen TIRRRD en zn und begraben wor: 
den HL: 
Veith Ludwig von EN Forftmeifter zu Rainten, 
Pfleger zu Hemau und Kapitain ber Leibgarbe, leiftete am 
27. Oftober. 1727 wegen der Güter Haſelbach und Eitmanns⸗ 
dorf die Landſaſſenpflicht. (7) ng 

Als 1729 in den bayerifchen Aemtern ter Oberpfal⸗ die 
Ausfuhr ber Gerſte verboten wurde, ergriff Das: Herzogthum 


Neuburg Repreflalien und verbot unter Strafe der Uni: 
kation bie Ausfuhr aller Arten. von Getreide. 

Die ftets wachiende Frequenz an der Wallfahrtöficche auf 
dem Kreuzberge legte bad Beduͤrfniß nahe, daß für den geift- 
lichen Dienft ber Kirche eigene Prieſter angeſtellt wür- 
den, Man ging daher an die Errichtung eines Hofpitiums 
für einige Bäter aus bem Orden ber Rapuziner, bie vom 
Sahre 1732 an. bis. zur Herftellung des Kloſters 1738 in 
dem norbweftlich ber Kirche gelegenen Meßner⸗Hauſe einſt⸗ 

weilen Wohnung nahmen, — REN war erſtet Eu; 
verior, | 
Im Jahre 1732 erhieli — — Joſeph Frhr. 
"m Duentel von Rom aus die Reliquien des heiligen. Victor 
für feine Hauskapelle zum Geſchenke verehrt. Et. Viltor war 
römifcher Kriegsmann und wurde unter Kailer Valerian nebit 
21 anderen Genofien um bes. heiligen Glaubens; willen ent- 
hauptet. Es geſchah das um das Jahr 260, da St Dior 
nys auf dem päpftlichen Stuhle faß, und wird St. Viltors 
Andenken in der Kirche am 13. Dezember: gefeiert. — Der 
in Gold und Silber gefaßte Leib bed Heiligen ruht in einem 
Glas⸗Schreine, worin ſich auf. deffen Bruſt ein metallener 
Kelch mit einer von feinem: Blute gefärbten Erde befindet. 

Ein Eonflift zwilchen Frankteich und Oeſterreich wegen 
ber polnifchen Erbfolge ließ zu :Ende bes Jahres, 1733 einen 
biutigen Krieg befürdhten, bei dem auch die Kurpfalz : wicht 
unbetheiligt geblieben wäre, Zur Beruhigung ber geängitig- 
ten Gemüther Ägelangte vom 8. Januar :1734 ein fürftliches 
Troſtſchreiber von Neuburg an Buͤrgermeiſter und, Rath in 
Schwandorf mit bein Auftrage, der Burgerichait zu eröffnen, 
daß der Kurfürſt Carl Philipp im ——— Kampfe 
ſich neutral halten würde, 

Am 15. Juni 1734 ſtarb Thomas — Joſeph 
Freiherr v. Quentel, Herr zu Trausnitz im Thal, kurpfaälz. 
und neuburg. geheimer und Hofrath, Hauptpfleger zu 
Schwandorf. und: Oberfichmeifter auf dem Rordgau. CH): 
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In Jahre 1735 kam ber Pfatrer Johann Jakob Wild 

als Erzdechant nach Cham. Sein in Oel gemaltes Portrait 
haͤngt am Eingange zur Sakriſtei der Kirche am Kreuzberge 
mit der Jahrzahl 1721und der Unterſchrift: Wild Jac. par. 
in Schwaindorf, conditor hospitii hie. Auf bie Pfarr⸗ 
ſtelle zu Schwandorf folgte Johann Voͤlkl, Pfarrer von Wie: 
felsborf, der früher 15 Jahre lang: Cooperator in — 
dorf geweſen war. 
Gabriel Fink, Burger und Mulger zw Schwandorſ ver⸗ 
heirathet und Vater von 5 Kindern, ein jaͤhrorniger und dem 
Trunke ergebener Mann, ftieß ſchon öfters zum allgemeinen 
Entfegen gräuliche Gottesläfterungen aus. Juͤngſt wieber: 
holte er diefelben in Gegenwart feiner Frau und Kinder- 
dreimal hintereinander vor einem Crucifixe, das er von ber 
Wand rieß und unter ſchrecklichen Flächen und Berwünfh- 
ungen mit Füßen trat. Es geſchah das nach eigenem Ge⸗ 
ftändniffe in ganz nüdhternem Zuſtande/ In Folge des 'ge: 
gen ihn anhängig gemachten Prozeſſes wurde burch hofgericht⸗ 
liches Erfenntniß vom 8. April 1737 das über ihn ausge: 
forochene Tobesurtheil beftätigt. Seine Hinrichtung fand zu 
Schwandorf am 13. April ftatt. Auf dem’ Wege zur Richt 
ftätte gab er rührende Zeichen der Reue, ahmte die 7 Fuß 
fälle Ehrifti nach und betete fnieend eine Zeit lang, - als er 
vor der Mlofterfirche vorbeifam. Noch vom Blutgeruͤſte aus 
warnte ex die Umſtehenden mit einbringlicher Rebe vor aͤhn⸗ 
lichen Freveln und empfing nach vorheriger öffentlicher Ab; 
bitte an feine. Mitbürger -wegen ber ihnen zugefuͤgten Schmach 
ruhig ben Todesftreich durch das. Schwert des Scharfrichters. 
Eeine Zunge: wurde hierauf: verbrannt und bie nt ba; 
von in bie Rand ‚geftreut. 
68 

Im Jahre 1788 iſt das Hofpitium auf dem Kreuzberge, 
eine freundliche Wohnung für etliche Bäter Kapuciner, fertig 
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geworben. 7 Die Mittel dazu floßen aus ; milden "Beiträgen 
ber beiden Pfarrer Wild und Völkl, fowie anderer Gutthaͤter, 
unter benen ein Fraͤulein von Schwarzenfeld mit einer ; Spenbe 
von 3000 fl. genannt wird; Auch: wies ‚die Stadtgemeinde 
einen geräumigen Platz zu einem Garten: aut, neben dem ein 
über 140 Fuß tiefer Kettenſchoͤpfbrunnen hergeftellt wurde. : Um 
diefe Zeit entſtand vermuthlich auch. die den Berg hinanfüh- 
rende fteinerne Treppe von feltener Bauart, indem. auf je 
eine einfache Reihe, von zehn Stufen. abwechſelnd eine durch 
einen Zwiſchenraum getrennte; parallel Taufenbe Doppelreibe 
derſelben folgt, auf. denen bie: boͤhe des Berges: vo. 
zu befteigen iſt. 

Kurfürſt Earl albreche v. — * im Safe 1738 
eine. Divifion ‚von 8000 Mann als Hilfscorps gegen bie 

Türken in öfterreichiiche , Dienfte, - Auf ſeinem Marfche, nach 
ber Türkei war das bayeriihe InfanterieRegiment Moras 
wigfy von Amberg am 2, September dieß Jahres in ig 
dorf einguartiert. 

Am 13, Juni 1739 ſtarb der pr EScqhwandorf — 
Reichoprala zu Kaiſersheim Rogerius Friesl, der als asce 
tiſcher Schriftſteller durch fein Werk: „Tägliche geiſtliche Be— 
trachtungen“ in 4 Bänden bekannt iſt. Sein Bruder Mar: 
tin Srieil, ehemals Burgermeifter zu Schwandorf, wird wes 
gen ſeines getreiten Gedaͤchtnißes gerühmt, indem en Predig- 
ten, bie er vor 40 Jahren gehört hatte, noch wörtlich zu ers 
zähfen- wußte. - 

Im Jahre 1740 ftarb Stadtyfarıer Johann. Bl, ic 
Demuth, Herzensgüte und: Frömmigkeit ausgezeichnet Ihm 
verdankt: die Pfarrkirche ihre Ausſchmuͤckung mit Freslo⸗Ma⸗ 
lereien aus ber Legende bed Kirchen-PBatrond St, Zalob- 
major, fowie einen Foftbaren, golddurchwirkten Traghimmel 
von Seide, den er berfelben vermachte. Für das Zuftande- 
fommen ded Hofpitiums auf dem Kreuzberge bat er das 
Meifte beigetragen, Als: Erben feines Vermögens fegte er bie 
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Pfarrlirche zu %, und bie Kirche auf dem Kreuzberge zu 
N Genuß Antheil ein. ©. 
Bei dem Beginne des öfterreichiichen Erbfolgekrieges 

im Jahre 1741, wo Bayern mit den Franzoſen verbindet 
war und die Kurpfalz mit Neuburg auf Seite Bayerns 
ſtand, ſollte das auf dem domkapitelichen Kaften zu Schwan⸗ 
dorf auſgeſpeicherte Getreide an die franzöſiſchen Magazine ab, 
gegeben ‚werben. ı Dieſes Borhaben brachte die. ganze Stabt 
in Aufregung und zu dem Entſchluſſe, um feinen Preis die 
Abfuhr des Getreides zu geftatten „Denn, was follte man 
anfongen,. hieß es, wenn; bei kommenden Einguartier 
ungen nur leere\Böden vorhanden wären!" Als aber un— 
geachtet. befien Anftalt. getroffen: wurde, das Getreide auf Waͤ⸗ 
gen zu laden, griffen: Die Bürger zu den Waffen, befegten bie 
Stabithore und: fehlten. Wachen vor den Kaften, um bie Ab 
führung bes Getreides : mit Gewalt zu bintertreiben, Die Auf: 
regung legte fich erſt, als man ber Gemeinde 140 Viertl 
Haber vom Kaften verabfolgen lieg und bafür nur einen Res 
verd über nachträgliche Bezahlung bes fchuldigen Betrages 
verlangte.  : RE gi, Se | 

. Im Laufe bes, Jahres 1841 richtete eine Viehſeuche in 
der Stadt und Umgegend große Verheerungen an, auch ver⸗ 
urſachten andauernde; Ueberſchwemmungen vielen Schaden in 
den an ber Naab gelegenen Fluren. 

Am: 31. Dezember 1742 ftarb der greife Kurfürft Carl 
Philipp von der Pfad. Da mit feinem Tode die herzogliche 
Linie Neuburg erloſch, ſo kam fein Land an ben jungen Her: 
309 Karl Theodor von Sulzbach, wodurch neben dem Her: 
zogthume Neuburg nun ‚auch das Herzogthum Sulzbach mit 
Kurpfalz vereinigt wurde. - en 
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V. Abſchnitt. un 
Vom Jahre 1743-1778. 
US OR 68. — 
Inzwiſchen nahm ber Krieg ſeinen ungehinderten Fort⸗ 
gang und brachte für Schwandorf aͤhnliche unheilvolle Zu; 
ftände, wie ber Schwebenfrieg vor gerade 100 Jahren - 
Waͤhrend die franzöftfche Armee nach ihrem: Rüdkjuge 
aus Böhmen um Amberg und an anderen Orten ber Dber 
pfalz Bofition nahm,  rüdten zu Anfang des Jahres ..1743 
die Eaiferlichen Truppen in bie. Oberpfalz längs der Naab 
vor, um bie Franzoſen zurücdzubrängen. Auch in: Schwan 
dorf lagen den Winter über Taiferliche Divifionen im Stand» 
guartier und verweilten die Generale Lobkowitz, Harſch, 
Forgatſch, Define abwechſelnd bald laͤngere bald kuͤrzere Zeit 
dafefbit. 

Dieſes faſt halbjährige — — — 
ſehen von den unerſchwinglichen Laſten, die Schwandorf da⸗ 
bei zu tragen hatte, noch einen anderweitigen 1lebelftand, 
Denn es mußten alle entbehrlichen Betten in die Lazarethe 
abgeliefert werden, bie man fpäter, als ſie abgenügt wieder 
jurüdgegeben wurden, wegen Gefahr ber Anſteckung nicht 
mehr gebrauchen durfte, fonbern verbrannte, fo daß nach bem 
Abzuge der Truppen kaum me ein —n Bett in ber 
Stadt zu finden -war. 

Als fich Anfangs Juni 1743 die — aus 3 Ainberg 
zurückzogen, rüdten auch die, Oefterreicher von Schwan- 
dorf ab und befegten am 15. Juni Amberg, wo fie eine 
faiferliche oberpfälzifche Landesverwaltung errichteten. Hatte 
Schwandorf bisher allein für Munds und Pferbportionen an 
die Faiferliche Armee monatlich ſchon über 1000 fl. baar 
zu leiften gehabt, fo mußte jegt auch noch allgemeine Krieges 
Eontribution an die öfterreichifche Landesverwaltung in Am⸗ 
berg gezahlt werden, Der Magiftrat reichte deßhalb ein Me 
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morlale an den kaiſerlicher Abininiſtrator ber Oberpfalz Vo⸗ 
hann Reichs⸗Grafen von Choteck wegen · Milderung von Con⸗ 
tributionen fuͤr die ‚Truppen‘ ein, ſcheint aber’ badürch wenig 
beweckt zu haben. Zu dem allen kam noch, daß die kalſei⸗ 
fie Belbbäderei den Sommer - über ihren Sitz in Schwan⸗ 
Dorf aufgeſchlagen Hat, wo ſie iht großartiges Geſchäft “in 
den vor dem Ettmannsdorfer Thore errichteten Backöfen Tag 
und Macht betrieb; Dabei ging man mit dein Feuer fo uns 
vorſichtig um, daß daſelbſt mehrere Staͤbel niederbrannten und 
nur. ber guͤnſtige Wind die, Verbreitung, ber Flammen über 
bie ‚Stabt abhielt. Ohwohl ber, ‚Holbebarf sur. ‚Heizung ‚der 
Badöfen auf Koften der Stadt unentgeltlich. zur Stelle ger 
ſchafft wurde, fo blieben dennoch weder Obftbäume noch Gars 
tenheden von dem Beile des rohen Krieger verſchont, ſo daß 
die Umgebung der Stabi, jeht zum äweitenmale innechafb 
eines Jahrhunderts ein trauriges Bild ber Verwuͤſtung 
darei. 


Die Hoffamtmer zu Neuburg. "verlangte im Jahte 1744 
von Schwandorf die alsbaldige Entrichtung der rücſtaͤndigen 
Kriegöfteuer für 1743 und 1744. Auf eine llaͤgliche Schil⸗ 
derung der erlittenen Kriegsdrangfale und ber dadurch vers 
anlaßten Noth wurde der Stadt durch Reſtript vom 8. Mai 
1744 jwar ein Drittel der Steuer erlaſſen; allein trotz hieſet 
Milderung erflärte diefelbe durch Schreiben vom 1. Juni we⸗ 
gen gaͤnzlicher Verarmung ihr Unvermoͤgen, die andern ‚rüd, 
fländigen zwei Drittel au ‚bezahlen. | 

Während Durchjlige, Einguartierungen u Blcferungen 
aller Art; noch fortdauerten, quartierte fi am 241. und 22. 
Dftober 1744 auch ein umgarifches: Huſarenregiment in 
Schwandorf ein und erpreßte von ber Stadt. eine, Baal: 
ſchatzung von: 100, Spezied-Dufaten. . 


Am 13. Jariuar 1745: bezog das Aalferliche, — 
Walden zur Armee des Genexals Börnflau gehörig, in 


Berhandl. bes hiſt. Vereins Bb. XXIV. 26 
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Schwandoerf ein Winterlager, unbrüdten Truppen auf Truppen 


nach, bis der Frieden zu Fuͤſſen am 22, April 17.45 dem unheilvollen 


Kriege wenigfiend nach Einer Seite, hin ein Ende machte, 
Bon da an wurde, das Pflegamt in Schwandorf wieder ein 
Eurfürftliches Amt, nachdem es während der Dauer. des Krier 
ges zwei Jahre lang. Faiferlich, — FENSTER (OR 
* geheißen hatte. * 

Am 27. September 1745 — der —— Genan 
Mn m ine ‚Stabe in Schwanbetfii.: :ı :: vw 

" Am 96. September 1746 legte Lorenz: Wilhelm Frei⸗ 
* bon Spiring (geboren 16 Rin— 1708) megen dronberg 
bie kandſaſſenpflicht ab. ) 

ni Am 11. "September 1748 farb im lofter zum heiligen 

Krane zu Donauwörth Amandus Roͤls, geboren zu Schwan: 
dorf 1663 und feit 19. Februar 1691 erwählter Abt diefes 
Klofters, hochgeehrt im 86. Lebensjahre. CH) 
.. Rad Anordnung bed Furfürftlichen Hofgerichtes. ſollte 
1749 eine Kompagnie auf unbeftimmte Zeit nah Schwan- 
borf in Garnifon fommen. Die Stadt proteftirte zwar ba 
gegen und führte in ihrem Schreiben vom 27. Juli beſchwe— 
vend an, wie das Stäblein während bes Krieges unter al- 
(en Orten des Nordgaues am härteften hergenommen wor— 
ben ſei. Anderwaͤrts wären überall Franzoſen gelegen, bie 
weber gebrandfchagt noch geplündert haben, während anno 
1743 Schwandorf allein von der Macht des Feindes befekt 
und den Außerften Expreffungen unterworfen gewefen ift. 
In den nachfolgenden drei Wintern Hätten: ſich die Liefer: 
ungen an Geld und Naturalien für Schwandorf über 30000 
Gulden belaufen. Ueberdieß Fönnte fie den Soldaten Feine 
Betten fehaffen, weil diefe früher den Eaiferlichen Truppen in 
ihre Lazarete geliefert werben mußten u. f. w.“ Diefer Eins 
rede ungeachtet mußte Schwanborf bie brüdenbe Laſt der Ein⸗ 
quartierung 8 Jahre henturch — = 


In Jahre 1754 follte der Hauptmann von Villeneuve, 
befien ‚Compagnie bereits ein Jahr lang zu Schwan— 
dorf in Garnifon ftand, mit berfelben nach Sulzbach: verfegt 
werben, und bafür eine andere Compagnie, bie ſchon ‚früher 
einmal in: Schwandsrf ‚gelegen war, wieber dahier einrliden, 
Weil man aber mit dem Verhalten. dieſer Truppe damals 
nicht zufrieden war, während zwifchen der Compagnie unter 
Villneuve und den Bürger das beite Einvernehmen herrfchte, 
fo wendete ſich der Magiftrat mit ber Bitte um ihre Belaffung 
zuerft an ben General und am 1. April an den alle 
felbft, vermuthlich nicht ohne Erfolg. 

Am 18. Juli 1754 verheerte eine Feuersbrunſt zu 50; 
felbach 40 Häufer, ergriff die Sakriftei und zuͤndete den Kirch: 
thurm an, wobei die Glocken zerſchmolzen. 


Im Jahre 1754 werden Elias Dobmaier, Abraham 
Schmid und Ehriftoph Schreger ald Burgermeifter und Hein- 
rich Berger ald Etabtfchreiber von Schwandorf genannt, 


Am 7. April 1756 erfchien eine Verordnung des bi- 
ſchöflichen Drbinariated Regensburg, daß bie Namen ber 
fimmtlichen Defanate, welche bisher von derjenigen ‘Pfarrei 
genommen waren, welche ber zeitliche Dechant inne hatte, 
von nun an firirt werben follten. Dabei wurde, Schwan: 
borf zum Vororte des, gleichnamigen Defanates beftimmt, wel- 
ches damals nachftehende 23 Pfarreien umfaßte: Burglengenfeld, 
Ditldorf, Duggendorf, Hainsader,  Hohenfeld, Kalmünz, 
Kirchberg, Lembertöneufirchen, Leonberg, Neukirchen, Petten— 
dorf, Pettenreuth, Pülenhofen, Ramspau, Regenftauf, Nie 
den, Ealtendorf, Schmidmühlen, Schwandorf, a Ra: 
ckersdorf, Wiefelsdorf und Zeitlarn. 


Am 30. September 1758 traf das Layerifche — 
Regiment de la Rosée, welches längere Zeit in der Ober 
pfalz in Gantonirung gelegen war, auf feinem Zuge nad 
m in Schwandorf ein und blieb da über Nacht. 

26* 
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Im Sabre 1759: wurde für den: Pfarrthurm eine. Heine 
Blod: gegoffen durch — S add — — 
zu Amberg. 

Im Jahre 1762 ftarb die kethemiee gauche von Ruf 
wurm auf Hafelbah und Ettmannsborf aus. Ihre Güter 
famen: nachmals durch Kauf an“ Ran, Gräfin 
Parfftein. ne” | 

Um biefelbe Zeit ſtarb auch Thomas Conſtantin Joſeph 
Freiherr v. Quentel, Hauptpfleger in Schwandorf. | 


Am 12. November 1766 ftarb zu Regensburg der Je⸗ 
ſuitenprovinzial Pater Georg Hermann, der, auf dem Baͤrn⸗ 
wirthshauſe zu Schwandorf, am 6. Juni 1698 geboren, zu 
. Amberg das Gymnaſium abſolvirte und darauf Jeſuit wurde. 
Als folcher lehrte er von 1725 an fechs Jahre lang Phile- 
fophie an ber Univerfität zu Ingolftadt, von 1732—1739 
an berfelben Anſtalt fcholaftifche Theologie, und verwaltete 
nach und nach bei feinem Orden das Amt eines Novizen- 
meifters, Rektors und Provinzials. Als eifriger Anhänger 
der ftrengern Peripatetifer hatte er mit dem berühmten Dof- 
tor und Profeffor der Medizin Johann Adam Morafch, er 
nem ebenfo eifrigen Verfechter ber atomiftifchen Philofophie, 
eine ſcharfe wiſſenſchafttiche Polemik zu beftehen. Seine 
tiefen philofophifchen und theologiſchen Werke: lapis offen- 
sionis ete,; tractatus de Deo sciente; tractatus de Deo 
volente find zu Ingolſtadt 1730 und 1739 aufgelegt. 


- Am 13. April 1767 jtarb Lorenz Wilhelm Freiherr v. 
Spiring zu Fronberg, welcher ſich 1733 mit Johanna Wils 
helmine Gräfin von Schall zu Bell verheicathet hatte. Mas 
rimilian Karl, ihr einziger Sohn, ließ den Eltern in ber 
Pfarrkirche zu Schwandorf ein Monument errichten. 


Am 16. Nov. und 18. Dez. 1769 legte Karolina 
Gräfin. von Parkitein durch ihren Anwalt von Gropper wer 
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gender Gůter ah und —_ die 
Pflicht ab. CH - 

Am 22, Mai 1770 ftarb in Cham der Hfairer und 
Erzdechant Joſeph Michael Reimpot, geiſtlicher Rath und 
apoſtol. Protonotar, ein geborener Schwandorfer. Er wär 
früher Pfarrer: in Wiefelsdorf und dann in Sallern bei Re— 
gensburg, wo nach Ausweis einer in Stein graphirten 
Inſchriſt der in gutem Geſchmacke neu erbaute Pfarrhof von 
ihm ſtammt. Als befonderer Freund der Jugend ließ er zu 
Eham zur Etheiterung und "Ausbildung der in den Ferien 
anweſenden Studenten im großen Rathhausfaale auf feine 
Koſten ein Theater herrichten, welches feitdem unzähligemal 
jowohl yon dieſen, als "er m vom OelImmtereiht 
— wurde 


Die große Hungersnoth, welche in Folge von Mihwache 
1770— 1772 die bayeriſchen Sander, heimſuchte, war auch in 
und um Schwandorf ehr fühlbar, — 

1 


u Prinz Karl von. Zweibrücen, welcher nach dem Giabe 
der Berwandtichaft im ‚Falle Des tinderloſen Abſterbens der 
beiden Kurfürſten zu Pralz und in Bayern als der muth— 
maßliche Erbe ihrer Linder ‚galt, erhielt von den Burgern 
zu Schwandorf bei jeiner, Durchreiſe durch die Stadt am 15, 
Juni 1773 einen feftlichen Empfang, - 


Odilo Schreger, geboren zu Schwandorf am 2. — 
ber 1697, ſtarb am 24. September 1774 zu. Ensdorf, wo 
ex ſeit 1720 ald Benebiftiner lebte. Er iſt als Volksſchrift⸗ 
fteller in weiten Kreiſen befannt, beſonders durch fein Werf: 
„Zu müglicher Zeitanmwendung zufammengetragener Auszug: der 
merfwürbigften Suchen,” Stadtamhof 1756, in 3 Theilen. 
Gein Inhalt bietet eine. angenehme Abwechſelung von theils 
ernften Darftelungen zur Belehrung, theils launig ſcherz— 
hafte Einftreuungen zur Exheitung, ohne daß bie Rüdficht 
auf Sitte und Anſtand durch fie irgendwie verlegt würde, 


Er war auch ein: jchwärmerifcher Patriot, den die Bor: 
liebe für feine Baterftabt fich foweit verfteigen ließ, baß er 
Schwandorf, eine feine Stadt in der jungen Pfalz, mit ih: 
ven. Merkwürdigkeiten unter. ben herüfmteften Stäbten ber 
Erde mit aufzählt, und namentlich ‚auch ihren Vorzug, bie 
Geburtsftätte fo vieler gelehrter und hochgeftellter Männer ‚zu 
fein, mit hohem Preiſe anrühmt. „Aus Schwandorf, jchreibt 
er in ber Vorrede zum diurnale neocurati, find wie aus 
dem teojanifchen Pferde Hervorgegangen jo viele Pfarrer und 
Defane, fo viele Ouardiani und Provinzialen, ſoviele Priore 
und Aebte, foviele. Profefforen und Reftoren Magnifizi, bie 
alle fowohl in Wort als Schrift ben Erdkreis durch das 
Licht des. Unterrichts umd dev Wiſſenſchaft erleuchtet Haben, 
und zu erleuchten fortfahren.” Indeſſen wird wohl Niemand, 
der das fülfe Gefühl der Liebe zur Heimat aus eigener Ers 
fahrung fennen gelernt hat, und dabei in Anſchlag bringt, 
wie eine Ueberhebung der einheimifchen Zuftände vor aus: 
wörtigen überhaupt im Wefen des lokalen Batriotismus Liegt, 
dem guten Gelehrten einige Ueberfchwänglichfeit im Preiſe 
feiner Vaterſtadt verargen. Andere Werke von Odilo Schre 
ger find: „Nächtliche gute Gedanken, vor dem Schlafengehen 
wohl zu überlegen. München 1772. Der heitere Student 
(studiosus jovialis).* Stadtamhof 1755. Tagbuch (diurnale) 
für Neugeweihte. Palau 1762. 

Im Jahre 1777 farb Chriſtoph Wolfgang Agger, wel: 
Her 37 Jahre lang Pfarrer in Schwandorf geweſen iſt. 
Sein Amtsnachfolger wurde Franz Andreas Dis. Um diefe 
Zeit brachte Mar Karl Freiherr von Spiring auf From 
berg die Güter Hafelbach und Ettmannsdorf von der — 
von Parkſtein durch Kauf an ſich. 

Karl Theodor, ſeit 35 Jahren Kurfürſt der N 
ten Lande von der Pfalz, gelangte nach dem kinderloſen Abs 
(eben des Kurfürften Marimilian Jofeph von Bayern am 
30. Degember 1777 auf Grund ber Hausvertraͤge in den 
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Befitz auch dieſes Wittelsbachiſchen Erbes. Bayern und 
Pfalz mit Neuburg und Sulzbach waren nun wieder unter 
Einem Regenten vereinigt. 

Dieſes glückliche Ereigniß verhalf Schwandorf aus ſeiner 
bisher iſolirten Stellung als neuburgiſche Grenzſtadt und 
ſeiner Einklemming zwiſchen oberpfaͤlziſches Territorium, 
wo der auswärtige Verkehr faſt überallhin auf Zollhemm⸗ 
niſſe ſtieß, und gab fo den erſten derwünfchten Impuls zur 
Wiederbelebung feines geſunkenen Wohlſtandes. 
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Funftes Vuch. 
Von der Wiedervereinigung des Herzogthumes Menburg 


mit Bayern bis zur Wenzeit. 
Dom Jahre 1774-1865. 


1. Abfamilt, 
Bom Jahre 1778 bis 1799, 


0. 


due die ehemaligen Pfalzneuburgiſchen Unterthanen ver- 
blieb der Sig der oberften Berwaltungebehörde auch unter 
den bayeriſchen Kurfürften im Neuburg a, d. D. ’# 

Im Jahre 1778 entluden fih am 14. Mai und 15 
Juni uͤber Schwandorf zwei fchwere Gewitter, die jedesmal ein- 
ichlugen, einmal bei dem Gärtner Echmalzbauer an der Raab, 
das anderemal im Nuidinger Haufe am Marktplagr, ohne 
jedoch zu zinden. Zur danfbaven Erinnerung an die glück— 
lich abgewendete Gefahr wurde eine Votiv-Tafel mit Dem 
Bilde der von 2 Bligftrahlen bedrohten Stadt in der Kirche 
am Kreuzberge aufgehängt. 

Das erſte hundertjährige Kirchen-Jubiläum auf dem 
Kreuzberge wurde Ende September 1779 acht Tage lang 
feftlich begangen. Die Theilnahme von Nah und Ferne war 
jo zahlreich, daß 30 Priefter dem Zudrange zu den Beichts 
ftühlen kaum genügen fonnten. Seinen Glanzpunkt erreichte 
das Feſt bei Anwefenheit des Weihbiſchofes von Regensburg 
Balentin Anton Fehr. v. Schneid, welcher ein PBontififalamt 
hielt. Auch die beiden Aebte Diepolt Ziegler von Ensdorf 
und Alberif Eiſenhut von Walderbach hielten während der 
Dftave, in welche am 29. September das Felt St. Mid: 
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aelis und am 3. Oktober das Rofenfcaugfeft fiel, felerliche 
Hedänte, 

Im Jahre 1781 wurde auf min des Städtpfarrere 
Franz Andreas Dieb, bed Cooporators Johann Michael Fi- 
jeher, ded Berwaltere Adam Höflinger und Stabtfämmerers 
Chriſtoph Peſſerl und anderer ein muſikaliſcher Verein 
unter dem Namen Cäcilienbund gegründet, welcher ſein 
erſtes Stiftungsfeſt am 29. November dieß Jahres feierte. 
Nah den Statuten ſollte wöchentlich eine kleinere und mo: 
natlich eine größere mufifalifche Probuftion flattfinden, all⸗ 
jährlich am Käcilienfefte ein felerliches Hochamt gehalten und 
darunter der verftorbenen Mitglieber durch öffentliches Ver⸗ 
lejen ihrer Namen und ein darauffolgendes Gebet in Kiebe 
gedacht werben. Auch folite der Berein. bei Dem Tode eine 
ieben Mitgliedes ein muſilaliſches Requiem beforgen laſſen. 
Die Gpfdbeiträge von ‚Seite Dev Mitglieder zu den Zwecken 
des Vereines follten fich monatlich: nur auf 3 kr. befaufen. 

Der: Iegte blutige Akt: einer Hinrichtung durch das 
Schwert geſchah zu Schwandorf am 23. Januar. 1782 
an einer lebigen Weiböperfon, Eva, die einen Diebſtahl von 
etwas über 5 fl. durch Erbrechung einer Truhe verübt hatte, 
Da fie bußfertig farb, bekam ihr Leichnam auf einem abgejom 
derten Platze im Gottesacker ein ſtilles Firchliches Begräbniß. 

Die am Wege nah Pronitetten in einer Sandfläche 
kreisförmig aus Stein gebaute Köpfitatt verfiel von da an 
und ift von ihr 3. 3. feine Spur mehr vorhanden. 

Wegen bes zahlreichen Beſuches ber Wallfahrtöfirche 
auf dem Kreuzberge fehritt man zwilchen 1782 und 1784 
abermals an eine Erweiterung berfelben, Die Mittel dazu 
waren reichlich vorhanden durch dad zur Jubilaͤumszeit ge 
fallene Opfer und freiwillige Gaben der Stadt: und Pfarr: 
gemeinde, welche fich. auch zur unentgeltlichen Leiftung der 
Hands und Spanndienfte herbeiließ, jo daß das fromme Werk 
ebenſo ſchnell, als billig gefördert wurde. Man ließ, von ber 
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alten: Kirche das Langhaus mit: feinen beiberfeitig ſortlaufen⸗ 
ben Emporen als neues Schiff beftehen, fügte daran öſtlich 
nach ber Quere zwei neue Seitenflügel, von einer majeftäti- 
ſchen ‚Kuppel überragt, verlängerte: von da aus öftlich ben 
Chor und gab dem Ganzen als Decke ein Gurtengewölbe. 
Dadurch entftind ein ebenfo ‚geräumiger, als durch ſchoͤnes 
Ebenmaß in allen seinen Theilen freundlich  anfprechender 
Tempel, an bem die Kreuzesform ganz erfenntlich ausgeprägt 
iſt. Es wurden‘ auch. Drei neue geichmadvoll gearbeitete, in 
Gold und Farben gefaßte Altäre aufgeftellt, — ein neuer Hoch 
altar, da der ‚ältere, als für die neue Kirche ungeeignet in 
die Freithoflirche abgegeben wurde — und je ein.Nebenaltar 
auf die beiden Seiten: des Presbyteriums. Dazu: fan noch 
eine: neue, dem Style entſprechende ſchöne Ranzel, 

Am 6: Mär 1784 ſtarb der eſuit Dr. Franz Xa⸗ 
ver Holl, Profeſſor des geiſclichen Rechtes an der Univerſi⸗ 
taͤt Heidelberg, welcher zu Schwandorf am. 22, Növenber-1720 
geboren war. Er gab’ mehrere gelehrte im — 
darunter eine Statiſtik der deutſchen Kirche.) Fa 16 

Am 415. März 1784 farb. Marimilian ezad Geeihert 
v. Epiring auf Fronberg. Seine. Wittwe Eliſabeth, geborrte 
Freiin-v. Stinglheim; und fein Sohn Karl Theodor ließen 
ihm in der Pfarrkirche zu ER ein ———— 
errichten. | mi 

Montags 20. September 1734: wurde Die feierliche Ein; 
weihung der neuen Kirche ani den Kreuzberge Durch ben 
Weihbifchof von Regensburg - Valentin Frhrn. v. Schneid 
vorgenommen, Die über den Weiheakt gefertigte, Lateinische 
Urkunde, welche neben dem Hochaltare an der Evangelien- 
ſeite unter Glas und Rahmen aufgehängt:iit, belehrt: uns, 
daß der Hochaltar zu. Ehren’ der Himmelfahrt Mariä, und 
von den beiden —— im Presbyterium der eine auf 


=, diſter. dandwoͤrterb Kabvosa B. 8, S. 76. Biblieth 
Freiburg Bd. 8. S. 364. 
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ber Epiſtelſeite, zu Ehren des heiligen Erzengels Michael, der an- 
dere aufderEvangelien-Seite: zu Ehren: der hl. Anna. eingeweiht 
wurden. Für. das. jährliche Kirchweihfeſt wurde. dev Sonntag 
nah Maris Himmelfahrt als Termin beftimmt. Franz Quenil, 
Regierungsrath} zu. Neuburg, geboren. zu Schwandorf am 22. 
Aprit 1743, «Sohn des; Hauptpflegers Themas, Eonftantin. 
Joſeph Freiherrn v. Quentel, ftarb 29. September. 1786 und 
liegt zu.St, Georg in. Reuburg unter Stein mit — 
we | 

— 1790 — * — neue 
Euke errichtet. und als erſter Lehrer daſelbſt Sofeph. Herk- 
mann angeftct. Früher mußten die Finder die Schule: in 
— beſuchen. 

Im Jahre 1791 ſtarb der Pfleger und — —* 
Nepomut v. Quentel zu Schwandorf. Er hinterließ eine 
Wittwe und, zwei unmuͤndige Söhne, Anton, geboren den 
5. Januar 1777, und Max, geboren 20. Auguſt 1778. Fuͤr 
feine Wittwe und ihre Söhne wurde hierauf Johann Seba⸗ 
ftian v. Reiſch als a a zu Schwandorf auf 
geftellt. (3), 4 

: Das H0jährige BeoierungeIbiikun. bed Burfürfien 
Earl. Theodor am 31, Oftober. 1792 wurde auch in Schwan- 
dorf mit großer Peftlichfeit und mit um fo wärmerer Theil: 
nahme begangen; als die Stadt zu jenen. Gebietstheilen zählte, 
die fchon früher, ehe dieſer Fürft die Regierung von. Pur 
bayern überbefommen hat, unter. feinem Szepter ygeftanden 
find. Ihm verdanfte Schwandorf noch vor der Zeit feines Ju: 
bilaͤums die Herftellung von zwei neuern Hochitraßen, bie 
eine in gerader Richtung Über. Pittersberg durch den Wald 
nach Amberg mit Befeitigung des. bisherigen Straßenzuges 
dahin über Irnlohe, die andere über die norbweftlichen Ab: 

2) Verhandl. d. hiſt. Ver. v. Oberpfalʒ und Regenebung 
Dr. 23; 15. ©, 285. . 
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hänge des Schwanborfer-Berges an Fronberg vorüber nad) 
Schwarzenfeld, wodurch der am jenfeitigen Naabufer über 
fumpfiges Terrain: führende alte Fahrtweg bahin entbehr- 
lich wurde, Ä 

Am 9, Juli 1793 farb ber Stadtpfarrer Franz Andreas 
Dieg zu Schwandorf. Sein Amtsnachfolger wurde Jo 
ſeph Klerl. 

Nach dem Tode des Pflegamts⸗Verweſers Johann Se⸗ 
baſtian v. Reiſch im Jahre 1794 wurde dieſe Stelle dem 
Oberſchreiber zu Haag, Benno Weber, mit dem Vorbehalte 
übertragen, die Wittwe feines Vorgängers im Amte zu ehe⸗ 
tichen. (#) 

Der durch den Tod bes Sebaftian Mulzer im Jahre 
1794 erledigte Organiften- und II. Schullehrerbienft dahier 
wurbe dem Mefnersfohne . Anton Schwaiger von Hohenburg, 
geboren am 6. Mai 1772, Schulpräparanden, im Kloſter 
Ensdorf, gleichfalls unter. dem Vorbehalte, die Wittwe feines 
Vorgängers zu ehelichen, verliehen. 

Im Fruͤhjahre 1796 rüdte ein Theil der faiferlichen 
Armee von Böhmen ber durch Schwandorf an ben Rhein 
zum Kampfe gegen bie franzöftfche Revolution, die mit ihrer 
gewaltfamen Leberftürzung allen rechtlichen Beftand voriger 
Jahrhunderte gefährdete. Bei dem Anblicke der impofanten 
Machtentwicklung auf Seite der verbündeten Deutichen fah 
man dem Siege ihrer gerechten Sache auch in Schwandorf 
faft mit Gew'ßheit entgegen. 


Um fo überraichender kam nach faum 2 Monaten, feit- 
dem die Ocfterreicher an den Rhein gezogen waren, die Kunde 
von ihrem plöglichen Rüdzuge und von dem Anmarfche der 
franzöftfchen Armee unter General Jourdan gegen die Öberpfal;. 

Schon um Mitte Auguft rüdten öfterreichiiche Colonnen 
in dichten Maßen in und um Schwandorf ein und ließen 
durch Die Stellung, welche fie am linken Naabufer nahmen, 


41h 

deutlich die Abſicht erfennen, den anrüsfenben, Feind hier 
34 erwarten, 
| Die öfterreichifche. Divifion um: Schwanberf Rand, unter 
General von Stader und bildete ben linken Fluͤgel von dem 
Armeecorps, welches unter General Wartensleben fein Gew 
sum: zu Schwarzenfeld Hatte, während fein rechter Flü— 
gel fich bis Weiden und. Neuftabt, ausdehnte. Stabt und Umge- 
gend. von Schwandorf wimmelten von Defterreichern , welche 
ihre .Zruppentheile bis Kallmuͤnz vorgefchoben. hatten; ‘alle 
Anhöhen waren mit Kanonen befegt und die Fluß⸗ Uebergänge 
durch Schangen gedeckt. 
Am 20. Auguft, two. bie Franzoſen am jenſeitigen rech⸗ 
ten Uſer ber Naab ihre Linien von Ettmannsborf über Richt, 
Wolfring bis Schwarzenfeld- und, weiter hinauf ausbreiteten, 
begann das. beiberfeitige Geſchützfeuer, das mit. theilweifer 
Unterbrechung bis zum 23. Auguft andauerte,, Manche feind- 
lihe Kugel flog dabei in die Stadt, „ohne jedoch zu zunden 
ober. fonft erheblichen Schaden .anzurichten. Nur, eine Weibs— 
perſon in der Ettmannsdorfer Vorſtadt büßte ihren Vorwitz 
mit, dem Leben, Sie wollte ſich die von einer am. Gilgen⸗ 
berge.poftirten franzöfifchen Batterie eröffnete Kanonade, non 
ihrem Dachfenfter aus bequem befehen, als eine vermuthlich 
auf fie gezielte Stüffugel ihr jählings den Kopf zerſchmetterte. 
+ Die Gefahr für die Stadt wuchs mit jedem Augenblide ; 
denn wollten bie Kaiſerlichen fih dahier behaupten, fo mußte 
fie. unfehlbar der Schauplap eines möderifchen Kampfes wer- 
ben. Sollte aber bie Armee Wartendleben ber feindlichen 
Uebermacht wie bisher weichen und fich nach Böhmen oder 
an. die Donau ziehen, jo waren. für Schwandorf alle jene 
Drangfale zu fürchten, welche. die jenfeits der Naab geleges 
nen. Bezirke von den raubjüchtigen franzöſiſchen De aus; 
nn gehabt hatten. 

Da erihien aber noch zur rechten Zeit Sie in Der 
Noth. Der damals größte deutſche Held, Erzherzog Karl 
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bon Defterreich, Hatte am 22. Auguſt den linken Flugel ber 

Franzoſen unter General Bernadotte bei Deining ploͤhlich an⸗ 
gegriffen nd mit unwiderſtehlicher Giwalt iurückgeworfen. 
Am 28. Auguſt begann der Kampf auch auf der Linie von 
Schwandorf bis Schwarjenfeld, ‚welcher ‘mit dem Rüuͤckzuge 
der Franzoſen endigte. Das Gefecht war beſonders bei Ett⸗ 
mannsdorf hitzig und blieben beiderſelts viele Todte und noch 
mehr Verwundete, von denen die retirirenden Franzoſen Die 
ihrigen mit ſich nahmen, während jene ber Defterreicher hm 
Schloße zu Ettmannddorf und im: aapuiinerlloßter zu Seh 
dorf untergebracht wurden. 

"Neben der glüdtichen Errettung von dem nehetfale bes 
franzöfifchen Heeres, das ſchon vor feinen Augen ſtand, blieb 
Echwandorf auch von der fihredlichen Rinderpeft verfchont, 
die den Zug deſſelben allenthalben begleitete: Nur einzelne 
Ställe wurden von der Seuche ergriffen, aber nur wennn 
Stüde Viehes hingerafſt.) 

Bei dem Anzuge der Gefahr für ——8 ließ es 
der menſchenfreundliche General Stader gefchehen, daß ein 
Theil der ſchwaͤcheren Bevölkerung mit dem Viehe und der werth⸗ 
vollen Habe fich in die Durch vorgelegene Teiche und Sümpfe 
geſchuͤzte Spitalwaldung bei Steinberg zurüdziehen durfte. 
Als die Flüchtigen nach ber Entfernung des Feindes wieder 
an ben heimathlichen Herb  zurüdgefehrt waren, konnten fie 
nicht genug erzählen von ber Angft und Bangigfeit, bie fie 
empfunden, wenn fie nächtlicher Weile in der Waldung, wo 
fie in einer Schlucht campirten, über ihren Häuptern Das 
Geraͤuſch vorüberziehender Reiterpatrouilfen vernahmen und 
in ihre Hände zu gerathen fürchten mußten, oder wenn von 
Schwandorf her der Donner der Kanonen an ihr Or fchlug 
und fie jeden Augenblic die Einäfherung ihrer _ 
ftabt beforgen ließ. 


| » C. Zenger, wu * die Wallfohrtetiech Kreuzberg 
bei Schwandorf. S. 33, 34. 


Air 
; Ms-Beleg: vom ber natürlichen Klugheit des Pferdes 
erzählen Augenzeugen aus jenen kritiſchen Tagen, daß bei 
naͤchtlichen Eavallerie-Difpofitionen bie Pferde bei dem Ritte 
durch die Stadt fo leiſe und behutſam auf das Pflaſter tra⸗ 
ten, als ob ſie von der Vorſicht, ſich dem nahen Feinde durch 
fein Gerauſch verrathen zu bürfen, eine Ahnung gehabt hätten. 
Eonntag 16. Oftober 1796 veranftaltete. Die Stadt⸗ und 
Pfarrgemeinde Schwandorf eine frierliche Prozeſſion auf den 
Kreuzberg, um bei ‚einem folennen Hochamte mit Feftprebigt 
ben Gefühlen bes Danfes gegen Gott für den auf Fürbitte 
der Onabenmutter Maria fo fihtbar gewährten Schus öffent 
lichen Ausdruck zu geben. Ein Gemälde, ‚welches die Stadt 
und Umgegend in Mitte der fich: feindlich gegenüberftehenben 
fampfgerüfteten Heere barftellt, wurde mitgetragen: und zum 
Andenken. in ber Wallfahrtöficche. neben ‚dem Hochaltare auf 
gehängt. 

Das fromme Beifpiel wirkte — auch auf Auswaͤrtige 
anziehend, jo daß im Laufe des Jahres: wohl bei 30 Prozef; 
fionen aus fernen. und. nahen. Gemeinden. unter lauten Gebe 
ten und Lobgelängen in bie lieblihen Räume der Kreuz 
berg» Kirche eingezogen. find. ‚Darunter zeichnete ſich jene 
von Burglengenfeld durch zahlreiche Begleitung und feierliches 
Gepränge bejonderd. aus. Dieſelbe traf, als fie unweit 
Schwandorf von,der Haupt Straße ab nad) dem Kreuzberge 
einbog, mit einem . Transporte von etwa 800 franzöfifchen 
Gefangenen zufammen, die nun vor ihr Halt machen muß 
ten, um Augenzeugen der ‚zeligiöfen Beier zu fein, welche durch 
den über ‚fie errungenen Gieg veranlaßt wurde, 

Herzog Wilhelm von Birkenfeld, Schwager bed nachma⸗ 
ligen Kur fürſten Maximilian Joſeph von Bayern, hielt ſich 
während ber Kriegs-Unruhen eine Zeit lang in Schwandorf 
auf, von wo aus er ben Kreuzberg gerne befuchte und in 
ber Kirche rührende Beweiſe feiner Andacht ablegte.t) 

- 4) Bengers Bericht u, ſ. w; | 
Berhandl. d. hifter, Vereins Bd. XXIV, 27 


Am: Bartholomäus-Tage, 24. Auguft, 1797 wurde ber 
Jahrestag des Sieges- über bie Franzoſen bei Schwandorf 
zum erftenmale feftlich begangen, Vormittags war unter Pa: 
radirung bed Bürger-Miltärs feierliche. Prozeffion auf den 
Kreuzberg. Nachmittags begann ein großes Scheibenfchießen, 
wozu der Magiftrat die PBreife hergab. Für die Hausarmen 
wurbe durch den Pfarrer und Magiftrat gemeinfchaftlich eine 
‚Sammlung veranftaltet, bie fehr reichlich ausfiel, und fo 
auch jenen erlaubte, an ber allgemeinen Freude Theil zu 
nehmen. 

Sm Jahre 1797 begannen vom Dezember an die Durchs 
züge ber nach bem Frieden von Campo Formio am 17. OR 
tober 1797 vom Kriegsſchauplatze in Italien nach Böhmen 
heimfehrenden Taiferlihen Truppen. Zur Erleichterung ber 
Vorſpanns⸗Laſt für die Bürgerfchaft Teiftete Die Stadtfammer 
einen Beitrag von 246 fl. 

Im Mai 1798 wurde zu Schwandorf ein eigener Stadt 
Phyſikus in der Berfon des med. Dr. Ehriftoph Echleis von 
Löwenfeld aufgeftellt; Seine firen Bezüge von der Commune 
und bem Spitale waren: 10 Slafter weiches Holz, 10 Eleine 
Viertel Korn, 10 Heine Biertel Haber, 2 Viertel Ram 
und 75 fl. an baarem Gelbe. 

Dafür hatte er die Obliegenheit: a) Die hiefigen armen 
Kranken ſowohl in der Stadt, als auch in dem hiefigen Bur- 
gerfpitafe unentgeltlich zu bedienen, b) in feiner Praxis ber 
Stadt Schwandorf den Vorzug zu geben und c) fich ohne 
Borwiffen des hiefigen Fumulativen Boltzeiamtes nicht über 
zwei, höchftens drei Tage zu entfernen. Weil fih voraus 
fichtlich eine eigene Apotheke nicht ventirte, follte fich ber zeit- 
liche Phyſikus mit einem Vorrathe der nothwendigften Arzs 
neimittel zur Abgabe an die Kranken verfehen. 

Kaum heimgefehrt, find die Defterreicher zu Anfang des 
Jahres 1799 aus Böhmen Her ſchon wieder im Anzuge 
und fchlagen zu Schwandorf ein Standquartier auf, ba 
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mit Frankreich ein neuer Prieg zu beginnen drohte. Ne: 
ben brüdender Ginguartierung mußte die Stadt auch bie 
Militär-Lazarethe innerhalb ihrer Mauern dulden... 

Durch den am 16. Februar 1799 erfolgten Tod bes 
Kurfürften Karl Theodor von Pfalz. Bayern wurde auch ber 
Sulzbacher Zweig von dem Witteldbachiihen Stamme abge: 
trennt und blieb ihm nur mehr die Linie Pfalz-Birkenfeld 
übrig. Sonach beftieg der noch einzige männliche Sproffe 
diefer Linie, Marimilian Sofeph, Herzog von Smoelbrdten, den 
— von Kurpfalz⸗ — 


— 
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Bon Fahre 1799 bis 1866. — 
De; | | 


Durch kurfürftliche Verordnung vom 21. Februar 1799 
wurden alle früher verlichenen Dienftanwartichaften und Bei- 
ordnungen aufgehoben, Damit erloſch auch das Erbrecht, 
welches bie Breiherr von Duentel’fche Familie 137. Jahre lang 
auf die Pflegamtöftelle zu Schwandorf befeffen hat. Das 
Pflegamt Schwandorf hieß nun ein Landgericht. Der frühere 
Pflegamts:Berweier Benno Weber war zugleich Landrichter, 
Kaftner, Umgeld: und Steuereinnehimer von Schwandorf, Ges 
richt8-Schreiber und Spitals-Berwalter blieb Joſeph Forfter. 
Das Landgerichtögebäude mit dem ober der Hausthüre ges 
malten furfürftlichen Wappen ftand links am Anfange der Re⸗ 
gensburger-Gaffe, dem Bärnwirthshauſe fehräg gegenüber, 
An bie Stelle der bisherigen magiſtratiſchen Verfaffung trat 
1799 ein proviforifches Bürgermeifteramt mit 1 Bürgermeir 
fter und 4 Viertelmeiftern, die am 1. Mai jeden Jahres neu 
gewählt wurden. Erfter Bürgermeifter war Ferdinand Wag- 
ner, bürgerlicher Lebzelter und Gaftwirth zum — Ad⸗ 


ler. Stadtſchreiber A. Eiſenhofer. a 
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Im Fruͤhjahre 1800 rieß der ſigrte Bess: bie äußere 
Naabbrücke entzwei.; 

Am 1. April 1800 ftarb der — loſeph aleil 
im 52. Jahre feines Alters am Nervenfieber. An ihm wird 
ber Eifer für Hebung bes deutichen Schulunterrichts geruͤhmt. 
Es erging damals von Seite: der ‚Furfürftlichen Regierung 
eine Reihe zweckmaͤßiger Verordnungen zur Einführung: eines 
regelmäßigen Schulbeſuches und ſyſtematiſchen Unterrichts, 
Allein die beſten Verordnungen richten wenig aus, wenn die 
zu ihrer Durchführung geeigneten Organe fehlen. Nun hatte 
aber Schwandorf damald neben dem fchuleifrigen Pfarrer 
Sofeph Klerl und feinem ebenjo eifrigen Cooperator Georg 
Haller zwei tüchtige deutſche Schullehrer am Plage. Es 
verfah den erften Curs der Werktagfehule der Cantor Paul 
Mein, ein ernfter, charakterfefter Mann, der nicht nur gründ- 
lich zu unterrichten, fondern auch gut zu erziehen verftand. 
Er begleitete jedesmal nach der Schule feine Schüler vom 
Schulhaufe aus, um ihr Verhalten zu beauffichtigen, . und 
blieb am Pfarrthurme neben dem Kreuze ftehen, bis die Kin⸗ 
der über ben Marktplatz hinunter ihre Wohnungen erreicht 
hatten; und wehe den Knaben! die fich Ungebürlichfeiten auf der 
Gaffe zu Schulden kommen ließen. Den zweiten höheren 
Curs verſah der Organiſt Anton. Schwaiger, ein wegen fel- 
nes biederen Charakters gleichfalls hochgeachteter Mann, wel 
her neben dem wirffamen Unterrichte in den Elementengegens 
ftänden fich die Beförderung ber Mufif ernſtlichſt angelegen 
- fein ließ und: eine Menge Knaben im Sehange and Clavier⸗ 

ſpielen unterrichtete. fi, 

Damals lebte im Klofter Ensdorf als Abt Diepolt Zieg⸗ 
ler, der ſein ganzes Leben hindurch ſeine erſte Sorge auf Ver⸗ 
beſſerung und gute Einrichtung der Schulen richtete. Zu 
dieſem Zwecke gruͤndete er innerhalb der Mauern feines Klo- 
fters ein Pädagogium, in das tauglicye Subjefte unentgeltlich 
aufgenommen wurden, und aus welchem innerhalb 26 Jahren 
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alle Schulen ber Nachbatſchaft mit Ensdorfiſchen Zoͤglingen 
beſeht waren die ſich vor allen Andern auszeichneten.s) 

Dieſem Inſtitute verdankte auch — ſeine bei⸗ 
den braven und’ tüchtigen Lehrer, | 

Auf“ die erledigte Pfarrei präfentirte va⸗ Disk zu’ 
Regensburg ſchon am 10. April 18060 den Dr. theol. Peter 
Eteiner, welcher zu Rüden am 25, Dezember 1766 geboren 
war, im deutſchen Collegium zu Rom feine theologiſchen Stu- 
dien vollendet: und daſelbſt am 17. — 1791 die er. 
— empfangen hatte. 

Nach der unglüͤcklichen Schlacht bel — am 3. 
— 1800 nahm ein Theil der bayeriſchen Armee ſeine 
Poſition in der Oberpfalz, waͤhrend deſſen der Pfleghof zu 
Schwandorf und das! Schloß zu Ettmannsdorf Über ein Jahr 
lang zit Lazarethen benügt wurden, Von ben Kaputzinern, 
welche den Kranken und Sterbenden Beiſtand zu leiften hat- 
ten, erfagen zwei Väter, P. Altmann und 'P, Amat, beibevon 
Schwandorf gebürtig, ber Anftedung des Typhus, welcher 
auch in der Stabt: mehrere — aus ber — Buͤrger⸗ 
ſau dahmn raffte. ‚ned 

Am 22. März. PT zu — bee tuͤrfüeſtülch 
bewſiuſa⸗ Landesdirektions Rath Leonhard Dobmayer, 
Stadt⸗Muͤllers Sohn aus Schwandorf, geboren am 26. Fe⸗ 
bruar 1770, ein: Bruder des ‚berühmten Theologen Ma 
rian (Wolfgang) Dobmayer aus Schwandorf 

Kurfuͤrſt Marimilian Joſeph, der ſich bei ben: — 
Unruhen Sicherheithalber mit: feiner Familie in die Ober: 
pſalz begeben und damals einige. Zeit. im Kloſterſtifte Wald⸗ 
ſaſſen reſidirt hatte, langte am 13: April 1801 auf der Ruͤckreiſe 
nach Muͤnchen mit ſeiner Gemahlin Karoline in: Schwandorf 
am und wurde unter” Glockengelaͤute, Pöller⸗Salven und dem’ 
Bauen Jubel ie: Bürger feſtlich ee EEE ER 17, 


np 5) Augeburger Voſheitung. — 1866. 
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‚Am 19. Juni 1801 wurde dem bisherigen, Stabtphufi« 
fus zu Schwandorf, Dr. Chriftoph Schleis von Löwenfelt, 
das erledigte Stadt- und Land-Phyfikat: zu Amberg übertragen, 
Derfelbe gab ein für die Gefchichte Schwandorfs intereſſan⸗ 
tes Büchlein in Drud mit dem Titel: „Mebizinijche Ortsbes 
fehreibung der Stadt Schwandorf im Nordgau. Sulzbach, 
gebrudt mit Commerzienrath - Seiblifhen Schriften 1799." 
Die rüdfichtlich der. Gefundheits- und. Reinlichfeitspflege da 
mals zu Schwandorf herrſchenden Uebelftände, bie. Dr. Schleis 
einer ſcharfen Kritik unterzieht, haben fich ſeit jener Zeit nad 
feinem Wunfche größtentheils zum Befferen geſtaltet. Das 
Stabtphpfifat zu Schwandorf wurde von ba an nicht wieber 
befeßt, dagegen: aber ber für basfelbe aus ftäbtifchen Mitteln 
auögefehte Bezug von. Amtswegen dem Landgerichtöphy 
filus. zu Burglengenfeld zugewendet, welcher bafür die. Arzt 
liche Pflege der Kranken im Spitale und Armenhauſe zu 
Schwandorf beforgen follte, eine Funktion, bie bei der weiten Ent 
fernung von über 4 Wegſtunden des: ärztlichen Sitzes mit 
großer Inconvenienz verbunden war, Für die ärztlichen 
Dienfte in Schwandorf blieb ein approbirter Wundarzt, Ig⸗ 
nat Schindler, an einem: einfaßfen En: Se Lens 
zinger. 
Am 25. Zul 1804 —— ein fürchterliches — 
mit Orkan in den Waldungen um Schwandorf ungeheuere 
Verheerungen an, indem es ee von Bäumen entwur⸗ 
gelte ober. abknickte 

Der. landesherrliche Beſchlußer vom 22. April 1802 über 
die Aufhebung der Menbikanten-Mlöfter in Bayern; welcher 
auch das Kapuziner⸗Kloſter in Schwandorf betraf, erregteba- 
jelbft bei. allen! Klaſſen der Bevölferung das tieffte Bedauern, 
da die Väter dieſes Ordens fowohl. wegen ihres unermübes 
ten Eifer in allen: Zweigen ber Seelforge, :ald auch wegen 
ihres väterlichen Wohlwollens gegen Jedermann allgemein bes 
liebt waren. Am! 15 Oktober nach. dem mitternächtlichen 


Chore, ben ber Convent zum letztenmale in bee verfchloffenen 
Kirche abjang, öffneten fich die Klofterpforten, und es ent- 
ftand ein lautes Schluchgen der zahlreich verfammelten Volks⸗ 
menge, ald nun die guten Vaͤter ftil und in ſich gekehrt, eis 
ner nach dem andern, aus ben friedlichen Klofterräumen zo— 
gen, um nie mehr dahin zurüdzufehren. Die Gebrechlichen 
von ihnen wurden ſogleich auf bereit gehaltenen Wägen in 
das Gentralfofter nach Wemding abgeführt, die übrigen mup- 
ten. ihren Habit-ausziehen und zufehen, wie fie-bei einer färglis 
hen Benfion von jährlich 150 fl. ihr Leben friften mochten. — 
Bisher wurbe der Simon» und Jubämarft am betreffenden 
Feſttage felbft abgehalten, im Jahre. 1802 aber zum erften- 
male auf Sonntag den 24. Oftober verlegt, weil eıne Ber: 
ordnung vom 20. Auguft 1892 die Abhaltung foldher Jahr⸗ 
märfte auf ben vorhergehenden Sonntag feſtſetzte. Cr) 
-  Bom 8. November 1802 an wurden alle Effekten, Ge 
räthfchaften und Baramente in Kirche und Gebäulichkeit: des 
aufgehobenen Klofterd buch ben Lanbrichter Bene Weber 
als furfürftlichen Lofal-Commiffar in. Klofterfachen öffentlich 
verfteigert und fo die betreffenden Räume bis auf die leeren 
Wände auögeplündert. Die auf ven Altären ausgeftellten 
werthvollen Reliquienfäften wurden von dem Bürger Joſeph 
Peſſerl erfteigert und durch Vermittelung feines geiftlichen 
Betterd P. Bonaventura Pesserl nachmals der Pfarrkirche 
zu Neuſtadt a. d. W. N. zugewendet. Das meifterhafte Hoch 
altar⸗Gemaͤlde, bie büffende Magdalena vorftellend, wurde in 
bie. Furfürftliche:. Gemaͤldegalerie nach Schleißheim abgegeben. 
Am 30. November Famen bie Gebäude, nämlich bie 
Kirche, das Klofter, dad Brauhaus fammt Pferbeftall, Holz 
fchupfe, Brävgefchire-Remife, dann der große bei 10 Tag 
werk haltende Garten und die zwei Felſenkeller zur öffent- 
Jichen Ligitation, mit der man jeboch dießmal zu feinem volls 
fländigen Refultate kam. In Folge bes Lüneviller-Friedens- 
im Jahre 1804 , und kraft des Regensburg: . Reichsbeputa- 
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tions Schluſſes vom 20, Nevember 1802 erlitt’ der Territo⸗ 
rialbeſitz des Kurfuͤrſtenthumes Bayern durch Abtrennung der 
Rheinpfalz und den Zuwachs neuer Gebietstheile in und um 
feine Kronlande eine weſentliche Aenderung, die eine neue 
Eintheilung des Landes in fuͤnf Provinzen: Bayern, Fran⸗ 
ken, Schwaben, Oberpfalz und Neuburg veranlaßte. Eine 
Folge davon war die Drganifirung von Landgerichten mit 
größeren Bezirken... Demnah wurde auch das Landgericht 
Schwandorf reiches 1 [J Meile, 1572 Seelen und 342 
Herbftätten umfaßte, im September 1803 dem neu otgant 
firten Landgerichte Burglengenfeld einverleibt. So verlor alfo 
Schwandorf nicht nur fein uraltes Pfleggericht, fondern mußte 
dafür auch noch die mit Zeitverluft und Koftenaufwande ver- 
bundene Unbequemlichkeit tragen, bei Geſchaͤftshändeln, die 
ein perfönliches Ericheinen bei dem Landgerichte oder Rent 
amte bedingten, von Schwandorf aus eine Wegſtrede von 4 
Stunden dahin zuruͤcklegen zu müffen. 

‚Am 6. November 1803 ſtarb zu Tirſchenreuth als Iepter 
Prior und. Pfarrvikar P. Johann Nepomuk Kinzkofer, gebo⸗ 
ten. zu Ettmannsdorf in ber Jungpfalz bei Schwandorf im 
Sabre 1735. Seine Grabſchrift auf. dem ftädtifchen Kicch- 
hofe zu Tirſchenreuth giebt Zeugniß von feiner 'gefegneten, 
menfchenfreundlichen Wirkfamfeit, bie er ald Pfarrer daſelbſt 
12 Jahre und 7 Monat lang bewieſen hat. 

Im Auftrage der kurfürſtlichen Spezialkommiſſion in 
Kloſterſachen wurde am 23. November 1803 das Kloſterge⸗ 
baͤude nebſt Garten und Kirche neuerdings zur Verſteigerung 
gebracht und von dem bürgerlichen II Zoſeph 
Pefſerl um 7000 fi. erſtanden. Ä 

Nah höchftem Befehle im Jahre 1808 ‚mußten bie an 
Straßen und Wegen befindlichen Kapellen, Kreuze und Mars 
terfäulen entfernt: werden. In Folge deſſen verfielen: eine 
Kapelle an der Spitalkirche und bie andere. zu Ehren bes 
heiligen Wendelin in der Regensburger: Borftabt, ſowie bie 


Clauſe und Kapelle auf der fangenmeile, nachdem durch Des 
Pret vom 12. Mai 1804 auch die Zellen ber Eremiten für 
aufgehoben erklaͤrt wurden, dem Schickſale der Zerftörung. 
Die durch das Culturgefet vom Jahre 1803 anges 
bannte Verthellung ber Gemeindegründe fand in Schwan 
- dorf gleich Anfangs willfährigen Vollzug, indem auf Ver 
langen" der Bürger und mit Genehmigung der Furfürftlichen 
Regierung der biöherige Gemeindegrund an Holz, Weihern 
und Debungen gleichmäffig unter die Gemeindeglieder ale 
Eigenthum vertheilt und diefen dafür ein mäffiger jährlicher 
Bodenzins zur Stadtkammer auferlegt wurde. Es kamen das 
Bei zur Vertheilung: a) an Wiefen imb Teichen 461 Tgw. ; 
b) an Hutweiden und Oedungen 199 Tgw.; c) an Wald» 
ungen am Schwandorfer Berge und Tannenfchlag 757 Tgw., 
in Summa 1417 Tagwerk. Noch unvertheilt blieben a) das 
Areale an und um den Kreuzberg mit ohngefaͤhr 42 Tagw. 
und eine Flaͤche von 65 Tgw. im Krüdenthale unterhalb 
des Tannenſchlages zu einer gemeinfchaftlichen Hut⸗Weide fite 
Rinder fowie ein Anger im Lintach von 6'/, Tg. für Schweine ; 
b) das Areale am Weinberge mit 17 Tagwerk 56 Dez.; c) die 
Waldung Bosloe mit 637 Tagw., der blaue Enten- und 
Rotta-Weiher, ber Landsknecht⸗ und Forft-Weiher mit ua 
men über 220 Tagwerk. 

Obwohl durch dieſe Vertheilung viel unfruchtbares Land 
in Cultur genommen wurde, fo: überwogen bie nachtheiligen 
Folgen ber Holzabfchwendung jenen Gewinn dennoch weit 
aus, indem an bie Stelle ber früher fo gut beftellten Com— 
munal⸗Waldung bald öde Flächen ober verfrüppelte Beftände 
getreten find, fo daß nun faft ber ganze Holzbedarf von aus— 
wärts um theuern Preis bezogen werben muß, während es 
fonft an eigenen wöhlfeilen Ben: m — 
Ueberfluß gab. 

Aus Mangel an Weideblahen wurde — der ſchone 
Kreuzberg, dieſe beſondere Zierde der ganzen umliegenden 
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Ebene, ald Weide benügt, wierwohl fein fandiger Boden nur 
äußerft ſchmales Butter; hervorbringt. Statt des Tieblichen 
Grüns, das fonft bie Abhänge desfelben rundum geſchmückt 
hatte, zogen fich bald gelbfandige Furchen, durch die Fußtritte 
ber. großen Viehheerde verurfacht, rings um ben Berg, : und 
gaben ihm nicht: nur ein ärmliches, büftered Anfehen, ſondern 
machten auch das Erdreich. jo foder, daß jeder nur etwas 
heftige Regenguß immer größere Kühe und Gräben über den 
Berg herunter ausfpülte, | 

Aush dem fchönen Schießwoͤrth widerfuhr damals das 
Loos ber Veraͤußerung. Es beſteht derſelbe aus einer von 
der Naab umſpülten ‚ovalen Inſel von etwa 12 Tagw. im 
Umfange. Darauf ftand ein geräumiges, zweiſtöckiges Schür 
henhaus, in dem. rings an den Wänden cine Reihe, buntge⸗ 
malter Scheiben ‚mit oft finnigen Sprüchen zur Erinnerung an 
beſonders feftliche Anläffe, wo fie bei. Scheibenfchießen zum 
Zielpunfte. gedient haben, aufgehängt war. Durch‘. diefen 
Berfauf ging in nächfter Umgebung der Stadt jede. größere 
Fläche zur freien öffentlichen Benutzung verloren, ein Man⸗ 
gel, der fich bei verfchisdenen Anläffen, beſonders aber bei 
Errichtung der neuen Buͤrgergarde recht fühlbar zeigte, Denn 
dieſe mußte jest, wenn fie fich bei ihren Ererzitien nicht auf 
fremdem Grunde, dem Krondorfer Anger jenſeits der Naab, 
bewegen wollte, ben .'/, Stunde. entlegenen — um bie 
Kreuzbergficche dazu benirgen, 
Am 12. März 1804 legte der majorenn — zehr. Garl 
Theodor v. Spiring durch den Hofgerichtd-Advofaten Egner 
wegen Fronberg und Ettmanndborf die Landfafjenpflicht ab. CH) 

Marian Dobmayer, Dr. ber Theologie und. Philoſophie, 
furfürftticher geiftlicher Rath und. Profeffor; geb. zu Schwan- 
dorf am 24.Oftober 1753, Sohn eines wohlhabenden Müls 
lers, ftarb ztı Amberg am 21. Dezember 1805. Früher Ier 
fuit, trat er. nach: Aufhebung ‚des Ordens in das Benebif- 
tinerſtift Weiffenoe, wo:er am 19 Juli 1778: zum: Beiefter 
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geweiht wurde. Als Profeſſor ‚der Philoſophie zu Neuburg 
und Amberg, dann der Dogmatif an ‚ber Univerſitaͤt zu Ins 
golftabt :unb fpäter am -Ryceum zu Amberg errang. er seinen 
ausgebreiteten Ruf und feste. fich durch ſein theolögifches 
Wer: „Syſtem der katholifchen Kirche”, in 8 Bd. bei Seid! — 
in Sulzbach, ein: Monument auf längere. Dauer und zu 
zu geößerem:Nugen, als ein noch jo: ſchönes von Erz und 
Marmor e8 vermöchte. Die berühmteften kath. Zeitichriften golkten 


ber Gediegenheit biefes. Werkes die vollfte Anerkennung und: 


räumen ihm umter, ben neueren Erfcheinungen ber. Fatholifchen 
Literatur einen ber erſten Plaͤtze ein, den es fo lange: behaup⸗ 
ten: wirb, als aͤchte lebendige Wiffenfchaftlichkeit Geltung hat.®) 
Sein Geburtöhaus in Schwandorf ift mit einer Gedenktafel 
verſchen. Zu 


III. Abſchnitt. 
Die Jahre 1806 — 1825. 
12. e 


In Folge des Preßburger Friedens vom 6. Dezember 
1805 wurde Bayern ein Königreih und Kurfürft Marimis 
lian Joſeph am 1. Januar 1806 zum Könige ausgerufen. 
Diefes frohe Ereigniß gab auch in Schwandorf Anlaß zu 
großer Feftlichkeit mit folennem Gottesbienfte, Gefhüg-Salven 
und Stabtbeleu htung. 

Am 1. September 1806 ging es mit Genehmigung der 
fol, Landesdirektion Neuburg an die Verfteigerung ber entbehr: 
lichen Sammergebäube ber Stadt Schwandorf. Dahin ge: 
hörten: die Schleifmühle mit Eifenhandlung in der Vorftabt 
Mörth, bie Lohmuͤhle daſelbſt, dad Schiegh aus im Wörth, die 


6) Tübinger Onartalfchrift, Linzer Monatſchrift. — 
Literaturz. Desgl. v. de Mastiaux. 
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Thorthürme an der Amberger und Regendburgerftraße, das 
Weißbierbrauhaus ſammt der Muh. (M Letzteres Iinfs am 
Thore zum Steg in den Wörth gelegen, wurde zu einem 
Privathauſe angekauft und das Bräurecht eingejogen 

Anfangs Oktober 1806 ruͤcte ein franzoͤſtſches Armee⸗ 
korps unter Marſchall Soult aus. Niederbayern in Eilmaär⸗ 
ſchen durch Schwandorf, um Napoleons Armee bei — 
tion gegen Preußen zu verſtaͤrken. NY 

Am 19. April 1808: wurde auch: das Srue ui 
chen am: Ambergerthor:bem Berfaufe: ausgefegt. '' 

‚Die am. 1. Mai 1808 peoflämirte neue Ponfitution für 
das Königreich : wurde auch in — — — 
Öffentlicher: Feſtlichkeit begrüßt. gi 

Mit Iandesherrliher Bewilligung vom 3. Mai 1808 
jollten die Viehmärkte zu Schwandorf jedesmal in der Woche 
nach den herfümmlichen Vieh-Märkten zu Burglengenfeld ab- 
gehalten werben. (HM) 

Bisher hatte das eherhalige Herzogthum Neuburg noch 
ſeine beſondere Verwaltung mit dem Sitze für die Provinzial 
Landes Direftion und das Hofgericht zu Neuburg a. D. Diefelbe 

wurbe aber.in Folge ber Gerichtsorganifation vom 24. Juni 
1808 und. der Eintheilung bes Landes. Bayern. in 15 Kreife 
nunmehr aufgehoben und das Landgericht Burglengenfeld mit, 
Schwandorf dem Regenkreife mit ber Hauptftabt Straubing 
zugetheil. 

Die noch vorbehaltene Eimmtmahvalbung Bosloe von 
637 Tagw. wurde mit landesherrlicher Genehmigung am 
26. und 28. September 1808 auf dem Rathhauſe zum Ber: 
faufe aus gefetzt und von der Weihergeſellſchaft, einem Vereine 
von Schwandorfer Bürgern, um 9000 fl. erſtanden. 
Das alte Rathhaus, mit feinen 2 ſtaffelformigen Glebeln 
nach Nord und Süd ſchauend, fand in Mitte der fühlichen 
Hälfte des Marktplatzes. Den Grundftod deſſelben durchzog 
nach feiner ganzen. Luaͤnge ein gewoͤlbter Gang, zu deſſen beis 


den Seiten: ſich Kramlaͤden, bie: Fleiſchbaͤnke, ‚her öffentliche 
Brobladen, ſodann die Behältniffe für -die Stadt⸗Wage und , 
‚die Feuer⸗ Loͤſch⸗Requiſiten befanden, Im erſten Stode waren 
ber Saal, das große und Heine Rathzimmer, ſowie die. Wohr 
nung des Stadtſchreibers und bes Amtslnechtes. Die geraͤu⸗ 
migen Böden dienten: zur Aufſpeicherung von Getreibe, und 
waren ;fnifer an das Domkapitel zu Negensburg verpachtet. 
Sein feſtes Gemaͤuer hätte. bei forgfältiger Reparatur dem 
Zahne ber. Zeit: noch lange widerſtehen Tonnen, Allein die 
einmal xege gewordene Neuerungsſucht ließ deſſen Abbruch 
beſchließen, worauf Die Stelle geebnet, mit Pappeln bepflanzt, 
‚wit einem blauweiß angeſtrichenen ER — und Pa⸗ 
— genannt wurde. 
"Wohl ‚gewann dadurch bie Stadt einen — geraͤumigen 
Marktylat,. und. mit ihm ein: freundlicheres Anſehen, mußte 
aber ‚dafür. ben Nuten und. die Bequemlichkeit eines den öf— 
fentlichen Zwecken vollfommenen. entfprechenden Gemeindehaus 
ſes zum Opfer bringen. Denn bas nunmehr hiezu benuͤtzte 
Haus: am Marftplage bot neben der dem Stabtichreiber im 
obern Stode belafienen Wohnung, nur ein einziges Zimmer 
zu ebener Erbe als Raths⸗Lokal und einen fchmalen Raum 
im Blurgange für bie Stadtwage dar. Zum Nothbehelfe errich- 
tete man. zwar in Mitte des Marftplaged ein. unförmliches 
einftörfiged Haus, wohin die Bürgerwachftube und der Brod⸗ 
laden an ftehen Fam, ohne aber auf. die öffentlichen. Sleifch- 
bänfe Rüdfiht zu nehmen, Die feit jener. Zeit fehlen. Die 
Fenerfprigen ſammt Apparaten brachte man im Bauftadel uns 
ter, Indem fo dem öffentlichen Beduͤrfniße nothdürftige Ab⸗ 
hilfe, geſchah, unterblieb eine ſolche nur für ben alterthüm—⸗ 
lichen Rathhausfaal, deſſen weite Räume. fonft bei ben ver- 
fhiedenen bald ernften bald fröhlichen Anläffen -eine zahl 
reiche Verfammlung zu faffen im Stande waren, währen 
ein zu ſolchen Zweden geeignetes - öffentliches Lokal bis in 
bie; neueſte Zeit in Schwandorf abging. Das am Gichel- 


felde des netten unanfehnlichen Rathhauſes zur Kennzeichnung 
feiner Beftimmuug angemalte große Schwandorfer Stadtwap⸗ 
pen mit. dem befannten Stiefel fol, wie ben Schwandorfern 
fherzweife vorgehalten wird, bisweilen wandernde Schufter 
gefellen angezogen haben, darin die Herberge ihres Gewer⸗ 
bes und ihr zuftänbiges Quartier zu: fuchen. 

Bei der neuen Organifation des Bürger-Militärd im 
Bahre 1808 wurde in Schwandorf 1 Diviſton mit 2 Com- 
pägnien formirt. Hauptleute wurden: Werdinand : Wagner 
und Michael Gilliger, Oberlieutenants: Adam Höflinger und 
Sohann Arbeiter, Unterlieutenants: Lorenz Ziegler und Andrä 
Groier, Zeugwart Chriſt. Pefferl, Chirurg Ignag Schindler. 

Die Uniform für den gemeinen Mann beſtand aus ei 
nem ſchwarzblauen Fracke mit langgefpigten Schößen, hellblauen 
Auffchlägen und mweißmetallenen Knöpfen, Dunkler Hofe: und 
ſchwarzen Gnmafchen, weißem Leberzeuge für Säbel und Pas 
trontafche, einem ſchwarzfilzenen Preußenhute mit ‚bayerifcher 
Eocarde, dazu ald Bewaffnung eine Musquette mit Bajonet 
nebft Säbel. Den Offizier kennzeichnete der Degen, ſchwer⸗ 
filberne Epauletts und eine um die Hüfte gefchlungene, blau- 
feidene, reich mit Silber durchwirkte Schärpe. Später wurde 
ber hellblaue Waffenrock mit Tſchakko oder Helm und ſchwar⸗ 
zem Riemenwerke auch bei der Schwandorfer Landwehr eingeführt. 
Anfangs ftanden an der Spike der Truppe blos 4 Trommler 
nebſt zwei Zwergpfeifern, die den Trommelſchlag nach ordo— 
nanzmäßiger Melodie begleiteten. Später wurde auch eine Mus 
fil- Bande errichtet. Es fand aber fowohl diefe als ‚die alther- 
fömmliche Entfaltung der Stabtfahne bei militärifchen Pa: 
raden in der Folge von Geite des fpäteren Bataillon 
Kommandos zu Burglengenfeld eine Beanftandung, da eine 
ſolche Auszeihnung nur jenem Orte zuftände, wo ber 
Stab feinen Sitz hätte, Zwar wollten die Schwandorfer fich 
diefe Befchränfung nicht gefallen laffen, mußten fich aber zu 
legt dennoch zufrieden ftellen, als man ihnen den Kortbeftand ber 
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Muſik geftättete, Dagegen den Geb — ber dahne als un⸗ 
mlaͤſſig verbot. 

Am 2 Apr 1809 fach der Rektor und Chorregent 
Jakob Straffer. Sein Dienft, auf dem bie Verbindlichkeit 
haftete, Unterricht in den Anfangsgründen‘ ber lateiniſchen 
Spradhe und Unterweifung im Gefange zu ertheilen, ben 
Muflt:Ehor zu dirigiren und den Baß zu fingen, wurbe mit 
feinem eigenen Individuum mehr befett, fondern die Funktion 
eines Chorregenten dem Organiften und beutfchen Schulmei— 
fter Anton Schweiger übertragen, fene für ben lateiniſchen 
Unterricht aber aufgehoben. | 

Im Srühjahre 1809 begann Defterreich einen neuen 
Beleg mi Sranfreih, Am 10. April rüdten 2 öfterreichifche 
Armeekorps über Mähring und Waidhaus gleichzeitig aus 
Böhmen in bie Oberpfalz’ein. Die Avant-Garde des 1. Corps 
309 am 14, April gegen Schwandorf heran. Damals ftand 
eine Abtheilung franzöftfcher Chaffeurs zwiſchen Schwandorf 
und Fronberg auf Vorpoften, und wäre von ben Faiferlichen 
Uhlanen, die unverfehens mit verhängtem Zügel heranfpreng- 
ten, unfehlbar aufgehoben worden, wenn fte nicht burch fchnelle 
Schliegung bed Amberger-Thores einen Vorſprung auf bet 
Straffe nad Regensburg gewonnen hätte. Die Uhlanen, ba 
fie die Thore verfchloffen fanden, mußten erft die Stabtmauern 
umreiten und Eonnten die Fliehenden nicht mehr einholen. 
An’ dichten Eolonnen rüdtenun die 1. böhmifche Armee unter 
Commando ded Grafen Belegarde nah und verweilte bis zu 
ihrem Abzuge nach Regensburg 3 Tage lang in einein Feld: 
lager zu Schwandorf. | 

‚Bei der Befegung von Regensburg durch die Defterrei- 
Ger am 20. April und bei Wiebereroberung biefer Stadt 
durch Kalfer Napoleon am 23. April vernahm man in 
Schwanderf' den andauernden Kanonendonner ganz deutlich, 
und. laͤßt ſich bie-ängflliche Spannung der Gemüther, da man 
ben Anzug des Kriegsfturmed und feine Entladung in ber 
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hieſigen Gegend nicht ohne Grund zu befuͤrchten hatte, dabei leicht 
denken. Indeſſen uͤberzeugte man ſich bald von der Niederlage 
ber Oeſterreicher, als zahlreiche Truppentheile derſelben auf 
ihrem eiligen Ruͤckzuge nah Böhmen buch Schwandorf fa 
men und babei die innere Brüde über die Raab durch Bed 
fränge anzünbeten. Kaum hatten die legten Flüchtlinge fi 
entfernt, fo trafen ſchon einige Abtheilungen franzöfifcher Rei- 
ter ein, bie am anderen Tage, ba fie die Gegenb von. Fein: 
ben gejäubert fanden, wieder nad Regensburg zurücklehrten 
Der Krieg zog fih in die Ferne und wurde burch den Wie 
ner Frieden vom 14. Dftober 1809 beenbigt. 

Maurus Hermann, geboren zu Schwandorfam 19. Bes 
bruar 1726, Sohn. bes Bärnwirthed Andreas Hermann, 
war letzter PBrälat im Kloſter Weiſſenoe und Bifitator ber 
bayerifchen Benebiftiner-Eongregation. Zum: Priefter geweiht 
am 29. März 1750 und am 11. Januar 1758 zum Abte 
gewählt, feierte er. ald Priefter und als Abt ein zweimaliges 
Jubiläum, und ſtarb 84 Jahre. alt am 7. Dezember 1809 
in feiner Baterftatt Schwandorf, wohin ex fich nach Aufheb 
ung ber Klöſter zurüdgezogen hatte, Seine beiden geijtlichen 
Brüder waren ihm bereitd im Tode vorausgegangen, Bitus 
Joſeph, geboren 10. Juni 1728, Gonventual im Reichaftifte 
Faifersheim, und Johann Wolfgang, geboren 21, Juni 1737, 
Pfarrer in Sallern bei Regensburg. 

Die freundliche Lage des Stäbtchens zog auch andere 
Ordensprieſter der aufgelöften Klöſter an, ihren Wohnfig. dur 
jelbft zu nehmen... Darunter waren geborne Schwandorfer: 
Dom. Wagner, Abt von Speinsharbt, Joſeph Rauch, Bened. 
von Elding, Caſimir Zenger, ‚Beneb. von Weifjenee, der ges 
weiene Bernardiner Peter Altmann und der Ex⸗Kapuziner 
Lay. Zur Beforgung der geiftlihen Dienfte- in der Wall 
fahrtöfiche auf dem Kreuzberge wohnten in dem ber Stadt 
gemeinde als Eigenthum überlafienen Hofpitium die P. P. 
Joſeph Wittmann und Wolfgang Hörl, Prämonftratenfer aus 
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Speinshart, auf welche fpäter P. Georg Zach und die Nor⸗ 
bertiner Marquard Frank und Gilbert Meyer aus Speins— 
hart folgten. Der Aufenthalt dieſer Kloſterpenſtoniſten ver— 
ſchaffte einerſeits ben gewerbtreibenden Bürgern größe— 
ven Abſatz und den Armen reichliche Unterftügung, anderſeits 
blieb er auch für den beſſeren Aufſchwung der Mufif nicht 
ohne vortheilhafte Eimvirfung. Denn da mehrere ber 
felben nicht blos Freunde und Kenner der Muſik, fondern 
auch Meifter auf verfchledenen SInftrumenten waren, fo gab 
das Anlaß zu öfteren mufifal, Vorträgen, wodurch ber Sinn 
für diefe fchöne Kunſt überhaupt geweckt und genährt und in 
Folge befien eine gute Zahl von Knaben, bie fich für Die 
Studien vorbereiten wollten, zur Erlernung berfelben anges 
eifert wurden. Daher Fam es, dab von den Schwandorfer 
Studenten damaliger Zeit faum ein und ber andere ohne 
muftfaliihe Vorbildung zu treffen war, ein Vorzug, welcher 
vielen derfelben zu einer unentgeltlichen Aufnahme in ben 
Studienfeminarten zu Regensburg und Amberg verholfen Hat. 

Nach dem Tode des Rektors J. Straffer nahm fich der 
Spitalbenefiziat Joſeph Berger um ben Vorbereitungs-Unter- 
richt füc die Latein« Schule durch Heranbildung einer gro 
fen Anzahl von Zöglingen eifrig an. Weil fein eigenes 
Lehrzimmer vorhanden war, benüßte er dazu feine Wohnung 
und ließ jeden für den Latein-Unterricht aufgenommen Schüler 
feinen Sitzſtuhl feldft mitbringen. Traf es fih nun, daß ein 
Schüler wegen Trägheit oder tadelhaften Verhaltens zu ent- 
laſſen war, ſo hieß es kurzweg: „Nimm deinen Stuhl und 
geh'!“ Dabei hatte es ſodann fein unabäanderliches Ver— 
bleiben. — 

Am 18. September 1810 wurden die zur Verlaſſenſchafts— 
Maffe ver verftorbenen Freifrau von Quentel gehörigen Rea— 
Iititen zur Befriedigung der Gläubiger öffentlich verfteigert, 
Dazu gehörten der Pfleghof mit Hofraum und einem bamit 


verbundenen Anbaue nebft einem großen und zwei fleinen 
Berhandl. bes hiſt. Bereius Bd. XXIV. 28 
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Gärten, dann einem befondern ruͤckwaͤrts ſtehenden Gebaͤude, 
einem Stadel und wei darangranzenden Selfenfellern, (t) Den 
Complex ; brachte ein Verein von Bürgern zu dem Zwece 
fäuflich an fih, um ihn. für den Tall der Wiedererrichtung 
eines eigenen Landgerichtes in Schwandorf sur, Verwendung 
zu reſeriren. — In Folge des Wiener Friedens am 14. 
Oftober 1809 erlitten Die Landesgrenzen theils durch Abtre⸗ 
tretungen, theils durch Zuwachs verſchiedene Veränderungen, 
auf deren Grund das Königreih am 23. September 1810 
eine neue Territorial⸗ Eintheilung in neun Kreiſe erhielt. 
Schwandorf blieb beim Regenkreiſe, für den als Sitz des 
Generalkommiſſariats Regensburg beſtimmt wurde. | 

Im Jahre 1811 am 28. November ftarb ‚der Gantor 
und beutfche Schulmeiſter Paul Wein, 68 Jahre alt und 37 
Jahre in feinem Amte dahier, gebürtig von Wutzdorf bei 
Amberg. An feine Stelle Fam als proviforifcher. Lehrer Jos 
ſeph Mayer, ber für. die neueingetretenen Schüler den erften 
Verſuch mit Einfuͤhrung der damals im Entſte hen begriffenen 
Lautirmethode gemacht hat, die aber unter ſeinen Nachfolgern 
wieder außer Anwendung gekommen iſt. 

Nach kgl. Regierungsbefehle vom Jahre 1812 mußten 
die beiden der Commune gehörigen Bräuhäuſer für Braun— 
bier nebſt den zwei Mulzen veräußert werden. Es bildete ſich ein 
Conſortium von 80 braͤuberechtigten Buͤrgern, das bei der auf 
den 12. Juni d. Is. angeſetzten Verſteigerung die Gebäus 
lichkeiten zur ausſchließlich en Fortſetzung des Betriebes Fäuflich 
an fi brachte und von da an Laft und Gewinn auf feine 
Rechnung übernahm. 

Im Frühjahre 1812 zogen zahlreiche Maffen franzöfifcher 
und anderer Sriegs-Bölfer, welche Napoleon zu dem verhäng- 
nißvollen Kriege gegen Rußland aufgeboten hatte, durch 
Schwandorf. Eine bayerische Divifion, darunter das 4. baye- 
tifche SnfanterieRegiment aus Regensburg und ein ausge- 
zeichnet ſchönes Chevauxlegers-Regiment, eröffnete Die Reihe, 
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auf die ſodann unabſehbare Züge, franzöfticher und. italieni- 
ſcher Truppen folgten, wo eine tägliche Quartiers⸗Laſt von 
20-30 Dann. für je ein Haus Feine Seltenheit war. Je— 
doch. mit Ende dieſes Jahres, als auf Rußlands Eisfeldern 
der Gluͤcksſtern Napoleons erblaßte, hatten auch die Durch» 
züge und Ginguartierungen ber gefürchteten napoleonifchen 
Zruppen ihr Ende erreicht und Schwandorf ſah feit. biefer 
‚ Zeit. in feinen Mauern feine franzöftfchen Adler mehr. Bon 
der ſchoͤnen bayerifchen Armee trafen noch. einzelne traurige 
Ueberreſte, beſonders vom 4. und 8. Regiment, in Schwan⸗ 
dorf ein, als fie 1813 in ihre Garniſons-⸗Orte Regensburg 
und Paſſau zuruͤckkehrten. 

Im Jahre 1812 kam Johann Nikolaus Ehlich aus 
Münden als kgl. Wegmeifter zur Beauffichtigung der Staats⸗ 
ftrajie Schwanderf- Wernberg und Waldmünchen nach Schwan 
borf. Er war wieber ber erſte k. Beamte, welcher feit Auf 
hebung bes -Pfleggerichts in Schwandorf feinen Sig nahm. 
| An die Stelle des im Jahre 1813 veritorbenen Bürgers 
meiſters F. Wagner fam Michael Giliger, Gutsbefiger und 
Gaſtwirth zum wilden Mann, an jene des zum k. Rechnungs 
Commiſſaͤr beförderten Stadtſchreibers Eiſenhofer der Berwals 
ter Adam Höflinger. Die Cantords und zweite Schullchrerd» 
ftelle erhielt im Jahre 1813 Zaver Baumann, ein geborner 
Schwandorfer, der ih mit der Schullehrers-Wittwe Wein 
verehelichte, 

Das frohe Ereigniß der Befreiung des heil, Waters 
Papſt Pius VIEL aus franzoͤſiſcher Gefangenſchaft und feine 
Rüdfehr auf den päpftlichen Stuhl zu Rom erwedte wie all 
wärts in ber katholiſchen Welt, fo auch in Schwandorf bie 
allgemeinfte Theilnahme, Die aus diefem Anlaſſe buch bie 
ſchöfliches Dekret vom 14, April 1814 angeordnete Danfes: 
feier wurde am 3. Sonntage im Mai möglichit feierlich abge— 
halten. Schon am Vorabende prangte die Stadt im Feſt— 
ſchmucke und zog anderen Tages eine Pr zn un: 
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ter Paradirung ber Landwehr und zahlreichſter Bethelligung 
des Volkes auf den Kreuzberg, wo vor bem Portale ber 
Kirche das Tebensgroffe Bild des heil. Vaters unter einem 
Kranze von Blumen und Laubwerf thronte, um bei einem 
feterlichen Hochamte nebſt Feſtpredigt in den Dank der ka— 
tholiſchen Welt mit einzuſtimmen. Die Entweihung Napo— 
leons aus feinem Erile auf der Infel Elba und feine Lan— 
bung bei Cannes am 1. März 1815 veranlaßte einen zweis 
ten Feldyug der Verbündeten gegen Frankreich. Dießmal bes 
rührten bie ruffifchen Truppen auf ihrem Zuge an den Rhein 
auch Schwandorf und folgten fih vom Frühjahre an faft um 
unterbrochen bis in ben tiefen Sommer, So groß Anfangs 
die Furcht vor ihnen war, fo fehr Hatte man fpäter 
Urſache mit ihrem Betragen zufrieden zu fein, da fie allent- 
halben gute Mannszucht beubachteten und feine übertriebenen 
Forderungen machten. Sie benügten gewöhnlih die Nacht 
zu ihren Märfchen und rüdten daher jchon am frühen Mor- 
gen in’d Quartier, das fie vor Mitternacht wieder verließen. 
Wo an der Spitze einer Abtheilung eine eigene Muſikbande 
fehlte, ließ fich ein Sängerchor hören, welcher beim Ein- und 
Auszuge unter Begleitung der Trommel, Geige ober Pfeife 
Nationallieder anftimmte. 
Die Zahl der mitgebrachten Kranken war immer fehr groß 
und famen auch Sterbfälle ruffifcher Soldaten dahier vor, Eine 
ſolche Leiche, nach Landesfitte im offenen Sarge zu Grab ge 
tragen und unter ben vielen Förmlichkeiten des vuffifchen Ri, 
tus durch einen Poppen im Friedhof zu Schwandorf beftat- 
tet, 309 des feltenen Falles wegen damals eine auferorbent, 
liche Menfchenmenge herbei. Auch fah man ein Beifpiel 
ftrenger Mannszucht, indem ein Koſake, welcher feinen Haus- 
wirth beohrfeigte, nicht nur förperliche Züchtigung erhielt, fon- 
bern noch einen fohweren Bündel Lanzen bis zur nächiten 
Station zu Fuß nachtragen mußte, 
Der volle Eintritt bes Friedens nach ber Schlacht bei 
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Waterloo am 18. Juni 1815 und dem II. Parifer Frieden 
vom 20. November 1815 wurde mit um fo lebhafterer Freude 
auch in Schwandorf begrüßt, als bei der vorausgehenden 24: 
“ jährigen Kriegs-⸗Periode und den babei ſtets wiberfehrenden 
Ducchmärfchen und Einquartierungen Niemand bes eigenen 
Herdes recht froh werben Fonnte. 

Nach Beendigung des frangöfiichen Feldzuges wurben 
die bisher mit dem Dienfte der öffentlichen Sicherheit betrau- 
ten. Gorboniften duch Gensdarm en abgelöft. Bier berittene 
Mann dieſes Corps, darunter ein Brigadier, ruͤckten in ihrer 
damals prachtvollen Uniform 1815 in Schwandorf ein und 
bezogen die ärarialiſche Frohnfeſte als Quartier. 

Am 10. Nov. 1816 feierten Joſeph Metz, Hufichmicd- 
meiſter zu Schwandorf, und ſeine Ehefrau im Kreiſe ihrer Kin— 
der und Enkel das ſeltene Feſt der 50jährigen Hochzeit, bei 
welcher Wolfgang Wolf, a die Benediftion 
am Altare vornahm. 

Bei der Theuerung im Jahre 1817 ‚erreichten die Ger 
treidepreife auch in Schwandorf einen enormen, noch nie er⸗ 
febten hohen Stand. Uebrigens war ein eigentlicher Mangel 
dahier nicht fühlbar, weil die anhaltende Näffe, welche 
Mißernte veranlaßte, dem um Schwandorf mit Sand durch— 
mengten Boden weniger Ichäblich befam, als anderswo bei 

tiefem, fetten Boden. 
Am 20. Februar 1817 erhielt an eine Eintheilung 
in 8 reife. Schwandorf blieb beim Regenfreife, deſſen Ge— 
neralfommiffariat feinen Sig wie bisher in Regensburg behielt. 
Bei der durch Fönigliche Verordnung vom 6. März 1817 
neuorganificten emeinde-Verfaffung erhielt Schwandorf ei- 
nen Magiftrat III. Klaſſe mit einem Bürgermeifter und 6 
Räthen, dann ein Gemeinberollegium mit- einem Vorſtande 
und 17 Bevollmächtigten nebft einem Stadtfchreiber. Erſter 
Bürgermeifter nach der neuen Verfaffung wurde Andreas Groier, 
bürgerl. Hafnermeifter; Stadtichreiber blieb Adam Höflinger, 
Das anfänglide Honorar von jährlich 200 fl. für den 
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Bürgermeifter und von 50 fl. für je einen Rathsheren wurde 
ſchon nach einigen Jahren für jeben Theil auf die Hälfte re 
ducirt. Dem Stadtfchreiber wurde ein Gehalt von 400 fl. 
in Geld nebft freier Wohnung und Holzbezug ausgefeht, — 

Nach Veräußerung bes Pfleghofes hörte bie darin be— 
ftandene Hausfapelle als folche zu eriftiven auf. Demnach 
würde ber Schrein mit den Reliquien bes heil, Victor am 
21. September 1817 von biefer Kapelle aus in feicrlicher 
Prozeffion durch Die Stadt in die Pfarrkirche übertragen ind 
daſelbſt auf dem rechtsfeitigen Nebenaltare — ber Haurt 
thüre zur Verehrung aufgeftellt. 

Am 19. Januar 1818 feierte Michael Peſſerl Tuchma⸗ 
chermeiſter, feine 5Ojährige Ehe, wo das elterliche Jubelpaar, 
von feinen Kindern und Enfeln umgeben, buch feinen gelſt⸗ 
lichen Sohn, Pfarrer Anton Peſſerl zu Sulsbürg, den er 
der Kirche vom Altare aus empfing. 

Das am 27. Mai 1818 wegen Verleifung der Conſti⸗ 
tution durch König Marximilian Joſeph im ganzen Lande ge⸗ 
feierte Feſt wurde auch in Schwandorf unter dem Jubel der 
Buͤrger mit Parade und Gottesdienſt begangen. | 

Am 13, Januar 1819 Abends 7 Uhr entftand im Klo— 
ftergebäude aus unbefinnten Urſachen ein Brand, der daſſelbe 
nebſt Kirche in Aſche legte. Durch die gänzliche Windſtille 
wurde eine Gefahr für die Stadt glüdlich beſeitiget. 

Bisher beftand eine für Knaben und Mädchen gemein 
Ihaftliche deutfche Schule mit einem niederen und einem 
höheren Kurſe. Im Sahre 1819 wurde aber durch Trennung ber 
Gefchlechter eine eigene Knaben» und eine gefonberte Mädchen— 
Schule errichtet, Die Knabenſchule befam ber nach VBeförber: 
ung des Lehrers Xaver Baumann auf die Kantorsftelle zu 
Neumarkt am 25. Juli 1819 dahier neu angeftellte Cantor und 
Lchrer Zofeph Wittmann, bie Mãaͤdchenſchule der bisherige 
Organiſt und Oberleret Anton Swaiger. 
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Am 29 April 1890 ftarb ber Chirurg Fohann Arbeiter, 
5 angefeſſ⸗ ener Buͤrger dahier. Zur Beſorgung der ãtit⸗ 
lichen Dienſte kam als Landarzt Joſeph Schinels, ein Bar 
— nach Schwandorf. 

Bei Erledigung bes Spitalbenefisiums durch den Tod 
es Prieſters Joſeph Berger am 6. März 1821, geboren zu 
Schwandorf am 23. April 1751 und Prieſter fett 16. März 
1782, wollte man die günftige Gelegenheit zur Wiedererlang: 
ung der in Schwandorf abgängigen lateinischen Vorbereitungs⸗ 
ſchule nicht verabfäumen. Man beſchloß daher, bie Bezüge 
bes Benefiziums an Geld, Holz und Getreide aus Mitteln 
des Spitald, der. Stabtlammer "und bes varirenden Meß 
fonded zu erhöhen; und dafür dem Benefiziaten nebft feiner 
Pfruͤndefunktion auch die Obliegenheit eines Studienlehrers 
zu übertragen. Der befhalb von Seite des Magiftrats an 
die kgl. Regierung geftellte Antrag erhielt von ihre durch Res 
ffript vom 18. April 1821. die gewünfchte Beftätigung. Auf 
bas num mit der Funktion eines Studienlehrers verbundene Spi⸗ 
talbenefizium wurde ber Briefter Chriſtoph Höflinger, ‘geboren 
zu Schwandorf 23. Auguft 1795, geweiht 5. September 1819, 
vom Magiftrate pröfentirt und durch Fol. Rai vom: 15. 
September 1821 beftätigt. 

‚ ) Um biefe Zeit ſtand bie‘ Zahl ber Etubkienten: ‚abe 
Schwandorf und ber Umgegend auf zwanzig und mehr. Zur 
gefelligen Unterhaltung in dem Ferien. wurbe ein r eigenes 
Theater angefhafft und Im größeren Saale des Pfleghofes 
aufgeſtellt. Es kamen darauf während. der Bafanz nicht nur 
Schauſpiele, ſondern auch kleinere Opern zur gelungenen Auf⸗ 
führung. Beſonderen Beifall errangen damals die beiden 
Singſpiele: „Die guten Unterthanen“ und „die beiden 
Fiſcher,“ vom: Abte Kornmann, Muſik von Gruber, 
welche. bei: dem reichen Vorrathe muſikaliſcher Kräfte if 
Schwandorf zu allgemeiner Befriedigung gegeben wurden; 
Dieſe Uebungen erreichten für die Betheiligten neben 
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Unterhaltung und nüglicher Beſchaͤftigung durch Einübung 
der zugewieſenen Rollen auch den Zweck, daß ſie die Schuͤch⸗ 
ternheit zum Sprechen vor einem größeren Publikum über— 
winden und bie Pflege eines guten Vortrages befoördern halfen, 
> Den feit Aufhebung bed Kapuziner-Hofpitiums auf dem 
Kreuzberge fühlbaren Mangel einer ftändigen Seelforge da 
felbft befeitigten die beiden geiftlichen Brüber Gafimir und. Caf- 
ſiodor Zenger bleibend durch Errichtung eines Wallfahrts⸗Be⸗ 
nefiziums, indem fie am 241. Juni 1823 zu Diefem Zmede 
ein Kapital von 9000 fl. ftifteten. Diefer Stiftung fügte 
der. ehemalige Kapuzinerfrater Oftav Braunmüller fein. gar 
zes. Vermögen von 50 fl. bei, während die Stadt-Gemeinde ne 
ben Ueberlaſſung des ihr eigenthümlichen Priefterhaufes an 
das Benefizium damit auch noch eine Befoldung von jährlich 
40 Klafter Holz verband, Die Verbindlichkeit des Bene 
fiziaten befteht a) in der Mep-Applifation nah Meinung 
ber Stifter an allen Sonn- und Feiertagen, fowie an ben 
Ditatempertagen, b) in einem Vortrage unter der heiligen 
Meile an allen Sonn: und Felttagen und c) in Beforgung 
des Beichtftuhles. Das Verleihungsrecht wurde dem Stadtpfarrer 
gemeinschaftlich mit dem Magiftrate unter Beiziehung] der Nelte- 
ftenber Zenger’fchen Verwandtſchaft überlaffen. Die Borträte ber 
beiden Stifter hängen zur banfbaren Erinnerung an ihre 
Wohlthat im Rathhaus-Saale dahier. 

Das Jubiläum der 2öjährigen Regierung bes Kö— 
nigs Mar I. wurde am 16. Februar 1824, wie überall 
im Lande, fo auch in Schwandorf unter großer Feftlichfeit 
begangen. Nach dem Tode bes Stabtfchreibers Adam Höf— 
linger wurde dieſe Stelle. vom Jahre 1824 an dem Diurnis 
fien Joachim März aus Weilheim verliehen. 

Am 30. April 1824 ftarb in feinem Geburts⸗Orte 
Schwandorf der vormalige Prälat Dominifus Wagner, geboren 
am 4. Mai 1754, Prieſter im Klofter zu Speinshart am 
26. Zuli 1778, zum Abte daſelbſt gewählt am 18. Dezember 
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1794. Sein Bild in Lebengröfe hängt im Rathhaus- 
Saale. 

Am 28. Januar 1825 farb zu — der Pfarrer bar 
ſelbſt, Johann Evangelift Weigert, geboren: zu Echwanborf am 
27. Dezember 1777 und feit 29. Auguft 1802 Prieſter. Er 
war: vieljähriger Profeffor an ben höheren Klaffen des Gym- 
naſiums zu Regensburg und zugleich Infpeftor des. Knaben— 
feminars St. Paul daſelbſt, zu deſſen Flor er den erften 
Grund gelegt hat. Seinen unabläffigen Vorftellungen ger 
lang e8, bie Aufmerfjamfeit der kgl. Regierung auf dieſes 
feit dem großen Brande zu Regensburg im Jahre 1809 faft 
ganz in Vergeffenheit gefommene Inſtitut zu Ienfen, und an 
bie Stelle der bemfelben zugewieſenen äußerſt beichränften 
Räumlichkeiten den Bau eined geräumigen, mit zwedmäßiger 
Einrichtung verfehenen Lokals zu erwirfen, wodurch die Zahl 
der. Zöglinge von bisher 7 nunmehr auf 16 mit 8 Frei 
plaͤtzen ftieg. Er fam im Jahre 1822 als Studienreftor, nad) 
Paſſau und von da ald Pfarrer nach Laaber, wo er. nad 
kaum balbjährigem Wirfen am Schlagfluffe ſtarb. Mit eir 
ner tiefen muftfalifchen Bildung verband er auch ein vorige 
liches Spiel auf der Violine. | 

Im Jahre 1824 wurde das alte Pfrůndnergebãude im 
Spitale als baufällig bejeitigt und ihm gegenüber ein neues 
Gebäude aufgeführt, das wegen zu tiefer Lage ber Erdge⸗ 
fchoffe und feiner allgemeinen Befchränftheit bei enormen 
Koften ein verunglüdter Bau zu nennen if, 


IV. Abſchnitt. 
Die Yahre 1825 — 1848. 


Am 13, Oftober 1825 verfhied auch König Marimi- 
lian Joſeph von Bayern. Ihm folgte in ber — ſein 
Sohn Ludwig J. 
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Am 21. Hini 1826 farb) als Vetweſer bes'iWenefidtünd 
am Kreuzberge, zu deſſen Gründung er das Meiſte — 6000 fl. 
beigetragen hat, Eaftmir Zenger, gebortn am 13: Jull 1759 
zu Schwanderf, ehemals Benediktiner zu Weiſſenoe, wo er 
am 12, Oftober 1783 bie Priejteriveihe' empfangen hatte, An 
feine Stelle auf das Benefizium am Kreuzberge Fair’ Chri⸗ 
op Ziegler, geboren zu Schwandorf 26. ‚Dezetitber 1800, 
Als k. Weg und Werkmeiſter zu Schwandorf wurde 1828 
Ser Specht angeſtellt, nachbeih "Fein Vorgänger N RU. 
Ehlich am 25. Aug. d. Is! geftorben N ed 
| Am 24. Juni 1829 Fand ESchloße 8 
ten zu Fronberg bie Beerdigung des Regensburg ges 
ftorbenen  Gutsheren , Karl Theodor Freiherr’ v. Spring, 
unter Parabirung der Schwanderfer "Landwehr, deren Ma— 
jor ır geivefen "und unter Begleitung einer zahlloſen Mens 
fchenmenge feierlich: ftatt. "Die Furcht, ſcheintodt begraben! zu 
werden, hatte ihn bei feinen Lebzeiten beſonders geängftigt. 
Er Heftiminte daher in feinem Teftamente, daß die Gruft, die 
er fich in Mitte feines Parfes als Grabftätte hatte herrich— 
ten’ Taffen, nicht zugemauert, ſoüdern durch eine‘ Thüre mit 
Glasfenſtern gefehloffen werden follte. Der Sarg mußte ge 
öffnet bleiben, und fuͤr den Fall ſeines Wiedererwachens ein 
Feuetzeug zum Lichtmachen nebſt einigen Flaſchen Weines 
sur Erfriſchung in Bereitſchaft ſtehen. Wuͤrden obige Bes 
flimmungen von ben Guts-Nachfol: gern nicht beachtet, fo ſoll⸗ 
ten biefe um eine Summe Geldes geftraft werden, wovon bie 
Hälfte Dem Angeber, die andere den Armen beftimmt wäre. 
Man duldete wohl den Cadaver in dem fchönen Parke, ließ 
aber die Gruft fpäter permauern. ‚Weil der Geftorbene der 
legte männliche Sproſſe feines Geſchlechtes war, fo gelangte 
das Gut Fronberg mit Hafelbach und Ettmannsdorf im Jahre 
1834 durch Ehelichung des Fräuleins ı Karolina. v. Spiring 
in. den Beſitz des Grafen Theodor y. — zu Schwar⸗ 
zenfeld. Ionen og 
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Bei ber am 29, September 1829 vorgenommenen reiten 
Bürgermeifterwaht wiirde Alois Spitzl, bütgerlicher Fächer, 
meiſter, mit dieſem Amte betraut. (182940.)6 m 

Am 14. Auguſt 1830 ſtarb der durch gemeinnützie 
Thätigfelt für das Wohl der Mitmenſchen hochverdiente Caſß 
ſiodor Zenger, Benefiziat zu Paulsborf. Geboren zu Schwandorf 
am 24. Bebruar 1757, trat er ald der Eohn eines vermoͤg⸗ 
lichen Gaſtwirthes 1770 in den armen Orden ber Kapuzi 
ner, wo er am 5. April 1778 zum Prieſter ordinikt wuͤrde. 
Als renomirter Prediger wurden ihm nach und nach bie 
Stadtfanzeln zu Burglengenfeld, Schwäbiſch-Gmünde, Din—⸗ 
kelsbuͤhl und Schwandorf uͤbertragen. Nah Aufhebung ſel⸗ 
nes Ordens widmete er als Weltpriefter feine wolle Thätig— 
feit der neugegründeten Goloniftengemeinde Karlshuld, wo er 
gleichzeitig das Amt eines Pfarrers und Schullehrers 5 Jahre 
lang unter ben größten Opfern und Entbefrungen verſah. 

An 13. Mai 1813 auf dag Curat⸗ und Schulbeneft- 
zium zu Paulsdorf bei Amberg präfentirt, befchäftigte ihn ne— 
ben treuefter Berufserfüllung die-Beförberung - der DRAG 
zucht als ſein Lieblinge-Sedanfe, © nl 

- Kür: diefen Zweck wirkte er nicht nur — gediegene, 
auch im Auslande, beſonders In Preußen, gewuͤrdigte Auf: 
fäge in ber Fürftifchen Gartenzeitung, fondern verthellte ur 
entgeltlih noch viele taufend Stüde junger Baäumchen, 
die er theild Faufte,-: theils- jelbft zog, und an Wege 
fegen ließ. Dabei war er als Schriftfteller unermübet thätig 
und gab eine große Anzahl verfchiedener Schriften heraus, 
unter denen: jeine homiletiichen Werke Die: geichäßteften find, 
Um Schwandorf machte. er fich noch. befonders dadurch ver— 
dient, daß er zum: Gründungskapitale des Benefiziums auf 
dem Sreuzberge 3000 fl. beifteuerte,; dem Benefizinm daſelbſt 
feine zahlreiche Bibliothef und der Kirche ein Legat von 
100 fl, teſtamentariſch zuwendete. Auch ließ er mit höherer 
Genehmigung im Jahre 1826 dem fel. Reobrigus, beffen Anz 
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benfen er buch fein Büchlein: „Leben und Wirken bes fel, 
Leobrigus in Schwandorf” wieder neuerdings in's Leben ges 
rufen hat, auf ber langen Meile einen einfachen Denfftein 
mit Infchirft fegen und legirte. dazu eine Summe Geldes, 
damit fich die Schuljugend unter dem Schatten ber bafelbft 
gepflanzten Linden jährlich einmal zur Erheiterung und zum 
Geſange froher Lieber verfammeln möge. Auch das Priefter- 
jeminar St. Wolfgang in Regensburg bebachte er mit 
300 fl.) 

Nah dem Tode bes Brielers Joſeph Held am 15. 
Februar 1832, geb. zu Schwandorf am 30. Januar 1757, 
und feit 1778 Fruͤhmeßbenefiziat dafelbft, welcher nebenbei 
die Bienenzucht mit ausgezeichnetem Erfolge betrieb, und in 
dem fogenannten SHirfchenwirthögarten ſtets eine große An— 
zahl von Bienenſtöcken hielt, wurde Jakob Wagner, geb. zu 
Schwandorf 16. Juli 1794, Fruͤhmeſſer. Bei. dieſem Erxledis 
gungsfalle Fam das von dem Frühmeljer bisher bewohnte ges 
raumige Haus im Spitale an den nunmehrigen Studienlefr 
ter und Spitalbenefiziaten und beffen befchränftere Wohnung, 
welche für den Unterricht der lateinischen Vorbereitungsſchuͤ— 
fer zu ‘wenig Raum bot, an ben Fruͤhmeſſer. Webrigens 
war bie bisherige Wohnung bes Frühmeffers im Spitale nur 
proviforifh und ein Erſatz für die dem Organiften und 
beutfchen Schullehrer durch den Magiftrat zugewieſene Woh—⸗ 
nung am Schulhauſe neben ber Pfarrkirche. 


Bon ben beiden Söhnen des letzten Erbpfleger® Johann 
Nep. v. Quentl zu Schwandorf nahm der jüngere, Marimis 
lian, geb. 20, Auguft 1778, quittirter öfterreichifcher Lieute- 
nant, um 1816 mit Bamilie — Frau und Tochter — feinen 
Aufenthalt in Schwandorf, wo er am 3, April 1832 am 
Geſichtskrebſe geſtorben iſt. — Sein Bruder Anton, geboren 


6) Zeitfhrift Athanaſia v. Dr. Benkert B. 9. Heft. 2. 
Seite 278, u, f. 


5.’ Januar -1777, Taiferlicher Mauthbeamter und Gutsbefiger 
zu Laufenthal, Hutte einen einzigen Sohn, Emmerich, geboren 
zu Laufenthal 10. Februar 1806, der als kgl. Bayer. Förfter 
auf einer Hirfchjagd bei Marrheim 29. Juli 1829 ertrant 
und zu Bertholdsheim begraben Liegt. — In der Pfarrkirche 
zu Schwandorf hängt eine Gedenktafel mit den Namen ber 
jeit 1695 Igeftorbenen: Glieder der Quentel'ſchen Familie 
Schwandorfer Linie. 

Franz Xaver Banino befam bie durch den Tod bes Ges 

org Specht am 20. Juni 1831 erledigte Wegmeifterftelle zu 
Schwandorf. 
Am 10. November 1832 rüdte das nach Griechenland 
beorderte I. Bataillon des 10. InfanterieRegiments aus Am: 
berg nach Schwandorf ins Nachtquartier. An feiner Spige 
ritt ald Commandant Oberft Nikles, eine imponitende ehr 
würdige Priegergeftalt, von dem man ſich erzählt, daß erums 
ter Anfpielung auf feine in Spanien und Rußland mitge- 
machten Yeldzüge feinen grauen Schnurrbart als fpanifchen 
Reif und fein weißes Haupthaar als ruffifchen Schnee be 
zeichnet Habe. Das Feuer der Begeifterung für Griechenland 
und feinen jungen König, den bayer. Prinzen Otto, ergriff, 
wie viele andere, jo auch den in Schwandorf angeftellten koͤ— 
nigl. Wegmeifter Banino, der unter dem von feiner compe⸗ 
tenten Behörde genehmigten Vorbehalte feines bayeriſchen 
Dienftes 1833 ald Ingenieur: Offizier in griechifche Dienfte 
trat und mit Hinterlaffung einer zahlreichen Familie die Reife 
an feinen neuen Beitimmungsort über Trieſt zu Schiffe 
machte. # 

Im Herbfte 1833 wurde auf der Höhe des Kreuzber⸗ 
ges weftlich vonder Kirche ein fchönes, mehr als lebensgro— 
Bes Erucifir-Bild aus vergoldetem Bußeifen auf einem mit 
mehreren fteinernen Stufen verjehenen Boftamente aufgeftellt 
und unter angemeffener Beierlichkeit eingeweiht. Die Koften 
bes Monumented wurden aus freiwilligen Beiträgen beftritten, 
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1.115 Dke. Stelle, des am 42, Auguſt 4833 geftorbenen. Lands 
arztes Joſeph Schineis dahier belam nunmehr, ein N prauoolttg 
praftifcher Arzt, Dis, Sedelbauer. 

Am 2, ‚Suli- 1834 ſtarb zu Neuſtadt a. bp ÜN, * 
** Superior des dortigen Kapuiner-Hoſpitiums, P. 
Bonaventurgs Peſſerl, geb. zu Schwandorf.am 11. Januar 
1752 and. Prieſter ſeit 22. September 1777. Obwohl nad 
der Inkorporation des Fürſtenthumes Lobkowitz mit Bayern 
im Jahre 1806 auch bag; bisherige, Kapuzinerhofpitium zu 
Neuftgdt WIN. zu beftehen, aufhörte, jo durfte P. Bonaven- 
tura dennoch feinen Habit beibehalten und mit einigen Ge 
nofjen den Höfterlichen Verband fortführen. Von da an bil— 
dete feine Lieblings⸗Beſchäftigung Die Ertheilung des lateini— 
ſchen Vorbereitungs-Unterrichtes an befähigte Knaben, von 
denen, in. ber. Folge eine große Anzahl hervorragende Stell— 
ungen in Kirche und, Staat einnahmen und die ihres frühes 
ren Lehrers. unter bejonderer Anexfennung feiner guten Lehr 
Methode und Erziehungs Weije ſtets in Liebe und Verehrung 
gedachten, Darunter befindet fich namentlih auch S. biſchöf— 
liche, Gnaden, der hochwuͤrdigſte Herr Biſchof Ignatius 
von Regensburg. Nebenbei betrieb er. mit glücklicher Hand 
die Blumenpflege und Obftbaumzucht, und war die von ber 
Stadt zur Wallfahrtskirche Et. Felix gepflanzte fchöne Allee 
fein perfänliches Werk. Diefes gemeinnügige Streben, dem 
ein unermüdeter Eifer in der Seelforge, ein ftreng Flöfterlicher 
Mandel’ und, eine zuvorkommende Gaftfreundfchaft zur Seite 
ftanden, erwarben ihm bei Hoh und Nieder allgemeine Ach— 
tung, und noch fteht der alte P. Superior mit feiner hohen 
imponirenden Geftalt in der braunen Kutte und mit dem bis 
auf bie Bruft herabwallenden weißen Barte in gutem ges 
fegneten. Andenken bei Vielen, ı 

Am 24, Bebruar 1835 Iangte das aus Griechenland 
zuruͤdgekehrie J. Bataillon des 10. Regiments in Schwan- 
dorf an, und wurde ihm, wie überall auf ſeinem Zuge durch 
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Basen, ſo auch zu Schwandorf zug Anerkennung feiner pa- 
triotifchen, Dienfte ‚unter, Paradirung- her. Landwehr, bie dem 
ſelben bis. fat zur Langenmeile ‚entgegengezogen ‚war, ein be⸗ 
Debe feierlicher Empfang, bereitet... , | 

Im, Jahre. 1835 wurde dem feither fühlbaren Mangel 
einer, eigenen. Apotheke in. Schwandorf abgeholfen, indem ber 
abfolwirte Apothefer - Schmid aus Landshut das vormalige 
Hoͤflinger⸗Haus zu dieſem Zwecke ankaufte und eine Apo— 
* darin. etablirte. Re 

Wegen Veberfüdung ber Säule in Schwandorf wurde 
m. t. Dftober..1835 zu Fronberg eine, neue Schule errich 
tet, und. berfelben bie bisher nah Schwandorf eingeſchulten 
Orte Fronberg, Priſſet, Lindenlohe, Freihöls und Holzhaus 
zugewieſen. Erſter Lehrer daſelbſt war Leonhard Hardt. 

Nach Beförderung des Benefiziaten Chriſtoph Ziegler 
* die Pfarrei Kreut bei Tegernſee erhielt 1836 das Benefizium 
auf dem Kreuzberge Joſeph Peſſerl, geboren zu Schwandorf 
am 21. Februar 1804, ordinirtam 22. Juni 1827, welcher 
von 1831-1834 Cooporator zu Schwandorf und darauf 
Dompfarr-Eooperator zu Regensburg gewefen ift. 

Im Jahre 1836 wurde für bie Mädchen ber beutfchen 
Schule eine weibliche Arbeitsſchule errichtet und ber Unter: 
richt darin ber k. Wegmeifterstochter Sophia Ehlich unter 
Zuweiſung einer Beſoldung von jährl. 100 fl, aus Staatsmit⸗ 
teln übertragen. 

Als der Benefiziat Joſeph Peſſerl im Juli 1838 Pfar— 
ver in Michldorf geworden war, folgte ihm auf das Curat⸗ 
Benefizium auf dem Kreuzberge Prieſter Andreas Rex, geb. 
zu Schwandorf am 21. Dezember 1806. Sein Bruder Wolf 
gang Rex, geb. 1. September 1804 zu Schwanderf und Prie⸗ 
ſter ſeit 22. Juni 1827, ein aufgewecktes, mit. dem Schatze 
vielſeitiger Beleſenheit begabtes Talent, war 4 Jahre lang, 
von 1828—1832, Cooporaqtor in Schwandorf und ſtarb als 
Expoſitus in. Bach am 31. Mai 1838, 


Süuͤboͤſtlich vom Kreuzberge Tiegt eine auögebehttte Flache, 
Fifchfee genannt, die als früheres Gemeindegut mit zur Ber 
theilung Kam, aber wegen ihres moorigen Grundes weder zu 
Feld noch zu Wiefen befonders Fulturfähig ſchien. Da lenkte der 
in neuerer Zeit eingetretene'Holzmangel die Aufmerkjamfeit auf 
ein darin verborgenes maͤchtiges Torflager, beffen Ausbeutung 
eine einheimifche Gefellfchaft im Jahre 1838 zu übernehmen 
beſchloß. Der Betrieb follte auf gemeinfchaftliche Koften ge, 
fchehen, dafuͤr aber der Bedarf der Mitglieder gegen billig 
feftgefegten Preis zuerft berüdfichtigt und nur ber Ueberſchuß 
gegen Bezahlung an Auswärtige abgegeben werden. Durch 
ben reichen Ertrag bed Torflagers erhielt man ein gutes, 
billige Surrogat für das theuere Brennholz. 

Am 3. März 1839 ftarb der durch volle 39 Jahre zu 
Schwandorf thätige Pfarrer, Kapiteldechant Dr. Peter Stei- 
ner, ein duch MWohlwollen und Gaftfreundfchaft ausgezeich- 
neter Mann. Erwähnung verdient auch, daß er nach feinem 
Pfarrantritte duch Anlage eined Hopfengeftelles zu dem län 
gere Zeit hindurch mit gutem Erfolge in Schwandorf betrie 
benen Hopfenbaue den erften Impuls gegeben hat. Ihm folgte 
in der Pfarrei Schwandorf Franz Kaver Müller, geboren zu 
Schwandorf am 6. Auguft 1794 und feit 16. Auguft 1719 
Prieſter, damals Pfarrer zu Neukirchen bei Schwandorf. 

Am 12. September 1839 ftarb zu Regensburg Prieſter 
Johann Evangelift Deifcher, Domfapellmeifter und Seminars 
Snfpeftor, geboren den 21. März 1802 zu Schwandorf, 
Priefter jeit 26. Mai 1826. Ein Echüler des berühmten 
Bioliniften Roth zu Regensburg, wußte er dieſes Inſtrument 
nicht nur felbft mit feltener Fertigkeit und feinem Gefchmade zu 
behandeln, ſondern Hatte Dazu noch die befondere Gabe, befähigte 
Schüler in diefer Kunſt mit beftem Erfolge zu unterrichten, Als 
Mufikpräfeft im Studienfeminare zu Amberg ward er mit dem 
ehrenvollen Auftrage an den Dom zu Regensburg berufen, 
um bie feit vielen Dezemmen bafelbft herabgefommene Pit 
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chenmuſik auf eine ‚höhere, . ihres Zweckes wuͤr dige Stufe zu 
heben, was ihm bei ſeinen ansgezeichneten theoretiſchen und 
praktiſchen Mufikfenntnifien. auch vollkommen gelang. 

Bei der am 1. April 1840 ſtattgefundenen neuen Buͤr⸗ 
germeiſterwahl wurde Johann Roidl, Müller meiſter min 
als folder gewählt. (1840-—47.) 

Am 18, Mai 1840 ftarb zu Sonthofen im Allgäu ber 
fgl. Landrichter Chriſtoph Niechthammer, ein Wirthsſohn aus 
Schwandorf, geboren daſelbſt am 20. Mai: 1787. Außerdem 
fegheten um dieſe Zeit noch zwei. andere geborene Schwan⸗ 
borfer- in höherer ‚Stellung: Mar Gilliger, k. Advokat in Re⸗ 
gensburg, und Joſeph Butler, kgl. Profefjor am Gymnaſium 
in Landshut, beide im ſchönſten Mannesalter, das Zeitliche. 
Sofeph Herrmann, ſeit Errichtung der Schule zu: Ettmannd- 
dorf im Jahre 1790 Schullehrer dafelbft, erhielt im Jahre 
1840 die Ehrenmünze des Lubwigsorden 6, die ihm won. bem 
Stadtpfarrer : und Diſtrikts⸗Schulin ſpektor Xaver Müller in 
ne Weite überreicht wurde, | 

Am 30. April 1841 ftarb Andreas Wer, — F 
dem Kreuzberge bei Schwandorf, und wurde Joſeph Obelt, 
geboren zu Schwandorf am 14. Auguſt 1809, Prieſtet 
feit 16. Mai 1834, auf dieſe Stelle präfentirt. 

. Ueber die beiden Flußarmee der Naab führten biöher 
zwei hölzerne Brüden, von denen befonders die äußere fat 
jedem ftärkeren Eisgange im Frühjahre erlag, woburd ber 
von Regensburg nach Amberg führende frequente Straßen- 
zug zeitweilig längere Unterbrechung erlitt. Zur gründlichen 
Abhilfe diefes Mebelftandes ließ das Fönigl. Aerar von 1839 
bis 1842 fämmtliche Brüdenpfeiler von Granit herftellen und 
fhuf damit ein durch Zwedmäffigkeit und Eleganz gleich aus: 
gezeichnetes Werk, Dabei mußte die Strafe die Wörter Vor- 
ftadt, weil die neue äußere Brüde etwas mehr nah Süden 
zu ftehen fam, von da an in einer Curve neu angelegt wer: 
Berhandl, d. hiſtor. Vereins 8. XII. 29 
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den. Zugleich wurde der alterthuͤmliche Thorthurm am Spis 
tale zur Gewinnung einer bequemen ‚Einfahrt vonder Naab— 
brücke und von der’ Fronbergerftrafe in bie Stadt abge 
beochen: und das Gemäuer an beiden Seiten mit den — 
den Gebäuden verglichen. 

| Die im Jahre 1842 auf magiftentifghe sen ſitiri⸗ 
Benuͤtzung des Aerale um den Kreuzberg als Weideplatz für 
die zahlteiche Viehherde kam gerade noch zur rechten Zeit, 
um dem lieblichſten Punkt der Umgegend vor gänzlicher Ent; 
#ellung zu bewahren und, ihm zur Wiedergewinnung feines 
früähern Schmudes an Gras und Gero bie nöthige, a. 
* ‚zu. gewähren. 

‚Zur anfänglichen. Bepflanzung der fühweftichen Gehänge 

Berges: mit Wald- und Zier-⸗Baͤumchen leiſtete der an bie 
Stelle des: praftifchen Arztes Dr. Sebelbauer hieher werfebte 
Arzt Dr. von Baumann vortreffliche Dienfte durch. Rath und 
Beihilfe — Derſelbe beihätigte feinen Eifer für Kultur; amd 
Induſtrie auch dadurch, daß er ein fumpfiges,. pfügenartiges 
Terrain im Egljee mit großem Koftaufwande zur Fünftlichen 
Blutegelzucht einrichtete und das umliegende Land in einen 
weiten, blühenden, Garten verwandelte, Der von ihm her- 
ausgegebene Kathechismus der Obftbaumzucht, — Regensburg 
1855 in ber, Reitmayr'ſchen Druckerei, fand uͤberall die beſte 
Anerkennung und wird in der Schule als Leitfaden zum Un 
terrichte in der Obftbaumzucht benußt. 
Im Jahre 1843 wurde die Freithofficche den Serimer 
über einer gründlichen Umgeftaltung und Verbefferung in 
ihrem Innern und Aeußern unterzogen, ſo daß ihre Geſtalt 
ein veraͤndertes, freundlicheres Anſehen ge wonnen hat. Auch 
wurde auf dem Kirchhofe den Gräbern, die bisher ohne Zwi— 
ſchenraum neben und durcheinander aufger ichtet waren, durch 
Anlage breiter Gaͤnge eine geordnete Eintheilung gegeben, 
und zugleich mit Aufſtellung ſteiner ner Graͤbmonumente an— 
ſtatt der bisher üblichen eifernen Kreuze ber Anfang gemacht, 
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Am 27. Juli 1844 ſtarb der Maͤdchenlehrer, Organiſt 
und Chorregent, Anton Schwaiger, ein Mann, pflichteifrig, 
bieder, fromm, der 49 Jahre und 9 Monate ſegensvoll in ſeinem 
Berufe dahier gewirkt hat, und dem wie. einem: Vater bie 
Liebe und Danfbarfeit der Rede mis u ge 
folgt if. 
| Bon da an wurbe ber Midgen-Eultionf * zur Ken 
liſirung ber beabfichtigten Einführung der ' ——— 
nur mehr proviſoriſch beſetzt. 

Auf das Benefizium am Kreuzberge kam vom 13. Au 
guft 1844 an als Brovifor Joſeph Paft, geboren zu Schwan- 
dorf am 22. April 1815, Prieſter feit 15. Juli 1842, Sein 
Vorgänger Joſeph Obelt erhielt von dem Hr. Bifchofe . von 
Regensburg die Pfarrei NReiffing in Niederbayern. 

Am 2. Februar 1845 wurde die Einführung ber Erz— 
bruderſchaft zum Hl. Herzen Marid auf: dem Frauenaltar der 
Pfarrkirche mit einer. Proseffion um. den AU 94 
amt und Predigt feierlich eröffnet. ER 

Am 2, Mai 1845 ftarb Joachim März, über 25 Jahie 
lang geweſener Stadtſchreiber zu Schwandorf, geboren zu 
Weilheim 22. Februar 1786. Ihm folgte Joſeph Erker, der 
am 18. Aug. 1846 ſein Amt freiwillig niedergelegt hat und 
im März 1847 zu Fronberg geſtorben if. Am 30. Sep: 
tember 1846 ift Wolfgang Foͤrſchl aus Sulzbuch in bie Funk—⸗ 
tion des Stadtſchreibers getreten. 

Im Jahre: 1845 erfolgte die Wiederaufnahme des über 
anderthalb Hundert Jahre fiftirten Bergbaues auf. Eifenerz 
am Schwanborfer-Berge. Die von Privaten bei Gewinnung 
von Sandftein-Ouadern im Steinbruche am Weinberge zus 
fällig entdedten Eiſenerz-Stuͤcke veranlaßten den Hammer: 
werksbeſitzer Jak. Aign zu Fronberg, fih bei dein kgl. Berg 
amte Amberg die Muthungslizenz zu erholen und mit der 
Schürfung zu beginnen. Der Erfolg zeigte ſich als einge 
lungener ſowohl in Hinſicht auf Odantität ars air 
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des gewonnenen Materials,‘ das bei feiner Miſchung mit 
auswärtigem Erze ein durch ER und Güte vortreffli- 
ches Eifenprobuft liefert. 
Am 15. Mai 1847 feierten bie hieſigen Gärtners-Ehe: 
leute, Leonhard Mofer (84 Jahre alt) und feiner Ehefrau 
Margareta (79 Jahre alt) ihre SOjährige goldene ‚Hochzeit 
Die Benediktion am Altare gefchah durch Heren Stadtpfarrer 
Xaver Muͤller in feierlichfter, für das Jubelpaar chrenvolliter 
Weiſe. 
Im Herbſte 1847 wurde auch die Pfarrkirche ich 

mäßig veftaurirt und dabei die gefchmadiofe Aufftellung 
der Betftühle in Mitte bed Schiffers der Kirche ohme 
Zwiſchenraum dahin abgeändert, daß bie Stühle zwei 
‚Reihen mit Durchgängen. in der Mitte und an ben Seiten 
befamen. | 

- Bei der im Laufe bed Jahres vorgenommenen neuen 
Burgermeifterwahl wurde Hironymus Steitner, Müller: 
meifter, zum Bürgermeifter gewählt (1847 58.) 


V. Abſchnill. 
Die Jahre 1848 — 1865, 
| > 


>: Sm Jahre 1848 legte König Ludwig I. am 20. März 
‚die Regierung nieder, die nun fein Sohn König Mar I. 
übernahm. 

Das, Intereſſe eines wirkſamen, grundlichen Schul-Un- 
terrichtes forderte fchon feit länger die Errichtung einer neuen 
dritten Schule, da die Knaben⸗ und Mädchenfchule bisher über 
Gebühr mit Zöglingen überladen war. Der Magiftrat ließ 
fich gerne bereit finden, die Mittel für einen Aushilfölehrer 
‚zu Mähren, um aus den Anfängern eine aus Knaben und 
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Mädchen beftehende gemeinfame Vorbereitungs⸗Schule errich 
ten: zu koͤnnen. Das Lehrerzimmer wurde im Pfleghöfe eins 
geräumt und für ben Lehrer ein Gehalt von 150 fl. aus 
Lofal-Mitteln zugeftanden. Erſter Vorbereitungslehrer war 
Johann Sturm, der fi viele Mühe gab, bie Bautitmethobe 
einzuführen. 

Am 8. Juli 1849 kamen II. MM. König Mar 
und die Königin Marie auf ihrer Huldigungs-Reiſe durch 
die Oberpfalz unter dem Jubel des Volfes auch na Schwan⸗ 
dorf und festen nach kutzem - Verweilen ihten Weg nach 
Amberg fort. 

Am 6. Mai 1852 flarb zu Sulzbürg ber katholiſche 
Pfarrer Anton Peſſerl, geboren zu Schwandorf am 10. Mai 
1773 und Priefter feit 3.September 1797. Er ftand: feiner 
Pfarrei 37 Jahre lang als treuer Hirte ununterbrochen vor, 
und erwarb fich dabei durch Wohlwollen und ſchonende Milde 
nicht nur die Liebe feiner Pfarrkinder, fondern auch bie Ach— 
tung Anderögläubiger, von denen ſich Proteftanten und Ju— 
den in ber Pfarrei befinden, in hohem Grabe. Bei der Feier 
feines 5Ojährigen Vrieſter⸗Jubilaͤums beteiligten ſich daher 
mit den Katholifen auch die Proteftanten gleich lebhaft, und 
felbft die Judengemeinde veranftaltete ‚mit der Schuljugend, 
deren Fgl. Lokalſchul⸗Inſpektor der Jubilaͤus geweſen ift, eine 
gemüthliche Ovation, indem fte einen- feierlichen Zug atıf der 
Berg veranftaliete und durch Gefänge und Anreden vor dem 
Pfarrhofe den Gefühlen froher Rührung Ausdruck gab. 

Bei der im Laufe des Jahres 1853 ftattgefundenen 
neuen Bürgermeifterwahl wurbe ber PBrivatier Ehriftian Aus 
guftin einftimmig mit diefem Amte betraut. 

Bei der zu Anfang dieſes Jahrhunderts ftattgefundenen 
BVertheilung der ®emeindegründe. blieb ein Weiher⸗Complex 
son über 220 Tagwerk noch unvertheilt, der einer aus Hiefis 
gen Bürgern gebildeten fogenannten Weihergefellfchaft pacht⸗ 
weife überlaffen wurde, und ben die Kommune im: Jahre 
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1853 , wieder“ zurüdzunehmen ., fich veranlaßt fah. Davon 
wurde der Forſt- und Landskn echtweiher mit. beiläufig 180 
Tagwerk an den Gutsbeſitzer Baron von Künsberg um 
4000 fl., und. ſpäter (4859) der zu Wieſen eultivirte Grund 
in der blauen Ente ꝛc. mit über 40 Tagwerk um 3053 ſ 
an größtentheild hieſige Angehörige verkauft. ; 
+. Die. durch den Tod des Benefiziaten Jakob Wagner am 
22. Januar 1855 erledigte FrühmeßPfründe erhielt am 29, 
April: 4835 der Cogperator san der Spitalpfarre zu Stadt 
amhof, Chriſtian Stettiner, geboren zu EU am '24, 
Dezember 1817. 
Am 34. Januar 1855 ſchied ber —— Franz 
Kaver Müller zum großen Leidweien ber Pfarrgemeinde ‚aus 
ihren: Mitte, um die ihm: —— SUMME in en 
zu beziehen. 
| Am: 18. Februar ſtarb zu München der — 
putirte, Stadtdechant Wolfgang Naſt von Amberg, geboren 
zu Schwandorf am 12. September 1805. Von der Stelle 
eines Religionslehrers am Gymnaſium zu Regensburg und 
Präfes: der Marianifchen Congregation befam er bie Pfarrei 
Sulzbach und ging von da im Jahre 1849 als Stadtidechant 
nach Amberg über, wo er ſich durch fein leutſeliges Bench 
men, feine Charakterfeftigfeit bei Abftellung von Mipftänden, 
und: feine ausgezeichnete —— — allgemeines Ver⸗ 
trauen erwarb. | 
‚Die Pfarrei Schwanbsrf wurde am 10. Mai 1855 dem 
Stadtpfarrer zu Burglengenfeld, Andreas König, geboren zu 
Illſchwang am 26. ii 1805, Prieſter am 28. Auguit 
1832, übertragen. 
Auf Grund. eines MiniferlabSteittipts vom 18, Januar 
1856 wurde. für die Landgerichte Burglengenfeld und Rab 
burg zein eigener VBermeffungs «Bezirk, mit dem Sitze zu 
Schwandorf gebildet, und Hiefür als — Herr⸗ 
mann Kaſtenmayer beſt immt. 


455 


- Auf Grund des Gefepes vom 19. März: 1856, wurde 
die Bildung einer Privat-Aftiengefellfchaft ber. bayerifchen 
Dftbabnen am 42. April 1856 allerhöchft genehmigt; Die 
Gejellichaft erhielt ein Privilegium auf 99 Jahre unter. ber 
Bedingung, da fie innerhalb 7 Jahren die 4 Bahnlinien 
1) Nürnberg, Amberg, Regensburg, 2) Regensburg, Strau⸗ 
bing, Paſſau, Grenze, 3) München, Landshut, Donau, 4) 
Landesgrenze gegen Pilſen zu vollenden und im vr au 
jegen hätte, 

Der 31. Mai 1856 bleibt: al8 Tag des Screuens⸗ ac 
Ien, die ihn erlebt haben, im unvergeflichen Andenken. Nach 
einer brüdenden Schwiüle braufte Nachmittags 2: Uhr Sun 
Süuͤden her ein furcchtbares Hagelmetter, von‘ einem tafenden 
Orkane getragen und mit dem Fuße feines Gewölkes "Fat 
ben Boden berüßrend, unheilſchwanger gegen die Stadt heran. 
Alirrend zeriplitterten die Fenſter und wie Spreu flogen die 
Dachziegel durch die Luft zu Boden, Gebäude wanften und 
brachere knarrend zufammen. Selbſt die altehrwuͤrdige Dop⸗ 
pel⸗Kuppel des Pfarrthurmes ſank vor ber Wucht des Stur⸗ 
mes. wie ein Spielball zur . Erde; die auf dem — 
gleichfalls in Feld und Wald die lauterſte Verwuͤſtung. ' 

Diefes Eteigniß ſetzte die Gemeinde in eine um i 
ernftere Stimmung, als feit unfuͤrdenklicher Zeit kein bedeu⸗ 
tender Hagel dahier erlebt wurde und man ſich durch die na⸗ 
türliche Ortslage vor ſolchen Unfällen geſchuͤßt währte. — Bor 
da an follte zur Abwendung ähnlichen Unglüdes jäßelich am 
31. Mai oder den Sonntag darauf ein öffentlicher Bitthang 
auf den Kreuzberg veranftaltet werden. - 


Anſtatt der. fruͤhern Kuppelform erhielten die durch den 
Orkan ihrer Bedachung entblößten Thuͤrme nunmehr. eine 
Krönung mit der Pyramide, die am Pfarrthurm (1859) mit 
Blech, und an dem um 16 Fuß erhöhten Kreuzbergthurme 
(1860) mit Kupfer eingebedt wurde. Zu ben. Koften der 
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letzteren Eindachung * Herr Benefiziat Höflinger 
920 Gulden: 

Da die beiden Thürmchen der Spital und Freithof— 
Kirche ſchon früher mit der Helmbebachung beſetzt wurden, 
fo ift die bei ben hiefigen Thürmen früher beftandene Kup: 
pelform nunmehr gänzlich befeitigt. 

Die neben der Pfarrkirche bisher beftandene alte Et, 
Anna-Rapelle, feit unfürdenklicher Zeit nicht mehr zu gottes— 
dienftlichem Zwecke benüst, wurde um dieſe Zeit abgebrochen, 
fowie Das ben Kirchhof gegen Außen abfchliegende Gemäuter de- 
molirt, wodurch ein geräumiger freier Platz DRAN Kirche 
und Pfarrhof gewonnen wurde. 

Im Jahre 1857 wurde ein neues Dekanat Regensbutg 
aus umliegenden Pfarreien geſchaffen und dazu die bisher 
dem Ruraldekanate Schwandorf einverleibt geweſenen Pfarr⸗ 
eien Hainsacker, Pettendorf, Puͤllenhofen und Zeitlarn ge 
zogen. 

Im Jahre 1857 begannen die Nivellirungen und Ver⸗ 
weſſungen ber Eiſenbahnlinie Regensburg, Schwandorf und 
Amberg, darauf die Grund⸗Ablöſungen nach dem Expropria— 
tionsgeſetze vom 17. Nov. 1837. Bei dieſer Gelegenheit lie 
ſich die Gemeinde, noch zu wenig vertraut mit den nachthei⸗ 
ligen Folgen der Wegabfpeerung mittelſt der Bahn, die Ver—⸗ 
bindung mit ihrer fämmtlichen Slurmarfung auf das Aeußerfte 
befehränfen, ein Verſehen, welches man bald, aber zu ſpaͤt zu 
‚bereuen Urfache Haste. | 

Am 13. Dezember 1857 ftarb zu Kaftl bei Stadtfemnath 
Pfarrer Ciement Schlögl, geboren zu Schwandorf am 11. 
Dezember 1797. Neben dem Borzuge treuen Pflichteifers 
und edler Herzendgüte befaß er bie Fertigkeit einer dem Auge 
wohlgefälligen, vortrefflichen Handſchrift, fowie der Bes 
handlung. der. edleren Blumenzucht in feltenem Grabe, 
Die Anhaͤnglichkeit an feine Vaterftadt beurkundete er in 
feiner legtwilligen Verfügung dadurch, daß er bie Kreuzberg 


an 
firche bei Schwandorf zur Berprerhin ſeines — 


eingeſetzt hat. 
Auf Grund der in der Oberpfalz ſeit uralter Zeit he 


kömmlichen Einrichtung der Gommtmal-Brauerei’ find auch in 


Schivandorf die meiften bürgerlichen Anweſen zum Betriebe 
des Braumerfed in ben gemeinfchaftlichen Brauhäuſern, fo: 
wie zum Bierverfchleiße im Kleinen und Großen berechtigt. 
Die Ueberzahl folcher Braugerechtſame hatte ſich übrigens 
dahier durch den Umſtand vermindert, daß allmälig meh— 
tere feil gebotene aus Mitteln der Braugefellfhaft ange 
kauft und eingezogen wurden. Lag fchon in dieſer Anords 
nung ber Reim zu einer allmäligen Befchränfung der Klein— 
brauerei, fo erlitt biefe 1857 noch einen weiteren Gtoß 
durch Errichtung eines erften Privatbräuhaufes in den: che 
maligen Kloftergebäuben an ber Stelle ber früheren Soms- 
merfafriftei, dem bald ein ‚weites auf dem 
haufe folgte. . 

Erwägt man übrigens an der Hand der Erfahrung die 


mancherlei fittlihen und materiellen Nachtheile, welche ber . 


auch nur zeitweilige Betrieb einer Bierwirthfchaft in einer 
bürgerlichen Familie mit Gewerbe und Kindern nothwendig 
mit ſich bringt, fo läßt fich der Wunſch, ben Bierverfchleiß 
nicht nur in Schwandorf, fondern überhaupt in der Ober: 
pfalz auf eine mäffige Anzahl conzeſſionirter Bräuer und 
Wirthe befchränft zu fehen, im allgemeinen und im befon- 
deren Intereſſe wohl kaum unterdrüden, | 

Am 3. Januar 1858 trat plöglich ftrenge Kälte (10%) 


mit Nord⸗OſtWind ein, die das Eis der Naab fo ftarf ge 


frieren machte, daß die Stabtmühlen aus Waffermangel einige 
Tage ſtill ftehen mußten. - 
Am 2, März 1858 ftarb- in Regensburg Barbara 
Satzinger, Wittwe des verftorbenen vechtöfundigen ‚Bürger: 
meifterd N. Sapinger, eine geborne Höflinger aus Schwan- 
dorf. : Aus ihrer“ erften Ehe mit Michael Weiß, kgl. Poſt— 
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halter zu Schwandorf, hatte ‚fie über‘ ‚ein bedeutendes Ver— 
mögen zu verfügen, welches fie, weil felbit ohne, Notherben, 
zum großen Theile, ihrem Bruder, dem Benefiziaten Herrn 
Chriſt. Höflinger zu Schwandorf teſtamentariſch zur beliebis 
gen Verwendung anheimftellte, der es zu einer, Quelle des 
Segens für Schwandorf zu benügen fortfähtt, u... *-- 
Den erften Nutzen daraus fchöpften bie beiben Benefi 
zien zu Schwandorf, das der Frühmeſſe und jenes im Spt 
tale, die nur ein fpärliches,, mit ‚den Preifen der Neuzeit in 
feinem BVerhältnifie ftehendes Einfommen gewährten, Zubem 
faftete auf dem Spital-Beneftzium die Obliegenheit zur: Er 
theilung , des - Tateinifchen : Vorbereitungs » Interrichtes , - ‚eine 
Sunftion, die älteren PBeieftern den. Genuß bes Benefiziums 
nicht nur erfchiweren, fondern nach Umftänden auch unmög— 
lich machen konnte. Zur Abhilfe der Mängel machte Bene 
fülat Hr. Ehrift. Höflinger eine Aufbeflerung , der, Dotation 
der Friihmeßpfründe mit 3000 fl. und eine folche, für‘ Das 
Spitalbenefizium mit 6000 fl. unter der Bebingung, daß die 
mit dieſer Pfründe feit 1821, aus Spita» und Stadtkam— 
mer - Mitteln verbundenen, -befonderen Bezüge für. ben Ber 
nefiziaten als Studienlehrer wieder davon ‚getrennt werben, 
und die Verpflichtung des lateinischen Borbereitungs Lehramtes 
bei diefee Pfründe wieder aufhören folle. | 
Das. Gefuh um die bifchöfliche: ———— dieſer 
beiden Stiftungen datirt vom 9. März 1858. 

Der genannte Wohlthäter machte am 26. April 1858 
dem in eigener Sitzung verſammelten Magiſtrate das Offert 
son 10,000 fl. zur Errichtung eines abgängigen zweckmäſſi⸗ 
gen Stadtkrankenhauſes. Zur Krankenpflege ſollten Ordens⸗ 
ſchweſtern von Pirmafens (Franzisfanerinen) berufen werden, 
denen :außerbem noch die Sorge für die Spitalpfründner und 
für alte, gebrechliche Dienſtboten, ſowie die Erziehung ver 
wahrlofter Kinder. und die Aufficht gu übertragen: wäre. 

Diefer Antrag einer ſo geoßartigen, Schankung fand in 
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Anbetracht feiner höchft wohlthätigen, einem. dringenden: Be- 
bürfniffe abhelfenden Zweden allgemein: freudige Beiftimmung 
und: Annahme: — Derfelbe hat auch mit 6000 fl. zwei Frei⸗ 
pläge für Studirende aus Schwandorf im bijchöflichen Kna— 
benjeminar zu Metten geftiftet. 1 

+ Der: am 2, Mai 1858 - zum -Bifchofe — hoch⸗ 
wüuͤrdigſte Herr Dr. Ignatius Senestrey traf auf feiner er⸗ 
ſten Firmungs-Reiſe durch die. Oberpfalz am 25. Mai 1858 
von Nabburg aus unter feierlichem Empfange in Schwan—⸗ 
dorf: ein, wo er am 26. d. M. an 672 Kinder. aus. den 
Bfarreien Schwandorf, Kemnath, Neuficchen, Schwargenfelb, 
Schwarzhofen, Unterauerbach, Wadersborf und Weifelsdorf 
das heilige Sakrament der Firmung ſpendete. 

Am 26. Juli 1858 ſtarb zu Augsburg der k. Abvotat 
rein: Schirmer, geboren. zu Schwandorf im Jahre 
1806, ein: Harer conſequenter Kopf, mit fireng rechtlichem 
Charakter, amd DR —— als Halbolit an 
— Kirche. 
| Im Fruͤhjahre 1858 — die Arbeiten - ur neuen 

Gifenbafn mit Herftellung des Bahnförpers, der Bahnhofge- 
baͤude und Brüdenpfeiler über, die Naab, bie ben Sommer 
über von einer Anzahl fremder und, einheimiſcher Arbeiter 
unter Aufficht umd, Leitung der beftellten Techniker , eifrigft 
fortgejeßt - wurden. An Sonn und Feiertagen, ‚wo auch 
von Auswärtd großer Zufluß von Arbeitern ftattfand, ſchien 
die Bevölferung der ‚Stadt verzehnfacht uud war Verdienſt 
und Abſatz während der Baupericde in gleichem Berhältniffe 
geftiegen. Die Bahnhof-Gebäude, für die am 18. Mai ber 
‚ erfte Spaten eingefegt wurde, erhoben fich raſch uͤber ber 
Erde und erfolgte die erfte Anlage der Schienen Wehen dem 
Bahnhofe bereits am 6. Oktober 1858, u 

Das alte Schulhaus neben der Pfarrkirche: war {wegen 
Baufälligkeit für : feinen: Zwed nicht mehr brauchbar. Die 
Stadtgemeinde: erwarb. deßhalb das ſchon ſeit länger zum 
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Kaufe feile frühere Pfleghofgebäube nnd ließ es im Laufe 
des Sommers zu Schulzimmern unb Lehrerwohnungen zweck⸗ 
mäffig adaptiren, — Am 8. Oft. 1858 gefchah unter angemeffener 
Feierlichfeit, im Beifein des Fönigl. Laridrichters, des Stadt: 
pfarrers und Magiftrated die Meberweifung bes neuen Schul 
haufes an die verfammelte ;Schuljugend und ihre Lehrer. 
Ueber dem Eingange zum Schulhofe fteht die finnige In— 
fhrift: „Bienen holen für ihr Haus — Honig heim aus Blum 
und Blüth’; — Und du trage hier heraus — Weife Lehr’ und gute 
Sitt'“. - Für Inſtandeſetzung des alten Schulhaufes, um das 
hin ein beabfichtigtes Inftitut der armen SchukSchweftern 
ſammt der Mädchenfchufe zu verlegen, waren bereits bie noth- 
wendigen Mittel vorhanden oder in Ausficht geftellt. | 

Im Fruͤhjahre 1859 wurde unter Leitung des Bezirks 
arzted Dr. v. Baumann und thätiger Mitwirfung des Far 
bermeifters Zwick eine neue Allee mit gefunden Lindenftämmen 
in Schöner, gerader Richtung von der Stadt aus auf den 
Kreuzberg angelegt, und feine Mühe gefcheut, um bei ber 
fandigen :Bodenbefchaffenheit das nn der jungen Bäum- 
chen möglichft zu’ fichern. | 

Am 18. Auguft 1859 ftarb zu Amberg der Spitalpfat⸗ 
rer Franz Zaver Müller, geboren zu Schwandorf am 6. Au 
guft 1794 und vom Jahre 1839—1855 Stadt-Pfarrer da 
ſelbſt. Sein Name ift auch in ber literarifchen Welt befannt. 
So manche gediegene Auffäge in verfchiedenen Zeitfchriften, 
darunter bie frühere. „Eos“ zu München, floffen aus feiner 
gelehrten Feder, fowie das Werf „Segen und Legenden ber 
Bayern” in Gemeinfchaft mit Adalbert Müller, von ihm vers 
faßt worden ift. Auch der 14, Band der Verhandlungen de 
biftorifchen Vereins der Oberpfalz und Regensburg (Seite 
159— 217) enthält von ihm wertvolle auf bie Oberpfalz be: 
zuͤgliche poetifche Produkte. - . 

Am 18. Auguft, Nachmittags 1/4 Uhr, fuhr zum er 

ftenmale ein Perfonenwagen mit dem OſtbahnDirektor v. 


Denis und feiner Begleitung mittelft Dampf von hier nad 
‚Regensburg und war halb ‚Schwandorf am Bahnhofe  ver- 
fammelt, um bad neue, noch ungewohnte Schauſpiel ‚mit 
anzuſehen. 

Am 18. Oktober 1859 wurde die erſte freie Fahrt auf 
dem Dampfwagen nach Amberg von den Schwandborfern 
‚zahlreich benügt und die Strede dahin in 3 Biertel Stun 
‚ ben aurüdgelegt. 

Am 12. Dezember 1859 wurbe bie haperifihe Oſtbahn 
auf der Strecke von Nürnberg über Schwandorf nah Müns 
‚hen dem allgemeinen Verkehre eröffnet, nachdem die Brüden 
‚Über die Slüffe vollendet und bie Tehgiaphenfangen, auf ber 
‚ganzen Linie geſetzt waren. 

Die an Breite und Höhe befehränfte Paſſage durch das 
‚stliche Stadtthor an der Regensburger-Gaſſe Hatte bei dem 
‚regen Berfehr von, Fuhrwerk das Bebürfnig einer Abhilfe 
ſchon feit lange nahe gelegt. In Rüdficht deſſen wurde bie 
über dem Thorbogen gelegene Privat-Wohnung 1859 auf 
‚Koften der Kommune angefauft, dad Thor abgebroden und 
‚beiberfeitö durch je ein neues, in gefhmadvollem Style er 
bautes Haus. ergänzt. Dadurch gewann die Stadt nicht nur 
eine freie, für ben Verkehr bequeme Durchfahrt, fondern auch 
eine fchöne Verbindung der Borftabt mit der Regensburger: 
Gaſſe. — 

Es gereichte ben Cala zur angenehmen Leber: 
raſchung, als fie am hohen Weihnachtsfefte bei dem an Feſt—⸗ 
tagen um die Mittagszeit üblichen Gange. zur Kirche am 
Kreuzberge auf dem hohen Firfte des einen neuen Haufes, 
das erſt am Borabende vollendet wurde, einen frilchen, mit 
buntem Gehänge gezierten Chriftbaum prangen fahen. 

Das. auf diefem Thorthurme gehangene Uhrwerk wurde 
auf: das Thürmlein der Freithofkirche verſetzt. 

Am 12. Auguſt 1860 hatte ſich eine bei 240 Mann 
ſtarke, ſrohe Sangerſchaar von ben Liedervereinen au Aunberg, 
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Burglengenfeld, Freifing, Landshut,/ Moosburg, Neuftadt 
WIN, Regensburg, Stadtamhof, Sulzbach, Weider und som 
Walde, in 12 Fähnlein getherlt, zu. einem’ ee 
gertage in Schwandorf verfammelt. 

‚Zu den Hauptmomenten des Feftes zaͤhlte: 1) der freundiche 
Empfang der ankommenden Gäfte am Bahnhöfe von Seite 
des Schwandorfer » Feftausfchußes zwifchen 7 und 10 Uhr 
Vormittags; 2) der Mittags 12 Uhr vom Feftplage im Klo— 
flergarten aus durch die buntgeſchmuͤckten Straffen der Stadt 
gehaltene Sängerzug mit ben wallenden Bannern unter Ge 
fahge und dem Vortritte einer vortrefflichen Blechmuflf des 
Amberger-Linienregiments; 3) die Hhuptproduftion um LUhr 
am Feftplabe, die aus 4 Chören: deutfches Bundeslied von 
Verfall, Hymne von’ Vogler, ber Rhein von Nägeli, und 
bayerifcher Schügenmarfch beftand, und durchweg mit‘ einem 
ben auserlefenen  Tondichtungen‘ würdigen Erfolge ausgeführt 
wurde. Nach einem gemeinfumen Mahle im Freien wechfelten 
die Ginzelnvorträge der Liedervereine mit ernften und humo— 
riſtiſchen Vorträgen, die zufammen bei der zu Taufenden. vers 
fammelten Zuhörer-Menge den ungetheilteften ‚Beifall fanden 
und neuerdings die Ueberzeugung beftärkten, daß die Sänger 
der Oberpfalz denen anderer Gauen nicht nachftehen. Der 
durch feine Gefangs » Compofitionen berühmte Meifter Mar 
Kunz, k. Hof-Opern-Chordirektor zu München, ein geborner 
Schwandorfer, Thürmersfohn von da, war zum Feſte erwar— 
tet, aber am Erfcheinen gehindert. | 

Die Inftandefegung ber Oftbahnftrede von Schwandorf 
nad Böhmen machte fo rafche Bortfchritte, daß fie bereits 
am 4. Oftober 1860 bis Cham mit mt ‚befahren 
werden Fonnte. 

Im Laufe des Jahres 1860 find neben dem : Spitale 
zwei neue ftattliche Gebäude zur Zierde und zum Wohle der 
Stadt Schwandorf entftanden, deren Ausfü hrungsfoften Herr 
Spitalbenefiziat Chriſtoph Höflinger- allein mit einer Aufopfer- 
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ung von 20,000 fl. beitritten hat. Das eine ift das Inſtl⸗ 
tutögebäude für Die armen Franziöfanerinen, welche in baf- 
felbe ‚die ftädtifchen Armen zur Abnaͤhrung und die verwahr⸗ 
Tofter Kinder zur Erziehung zu übernehmen haben; das an 
dere ift das Krankenhaus, welches ebenfalls den Schweftern 
zur Krankenpflege übergeben wird. - 

Am 15. Dftober 1860 famen mit dem erften Bahnzuge 
von Regensburg vier der genannten Ordensſchweſtern, ‚begleis 
tet von der Oberin» Mutter, in Schwandorf an, bie im 
Gegenwart der Schulfugend, des Stadtmagiftrates und ber 
Gemeindebevollinächtigten von dem Stabtpfarrer und Dechant 
Herr A. König in Folge sberhirtlicher Committirung in bie 
Anftalt eingeführt und in ihren Dienft eingewieſen wurden. 

Am 8. November 1860 ftarb Joſeph Wittmann, über 
41 Jahre Kantor-und Knabenlehrer zu Schwanborf, ebenfo 
thätig in feinem Berufe, als freundlich und dienftgefällig im - 
Umgange,, daher allgemein geachtet und im Tode tief betrau- 
ert. — Die Befebung der Enabenfchulftelle gefchah hierauf bis zur 
Erledigung der Schulſchweſtern⸗Angelegenheit nur proviſoriſch. 
Ein bei dem königl. Bezirksgerichte Regensburg am 27. 
November 1860 verhandelter Fall gegen einen früh reifen, 
kaum 16 jährigen Abenteurer, welcher, auswärts geboren, 
ale Lehrjunge zu Schwandorf ſeinen Meiſter allmälig um die 
Summe von L000 fl. beſchaͤdigte, verdient aus phychologiſchen 
Ruͤckſichten eine kurze Erwähnung. Kaum aus einer I mo— 
natlichen Haft, die er ſich wegen eines Diebſtahls an ſeinem 
Wohlthäter, der ihm aus Mitleid in fein Haus aufgenom- 
men, zugezogen Hatte, entlaffen, beftahl er biefen am 24, 
uni l. 38. wieder mit 250 fl.,- flüchtete damit über Belgten 
nach London, kam da wegen Pferdediebftahls in Unterſuch— 
ung, wurde freigefprochen und mit Unterftügung ber bayeri- 
fchen Geſandtſchaft über Rotterdam heimgeſchafft. Auf Die 
Berheuerungen feiner Befferung wieder in das Haus feines 
friiheren Meifters aufgenommen, beftahl ex diefen ſchon am 
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16. September l. Jahres abermals um 370 fl; und 1 Uhr, 
teifte, ſchnurſtracks wieder nach England, und fchrieb am 24, 
September. von Plymouth aus an feine Angehörigen, um 
von ſeiner Spur abzulenfen, er habe fich bei den Piemonter 
jen anwerben laffen und fei in ber Schlacht bei Caſtelſidardo 
verwundet worden.” — Unterdeffen hatte er auf einem eng 
lifchen Schiffe Dienite genommen, befam aber des. firengen 
Seedienſtes bald genug und benügte die Landung bed Schif 
fes in Galais, um ſich aus dem Staube zu machen und über ; 
Paris nach Schwandorf zurüdzufehren Da wurde er im 
Haufe ſeines Meifterd am 26. Dftober ergriffen und Hera 
zu 1 Jahr. Gefängnißftrafe verurtheilt. 

‚Am, 27. Auguft 1861 fand Nachmittags bie gahriche 

Preiſevertheilung an die Schuljugend zu Schwandorf ſtatt. 
Bei dieſem Anlaffe übergab. der Privatier Joſeph Gahr zu 
Schwandorf dem dabei anweſenden kgl. Landrichter. Forſter 
eine Staat&-Obligation zu 1000 fl. mit der Beitimmung,. bie 
jährlichen Renten zur Anfchaffung von. Schulpreifen an die 
duch Fleiß und Sittlichfeit in ber Schule hervorragenden 
Finder. zu verwenden. Diefer großmüthige Akt ‚gereichte den 
anivefenden Kindern und Kinderfreunden zu eben. jo großer 
Ueberrafhung, als dem edlen Geber zur ER dankbar 
ven Anerkennung, 
Am 4. und 5. September 1861 waren auf kurzem Be 
fuche in ihrer Vaterſtadt der rechtskundige Bürgermeifter und 
langjähriger Landtags⸗Abgeordneter Franz Förg von Donau 
wörth und Joſeph Wein, Domkapitular, geiftlicher Rath und 
Dompfarrer zu Regensburg. Beide erinnerten fich mit Ver 
‚gnügen ihrer, dahier verlebten Jugendjahre nnd befuchten 
ihre einftigen Lieblingspläge. Nebenbei fei bemerkt, daß bie 
auch auf größeren Bühnen: mit Beifad aufgenommene Oper: 
„Hans ift da” — von Hr. Förg componirt iſt. | 

Als. der bisherige Benefiziums-Berwefer auf dem Kreuz 
berge Joſeph Paft die Erpofitur Sicchenpingarten erhielt und 
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das Proviforat auf dem Kreuzberge dem Stadtpfarramte über: 
wiejen wurde, fchien ber fehnliche Wunfch der weitaus gröfs 
fern Anzahl der Schwandorfer, die freundlichen Räume bes 
ehemaligen Kapuziner = Holpitiumd wieder mit folchen 
Ordensprieftern für die Seelforge an der Wallfahrts- 
firche befegt zu ſehen, in Erfüllung gehen zu follen, 
Denn es erfhien am 24. Januar 1862 P. Sigmund 
Mohr, Kapuziner aus Afchaffenburg, ein geborner Krondor⸗ 
fer, in Schwandorf zur ‚einftweiligen Verweſung bes Bene 
fizuums, bis die Unterhandlungen wegen Leberweifung des 
jelben an den Kapuziner Orden erledigt fein würden. 
Am 14. Oftober 1861 ging bie feierliche Eröffnung der 
Sftbahnftrede von Schwandorf über Furth nach Pilſen vor fich. 
Eine am 17. März 1862 gehaltene Generalverfammlung 
der Aktionäre für die bayerifche Oftbahn befchloß den Weis 
terbaut der Oftbahnen in der Oberpfalz und in Oberfranfen 
von Schwandorf nah Weiden, Mitterteich, Eger, dann von 
Weiden Über Preffat nach Bayreuth, Da die mit fo vie 
(er Umficht geleitete Inftandfegung der bisherigen Oftbahn- 
ftrede mit 122,28 geometr. Stunden gegen ben Boranfchlag 
von 60 Millionen Gulden eine Erübrigung von 20 Millio- 
nen Gulden erzielt hatte, fo waren die Mittel zur Herftell- 
nng der neuen Strede auf 42,66 geometr. Stunden reichlich 
vorhanden. £ 
Der fhon fo Tange vergeblich genährte , Wunfch ber 
Schwandorfer nach - einem "eigenen Landgerichtsfige wurde 
endlich in Folge bes Geſetzes über Gerichtöverfaffung vom 
10. November 1861 berüdfichtigt, indem durch Vollzugs— 
Verordnung vom 24. Februar 1862 nah Schwandorf ber 
Sit eined neuen Landgerichtes kam. Daffelbe follte die bisher 
dem Landgerichte Burglengenfeld einverleibten 19 Gemeinden 
umfaffen, als: Alberndorf, Breitenbrunn, Buchheim, Dachel- 
ofen, Ettmannsdorf, Fronberg, Göggelbah, Hafelbach, 


Krondorf, Kronftetten, Nabbei, Neukirchen, Oder, Schwan: 
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dorf, Steinberg, Bilshofen, Wadersborf, Wiefelsdorf, 
Zielheim. 

Obwohl der Wirfungsfreis der neuformirten Landgerichte 
ein viel befchränfterer ald früher war, und Schwanborf in 
Berwaltungsfachen nah wie vor fein Amt in Burglengen- 
feld zu juchen hatte, fo war man dennoch über die glüdfliche 
Errungenichaft herzlich froh, und das um fo mehr, als 
die Einrichtung des Notarints allein fchon viele hundert 
Gänge jährlih nach Burglengenfeld eriparte. Nur verur. 
lachte der unfprüngliche Plan, das neue Landgerichtsgebäube 
an die Regensburger Straffe außerhalb der Stabt zu ver 
legen, wodurch eine Schmälerung des gehofften Abfages in 
ber Stadt zu befürdten ftand, anfangs einige Aufregung 
unter der Bürgerichaft, die aber vollfommen zufrieden geftellt 
wurde, als fchlieglich die Wahl des Bauplapes definitiv auf 
eine Stelle am Marftplage in der Stadt fiel. 

Als Beamte an dem neuen Gerichte wurden angeftellt: 
Hr. Schmidtler Joſeph ald Landrichter und. Hr. Henfy Georg als 
Gerichtsfchreiber, beide vom 28. Mai 1862; Hr. Joſeph M.v. 
Baumann als Bezirfdarzt IL El. vom 28, Zuli d, 96. und 
Hr. Fauner Ferdinand ald Notar vom 1, Juli, Die vom Spi- 
tale an den Gerichtsarzt in Burglengenfeld verabreichten Be 
jüge wurden von ber Commune dahier eingezogen und bafür 
dem Bezirksarzte in Schwandorf für die ärztlichen Dienſtleiſt— 
ungen im Spitale ein jährliches Averfum von 100 fl, dem 
Ehirurgen ein folches von 50 fl. zuerkannt. 

Am 27. Auguft 1862 fand man am Wege von Freis 
höld nach Fronberg einen mit 20 Stichwunden bebediten 
weiblichen Leichnam. Die Abficht bes noch umentbedten 
Mörbers fcheint nicht fo fait auf Raub, als Körperliche Miß 
handlung gezielt und der gefundene Widerftand ihn zu fo 
entfeglicher That verleitet zu haben. 

Kurz vorher erfchoß fich ein zu Schwandorf ftationirter 
Lokomotiv⸗Fuͤhrer am Wörthe bahier, nachdem er fein rach⸗ 
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gieriged Vorhaben, ven Mafchinenwerfführer: zu ermorben,- 
nicht Hatte ausführen fünnen. | 

An die Stelle des zum Stabtgerichte Regensburg ver- 
fegten Gerichtsfchreiberd Henky vom 20. Oftober l. 38. fam 
der Bejirksgerichts⸗Acceſſiſt Rup. v. Heldmann. | 

Die günftigen Verfehrs : Verhältniffe von Schwandorf 
veranlaßten 1852 die Anlage einer großartigen Ziegel- und 
Thonwaaren-Fabrif, die von dem unternehmenden Maurer: 
meifter of. Löll und Comp, füböftlich der Stadt zwilchen ber 
Straſſe und dem Kreuzberge erbaut wurde. Der Betrieb 
geichieht durch eine Dampfmafchine mit achtfacher Pferbefraft, 
während bie ſechs eigenthümlich conſtruirten Brennöfen in 
folder Verbindung mit einander ftehen, daß ber im Brande 
befindliche Ofen den nach ihm anzuzündenden Ofen vorwärmt 
und hieduch an Brennzeit und Kohlen viel erſpart wird» 
Die Fünftliche Vorrichtung läßt täglich bei 5 — 6000 feuer: 
fefte Ziegelfteine erzielen. Nebenbei werben aus weiflem, 
fetten und plaftifchen Tegel noch Fabrifate zu BausOrna- 
menten, Ofengut, fowie Biguren und Draine-Röhren geferti⸗ 
get. Zum Brennen der glafirten Waaren befteht ein befon- 
berer Ofen. Das für die Fabrifation vorzüglich geeignete 
Roh⸗Material an Kneuper⸗Thon lagert in einer halben Stunde 
Entfernung bei Nodermoos in ziemlich reichlicher Menge. 

Auch die thätigen, ftrebfamen Gebrüder Aigner; im 
nahen Fronberg beurfundeten ihren Iinternehmungsgeift neuer: 
dings im Jahre 1862 durch Anlage eines nach ber neueften 
Methode conftruirten Eiſenwalzwerkes, das ſich des beiten 
Aufihwunges erfreut. 

Am Morgen des 12. Januar 1863 feßte die Kunde 
von einem in ber Nacht an Herrn Benefiziaten Höflinger 
in feiner Wohnung verübten Raubanfalle die ganze Stadt 
in die tieffte Beftürzung. Der freche Dieb hatte fich mittelft 
einer Leiter über das Thor in den verfperrten Spitalhof 
und von ba buch ein SFenfter in den — Stod ber Bes 
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nefizia-Wohnung zu feßleichen gewußt, wo er ih dem Mo 
mente, ald Herr Höflinger auf verriommenes Geräufch und 
Geklopfe die Thüre zum Nachſehen öffnete, über ihn herfiel, 
ihn wütgte und nad) ftarfem Widerftande endlich zu Boden 
brachte. Hier: 309 er dem Halbohnmächtigen ben Schlafref 
über den Kopf und bedeckte ihn mit Betten, daß er fich nicht 
Bewegen und faum mehr athmen konnte. Als der Dieb, 
welcher unterdeffen an die Ausführung des Raubes ging, 
nach ohngefähr einer halben Stunde bei feiner Nüdfehr in 
das Zimmer dem todtgeglaubten Opfer die Dede vom Leibe 
nahm, fprang Herr Höflinger mit letzter Kraft zum neuen 
Kampfe mit dem Gegner auf, mußte aber aus Erfchöpfung 
abermals unterliegen und ſich mit Betten bis zum GErftiden 
überwerfen lafjen, ‚während ihm beim Ringen viele Schnitte 
an Hals ‚und Händen beigebracht wurden. est entfernte 
fich endlich der Räuber und ließ dem duch Schrecken und 
Mishandlung zu Tode Geängitigten Zeit, fih aus feiner 
gefährlichen Lage zu befreien. Der fpäter in der Perſon 
eines 22 jährigen Webergefellen aus Böhmen eingezogene 
Verbrecher erhielt durch Urtheil des Schwurgerichtähofes zu 
Amberg am 20. November 1863 eine Zuchthausftrafe von 
14 Jahren und Landesverweifung nach erftandener Strafe. 
Der Werth der entwendeten Gegenftände an Geld und Pre 
tiofen belief fich auf 1200 fl. 

Durch Minifterial » Neferivt vom 18. Februar 1863 
wurde genehmigt, daß die Viehmärkte in Schwandorf Fünftig 
von 4 zu 4 Wochen an jenem Donnerftage, ber auf ben 
Viehmarkt zu Kallmünz folgt, abgehalten werden. Der 
erfte folche Markt nach der neuen Ordnung fand dahier 
am 26. März 1863 ftatt. Auch für Eröffnung der bisher 
vermißten Bequemlichkeit eines eigenen Bictualienmarftes 
wurde in Rüdfjicht der bei den beftehenden Gifenbahnverhält, 
niffen ſtets zunehmenden Bevölkerung billige Sorge getragen, 
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„und nach eingeholter Regierungsgenehmigung vom 21. Feb- 
ruar 1863 wöchentlich der Samftag hiezu beftinmt, 

| Der. Benefiziumsverwefer P. Sigismund . verfahb den 
Dienft an der Kirche auf dem Kreuzberge zur allgemeinften 
‚Zufriedenheit und berrfchte über. fein Verbleiben und die Erz 
richtung eines Kapuzinerhofpitiums daſelbſt nur Eine Stimme 
unter der Bevölkerung. Anders war es aber. im Gremium 
ber Gollatoren „des Zenger’ichen Benefiziums, wo über die 
Abtretung ber Fundation dieſer Pfründe an den Orden eine 
‚ Einftimmigfeit- nicht erzielt werben konnte, in Folge beifen 
die darauf bezüglichen Unterhandlungen mit dem Orden ſich 
wieder zerſchlugen. 

Demnach praͤſentirte man auf das Benefizium auf dem 
Kreuzberge den Prieſter Johann Bapt. Gleißner, geboren zu 
Schwanborf 27. April 1831, welcher am 4. Min 1863 
auf die Pfründe inveftirt wurde. 

Der zu Schwandorf kaum ein Jahr in. Wirfiamfeit 
gewejene k. Landrichter Hr. Joſeph Schmidtler farb daſelbſt im 
Mai 1863 und Fam an feine Stelle als Landrichter zu 
Schwandorf durch Nefeript vom 14. Juni Hr, Bened. Stenger, 
f. Landgerichtsaffeffor zu Neuſtadt a. d. W.⸗N. Der auffer 
dem Status feit 5. Mail. Is. angeftellte Aſſeſſor Hr. Thomas 
. Mayer wurde ald folcher nach Neuftadt a. d. WR. verſetzt. 
Die Stelle des. Gerichtsichreiberd gelangte durch Werzichtleift: 
“ung feines Vorgängers vom 22. April 1. * an Hr. Georg 
Wohnlich. 

Die am 4. Juni 1863 wie gewöhnlich bei ahlreichſter 
andäachtiger Theilnahme und mit möglichſt würdigem Glanze 
abgehaltene Frohnleichnamsprozeſſion wurde leider durch einen 
aͤußerſt traurigen Unfall getrübt. Die Prozeſſion ging ſchon 
zu Ende und wollte der mit Abfeuerung der Böller betraute 
Schuhmachermeiſter Anton Prem eben den letzten Schuß 
losbrennen, als das Geſchütz in mehrere Stücke zerſprang, 
wovon ihm eines den Kopf zerſchmetterte, wodurch kurz bar: 
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nach der Tod erfolgte. Der PVerunglüdte, 61 Jahre alt, 
war Familienvater mit 6 lebenden Kindern. 

Am 16. Juni I. 38. Vormittage 9 Uhr fuhren I. M. 
ber Kaifer und die Kaiſerin von Defterreich auf ihrer Bade 
reife von Wien nach Kiſſingen mit einem Extrazuge ohne 
Aufenthalt hier durch. 

Es verging faft fein Jahr, wo der Spitalbenefiziat Hr. 
Höflinger in die Kirche dafelbft auf feine Koften nicht neue 
Einrichtungsgegenftände fertigen oder die vorhandenen zwed—⸗ 
mäflig reftauriren ließ. Auf diefe Weife erhielt die Kirche 
auch neue in Regensburg gemalte Kreuzwegbilder, die am 
Vormittage des 17. Juni d. Is durh ben PB. Emanuel 
"Haneder aus dem Franzisfanerflofter zu Amberg nach vor 
gängiger Heiliger Meſſe unter Beachtung bes Ficchlichen Ri- 
tus feierlich eingeweiht wurben. 

Am 19. und 20. Juni d. 38. entluden ſich in Schwan⸗ 
dorf und der Umgegend Nachmittags zwiſchen 1 nnd 4 Uhr 
2 fchwere Gewitter, wo bei erfterem ber Blig im Dorfe 
Dachelhofen einfchlug und zwei Wohnhäufer und 3 Scheu— 
nen nieberbrannte, bei leßterem im Dorfe Kreut eine ledige 
Meibsperfon töbtete und 4 Häufer und 4 Scheunen in 
Aſche legte. 

Am 20, Juni d. 36. ftarb zu Regensburg der bifchöfl, 
geiftliche Rath, Vikar und Geremoniar an der Domkirche da 
felbft, Joſeph Stettner, geboren zu Schwandorf am 25. Juni 
1800. In feiner Stellung ald Regiftrator und fpäterer 
Eefretär war er volle dreißig Jahre eines ber thätigften 
Mitgliever der bifchöflichen Ordinariatsfanzlei und babei 
wegen feines biederen Charakters, gefälligen Dienfteiferd 
und feiner ungeheuchelten Frömmigkeit hochgeachtet nicht nur 
in Regensburg, fondern auch in der ganzen Diözefe. 

Die Stadtpfarrficche, welche fih in Bezug auf freund- 
lichere Geftaltung ihres Innern (Kirche und Thurm neu 
getüncht 1861, die Kanzel neu gefaßt 1862) fortwährend | 
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einer beſonderen Aufmerfiamfeit erfreute, erhielt auch ein 
neued vom Orgelbauer Michael Specht von Amberg verfer- 
tigtes Orgelwerk, das im Juni d. Is. aufgeftellt wurde und 
auf 1,300 fl. zu ftehen Fam. | 

Die beiden Mühlen in der Stabt wurden in Ein An— 
weien vereinigt, indem ber Stabtmüller Hier. Stettner das 
andere nebenanftehende Werft am 20. Juni db. Is. um 
21,000 fl. erfauft Hat. 

Das neue Landgerichtsgebäube, welches mit feiner Haupts 
facade gegen den Marftplag fieht, während der eine Seiten- 
flügel mit Eingang fi in die Rathhausgaffe erftrect, fchritt 
unter der gefchiften Bauführung des Maurermeifters Joſeph 
Löll binnen Jahresfrift in feiner Vollendung fo rajch voran, 
daß bereits im Eommer d. 38. die Ueberſiedlung des Amtes 
vom Pfleghofe aus in daflelbe ftattfinden Fonnte. 


Da es an die Stelle bes bisherigen Rathhauſes mit 
Verwendung des nebenanliegenden Haufes zu ftehen fam, 
jo Faufte man zur Verwendung ald Rathhaus die frühere 
Apotheke in einer Nebengaffe. 


Die neue Frohnfefte fand öſtlich im se des 
Landgerichtögebäubes ihren Platz. 

An bie Stelle des anfänglich, für das neue gandgericht 
beantragten Bauplaped außer der Stadt an ber Regene: 
burgerftraffe baute fi Maurermeifter LU ein Wohnhaus, 
das durch feine architeftonifche Schönheit felbft manıher gröf- 
feren Stabt zur Zierde gereichen würde. 

Die günftige Lage für ben Verfehr übte ihre Anzieh- 
ungskraft auf die Etablirung einer zweiten, auf weitere 
Kreife berechneten inbuftriellen Unternehmung, indem von 
Seite einiger Affocies aus Nürnberg im Jahre 1863 eine 
Schwefelfäure-Fabrif begonnen wnrde. Das für diefen Zweck 
ganz aus Holztheilen conftruirte Gebäude, füböftlich der Stadt, 
neben ber Ziegelfabrif, birgt in feinem Mnern die zur Ges 
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winnung der Präparate Fünftlich’errichteten Defen, welche zur 
Ableitung der üblen Dünfte in bie obere Luftichichte mit 
hohem Kamine verjehen find. 

Wahrſcheinlich gefhah es weniger aus Erſparungsruͤck⸗ 
ſichten, ald aus anfänglider Untgichägung des auf ber 
Oſtbahn über Schwandorf ftattfindenden Verkehrs, Daß bie 
Bahnhofgebäude daſelbſt viel zu Fein angelegt wurden und 
die vorhandenen Räume ohngeachtet der erſt vor kurzem er— 
öffneten Bahnftrede dem immer fteigenden Verkehre nicht 
mehr genügten. Es wurde daher, um bem unabweisbaren 
Bedürfniffe Rechnung zu tragen, zur Erweiterung des Bahn 
hofes an das dermalige Gebäude ein gleiche8 von berfelben 
Gröffe anzufügen bejchlojlen und dazu im Sommer Diefed 
Sahres der Anfang gemacht. Daburch entftand aber Teider 
nur ein Flickwerk, indem bie neuen Säle wegen Beibehaltung 
ber urfprünglich ſchmalen Grundfläche an entiprechender Breite 
Mangel leiden. | 

Obwohl Schwandorf bei feinem frequenten Straffenzuge 
von jeher mit einer Anzahl guter Gafthäufer befegt war, Die 
dem Fremden eine nach Stand und Berhältniß entfprechende 
Pflege und Bequemlichfeit boten, fo reichte ihre Einrichtung 
unter ben durch die Eifenbahn geänderten Umftänden zur 
Befriedigung der von Seite des veifenden Publikums in ber 
Neuzeit vermehrten Anfprüche denn doch nicht mehr aus und 
ftellte dad Bedürfniß nach einem -Gafthofe Höherer Ordnung 
auch in Schwandorf immer dringender in den Vordergrund. 
Diefen Umftand benüste der Pofthalter X. Mayer und ließ 
im Herbfte 1863 in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes ein 
ftattliche8 zweigädiges Gafthofgebäude in günftiger, ringsum 
freier Lage mit reizender Ausficht aufführen, und darin auf 
alle billigen Anforderungen, die bezüglich des Raumes und 
ber Einrichtung an einen großen Gafthof geftellt werben, 
billige Rüdficht nehmen, Bei Planirung des Hofraumes, 
wozu man dad Material aus dem nahen Pofigarten verwen⸗ 
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dete, ſtießen bie Arbeiter bei Abgrabung eines Feldraines auf 
Urnen aus Thon mit im Brande gelegenen menjchlichen 

Beinreften, ſowie auf Gegenftände von Bronze und Erz, alß: 
Spangen, Sterfnabeln, Ringe u. 1. w., Die aus den Zeiten 
der Urbewohner hiefiger Gegend, der Narisfer, zu ftammen 
jcheinen. 

Ginige Ueberbleibſel davon find im Beſitze des ſtrebſamen 
Buchbindermeiſters Wilhelm zu Schwandorf, der ſich in ſei⸗ 
nem Hauſe neben der Pfarrkirche eine reichhaltige Sammlung 
von Antiquitäten verſchiedener und ſeltener Art eingerichtet 
hat, die jedem Beſucher mit zuvorkommender Freundlichkeit 
zur Einſicht offen fteht. 

Auch in Schwandorf hatten. ſich gegen Die Einführung 
des Ordens der Schulichweftern zur Uebernahme der, Mäb- 
chenſchule daſelbſt mehrere Vorurtheile geltend gemacht, bie 
jwar den früheren Vollzug des Vorhabens etwas verzögerten, 
dagegen aber bie Neberzeugung von der Nüglichfeit dieſes 
Inſtituts nur um fo fefter begründen halfen. Denn bie ba- 
durch veranlaßte Einholung von Erfundigungen legte ſchönes 
Zeugniß ab von ben feften fittlichen Grundfägen, dem Ans 
jtande im Reden und Benehmen, fowie von den gründlichen 
Kenntniſſen in den Lehrgegenftänden und weiblichen Arbeiten, 
welche die Mädchen unter Leitung der Schulfchweftern er: 
halten. Eben fo günftig fiel das Urtheil über die Schwe: 
fteen felbft aus, deren Wirken und Verhalten bezeuge, daß 
fie fleißig, anfpruchslos, genüglam und weit entfernt, fich 
der näheren Aufficht der Schulbehörbe zu entziehen, vielmehr 
froh find, wenn dieſe fich thätig der Leitung ‚der Schule 
annimnit. s 

Nach Befeitigung der bisherigen Hinderniffe gegen bie 
beabjichtigte Einführung der Echulichweftern ſchritt man An— 
fangs Juli des Jahres 1863 rüftig zum Baue der. Anftalt 
in dem alten Schulgebäude neben der Pfarrkirche, zu befien 
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Ausführung der unermübtiche Wohlthäter Schwandorfs, Herr 
Benefiziat Höflinger, allein 5000 fl, fpenbete. 

Wie wenig auf Seite ber Fatholiichen Schwandorfer von 
‚einer Intoleranz gegen Andersgläubige die Rede fein Fann, 
beweift der Umftand, daß der Magiftrat durch Beſchluß vom 
Jahre 1863 den proteftantifchen Mitbürgern zur Abhaltung 
“ihrer gottesbienftlichen Verfammlungen einftimmig den Pfleg- 
hofſaal gegen mäßigen Miethzins zur Verfügung ftellte, wies 
wohl nur zwei Bürger proteftantifcher Confeſſion dahier an- 
fällig find, Das in diefem Saale geftandene, auf Koften 
der früheren Studentenfchaft zur Erheiterung in den Ferien 
angefchaffte und eine Zeit lang auch von Bürgersföhnen ber 
nüßte Theater ging aus Mangel an Theilnahme in ben let 
ten 15 Jahren wieder ein, und ift davon feine Spur mehr 
vorhanden. be 

Die von der Stadt nach dem Kreuzberge aufgeftellten, 
aus Mauerfteinen gebauten Kreuzwegfapellen wurben wegen 
Baufälligfeit entfernt und im Dezember dieß Jahres dafür 
neue, aus feinförnigem Granit geſchmackvoll gearbeitete Säu- 
fen, mit Bas-Relief-Stations-Bildern aus Erze und Farben 
auf Goldgrund, errichtet und zwifchen der jungen Allee ſym— 
metriſch vertheilt, fo daß fie neben dem Zwede der Andacht 
zugleich ber neuen Anlage zur Zierde dienen, Die Anichaff 
ungsfoften im Betrage von über 2000 fl. wurben durch milde 
Beiträge gededt, darunter die von Horchler in Regensburg 
modellirtten und zu Wafferalfingen in Württenberg gegoſſe— 
nen Stationdbilder durch Legat des geiftlichen Rathes Joſeph 
Stettiner jel. Ä 

Der neue Fahrplan für die Oftbahnen vom 28. Novem⸗ 
ber 1863 jest die Eröffnung der Bahnftrede Schwandorf 
Weiden-Bayreuth auf den 1. Dezember dies Jahres feft. 

Als Vertreter der Staatsanwaltfchaft am Landgerichte 
Schwandorf wurde am 3. Dezember 1863 der Rechtöpraftis 
kant Wilhelm Kreibig zu München ernannt. 





415 


| Bom 1. bis 21. Januar 1864 herrfchte ununterbrochen 
ſtrenge Kälte bei 12 bis 15 Grab und blieben bei einer Eis— 
dicke zu 11], bis 2° in der Naab alle Mühlen ftehen. 

Die Beftrebungen - der deutfchen Herzogthümer Schles— 
wigeHolftein, des ihnen; von Dänemark aufgehalften Joches 
[08 zu werden und ihr Land unter den Szepter eine® ange: 
ftammten, deutſchen Regenten zu bringen, fanden auch in 
Schwandorf theilnehmenden Anklang, der fich neben materiellen 
Opfern, welche der gefellige Verein — Gintracht — für Die: 
fen Zwed zu bringen befchloß, noch dürch einen befonderen 
Aft von Huldigung ausſprach. 

Als nämlich die zahlreiche Deputation aus Schleswig 
Holftein auf ihrer Reife von Frankfurt nah München an 
den Hof Königs Marimilian II, am 27. Jan, 1864, Nachmite 
tags 5 Uhr 55 Minuten, mit einem Extrazuge in Schwan- 
dorf eintraf, empfing fie die am Bahnhofe harrende Menge, 
an ihrer Epige die Mitglieder der Geſellſchaft Eintracht, 
mit jubelnden Hochrufen, denen eine kurze für den Sieg ih 
ver gerechten Sache begeifterte Anfprache und hierauf ein Eh: 
rentrunf, crebenzt in den noch vorhandenen neun zinnernen 
Kannen aus des bayerifchen Feldmarſchalls Johann de Werth 
Hochzeit, folgten. Sichtlich ergriffen von dem herzlichen 
Empfange, erwiederte einer ber Gäfte mit einem Trinkipruche 
auf Seine Majeftät König Mar IL, der andere, anfnüpfend an 
Johann v. Werth, auf unjer waderes Kriegäheer, ein dritter 
auf das beutfche Vaterland. Raſch verfloß "der Aufenthalt 
von nur 5 Minuten, und ald ber Zug fich wieder in Bes 
wegung feste, erſcholl die Schleswig-Holitein Hymne und 
ber ganze Bahnhof erglühte in rothsgrünsweißer bengalijcher 
Beleuchtung. 

Im Februar herrſchte eine ungewöhnlich große Sterb- 
fichfeit unter Kindern und fchtwächlichen Perfonen, jo daß in 
diefem Einen Monate bei 30 Leichen waren. 

Die erfchütternde Nachricht von dem am 10. März 1864 
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fo unerwarteten Ableben Sr. Majeftät Könige Marx IL über 
rafchte wie ein Blitz aus heiterem Himmel, und ließ auch in 
Schwandorf allenthalben die jchmerzliche Wehklage vernehmen: 
„Wir haben den beften Regenten, wir haben einen Vater vers 
loren.“ | 

Das feierliche Trauerg eläute fand vom 15. März bie 
20. April täglih von 12 bis 1 Uhr Mittags mit allen 
Glocken ftatt, fowie die durch biichöfliche Anordnung vom 
10. März d. Is. vorgefchriebenen drei Seelengottesdienfte 
mit Libera und Vesper am Vorabende innerhalb der Trauer: 
zeit im möglichft feierlichen Weile und zahlreichfter, andächti— 
ger Beiwohnung abgehalten wurden. 

Bon dem Regterungs-Antritte Sr. Majeftät des Königs 
Ludwig IL. wurde durch allechöchftes Patent vom 10, Mär; 
1364 ſowohl im Regierungs- ald Kreisamtsblatt dem Lande 
Kenntniß gegeben. 

Der Schreinermeifter Gefjenauer, welcher am 29. April 
eine Ausbeſſerung an ber Ginfteighalle am Bahnhofe vorzu- 
nehmen Hatte, ftellte dabei unvorfichtiger Weiſe feine Leiter 
mitten in das Schienengeleife und fiel, als ein herangeſcho— 
bener Wagen fie umftieß, jounglüdlich auf das Perron-Pfla: 
fter, daß er nach einigen Minuten den Geift aufgab, 

Die der privilegirten Oftbahngefellichaft in Bayern zur 
Inſtandſetzung überwieſene Eifenbahnlinie follte mit Wollen: 
dung der Strecke Weiden-Eger ihren Abſchluß finden. Da 
am 15. Auguſt 1864 die Linie von Weiden bis Mitterteich 
dem öffentlichen Berfehre übergeben wurde, fo erübrigte zur 
Errichtung des vorgefehten Zieles nur mehr die Herftellung 
der kurzen Strecke Mitterteih — Waldjaffen — Eger. 

Die mit dem Beginne des Schuljahres 1864165 zuver- 
fichtlich erwartete Lebernahme der Mädchenſchule won Seite 
der Schulfchweftern ſchien fich neuerdings zu verzögern, bie 
es der Fräftigen Verwendung des Magiſtrats bei der compe- 
tenten Behörde endlich gelang, den Reſt dev Hinberniffe volls 
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fländig zu befeitigen und das ſchon fo fange angeftrebte Ziel 
einmal zır erreichen. | 

Nah Beendigung ber Firchlichen Vorfeier am 6. Dezem⸗ 
ber 1864 gefchah die Einweifung der Schulſchweſtern in 
Haus und Schule durch den kgl. Bezirfsamtmann in Gegen 
wart der Pfarrgeiftlichfeit, ded Magiftrats und einer zahlreis 
hen Verſammlung in feierlicher Weife, worauf die Mädchen: 
ſchule in 3 Kurfen, mit einer Abtheilung für weibliche Hand» 
arbeiten, unter Leitung ber Schulfchweftern eröffnet wurde. 
Die erften zu diefem Zwede für Schwandorf beftellten Schwes 
ftern hießen: M. Leonardina Haberforn, M. Gifella Burs 
gar, M. Batritiu Eichner, Gorgonin Franz. 

Das bisherige Einkommen ber Mädchen-Schulftelle follte 
mit Ausnahme der Bezüge für Chorverrichtungen den Schwe— 
ftern zu ihrer Subfiftenz verbleiben. Zur Fundation gab am 
Tage der Einweifung der Bürgermeifter Chriſtian Auguſtin 
die großmüthige Schenfung von 2000 fl. 

Ein anderes Legat von 1000 fl., welches die im Jahre 
1864 geftorbene Stabtmüllers-Tochter, Jungfrau Therefia 
Stettner, zu dem Zwede vermacht hat, daß die Renten davon zu 
jährlichen Weihnachtsgefchenfen für arme und wuͤrdige Schul 
finder der Stadt Schwandorf verwendet werben, legt von 
bem kindlich frommen Sinne ber Stifterin ein ſchönes Zeug— 
niß ab. 

Einen weiteren Beweis von ber guten Gefinnung ber 
Schwandorfer für die Zwede der Erziehung und bes Inter 
richtes Lieferre;der Privatier Friedrich Glätzl, welcher im Jahre 
1864 fein in 9000 fl. beftehendes Vermögen dem Inſtitute 
für verwahrlofte Kinder in Schwandorf vermachte. 

Am 23. Dezember 1864 Hatten fich bei 60 oberpfälzifche 
Schullehrer zu einer Verſammlung in Schwandorf eingefun- 
den, bei welcher ber neue, elegant Hergerichtete Saal im 
Mayer’ihen Gafthofe nächft der Eiſenbahn zum eritenmale 
öffentlich benügt wurde, 
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Im Herbfte des. Jahres 1864 errichtete Georg Meiler 
von Amberg dahier eine Buchdruckerei, bie erſte feit Exiftenz 
ber Stadt, und gab mit Anfang ded Jahres 1865 ein Tag 
blatt heraus unter dem Titel: „Der Naabthalbote” — 
unter eigener Redaktion, Drud und Verlag; ein wegen 
feiner guten Haltung empfehlenswerthes Blatt, dem ein durch 
rege Theilnahme geficherter Fortbeftand zu wünfchen iſt. — Die 
Gemeindevertretung ertheilte im Jahre 1864 ihrem provifori- 
(hen Stadtfchreiber Wolfgang Förfchl in Anerkennung feiner 
feit 18 Jahren bewiefenen treuen, eifrigen Wirffamfeit aus 
freiem Antriebe fein Definitivum. 

Durch Fönigl. Entfchliegung vom 23. Januar 1865 wurde 
angeordnet, daß zur Paftorirung der in der Oberpfalz zer 
ftreut wohnenden Proteftanten ald Erpofitus ber einfchlägigen 
proteftantifchen ‘Pfarrämter zu Regensburg und Amberg ein 
Hilfsgeiftlicher vefp. Reifeprediger mit dem Sie zu Schwan- 
dorf aufgeftellt und zur Begründung eines Fondes zur nady 
haltigen Sujtentation des aufzuftellenden Hilfögeiftlichen eine 
allgemeine Collefte in ſaͤmmtlichen proteftantifchen Kirchen des 
Königreichs diesſeits des Rheins erhoben werde, 

Nach definitiver Ueberweiſung der Mäbdchenfchule an die 
Schulſchweſtern wurde auch die Knabenſchule neu organiſirt 
und in 2 Kurſe mit 2 Lehrern abgetheilt, dabei aber bie bie- 
herige für Knaben und Mädchen gemifchte Vorbereitung 
ichule aufgehoben. 

Laut Regierungs:Ausfchreibung vom 1. Mai 1865 ber 
hufs MWiederbefegung der beiden Schulftellen ift das Einkom- 
men berfelben alfo angegeben: I. Knabenfchul-Chorregenten- 
und Gantorsbienft zu 489 fl. 42 fr.; IL Snabenfchul- und 
Drganiftendienft zu 404 fl. 1'/y kr. 

Durch kgl. Regierungs:Entfchliegung vom 6. September 
1865 ift die I. Knabenſchulſtelle mit dem Chorregenten- und 
Eantorspienfte dem Schullehrer Wolfgang Hörl zu Erbendorf, 
dann die II. Knabenſchulſtelle mit dem Organiftendienfte 
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dem bisherigen Verweſer besfelben, Johann Höfler, vers 
liehen worben. 

Seit Schwandorf zum Sige eines Landgerichtes erhoben 
wurde und fich dadurch der Verband ber hiefigen Landwehr: 
Divifion mit dem Landgerichts-Bataillon Burglengenfeld ge- 
löft hat, war ed einer der eifrigften Wünfche unter der jün- 
gern Bürgerfchaft, in Schwandorf ein eigenes ſelbſtſtaͤndiges 
Landwehr-Bataillon zu errichten. Zu dieſem Zwecke ließ man, 
weil unter den dem neuen Sandgerichte zugetheilten Orten fich 
feiner mit einer Landwehr befand, aus ben beftehenden zwei 
Eompagnien fi eine Dritte formiren und wählte zum In: 
terimsd-Commandanten des neuen Bataillon am 23. Mai 
1865 ben Tafernwirth Joſehh Hubmann. : 

Der gegenwärtige Stand, Chargen und Mufif mitgerechs 
net, beläuft fich auf 200 Mann in 3 vollftändigen Gompagnien. 

Die auf den Kreuzberg führende, durch den Gebrauch 
gänzlich ausgenügte, fteinerne Treppenftiege wurde im Laufe des 
Jahres 1865 durch eine neue erſetzt mit Stufen aus hartem, 
feinförnigen Granit und einem Eifengeländer mit cylinderförs 
migen Gandelabern, über welchen die beiderjeitige Handhabe 
auf eifernem Laubwerke befeftiget if. Da man bei Anlage 
ber neuen Treppe bie feltene Form ber alten vollftändig beis 
behielt, jo Fam baburch ein Werf zu Stande, welches mit dem 
Borzuge der Dauer auch jenen der Eleganz und Bequemlich- 
feit verbindet und fo der mit ben Stationsbildern gezierten 
neuen Allee zum fchönen Abjchluffe dient. Der bedeutende 
Koftenaufwand wurde wieder durch milde Gaben beigefchafft. 

"Am 12. November 1865 gefhah die Einweihung ber 
neuen Kreuzwegftationen nach dem Kreuzberge, die der Frans 
zisfaner-Ouardian aus Tölz, P. Ezechiel Spanl, ein gebor- 
ner Schwandorfer, vornahm. Zu diefem Zwecke bewegte fich 
von der Pfarrkirche aus eine feierliche, zahlreiche Prozeffion 
mit dem gefammten Elerus, Magiftrate und ber N farrgemeinde 
von Station zu Station behufs ihrer Einweihung durch Den 
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Gelebranten, welcher darauf in der Kreuzbergkirche ein folen- 
ned Hochamt mit Feftpredigt abhielt und die Andacht mit 
dem Te Deum in der Pfarrkirche beſchloß. 

Auch der Freithof erhielt um dieſe Zeit eine neue Zierde 
durch ein lebensgroſſes, im Feuer vergoldetes , gußeiſernes 
Crucifix⸗Bild, das in Mitte deffelben auf einem fteinernen 
Poſtamente aufgeſtellt und im Herbſte 1865 an Ort und 
Stelle durch den Stadtpfarrer König eingeweiht wurde. 
Der 27. Dezember 1865 war fir den Auffchlags-Ein 
nehmer, Joſeph Nebelmeier dahier, ein Tag befonderer Ehre. 
Nach einer Dienftleiftung von über 50 Jahren, darunter als 
fein über 30 Jahre in Schwandorf, verbunden mit ben här— 
teften Etrapazen der Feldzüge, deren er vier mitgemacht, ver- 
fich ihm Seine Majeftät der König unterm 19. dies Mies, 
zur Iohnenden Anerkennung feiner eifrig und treu geleifteten 
Dienfte die Ehrenmünze des Föniglichen bayerifchen Ludwigs 
ordens, die dem würdigen Jubilar unter herzlicher Theilnahme 
der gefammten Buͤrgerſchaft durch den kgl. Bezirksamtmann . 
Horfter von Burglengenfeld und Bürgermeifter Auguftin am 
genannten Tage feierlich überreicht wurde. 

Mit der Eröffnung ber Schienenftrefe Mitterteich-Eger 
am 41. November 1865 wurde an dem der Oftbahngefelichaft 
zur Vollendung überwiefenen Eiſenbahnnetze in Bayern ber 
letzte Knoten geknüpft und mit derſelben eine Eiſenbahnver— 
bindung von Süden nach Norden hergeſtellt, die vorausficht- 
lich zu den frequenteften in Deutfchland zählen wird. Denn 
durch die Linie Schwandorf-Eger wird die Route von Hans 
burg, Berlin und Leipzig — nach Regensburg und 
hen, dann nach Italien fehr bedeutend abgefürzt und zwar 
nach Regensburg um 38, nah München um 24 Stunden, 
eine Zeit: und Geld-Erfparniß, bie ſowohl im Güter als 
Perſonen-Verkehre ficher ſchwer ins Gewicht fallen wird. 

Erwähnenswerth erfcheint auch" der beifpiellos-' billige 
Aufwand, mit dem die Oſtbahngeſellſchaft den Bau des ihr 
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überwiefenen Eifenbahnneged herzuftellen vermocht hat, indem 
auch die neue Strede von Schwandorf nah Bayreuth und 
Eger mit über 42 geometrifchen Etunden bas nur für bie 
urfprüngliche Strede von 122 geometrifchen Stunden vers 
anſchlagte Baufapital zu 60 Millionen Gulden ntchi erfchöpft 
hat und um 5 Millionen’ Gulden darunter zuruckblieb, fo 
ſo daß ſich mit Einrechnung der erſten Eruͤbrigung zu 20 
Millionen und ber zweiten zu: 5Millionen ein Geſammter⸗ 
fparnig von 25 Millionen Gulden herausftellt. 

Schwandorf, das vermöge ‚feiner natürlichen Lage fchon 
von Alters her mehreren frequenten Strafienzügen zum Knoten⸗ 
punkte gedient hat, errang dieſen Vorzug auch bei Anlage 
ber neuen Schienen-Straſſe durch die Oberpfalz, indem die 
Linien von Pilſen, Regensburg, Nürnberg, Bayreuth und 
Eger fih in Schwandorf eoncentriten. Die ihm dadurch er⸗ 
wachſenen Vortheile wiegen den Eittgang des frühere iv 
lebhaft betriebenen Verkehres ducch zahlreiches Fuhrwerk nicht 
nur vollgiltig auf, fondern ſichern ihm auch für die Zufunft 
einen immer höheren Aufihwung feiner materiellen Wohle 
fahrt, vorausgefegt, daß es in richtiger Erkenntniß ſeiner guͤn⸗ 
ſtigen Lage ſich mit den erprobten Verbeſſerungen der Neuzeit 
in Oefonomie "und Gewerben immer beffer vertraut macht 
und die nach Zeit und Umftänden ihm von eriter Hand zur 
Ausführung gebotenen Unternehmungen mit fluger Vorauss 
ficht wahrzunehmen und vernünftig durchzuſehen beſleßen 
ſein wird. 

Möge es wachſen und blühen an Groͤße und Wohlſtand, 
dabei aber nach dem Vorbilde ſeiner frommen Voreltern, treu 
im Glauben und rein in Sitten, ſich des Vergängligen ® 
bedienen, daß es darüber des Ewigen nie vergießt. | 
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"gopograpbie und Sletu 
vou Schwandorf. 


3 1. Abtheilung 
— mit feiner. änfern Umgebung. 
1. 


Lage. Flächenraum. 
J Schwandorf liegt unter 490, 15‘ nörblicher Breite u 
290, 48° öftlicher Länge, 8 Stunden nördlich von Regens— 
burg und 5 Gtunden öftlich von Amberg, zwifchen der Naab 
und dem Fuße bes Schwandorfer Berges. Der Waſſerſpiegel 
der. Naab zu Schwandorf liegt 1121, ber Stadtplatz 1158 
parifer Fuß über der Meeresfläche. 

Der Flaͤcheninhalt ſeiner Gemeindemarkung beträgt 3013 

Zagwert 48 Dezimal. Davon nehmen ein: Häufer und 
Hofraͤume 26 Tagwerk — Dezimal; Straßen und Wege 101 
Tagwerk 88 Dezimal; Fluͤße und Teiche 76 Tagwerk 75 
Dezimalen; Oedungen und Hutweiden 142 Tagwerk 38 Dr 
zimalen, Aecker und Wiefen 1900 Tagwerk — Days. Walk 
ungen 166 Tagwerk 47 Dezimalen, 
Die in auswärtigen Diſtrikten liegenden Grunbftide 
umfaffen zufammen 3549 Tagwerk 86 Dezimalen. Da⸗ 
von gehören dem Spitale: an Waldung im Driftrifte 
Steinberg 1809 Tagwerf 22 Dezimalen; in ber Bosloe, 
Diftrift Kronftetten, 381 Tagwerk — Aecker, Wiefen, Teiche 
im Diftrifte Prondorf: 145 Tagwerf 64 Dezimalen. — Aus 
wiefen im Diftrifte Fronberg 94 Tagwerk. 
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Im Veſthe von Privaten find die früher der Stadtkam— 
mer gehörigen Holz "und Weihertheile in der Bosloe zu 600 
Tagwerk; der Blauenten und Rotaweiher zu 220 Tagwerk 
— Dezimal, der Landsknecht⸗ und Forftweiher zu 200 Tag: | 
wer? — Dez. Demnach beläuft fich der Flächeninhalt ſaͤmmtlicher 
nah Schwandorf gehörigen Pat auf 6563 Tagwerk 
34 Dezimalen, 


2. 
Burgfrieden. 


Die Grenzlinie des ehemaligen Buchen 309 um 
Schwandorf einen weiten Preis, der jenfeitd der Naab am 
Einfluffe des Nauchenbaches bei Ettmannsdorf begann, fich 
bieffeitö ber Naab fuͤdlich gegen Dachelhofen umd von ba 
ſchraͤg hinüber zur Langenmeile wendete, an der öftlichen 
Spitze vom Fifchfee feine Richtuug nördlih an den Schwan: 
dorfer Berg bis zum Fronberger Walde nahm, von da gegen 
Weften einbog, Über die Naab an ven Riechter-Brunnen lief, 
und fich von hier fünfich dem Rauchenbache entlang wieder 
mit feinem Ausgarigspunfte vereinigte. Innerhalb dieſes 
Kreifes lagen neben der Flurmarkung von Schwandorf auch 
auswärtige Befisungen, als: von Kronderf, Riecht, Fron⸗ 
berg, Dachelhofen, Ettmannsdorf, die zuſammen einen bedeu⸗ 
tenden Flächenraum einnahmen. ae 
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Umgrenzung der ſüdlichen Schwandorfer Ebene. 

Die engere Flurmarkung mit dem eigenthümlich nach 
Schwandorf einfchlägigen Grundftüden bildet eine füdlich der 
Stadt und dem Schwandorfer Berge gelegene, durchaus ebene 
Släche, die nah Oft, Sud und Weft im weiten Halbfreife 
mit einem Kranze theils bewwaldeter, theils bebauter und ine 
zwifchen mit Schlöffern, Kirchen und Dörfern gesierter Berge, 
wie ein Bil von feinem Rahmen, angefaßt — ae 


1 De beſten Standpunkt zw. ‚einer. lohnenden Ueherſicht 
ber die Umgebung von Schwandorf ‚im weiteren Kreiſe um- 
fließenden Einfaſſung bietet wohl der 1. Viertelftunde füb- 
öftlich der Stadt, gelegene Sereuzberg, ein ringsum freier Berg— 
fegel,. ber, fih. in Mitterder mit wogenden Saaten gefegneten 
Flur wie ein Eitand über dem Spiegel bes Meeres ausnimmt, 


a) Oeſtliche Grenzlinie. 


Kichtet man von da ben Blick oftwärts, fo präfentiren 
ſich in halbftündiger Entfernung. Krönftetten mit fchöner Kirche 
zum Heiligen Johann Baptift und ſchlankem Thurm, ehemals 
eine Filiale von, Schwandorf, nun zur. Pfarrei Wackersdorf 
gehörig; Nadermoos mit feinem reichen Thonlager, das ſei— 
nen. Vorraih an Material zur neuen Ziegelfabrit in Schwan- 
borf. abliefert; „Höflarn,, NRieberhofen, vor Alters eine Zollſta— 
tion an ber von Straubing nach Amberg führenden Straße; 
Immenſtetten und weiterhin die eine Stunde entfernten Hoͤhen 
von Wackersdorf, wo ſeit 1800 ein ergiebiges Braunkohlen⸗ 
lager ausgebeutet wird. Etwas rechts davon herwaͤrts bli⸗ 
sten: die 3 Ober, ‚ein. zerſtreuter Weiler, ber ſchon im Herzogs 
Dtto IL Saalbuche vom Jahre 1240 als eine Pertinenz 
des Gerichtes Schwandorf. aufgeführt wird, aus ihrer Wald 
einfamfeit hervor, und nebenan die Hofmark Steinberg,. ehe 
mals Sig der von Holzfchuher, von Leoprechting, von Reilad, 
jest ein gräflich dumoulinſches Beſitzthum mit einer zur Pfarrei 
Madersdorf gehöftgen Kirche zum heiligen Martin und einem 
Schulbenefizium,. — Hierum lagert aud ein für das Bür 
geripital zu Schwandorf höchſt werthvoller Schab, die Spt 
talwaldung mit 1809 Tagwerk 22 Dezimalen Flächenraume, 
die bei ihrer in dev Neuzeit eingeführten guten Bewirthidaf- 
tung eine erhebliche Rente- abwirft. 

Neben dem öftlichen Saum des Waldes blicken von Ber 
geshöhen herüber die gräflich dumoulinfchen Hofmarfen Fiſch⸗ 
bach mit einer Pfarrkirche zum heiligen Jakob, Dorf Brunn, 


| 285 
und etwas ſuͤblich davon aus dichten Mathe die durch ihre 
Geifterfagen berüchtigte Burg - Ruine Stodenfels, der Sage 
nach ein ehemaliger römiſcher Wartthurm (speculus), dann 
Jagdſchloß der Grafen von Lengenfeld und ihrer Nachfolger, 
ber Herzoge in Bayern, von denen ed an die Ritter Benger 
übergegangen iſt. Die hier geftandene Kapelle zum heiligen 
Kreuz mit einer Schloß-Raplanei zu U. L. Frau zerfiel mit 
der Burg. — Bon Stockenfels bis Leonberg ſchließt ter vom 
Fuße bis zum Echeitel bewaldete Schwarzberg mit feinem 
lang geftrecten Rüden die Schwandorfer Ebene gegen Oſten 
vom Flußgebiet des Regen ab. 


b) Südliche Grenz⸗Linie. 


Auf der füblichen Linie zieht ſich ein. ſanfter — 
von Oſt nach Weſt, Sauforſt genannt, von deſſen öſtlichem 
Plateau ſich die Hofmark Leonberg mit ſchöner Pfarrkirche 
zum heiligen Leonhard, mit altem und neuem Schloße 'kemerf- 
lich macht. Hier hausten ehemals die Grafen Wernher (1231); 
die Syntzenhofer, Schneth u. f. w. Seht ift es Beſitzthum 
der Grafen Dumoulin, Weftlich davon in */y ftündiger Ent 
fernung fteht das feit 20 Jahren errichtete großartige Eifen- 
fabrifationg-Ctabliffeıment Marhüte, von deffen lebendiger Thä- 
tigfeit Die zahlreichen, ſtets rauchenden Eſſen augenfälliges 
Zeugniß geben. Zwifchen bier und Leonberg führte einft bie 
faum fahrbare und den Schwandorfern dennoch fo oft ftreitig 
gemachte nähere Straße über den Sauforft nach Regensburg. 
Jetzt läuft an ihrer Stelle die fchnelle, bequeme Eiſenbahn. 
Am weftlichen Fuße des Sauforftes: Hegt in ber Ebene die 
Hofmarf Teublig, ein dem Freiherrn v. Gife gehöriges Be: 
ſitzthum, mit einem in neuerem Style geſchmackvoll erbauten 
Schloße und geoßartigem Park, nebft einer zur: Pfarrei Sak 
tenborf einfchlägigen Schloßfapelle zu U. 2%. Frau. Aeltere 
Befiger waren die Synpenhofer, Teuffel, von denen ein und 
- ber andere als Pfleger in Schwandorf vorfommt 1. ach 
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Am Fuße ber von Teublig oſtwärts ziehenden Hügel 
kette breitet fich der große Loisnitzer Staatsforft bis gegen 
den Schwarzberg hin aus, Die fonft faft ununterbroden das 
rin auffteigende Rauchſäule, welche die im fchwunghaften 
Betriebe ftehende Glashütte zu Loisnig erfennen ließ, zeigte 
fih in neuerer Zeit feltener, indem die für dieſen Induſtrie— 
zweig ungünftigen vaterländiichen Gonjunfturen wie anders 
wärts, jo auch hier ihren hemmenden Einfluß außerten, Seit 
neuefter Zeit fteht fie jedoch wieder in Blüthe, 

- Dei Teublig ‚verläßt die Naab auf ihrem ſuͤdwärts ge: 
richteten Laufe das große Schwandorfer Thafberfen, und brän- 
gen fich beiderfeitd die Berge näher an ihre Ufer, links ber 
weftliche Abfall des Sauforft-Berges, an dem fich Die Haupt 
ſtraße über Saltendorf nach Burglengenfeld zieht, rechts eine 
vom fränfifchen Jura abgezweigte, nordiweftlich ziehende Ge 
birgskette. 

Die Lage von Burglengenfeld am linken Naab⸗Ufer ent: 
zieht fich von Hier aus bem Blicke durch den Vorfprung eb 
ned Berges, welcher in fo ferne Erwähnung verdient, ald 
man noch zu Anfang des Jahrhunderts aus feinem reichen 
Dvarzlager die brauchbarften und beften Flintenſteine für 
die bayerifche Armee gewonnen hat. Defto mehr anziehende 
und intereffante Bunfte läßt der am linfen Naabufer gegen 
Schwandorf aufwärts ziehende Gebirgsftod erfennen, beilen 
Bodenſchichte fih vom Fuße bis zum Gipfel der Berge ald 
fruchtbar und fulturfähig erweist. Es liegt da eine Ort 
fchaft an der andern zwifchen Obftgärten, Feld, Wieſe und 
Wald, bald höher bald tiefer an ben fanft oder fteifer abfal⸗ 
Ienden Gehängen Hingebaut, die nach Wifelddorf eingepfarrt 
find. Zuerft Premberg mit einer Filialfirche zum heiligen 
Martin, ein ſchon in grauer Vorzeit befanntes Dorf, wo bie 
von Borchheim über Hersbruck nach Regensburg ziehende 
Handelsſtraße an die Naab führte und bereit? im Jahre 850 
eine Zolftätte beftand. — In Halbftündiger Entfernung auf 
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waͤrts bie Hofmarf Mnchshofen, deren Schloß mit feinen 
drei eigenthümtlich in ben Vordergrund geftellten Flügeln ſich 
gar ſtattlich ptaͤſentirt, mit einer 1772 durch den Gutähertit. 
v. Pacher erbauten Schloßkapelle zur heiligen Margaretha 
von Schottland. Chemalige Beſitzer waren die altadelichen 
Geſchlechter der Mönchen, von Goldader, von Thumberg, von 
Stättner, v. Paͤcher. Jetzt gehört es den Freiherrn v. Aretin. 
— Weiterhin, in einem Winkel zwifchen Obftbäumen verfteckt, 
Bubach mit feiner Kirche zur heiligen Margaretha V. M. 
die fhon im Jahre 864, als. der Gebrauch von Glocken faum | 
eingeführt war, eine folche befeffen hat. — Waltenhof mit 
ſeiner 1855 neugebauten Kirche zum heiligen Bartholomäus 
Ap., ein ſchon 876 urkundlich erwähntes Dorf. — Ihm ges 
genüber am Tinfen Naabufer etwas landeinwärts zeigt fich 
Klardorf mit feiner alten Filialficche zum heiligen Georg M. 
und nebenan Dorf Zielheim, urkundlich Zismarschinden, 
beide an ber Regensburger Hauptftraße; in der Nähe bie am 
Wafferfraft reiche Mühle Stegen mit zweckmäßig eingerichte: 
ten Mahl: und SchneidfägeWerfen. Jenſeits der Naab auf 
einer ziemlich in den Vordergrund geftellten Anhöhe liegt gar 
freundlich das Pfarrdorf Wifelsdorf mit nur 5 Häufern und 
einer fchönen Pfarrkirche zu den heiligen App. Peter und 
Paul, wohin vom Ufer der Naab ein fanftaufiteigenber, friſch⸗ 
grüner Wieſenplan fuͤhrt, der ſich weithin bemerklich macht 
und ben Reiz der Rage um vieles erhöht. Die Pfarrei war 
fhon im Jahre 1134 vom päpftlihen Stuhle dem Domka— 
pitel zu Regensburg einverleibt, und wird dieſelbe von dem 
a), Stunde von der Pfarrficche entlegenen Strießendorf dom’ 
Volke gemeinhin auch Strießendorf genannt. 

Hiemit ſchließt die ſuͤdliche Grenzlinie ber Soändorfer 
Ebene und nähert ſich ber Pe Gebirgezug dem weſt⸗ 
lichen Abſchluße derſelben. — 
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9 Weſtliche Grenslinie. DER 

"Kon Miefelsporf eine halbe Stunde ‚aufwärts, wo dns 
am rechten Naabufer ziehende Gebirge ſeinen Fuß am weite⸗ 
ſten in die Schwandorfer Ebene ſetzt, liegt auf ſteiler, vom 
Fluße beſpuͤhlter Höhe Naabeck mit ſeinem neuen, weithin 
ſchimmernden Schloße zwiſchen einem Walde von Obftbäumen, 
über dem fih im SHintergrunde eine bewaldete Bergwand er— 
hebt. Die von ba fich eröffnende Ueberficht der Schwandor— 
fer Ebene bis Schwarzenfeld und Stodenfeld bietet ein jo 
uͤberraſchendes, reizendes Landſchaftsbild, wie es in ſolcher 
Geſtalt anderswo nur ſelten wieder gefunden wird. — Als 
ältere Beſitzer von Naabeck kommen vor: die Ritter. von Wolf, 
Taufficchen, Spielberg, Parsberg, Spork, Oberling u. ſ. w. 
Seit neuerer Zeit ift es Beſitzthum der Grafen Dreihfel zu 
Karlſtein. — | | 

Die Gegend um Naagbeck ift bei ihrer lehmigen, mit 
Kalk. vermengten Bodenbeichaffenheit für den Obftbau fehr 
geeignet, und bezieht von daher nicht nur Schwandorf jährs 
lich im Herbfte viel Obft, beſonders Aepfel, Birnen, Zwetſch⸗ 
fen, auch Nuͤße, ſondern es gehen auch ganze Ladungen ba 
von nach Regensburg, Amberg und in andere Städte, Die 
Höhen um Naabed Bergen tiefe Lagen von Kalfftein, . der 
an- mehreren Stellen bafelbft gebrannt und feiner Güte wes 
gen in Menge bis ſelbſt an die böhmifche Grenze hin, abge: 
gelegt wird. 

Außerhalb Naabert nimmt der bewaldele Höfenzug eine 
weſtliche Richtung, ‚während feine Gehänge nördlich gegen 
Haſelbach und ñlich gegen die Naab in ſchiefer Abdachung 
verlaufen. Da ſchaut von der Höhe im weſtlichen Hinter⸗ 
grunde das freundliche Pfarrdorf Neulirchen herüher. Es 
beſitzt eine Pfarrkirche zum heiligen Martin, an der ein ſchlan⸗ 
ker Thuͤrm mit Kuppeldache emporragt, und ein zweites Kirch, 
lein zur heil, Anna auf demim Rüden des Dorfes fteil auf 
fteigenden St. Annaberge, Ehemalige Beifiger der Hofmarf 
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Neukirchen waren: bie Edlen von Altmann, v. Schneib, v. 
Fronau u. a Am Fuße der von Reuficchen an die Naab 
abfallenden fchiefen Ebene mit fruchtbarem, für Obft und 
MWaizenbau geeigneten Lehmboden liegen: Gögglbach mit einer 
Kirche zum heiligen Laurentius, früher (noch 1438) eine 
felbftändige Pfarrei, jegt zur Pfarrei Neukirchen gehörig, und 
Naabfiegenhofen mit vereinzelnt ftehender, freundlicher Kirche 
zum St. Salvator. Weniger‘ fruchtbar ift das gegenüber lies 
gende, ben Ueberſchwemmungen ber Naab häufig ausgeſetzte 
Flachland am linken Ufer, wo die Grundlage der Bober- 
dichte aus Sand und Kies mit barüber angeſchwemmtem 
Humus befteht, der wohl für Korn und Gerfte, aber weniger 
für Obft und Waizen fich eignet. Dafür ift aber Die Lage, 
befonders in den beiden bafelbft gelegenen Dörfern Dachel⸗ 
hofen und Büchelfühn um fo günftiger für die Zucht von 
Geflügel, Schweinen und Pferden, die man ſich wohl zu 
Nugen mat und daraus jährlich einen nachhaltigen Ge 
u zieht. 
- Um Buße ber vor —— nördlich abfallenden ſchie— 
* Ebene liegt Haſelbach am Haſelbache, eine nah Schwan’ 
dorf. gehörige und: von ba 1'/,. Stunden eutfernte Filiale 
mit einer Kirche zu den heil. App. Peter und Paul, einer 
Schule, Schloß und Bräuhaus, ehemals Sig der Pauls: 
borfer, mit der Gefchichte von Schwandorf innig verbunden 
und betreffenden Orts auch berüdfichtigt.. Seine Anſicht vom 
Kreuzberg aus ift durch Die von Nord nach Süb vorgeftellte 
Wand des Ettmannsdorfer Berges verdeckt. Dagegen präs 
fentirt fish an feinem. füblichen Fuße Ettmannsdorf mit dem 
ftattlichen dreigädigen Schloße, von dem zur Bezeichnung 
feiner Großartigfeit im Munde bed Volkes die» Sage geht, 
baß es fo viele Fenſter, als dad Jahr Tage zähle, und fei- 
nem großen, im altfrangöftichen Style gehaltenen Garten. 
Unfern davon ſteht im. Sreithofe die anfehnliche. Kirche zum 
heil, Vitalis mit fchönem Kuppelthurme, eine alte Filiale von 
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Schwandorf. Die Hier breit gehende Naab' treibt ein Glas 
polierwerf und eine Mühle mit Schneibfäge, Gutsherr 
ift Freiherr von Ziegler. In der Ehronif von Schwandorf 
ift auf Ettmannsdorf häufig Bezug genommen. Die. Reihen 
folge feiner —— ſowie der von Haſelbach, folgt im 
Anhange. — | 

Die auf der Höhe bes Ettmannsdorfer Berges nord 
lich gelegene Fläche ift Acer: und Wiefenland, um welches 
fi rings eine an den Gehängen abfalfende Waldung zieht. 
Das dafelbft befindliche Hofgut heißt Gilgenberg (Aegidien⸗ 
berg), und fol vor Alters eine mit einem Frauenflofter bes 
feste Zugehörung des Kloſters Ensdorf geweſen fein, kam 
ſpaͤter an die Pfarrkirche Schwandorf, dann an das Spital 
daſelbſt und zulegt an die Gutsherrſchaft Ettmannsdorf, von 
ber es letzthin veräußert wurde. ‚Ein altes gothiiches Kirch 
lein zum heil. Aegidius. mit ‚einer fchon früher eingegangenen 
Mochenmeffe, das bis in bie Neuzeit noch als Ruine ftand, 
ift jet gänzlich befeitigt. Zwiſchen dem Gilger- und nörb 
lich anſtoßenden Richterberg zieht ſich die Hauptftraße von 
Schwandorf über Pitteräberg nach Amberg. Auf den Höhen 
biefer beiden Berge‘ waren 1796 bie Schwandorf mit einer 
Kanonade bedrohenden franzöſiſchen Linien aufgeſtellt, und 
ſind die damals aufgeworfenen Schanzen noch deutlich zu er 
kennen. Ein Blick von da öſtlich über die *Stunde breite 
Thalebene fällt auf Schwandorf am Fuße ſeines von Oſt 
nach Weſt ziehenden Berges, der durch ſeinen Ruͤcken die 
Schwandorfer Ebene in eine nördliche und ſuͤdliche Hälfte 
theilt, und vom Kreuzberge aus wohl eine Ueberſicht der let 
teren, nicht aber auch ber nördlichen zuläßt, für die man 
vielmehr einen Standpunkt auf feiner eigenen Höhe wählen 
muß. Dagegen läßt fih ber Kern ber engeren Flurmarfung 
von Schwandorf in Mitte feiner fo eben befchriebenen weis 
teren Ueigirtung. vom — aus — — 
überſehen. — | 


4. 
Flurmatlung. 


Das in Cultur genommene Areale beläuft * uͤber 
2000 Tagwerk mit einem Boden, der ſich als aufgefchwenm- 
te8 Land mit Fiefiger Unterlage und einer Dede von fand» 
durchmengter Dammerbe kundgibt und bezüglich feiner Güte 
je nach Lage bald mehr, bald weniger befriedigt. Die Flur, 
welche fih unmittelbar vor der Stadt in  füdlicher Richtung 
ausbreitet, bildet eine durchaus ebene Fläche mit einer Länge 
‚von 1/4 Stunde und einer eben fo großen Breite vom 
Fifchfee bis zur Lampe, und wird durch die fie von Nord 
nah Süd durchfchneidende Regensburger Straße in zwei 
Hälften getheilt. Die Unterabtheilungen links der Straßen 
heißen: Kreuzberg, Lintach, Fiſchſee, Kuntau, Unter- und 
Obermoos; rechts ber Strafe: Hocrain, Tradt, Egelfee, 
Dachelwang, Lampe. — Auch wird bie Flur noch von einem 
doppelten Schienenwege durchfchnitten, von Weſt nah Oft 
am Kreuzberg vorüber burch die böhmifche Bahn, und von 
Nord nah Süd links der Straße durch Die a 
gensburger Bahn. 

5. 
Feldban. 


Man baut hier die gewöhnlichen Getreidearten, als: 
Korn, Winter- und Sommerweizen, Gerſte, ſeltener Haber. 
Die Früchte ſtehen durchaus ſchön und hoch in Halmen und 
liefern einen guten Ertrag, welcher, die verfchiedenen ©etreis 
bearten in einander gerechnet, bucchfchnittlich eine 8 big 
10 fache Vervielfältigung der Ausſaat bei ber Ernte wieder: 
gibt. Die Beftelung der Weder mit Bruchtgattungen: wech- 
felt in dee Art, daß auf je ein Grunbftüd 2 bis 3 mal 
Winter» oder Sommergetreide und einmal Echmalfaat gebaut 
wird. Unter Schmalfaat find Kartoffel, Kraut und Dor- 
fen, Erbſen, Klee und Flachs begriffen. Die zu Speiſe 
und Zutter verwendbaren Halmrüben gedeihen. reichlich, wer 
den nach dem Kornfchnitte gefäet und im Spätherbfte eins 
geheimft. | | 


* 


Der zu Anfang des laufenden Jahrhunderts dahier in 
größerem Maße eingefuͤhrte Hopfenbau, welcher laͤngere Zeit 
in gutem Betriebe ftand und mit feinem ziemlich reichen und 
feinen Produfte einen, ‚großen Theil des, Bedarfes für 


Schwandorf deckte, ift zur Zeit faft gänzlich wieder abges 


ſtellt. Der Anlaß dazu lag in den in jüngfter Zeit hohen 
Getreidpreifen, bei. denen fich der Körnerbau beffer als Hopfen 
rentirte, den man von Auswärts um billige Preife beziehen 
fonnte. Auch mag ber um mehr als die Hälfte höhere Werth 
ber Hopfenftangen im Vergleich gegen früher in ber holzar— 
men Gegend. nicht ohne Einfluß darauf geblieben fein. Iſt 
übrigend auf guten Gründen die Bevorzugung bed Getreide: 
baues vor Hopfen nicht zu mißbilligen, fo gäbe es denn 
boch noch manche bisher entweder unproduftiv gelaſſene ober 
nur fpärlih bebaute Flächen, die duch Bepflanzung mit 
Hopfen, wenn auch) nur in fleineren Parthieen, ihren Beſitzern 
zum Nuten und der Gegend zur Zierde gereichen könnten. 
Ich erinnere unter andern Plägen nur an bie füblich gele 
genen, tiefern Abhänge des. Weinberges. bis zu ber. hinter 
dem Galgen befindlichen Mulde, wo durch tereaffenförmige, 
nebeneinander aufiteigende ſchmale Erdftreifen der Humus 
leicht vor Abſchwemmung bewahrt und ber zum Gedeihen 
ber Pflanze benöthigte Dünger unſchwer beigefchafft werden 
fönnte. Vor ein paar Jahrhunderten wurden dieſe nämlis 
hen Plaͤtze zu Weingärten für. geeignet beſunden und laͤngere 
Zeit hindurch als folche beftellt, daher es fich wohl aud 
jegt der Mühe lohnen follte, ihre anderweitige Bepflanzung 
mit nüglichen, die Lage verfchönernden Gewächfen zu verſu— 
hen, oder unmirthliche Stellen wenigftens mit einer ber Bo: 
denſchichte entfprechenden Holzart zu beftoden. Dede Step 
pen, wenn fie fo frei und offen wie die füblichen Gehänge 


des Schwandorfer Berges in's Auge fallen, machen eine 


Gegend unfhön; dagegen erwecken Die einer zwedmäfligen 
Cultur unterftellten Streden jeberzeit"ein günftiges Urtheil für 
die Betriebfamfeit ber betreffenden Gemeinde, — ihr 
Nutzen und verſchönern die Lage. 
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Auch der. für die Landwirthſchaft ſo vortheilhafte Kier- 
bau follte eine größere Ausdehnung ald bisher erfahren, um 
fih dadurch Die Mittel zur Einführung ber die Viehzucht 
veichlicher Iohmenden Stallfürterung und in Folge derſelben 
einen zur Verbeſſerung der Aeder und Wiefen bienlicheren, 
größeren Duͤngervorrath zu, verfchaffen. 

Dem vortheilhafteren Betriebe ber Feldwirthſchaft fteht, 
wie überhaupt in größeren Communitäten, fo auch hier die 
Zerfplitterung des Grundbeſitzes in zu viele Kleine Parzellen 
und, ihre Entfernung von einander etwas hemmend entgegen. 
Denn dieſe Zuftände verurfachen dem Kigenthümer nicht nur 
einen größern Aufwand von Zeit, Mühe und Koften auf 
die Beſtellung, fondern hindern ihm auch bei der Ruͤckſichts⸗ 
nahme auf. fremde Angrenzung nicht felten an ber Ausführs 
ung einer als zwedmäjlig erfannten Berbefferung, fei es im 
Fruͤchtenwechſel oder in fenft einer Weiſe. Hoffentlich wird 
die Erfenntniß von dem großen Nußen, ben die Zufammen- 
legung ber Grundftüde (Mrrondirung) für die Landwirth- 
Schaft gewährt, ſich auch dahier allmälig Bahn brechen und 
verftändige Landwirthe veranlafien, ihre zerftreuten Grund: 
ſtücke durch gegenfeitigen ‚Austaufh unter Benüsung des 
darüber erfchienenen vortheilhaften Geſetzes in möglichit nahen 
Zufammenhang zu bringen. Die Erfahrung wird lehren, 
daß die auf der einen Seite babei gefürchteten Rachtheile 
duch den Nugen auf ber andern Sale wieder volftändig 
aufgewogen werden. | 


gniefenultr. - 


i An vielen und guten Wieſen ift hier. eher Mangel als 
Veberfluß. Außer dem Wiefenplane auf den zwei Snfeln 
in: Wörth neben. der Stadt findet fich eine Anzahl guter 
MWiefen hinter dem Kreuzberg, auf der Tradt und in der Lampe, 
Im Fiſchſee mit moorigem Untergrunde gedeiht das Futter 
weniger. gut, Dafür befteht aber jeit 1838 dafelbft ein bei 
200 Tagwerk umfalfender ergiebiger Torfitih, aus. bem 
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Schwandorf einen ziemlichen Theil feines) Btennmaterials 
‚bezieht. | 

Sm Prüdenthale, norböftlih vom Kreuzberge, liegt [in 
halbftündiger Entfernung eine noch unvertheilte Wiefenfläche 
won 64 Tagwerk 81 Dezimalen, die als Hutweide für das 
Kuhvieh benügt wird, und eine; andere von 6 Tagw. 18 
Dez. im: Lintach für die Schweine. 

Eine meitere ausgedehnte MWiefenfläche von 220 Tagw. 
befigt Schwandorf an ben ehemaligen, von ber Stadtfammer 
veräußerten MWiefentheilen in der Bosloe, Diftrifts Kronſtet⸗ 
ten, die bei dem Vortheile der Bewäfferung einen guten Er 
‘trag abwerfen. Auch find die dem Spitale gehörigen Au 
iwiefen an ber Naab oberhalb Fronberg von Schwandorfern 
in Pacht genommen, ſo daß ber benöthigte Bedarf an Butter 
m. geſichert iſt. 


— 
Obſtbaumzucht. 


So lieblich‘ das Landſchaftsbild der im Halbkreiſe um 
den Kreuzberg ausgebreiteten Schwandorfer Flur ſich dem 
Auge des Beobachters auch darſtellt, ſo vermißt es darin 
denn doch den anziehenden Schmuck von zwiſchen Feld und 
Wieſe vertheilten Baumgruppen,- welche den Reiz einer Land 
ſchaft um vieled erhöhen helfen. Zwar gibt e8 auf Seite 
der Landwirthe manche Einreden gegen Baumpflanzungen an 
Straßen und Wegen, die fich größtentheild auf die Nachteile 
beziehen, welche durch Schatten und Wurzelausläufer für bie 
anliegenden Grundſtücke hervorgehen. Allein nicht felten 
nehmen die eine Flur nach allen Richtungen burchziehenden 
Fahrtwege eine das Bedürfniß überfteigende Breite ein, bie 
für Bäume noch übrigen Naum Liege, ohne damit." zu nahe 
an die Grundftüde rüden zu dürfen, abgefehen davon, daß 
in jeder Flur fich noch Aenger und andere Pläße finden, 
die: zu folchem Zwede ohne irgend eine Benachtheiligung 
geeignet wären. Das geübte Auge eines praktiſchen Obft- 
zuͤchters, den man zu Rathe zöge, würde ficher viele ſolche 


Stellen, wo man Bäume zu hunderten, entweber veihenweife 
ober. einzeln. und in Gruppen mit Vortheil pflanzen könnte, 
in der weiten Flur ausfindig machen. 

: Die faſt durchgängig gute Bodenbefhaffenheit mit SL 
dem Klima ließe an einem gebeihlihen Fortkommen ber 
Bäume nicht zweifeln, vorausgeiegt, daß es an ber nöthigen 
Nachſicht, Wart und Pflege berfelben nicht fehle, und. müßte 
ber auf Anlage und Unterhalt erforderliche Koftenaufwand 
burch reichen Obftertrag, ben man von Seite der Gemeinde 
jährlich in Pacht geben könnte, wieber überflüflig erfegt wer 
den. Ueberhaupt follte nach dem Mufter vieler anderer, mit 
Boden und Klima nicht beſſer ald Schwandorf beftellter Ge- 
genden die Bodenbenötzung ftetd in der Art haushälterifch 
gefchehen, daß jeder fußbreite, eulturfähige Raum nach, feiner 
Beichaffenheit nugbringend gemacht und ftets zu offenen 
Wegen und Steigen nur de abfolut nöthige Raum ge 
laſſen wuͤrde. 

8. 
| Garten : Kultur. 

Schwandorf beſitzt an und neben ber Stadt eine ziem- 
lihe Anzahl geichloffener Gärten, die wohl, einen Flächenraum 
von etlih 50 Tagw. einnehmen, Die meiftın und größten 
davon liegen ſuͤdlich zwiſchen der Stadt und Eifenbahn. 
Steht man am nörblichen Perron des Bahnhofes, fo präfen- 
tirt fich gerade gegenüber der ehemalige Kloftergarten mit 
einer Fläche von 10 Tagw. und einer 12 Schuh hoben 
Umfaffungsmauer ; rechtd davon der Poſtſtgarten und nebenan 
gegen die Strafe einige kleine Gärten. Links vom Klofter- 
garten theilen fich vier größere und mehrere Kleinere Gärten 
in den Raum von ba bi8 an bie Naab,. und etwas füplich 
davon, wo die Bahn auf. die Brüde mündet, wieder . drei 
größere, darunter der fchöne Pfarrgarten. Dem Bahnhofe 
fünlich gegenüber zeigt fi die von Dr. von Baumann. in 
Eultur genommene ausgedehnte Gartenanlage. mit Objt- und 
Gemüfe-Abtheilungen, ſowie den Behältern für Egelzucht, Das 
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zu: Gartenland benützte füdliche Areale’ des Stadtgtabens ver 
engt ſich durch die längs deſſelben neu entftehenden Häufer- 
bauten von Jahr zu Jahre. "Meitere Gärten finden‘ fich 
nordweftlich der Stadt zmwifchen der Naab und der‘ Ftonber- 
ger-Straße, fowie in der Amberger- und Regensburger-Vorftabt, 
Innerhalb. der Stadt ift nur ber ehemalige Pfleghöfgarten 
an ber. nördlichen Stadmauer von einiger Bedeutung. 

‚ Gewerbsmäßig wurbe- die Gärtnerei ſeit unfürdenklicher 
Zeit nur auf zwei Anweſen dahier betrieben, auf dem foge 
nannten Pleßl⸗ und dem Schmalzbauern» Haufe, beide mit 
ihren Gärten in der Ettmannsdorfer Vorftadt gelegen. 

Die gewöhnlichen hier gebauten Obftforten find: Aepfel 
und Birnen in verfchiedenen, größtentheils: guten Akten, 
Zwetſchken, Weichfel, feltner Kirſchen und Nüffe, : obwohl 
Boden und Klima zu ihrer ausgebehnteren Anpflanzung ge 
eignet fcheinen. Die an Gartenmauern in- fonniger Lage 
gepflanzten Weinſtöcke gedeihen üppig und bringen ihre Frucht 
im Herbfte alljährlich zur Reife. Viel. Obft kommt jährlid 
von den füblih an der Naab auf den obftreichen Höhen um 
MWifelsdorf, Naabeck und BAG gelegenen Doͤrfern nach 
Schwandorf. "4 

Außer ben ‚gewöhnlichen Batt- und Snollengemächfen 
zu Gemüfe, Salat und Würze kommen edlere und feinere 
Pflanzenarten in den hiefigen Gärten nicht vor, wohl aber 
in ben benachbarten Runftgärten zu Ettmannsdorf und From 
berg, wo auch die Liebliche — in er ac ini 
gen Arten aut vertreten ift: 


9. 
Gewächſe im Freien. 

Unter dem Pflanzenreiche im Freien tritt neben den 
ſonſt allgemein wachſenden Gattungen auch noch eine beſon⸗ 
dere, ſeltene Erſcheinung hervor. Es iſt dies das auf eini— 
gen Stellen hieſiger Gegend vorkommende Isländiſche Moos, 
eine Flechtenart, deren Heilkraft in Auszehrung und rar 
Aranfheit von fo ie Wirfung if, 
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An bier einheimifchen Giftpflanzen werden von St: 
Schleis (Beſchr. v. Schwanderf) angeführt: bie Zeitföfe, ber 
Schierling, die Dotterblume, der Wafferfchlerling, die Hunde- 
peterfilie, die Tolfirfche, das Bilfenfraut, der Nachtichatten, 
der rothe Fingerhut, verſchiedene Arten Hahnenfuß, ber 
Fliegenſchwamm ———— 

An genießbaren Beeren trifft man in Wald und Schlaͤ— 
gen am Schwandorfer Berge die Roth- und“ Schwarzbeere 
(Erd: und Heidelbeere) im Fruͤhſommer fehr Häufig, und 
wird aus letzterer eine beliebte Latwerge bereitet; in den 
feuchten Niederungen am ifchfee in Menge Brombecrge: 
fträuche mit ihren glänzend fehwarzen Früchten, ebenfo Him⸗ 
beeren. Weniger heimifch ift die Stachelbeere. 


10. 5. 
Waldbeſtand. 


In der Flurmarkung befindet ſich nur der einzige Wald 
am Schwandorfer Berge mit einem Areale von 700 Tagw. 
und einem größtentheild verfrüppeltem Beſtande von Föhren, 
einzelnen Tannen und Fichten, ohne Laubholz. Früher Ges 
meingut der Stadtfammer und zweckmäſſig beftellt, iſt er in 
Folge ter duch die Vertheilung der Gemeindegründe einge 
tretenen Zerfplitterung an fo viele Theilhaber einer einheitli- 
hen, auf einer nachhaltigen Produktion ruhenden Bewirth- 
ſchaftung entzogen, und wird die Parzelle von ihrem jewei— 
figen Eigenthümer nad) Belieben, felbft bei noch jo verkuͤm— 
mertem Beftande zum Streurechen ausgenützt, wodurch eine 
immer größere Verſchlimmerung ber nicht unbedeutenden 
Maltfläche eintreten muß. Diefelbe Abfchwendung beſteht 
au bei dem zur WBertheilung gefommenen Bosloe-Mald 
mit 600 Tagw. ine Befferung biefer Galamität ließe fich 
nur dadurch erwarten, daß fi die einzelnen Eigenthümer 
auf gemeinfchaftliche Koften zur Beftellung einer einheitlichen 
technifchen Leitung vereinbarten, welche den Wald als ein 
gefchloffenes Ganzes anzufehen und zu behandeln hätte, und 
wo dann jeder Eigenthümer von der im Ganzen abfallenden 


Berhaubl. bes hiſt. Vereins, Bb. XXIV. 32 
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Nugung feinen verhäftnigmäßigen Antheil in Gelb ober 
Naturaldezug erhielte. Der Beftand folcher Vereine ift ja 
in Schwandorf nichtd Neues, da fchon früher ber Anfauf 
des Pfleghofes und feine Refervirung für ein fünftiges Land- 
gericht, ber Erwerb, ber beiden Commun-Bräuhäufer und 
Mulzen, die Erhaltung des zur Veräußerung gekommenen 
MWeihercompleres in der Bosloe für die Bürgerfchaft, die In- 
angriffnahme des Torfſtiches im Fiſchſee u. a. m. auf dieſem 
Wege erzielt worden iſt. Der Nutzen eines Vereines zum 
gemeinfchaftlichen rationellen Betriebe des Schwandorfer 
Waldes läge auf offener Hand, indem dadurch feine frühere 
gute Beichaffenheit allmählig wieder zurüdfehren und fo ben 
Eigenthümern nachhaltige- Vortheile ſichern würde, während 
im ©egentheile feine fortgejeßte ifolirte Behandlungsweife 
die einzelnen Theile immer werthlofer und zulegt noch ganz 
unproduftiv zu machen beoßt. 

Laubbäume, ald: Eichen, Buchen, Birken, fommen inner: 
halb der Flurmarfung faum vereinzelt vor, indem bie fonft 
an manchen Stellen. geftandenen derartigen Stämme gefällt 
und duch Nachpflanzung nicht wieder erfegt wurden. Da 
gegen verfprechen. die in ber. Allee nach dem Kreuzberg und 
auf deffen Plateau geſetzten Lindenbäumchen ein gutes Wacht 
thum. Weitere nah Schwandorf einfchlägige Waldungen 
find das Spitalholz bei Eteinberg mit über 1809 Tag. 
und jenes in ber. Bosloe mit 381 Tagw., größtentheild Föh— 
renbeitand und hinfichtlih der Bewirthichaftung und Aufficht 
unter eigene Foͤrſter geſtellt. 

. Ein. gutes Surrogat für den in neuerer Zeit In Schwan 
borf eingetretenen Holzmangel liefert, wie bereits erwähnt, 
ber im Fiſchſee eröffnete Torfſtich, fowie der Verbrauch von 
Steinfohlen, die durch die Eifenbahn billig zu beziehen find. 
11. 
Der Schwandorfer Berg. 

Der mit feinem Rüden gegen Weſten an die Naab ab» 

fallende... Schwandorfer Berg wird, buch ‚eine beiderſeits 
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fehräg zulaufende Mulde in zwei Hälften geſpalten, in eine 
füdliche, an deren Fuß die Stadt ſich ausbreitet: "und in eine 
nörbliche mit einem gegen die Raab zu fteilen Abhange, an 
dem fih die Straße nach Kronberg hinzieht. Blidt man 
von da gegen Weften über das eine Viertelftunde breite 
Naabthal auf den jenfeit gegemüberliegenden Richterberg, fo 
läßt ſich ein ehemaliger Zufammenhang beider Berge: faum 
verfennen. Denn der Echwandorfer Berg, tvelcher ſich ge 
gen Often Hinter Kronftetten allmählig in bie Ebene verflacht, 
hat feinen Höhenausgang fiher von Welten her und bildete 
mit dem gegenüberftchenden Nichterberg, da beide einerlei 
Höhe und Breite, gleiche Steinart und Erdſchichte Haben, 
muthmaßlich eine zufammenhängende Kette, durch bie F 
das in der Urzeit im nördlichen Thalbecken anfgeſtaute 
waͤſſer der Naab allmaͤhlig ſein —— in die De Ebene 
gebahnt: “ | 


12. 
Mineralien. 


Der Grundftod des Schwandorfer Berges befteht aus 
Duaberfandftein von bald feſterer, bald loſerer Beſchaffenheit. 
In: Folge feiner leichten Verwitterung bildete fich enflang des 
Fußes der fünlihen Abhänge eine bei -100 Fuß breite und 
über eine halbe Etunde lange Sundfläche, die fih bis zum 
Krüdenthal erftredt und von Ferne wie eine breite. Deerfrmße 
außfieht. 

Die zu Würfeln (Quadern) leicht veraxbeitbire Stein 
mafft. liefert eine Menge woöhlfeilen Materials zu Häufers 
bauten, bad hier und in der Umgegend faft. ausfchließlich zu 
biefem Zwede verwendet wird, obwohl nicht zu laͤugnen ift, 
daß es bei. feiner leichten Empfänglichkeit für Näffe zu Wohn 
ungen weniger entfpricht, als Granit ober gebrannte Steine, 
Die feit unfürdenklicher Zeit zum Steinbruche benüßte Lage 
bes : Berges befindet: fich nordöſtlich der Stadt und: :bilbet 
eine. fchroffe, weithin fichtbare Felfenwand, ‚deren Fuß duch 
Ausnägung immer tiefer zu. ftehen Tommt. — Neueſtens hat 
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man auch am fühlichen Abhange oberhalb bes Galgens 
einen Steinbruch eröffnet. 

Ueber und unter den Sandfteinfchichten am Berge lau 
fen au Adern von Eifenerz, die. man als ſchmale, wag— 
rechte Streifen, zwifchen. ben Fugen der offen gelegten Steine 
mit freiem. Auge wahrnehmen kann. 

--. Spuren von. Erzgräberei. am Schwandorfer Berge anf 
Koften der Stadtfammer kommen gegen Ende bed 17. Jahr⸗ 
hunderts ein paarmal in ben betreffenden Rechnungen vor. 
Infolge der inzwijchen eingetretenen Kriegszeiten ift das Vor 
hanbenfein von Eifenerz am Schwanbdorfer Berge in gaͤnzliche 
Bergefienheit gerathen, Erſt in neuerer Zeit lenfte eine zu 
ER an ber Stelle gefundene ‚Erzftufe die Aufmerkſamleit 
er bahin und veranlaßte im Jahre 1845 ben Hammer 
befiger von: Sronberg zu Berfuchen nach Eifenerz am alten 
Steinbruche. Der Erfolg zeigte fih als ein durchaus gün- 
ftiger, indem die Ausbeute an Erz ben Koſtenaufwand nicht 
nur reichlich bedt, fondern auch ein Material liefert, das ſich 
durch Vermengung mit Amberger Erz zu einem vorzüglichen 
Eifenproduft verarbeiten läßt. 
. + Bei Anlage des erften Stollen flieg man, nach Durch—⸗ 
bohrung‘ von Sandfteins und Mergelagern auch, auf eine 
Duarzfhichte, aus welcher verfchiebene Verfteinerungen in 
Muſchel- und Schnedenform, wie fie bei Flößgebirgen, na 
wentlich der Jura» und Kreideformation, häufig vorkommen, 
zu Tage gefördert wurden. Man trifft aber auch fonft noch 
auf der Oberfläche des Berges hie und ba: intereffante Ber: 
fteinerungen aus dem Thie r⸗ und Pflanzenreiche, als Leber 
refte von der Sündfluth, darunter: Ammondhörner oder 
Ammoniten, falfhaltige. Steine mit einem flachen Gewinde, 
wie ein um fich ‚gefchlungener Bindfaden; Belemniten, auch 
Teufelöfinger genannt, von ihrer Achnlichfeit mit einem Fin- 
ger ohne Nägel; Lochmufcheln, meift Eein wie eine Hafel- 
nuß und oben in zwei zufammengebogene Spipen auslaufend; 
Seeigel, rundlid wie ein Apfel mit Heinen Budeldden, — 
lauter. in Stein verwandelte Ablagerungen von Gefchöpfen 
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bes Meeres, das unfere Berge bei ber EN übers 
ſchwemmt hat. | 

Auch der weiße und rothe Bolus, ein zur Klaſſe ber 
thonigen Weichfteine gehöriges Produft aus dem Mineral 
reiche, und ſowohl zum medizinischen als techniſchen Gebrauche 


verwendbar, findet fih nah Dr. Schlies (S. 12) am 


Schwandorfer Berge. 


18. 
Selfenteller, 


Aus dem felfigen Grundftode feines Berges neh 
Schwandorf auch einen ſchaͤtzenswerthen Vortheil fuͤr ſeine 
Keller. Dieſe ſind durch und durch in Felſen gehauen und 
bilden maͤchtige Hallen mit burchflüfteten Wänden und Des 
den, aus denen ein ſtets friiher Luftzug entiprechende 
Kühlung verbreitet, welche das darin gelagerte Bier bis zum 
Spätherbite ohne Nachtheil aufzubewahren erlaubt. Gewöhn- 
(ich befteht je ein Keller aus mehreren durch Belfenwände 
getrennten Abtheilungen, bie verfchiebenen Eigenthlimern zus 
gehören. Sie liegen zur Hälfte innerhalb der Stadt am 
Berge, zur Hälfte aufferhald am Welnberge und an be 
Fronberger Straffe. An: legterer Etelle ftchen vor einem 
Keller ein paar prächtige Linder, ımter deren Laubdache 
ſonſt eine geräumige, mitten auf mächtigen Aeſten ruhende 
Altane angebracht war, wo ſich bie Gäfte im heißen Som: 
mer gerne zu einem Labetrunfe auf der Iuftigen,, Dicht ums 
fpatteten Höhe verfammelten, 

Am Saume der darüber gelegenen, norhwaͤrie ziehenden 
Anhöhe find die im Auguſt 1796 von den Oeſterreichern er, 
richteten Schanzen und Gräben zur Poftirung ihrer Ge 
füge gegen bie jenfeits der Naab am Richterberg aufgeſtell⸗ 
ten franzoͤſiſchen Linien noch deutlich wahrzunehmen. Auch 
läßt ſich von dieſem Standpunkte aus die nördliche Hälfte 
der Schwanbotfer Ebene in * ganſen gi am 
beſten uͤberſehen. NR 
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14 V * 
Nördliche Schwandorfer Ebene. m 


Die noͤrdliche Hälfte der Schwandor fer Ebene bildet 
gleichfalls eine weit ausgedehnte Fläche, bie gegen Rordweſt 
von einer hoͤheren, gegen Nordoſt aber von einer niebrigeren 
Hügelfette umgürtet wird. Man fieht darin ‚eine Menge 
Ortſchaften theil® am Fuße ober Rüden ber’ Höhenzüge, 
theil8 im Flachlande bald näßer, bald ferner Hingeflellt. Bor 
allem zieht aber das in Mitte‘ des nördlichen Hintergrunbes 
gelegene Schwarzenfeld mit feinem ſtolzen, hochaufragenden 
Schloße und dem mit einer lieblichen Walfahrtöficche geziers 
ten Miesberge im Rüden den Bid auf fi. “Oberhalb 
Schwarzenfeld tritt die Naab aus dem Nabburger-Thale und 
zieht Tangfamen Laufes in ziemlich gewundener Richtung mit- 
ten durch die Ebene gegen das 2 Stunden. entlegene Schwanz 
dorf. Am Wege dahin liegen zunächft ober unfern dem Fluße 
rechts: dad Dorf Deifelfind, urkundlich Teufelschinder, Links 
davon Irrenlohe, in deſſen Nähe. ber fchrn 1293 erwähnte 
Irla⸗Wald lag, jetzt eine Eiſenbahn⸗Station Muͤnchhofen, ein 
Weiler, der vor ber. Reformation: zum Frauenkloſter Wetten: 
borf gehörte, Krondorf zunächſt Schwandorf. Am Iinfen Ufer: 
die Weiler Schwaighof, ehemaliges Beſitzthum bes Frauen⸗ 
kloſters PBettendorf, Dorf Asbach, Lindenlshe und zuletzt 
Fronberg mit feinem reizend gelegenen Schloße auf einer fteil 
von ber Naab auffteigenden Höhe, im Rüden ber ftaatlichen 
weitläufigen Gebäude ein prächtiger Park, in dem zierliches 
Gartenland mit ſchattigen Laubgaͤngen, grüner Wiesplan mit 
lieblichen Baumgruppen in ſchoͤne Abwechslung treten; im 
Vordergrunde das durch Muͤhlen und Eiſenwerke gewerblich 
belebte Dorf mit feinen niedlichen Haͤuſern. Die Lage von 
Fronberg praͤſentirt ſich, von was immer fuͤr einer Seite aus 
geſehen, ſtets ſchöͤn und anziehend. — Die Reihe: feiner Gutes 
herren folgt im Anhange. 
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Bon Schwarzenfeld an liegen die beiderfeitigen Ufer” der 
Naab viel tiefer als um und unterhalb Schwandorf, daher 
fie bei Ueberſchwemmungen leicht überfluthet werben, was ſich 
im Fruͤhjahre faft jährlich ereignet, wo dann das Flachland 
zwifchen hier und Schwarzenfelb einem langen, breiten ee 
ähnlich flieht. Dabei gewinnen aber die neben änliegenden 
Wieſen buch den abgefepten Schlamm bedeutend Fructbar- 
feit und liefern fo reichen Ertrag, daß auch für Schwandorf 
die Gelegenheit, ben in eigener Flur etwa abgängigen Bebarf 
an Grünfutter fi von daher um billigen Preis zu verſchaf— 
fen, nahe gelegt ift. 

Zur Aultivirung der am rechten Ufer, Fronberg gegen: 
über gelegenen, viele hundert Tagwerk umfaffenden verfumpfs 
ten, moorigen Strede wurben in neuefter Zeit mit großem Koſten⸗ 
aufwande Verfuche angeftellt, die in Rüdficht ihrer verftän- 
gen, beharrlihen Durchführung vollite Anerkennung verdies 
nen. Die badurch erzielten, gelungenen Reſultate mögen zu» 
gleich zu weitern ſolchen Unternehmungen, für die in dieſer 
Lage immer noch ein großes Feld offen fteht, ermuntern ! 


Vom Standpunkte am Schwandorfer Berge, wo das 
Auge die weite Ebene überblidt, fieht es zugleich bie drei 
Hauptträger der allgemeinen Verkehrsbewegung auf eine lange 
Strede in enge Berbindung neben einander. geftellt: längs ber 
Naab weſtlich die von Schwandorf nach Irrenlohe gerichtete 
Eifenbahn mit ihrer Abzweigung weitlih nach Amberg, nörbs 
lich über Schwarzenfeld nach Weiden ; öftlich der Naab bie 
vom Gehänge des Schwandorfer Berges nach Naabburg: ziehe 
ende Egererſtraße; in Mitte zwiſchen beiden das breite, 
tiefe Flußbett ber Naab, auf dem chemald Handelsſchiffe ben 
- BBaaren: Transport beförberten. - Allein die Inftandefegung 

guter Landftraßen ließ allmälig die Waflerftraße und zuletzt 
die Erfindung der Eijenbahn bie Landſtraße veröbden. So 
unterliegen alle menfchlichen Einrichtungen. dem Wechfel, und 
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was in. einer Zeit als vollfommen git, wird im einer fpä- 
term wieder durch etwas Beſſeres überboten. 


— 15. 
Teiche. Fiſderei. 


In der nördlichen Hälfte der Schwandorfer Ebene, von 
Fronberg eine Stunde öſtlich, beginnt ein waldumfäumtes 
Areale von mehreren 100 Tagw., auf bem fonft die größere 
Zahl der Schwandorfer Stabtteiche, als: ber Lanbsknecht 
Forſt- und Rota-Weiher ausgebreitet lag. Bei ber jährlich 
im Herbfle wieberfehrenden Fifcherei herrichte da allemal ein 
reges, zu einer Art von Volksfeſt fich geftaltendes Leben, in- 
dem bie Fiſcherei ben alten Schwandorfern für eine Liebling 
ſache galt, an der fie fich altem Gebrauche nach mit beion: 
berer Neigung betheiligten. Während zahlreiche Helfer im 
Bette der ablaufenden Teiche den fich drängenden, halb bloß: 
gelegten Fiichen mit Neb und Griffang zufesten, fah man bie 
am Geftade vertheilten Gruppen der Zufchauer ihre freude 
und Berwunderung ausdrüden über die Menge und Größe 
der ans Sand gebrachten Karpfen und Hechte, die man zuerft 
in einem Behälter und von ba im Netze auf die Wage 
legte, um die Beitellungen der Käufer nach Zentnern ober 
Pfunden zu befriedigen. Dabei fehlte felten eine improvifitte 
Kühe zu gefottenen unb gebratenen Fiichen für die gelabenen 
Honoratioren der Stadt und Umgebung. Das Alles ver 
lieh der fonft einfamen Gegend, wohin das Jahr über nur 
felten ein menjchlicher Fuß zu ftehen fam, auf etliche Tage 
das Bild eines beivegten, geichäftigen Treibens. — Der Ham 
del mit Fiſchen erfiredte fich außer der IUmgegend bis Re 
gensburg und München, wo die Schwandorfer Karpfen we 
gen ihrer anerfannt guten Qualität auch um höhere Preiſe 
gerne gekauft wurden. Die Rente, welche der Stabtfammer 
jährlich taraus zufloß, betrug zwiſchen 500 und 1000 fl, 
manchmal auch darüber. — Die nahe Gelegenheit, Fiſche um 
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billigen Preis zu bekommen, machte fich bie Bürgerfchaft da⸗ 
hier wohl zu Nugen, fo daß ber Vorrath baven das ganze 
Jahr über nicht ausging. Daher wurde vor Zeiten in kei⸗ 
nem biefigen Gafthaufe, jo groß die Frequenz der Reifenden 
auch gewefen ift,. an einem von ber Kirche gebotenen Abfti- 
nenztage Fleiſchſpeiſe vorgeießt, und dennoch zeigten fich bie 
fremden Gäfte fo zufrieden geftellt, daß fie ben Wunfch, an 
Freitagen noch öfter in Schwandorf zu Mittag fpeilen zu 
fönnen, nicht ſelten bei ihrer Abreife gegen den Wirth laut 
werben ließen. Gegenwärtig find gute Fiſche in Schwandorf 
fo felten wie anderwärts, da Die Teiche ber Stabtlammer ver: 
äußert und theilweife in Wiefen verwandelt worben find. Da- 
her ift auch von ber langen Reihe von Filchfäften, beren 
faft jedes befiere Haus einen befaß, und bie fi vom Steg 
in ben Wörth längs dem Beichlächte der Raab bis gegen 
die Brüde hinzogen, feine Spur mehr vorhanden. 


Zwar finden ſich in der Raab, befonders im Außern 
Arme bei Krondorf noch anjehnliche Exemplare gewichtiger 
Karpfen zu 6 bis 12 Pfund, denen aber bei einem ftellen- 
. iveife über 10 Fuß tiefen Waſſerſtande und den im runde 
eingerammten Pflöden von Altern Brüden mit den Nepe 
außer der Laichzeit nicht leicht beizufommen ift. 

. Mit der Angel, befonderd auf Hechte, wurden fchon 
manchmal Stüde von 10 bis 12 Pfund gefangen. Am mei- 
ften find im Fluße vertreten bie Arten der Barben, Weiß- 
Fifche und Rothaugen, die aber als weniger fchmadhaft nur 
bei der ärmeren Klaſſe Abjag finden. 


16. 
Flüße und Büde. 


Bei Schwandorf theilt ſich die Naab in 3 Arme. Einer 
davon zweigt fich ſchon "/8 Stunde oberhalb Schwandorf 
weftlich gegen Krondorf ab, der andere zieht an ber Brüde 


gegen die Mühle im Wörth, und nur der Hauptarm laͤuft 
am weftlichen Fuße der Stadt Hin Lind vereinigt’ fich uriter- 
Halb wieder mit feinen beiden Nebeinzweigen zu einem Fluß— 
bette, Durch diefe 3 Flußarme werden zunächft der Stadt zwei 
vollftändige Infeln gebildet, welche der Lage von Schwandorf 
ein viel friſcheres, durch ben Reiz ber Abwechslung gehobenes 
Anſehen verleihen. 

Auf der kleineren Inſel befand ſich bis zu ihrer Ver: 
äußerung im Jahre 1803 die bürgerliche Schießſtäͤtte mit eL 
nem geräumigen: Schügenhaufe, bas zur Zeit eine Privat- 
wohnung bildet. Auf der größeren Inſel zwifchen ber innerh 
und äußern: Naabbrüde: liegt füblich die Vorſtadt in Wörth, 
nörblich. aber ein zur Flußbewäflerung gut gelegener, ausge⸗ 
dehnter Wieſenplan. 

Die Verbindung über die Naab mit der Stadt und dem 
Batnhofe von Welten aus ımterhalten 3 Brüden. Die für bie 
Amberger Hauptftraße beftehenden zwei Staatsbrüden erhiel— 
ten zwiſchen 1842 und 1845 anftatt der hölzernen Joche 
maſſive, zierlih gearbeitete Granitpfeiler. — Die von ber 
Oſtbahngeſellſchaft im Jahre 1859 über den breiten Flußſpiegel 
ber 3 vereinigten Naabarme geiprengte Eifenbahnbrüde be 
fteht ganz aus Eijen und vuht gleichfalls auf 7 granitfteis 
nernen Pfeilern. In den Eleinen Wörth füge ein auf 
Koften der Stadt unterhaltener Steg. 


Die in der Naab vorhandene Waflerkraft dient zum Be 
triebe von 3 Mühlwerken, 2 Schneibfägen, einer Walk und 
Lohmühle. Dafür liegt aber den hiefigen Muͤllern der koſt⸗ 
fpielige Unterhalt von 3 langen Wafferwehren zur Stauung 
des Flußes am weftlichen Ufer ob. 

Außer der Naab fließt nur noch ein einziger Bach in 
ber Echwandorfer Flur, ber Regenbach, welcher hinter Kron⸗ 
ſtetten entſpringt und bei Zielheim in die Naab muͤndet. Er 
fuͤhrte ſonſt den großen Stadtteichen hinter dem Kreup 
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berge, als: dem BI auenten Weiher, dem ne: Kundau, 
dae — Waſſer zu. 


8 17. 
! Quellen 

Au Trinkwaſſer it in Schwandorf fein Abgang, ba faft 
jedes Haus feinen eigenen Brunnen ‚mit veichlichem Zufluße 
befigt und außerdem noch öffentliche Brunnen an verfchieber 
nen Pläben der Stabt vertheilt find, 

Es befinden fih am Marftplage 2 NRöhrfaften mit Eins 
faffung von Granit, zu denen das Wafler in hölzernen Röbs 
ren aus einer Duelle am Fuße des Kreuzberges geleitet wich, 
und. 5 andere Brunnen in Nebenftraßen, die anftatt der frühern 
unbequemen und gefchmadlojen Einrichtung mit zwei’ auf und 
ab fteigenden offenen Schöpffübeln im neuerer Zeit ein leich+ 
tes Pumpwerk mit ‚gefälliger äußerer Born erhalten haben, 
Das reinfte,: ſchmackhafteſte und. baher gefuchtefte Trinkwaſſer 
fol der Brunnen in ber breiten Gaſſe führen. Nach einer 
von Dr, Schleis im Jahre 1799 freilich nur oberflächlich an⸗ 
geftellten, chemifchen Unterfuchung über die Beftandtheile bes 
hiefigen Quell⸗ und Flußwaſſers ſoll erftered eine beträcht- 
liche Menge Luftfäure, etwas luftfaure bittere Salzerde und 
nur fehr wenig Kochſalz, letzteres dagegen wenig Luftfäure, 
viel Kalk und mitunter fchleimige, oft übel riechende Theile 
enthalten, Ä 

‚Hinter ber. öftlichen Stadtmauer zunächft dem Blasthurme 
befindet fich eine Duelle, „die fonft den jetzt eingegangenen 
Springbrunnen am. PBfleghofe gefpeist Hat, 3. 3. aber den 
Piarrhof mit Wafler verficht. Auch am untern Fronberger⸗ 
Wege unfern ber Stadt fließt eine reiche Quelle bes Harften 
Waſſers, das feiner tiefen Lage wegen leider nicht in bie 
Stadt zu führen ift und. al&bald dem nahen Fluße wieder 
zueilt. — | 

Eine am — vere im Brink 


ben geweſene ſchweſelhaltige Mineralquelle mit friſchem, ftär- 
kenden Waſſer ließ der fruͤhere Gutsherr von Fronberg, Karl 
Freiherr von Spiring, um 1820 n Stein faßen und daruͤber 
ein Brunnenhaus ſammt Sitzen darin errichten, ſo daß 
ſie Spaziergaͤngern einen angenehmen Aufenthalt bot. In Folge 
vernachläßigter Inftandhaltung iſt die Quelle zur Zeit ver- 
fumpft und von dem ehemaligen Ueberbau iede om ver 
ſchwunden. 
18. 
Klima. 

Das Klima iſt im Ganzen milde und von jenem um 
Regendburg nur wenig unterfchieden. Der Winter tritt nicht 
fonderlich ftrenger auf und läßt den Schnee, ber fich felten in 
großen Maſſen anhäuft, ſchon frühzeitig ſchmelzen. Naſſe, 
ſchneearme und an Stürmen reiche Winter find häufiger, als 
kalte, teodene und fchneereiche,. Die vorherrfchenden Winde 
find: Well: und Oftwinde, felten Suͤbwind, feltener Rorb: 
wind. Nordweſtwind bringt häufig Regen. Die Tempara— 
tur bleibt fich nach Befchaffenheit ber Jahreszeit ziemlich gleich 
und ift ein greller, plötlicher Wechſel darin nur felten be 
merfbar. — Die intenfive Hige des Sommers wird: durch 
Vermittlung bes frifchen Yuftzuges aus ben in die Schwaits 
dorfer Ebene einmündenden  Flußthalungen angenehm gemil⸗ 
dert. — Heftige von Weiten heranziehende Gewitter nehmen 
ihre Richtung felten gerade auf die Etadt, jondern entweder 
füböftfich über Dachelhofen nach den Hinter dem Fiſchſee ‘ger 
legenen 'Waldungen, oder morböftlich über Kreut nach den im 
Rüden von Fronberg ausgedehnten Wald: und Weiherflächen. 
— Meiftens gefährlich find bie ins von Süden —— 
ſenden Unwetter. 

Der Kornſchnitt beginnt regelmäßig um Mitte Juli und 
folgt vafch aufeinander ber von Gerſte, Winter und zus 
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lest Sommerwaizen, Haber, fo daß die Ernte um. Mitte Au⸗ 
guft eingebracht. ift. Die Beftellung ber Herbftfaat beginnt 
um Mariä Geburt und fchließt um Michaelis. — Im Spät- 
herbfte decken häufig Dichte Nebel von den füböftlichen Moor- 
wiejen her Tage lang die ganze Flur. 


19, 
Geſundheitszuſtände. 

Die freie, offene Lage der Umgebung von Schwandorf 
mit ihrem milden Klima ift der Gefundheit im Allgemeinen 
jehr zuträglih und läßt felten gefährliche Krankheitsformen 
epidemiſch auftreten, : Da. übrigens ber ‚perfönliche Gefund- 
heitzuftand viel vom angebornen Organismus, von Wohnung 
und Lebensart, von Beichäftigung und häuslichen Berhält- 
niffen abhängt, fo herricht auch in Schwandorf ein aus ber 
guten ober ſchlimmen Beichaffenheit biejer Umftände hervor: 
gehender Unterfchieb in Bezug auf Geſundheit. Es gibt 
Haushaltungen, Bamilien und Gewerbe, die weniger von 
Krankheiten überfallen werben, als andere. Man zählt hier 
viele ehrwürdige alte Männer und gefchäftige alte Mütterchen; 
man fieht fefte, robufte Männer und kernhafte Weiber fo: 
wohl in ber Stadt, ald auf dem angrenzenden flachen Lande, 
und erfreut ſich über blühende Jünglinge und Mädchen. Aber 
feider ftößt man hier wie überall auf das Gegentheil, und 
wird durch die ba und bort zw Tage tretenden Kranfheitser- 
fheinungen an bie unwiderlegliche Thatſache erinnert, daß 
alle irdiſchen Zuftände unvolfommen, dem Wechfel und ber 
Bergänglichkeit unterworfen find. Außer den gewöhnlichen 
leiblichen Schwächen find Wechfelfieber, gallichte, gaftrifche 
Fieber, welche im Frühjahre und Sommer, faulichte Fieber, 
die im Spätherbfte, Entzündungen, welche im Winter vor: 
herrfchen. Das Jahr 1865 erwies ſich beſonders gefährlich 
für das Leben von Kindern, da ihrer 102 geboren wurden 
und 67 größtentheild an ber Halsbräune geſtorben find. Das 
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gegen beträgt: Die: Zahl ber erwachienen Geftorbenen ‚nur 35, 
was bei einer : Bevölferung von 2400 Seelen ein: =. 
ng IE 


s 3 





IE Abtheilinng 
‚Schwandorf in feiner inneren Geftalt, . 


| N 2 El = 
Stabtmanern mit‘ Zugehörung. 


Schwandorf liegt auf einer von Nordoſt nach Suͤbdweſt 
an die Naab abfallenden ſchiefen Ebene und zaͤhlt mit der 
innern Stadt und den 3 Vorſtädten: der Regensburger ge⸗ 
gen Oſten, der Ettmannsborfer gegen Süden und ber Am— 
berger zwifchen ben Brüden im Wörth gegen Weſten, bei 
600 Gebäude, darunter 329 Wohnhäufer. 


Die feinen Umfang in, länglicht runder. Form: eins 
fchließende Stadtmauer, welche in ihrem Grunbbeftande aus 
der letzten Hälfte bes 15. Jahrhunderts ftammt und z. 3. 
das augenfällige Gepräge einer feit länger als einem Jahr 
hundert verwahrlosten, baulichen Unterhaltung an fich trägt, 
hat den Knotenpunkt ihres Zuſammenhanges an bem bie 
Stadt gegen Dften überragenden Blasthurme. Sie. fteigt 
von da dem Kamme ded Berges entlang, ſüdlich zum Re⸗ 
gensburger Thore herab, biegt dann weſtlich ein bis zur Naab, 
unterhalb bes Ettmannsdorfer Thores, zieht längs des Ger 
ftabes des Flußes am Amberger Thore und am Spitale pors 
über nordwaͤrts, wendet fi} Hier, indem fie ben nörblichen 
Stabttheil umſäumt, öftlih zum ehemaligen Böhmer Thore, 
und läuft von da im füblicher Richtung. den Berg hinan, bis 
wieder zum Blasthurme. 


tv 
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, Bon ben mit ‚ber. Stabtmauer. ehemals verbundenen vier 

Hauptthoren ift feit Anlage der neuen Kunſtſtraße vom Spi- 
thore aus nah Schwarzenfeld im vorigen Jahrhundert das 
norböftlich gelegene Böhmerthor. gänzlich geichlofien und in 
ein Privathaus umgewandelt worden; das Spital- und Res 
gensburger⸗ Thor find zur Gewinnung einer freien Paflage 
in neuerer Zeit erft Demolirt worden, und befteht ſonach nur 
mehr das Ettmannsdorfer Thor. unverjehrt, aber dabei in fo 
ruinöfem Zuftande, daß fein Verfall nicht lange mehr ef 

fih warten läßt. 

Die in gemefjenen Zwifchenräumen in bie Stadtmauer 
geftellten. Thürme und Bruftwehren find gleichfals zu Wohs 
nungen in PBrivathände übergegangen, und unterfcheibet fich ihr 
verwahrloster baulicher Zuftand nur wenig: von dem ber 
Stabtmauern ſelbſt. 

Tie Umgürtung mit. gut und reinlich erhaltenen Mauern 
dient einer Stadt allerdings zur Zierde und erhebt ihr Ans 
fehen, während bie daran zu Tag tretende Verwahrlofung 
das Auge beleidiget und einen für das Ganze ungünftigen 
Eindruck hervorruft. Da ber frühere Zweck der Etadtmauern 
zum Abfchluße und Schupe des Ortes. gegen Außen burch bie 
Niederlegung ber Stadtthore und ben dadurch allfeitig geöff- 
neten ‚freien Zutritt fein Ziel und feine Bedeutung verloren 
hat; fo duͤrfte es an der Zeit fein, die nunmehr zweckloſen 
und bie bereits Halbverfallenen Objekte entweder ganz zu be 
feitigen und den gewonnenen Raum anderwärts nüglich zu vers 
wenden, ober biejelben auf eine geringere Höbe von etwa 
12 bis 15 Fuß Höhe zurüdführen, unb fortan baulich ‚zu 
unterhalten, um nicht ganz mit der Vergangenheit zu brechen 
und dem Orte auch in dieſer —— ſeinen ſtaͤdtiſchen 

Charakter zu wahren. 
| In früherer Zeit ließ man den alten, in die Stadtmayer 
eingebauten Warthurm am Berge, insgemein Blasthurm ges 
nannt, der auf feiner erhabenen Stelle gleichſam bie Krone 


von Schwandorf bildet, nicht außer Acht, und war ſowohl 
auf feine bauliche Unterhaltung, ald auch auf feine ſchöne 
äußere Verzierung forgfältig bebadht. Man ließ 3. B. bie 
an ihm angebrachten Uhrſchilde von Zeit zu Zeit durch Ma 
lershand erneuern, zur Erzielung eines faubern, farbigen Ver- 
putzes felbft aus Nürnberg Tüncher fommen, von beren Ars 
beit noch Spuren an der Außenwand gegen ben Berg zu 
fichtbar find, ven Thurmknopf gut in Feuer vergolden, daß 
fein Glanz fehon von Ferne das Auge des Wanderes anzog, 
u.a. m. Nah dem fchönen Beifpiele der Vorfahren jollte 
man auch. -in ber Neuzeit biefer befonderd hervorragenden 
Punkte wenigftens fo viele Aufmerkfamfeit zuwenden, daß 
man nicht nur Feine feine Exiftenz bedrohenden Baumängelüber; 
band nehmen ließe, fondern auch Mittel ausfindig zu machen 
fuchte, um eine feinem urfprünglichen Bauftyle angemefiene 
Reftauration durchführen zu Fönnen, was zur äußern Ver 
fhönerung der Stadt ficher einen wefentlichen Beitrag liefern 
würbe 


21. 
Plätze und Gaßen. | 

Den Kern ber Stadt bildet der geräumige, bie Form ei 
ner Pyramide !darftellende Marktplatz. An feiner Spitze ger 
gen Norden fteht ber hochanſtrebende, ſchlanke Pfarrthurm, 
von dem aus die beiderſeitige Häuſer-Reihe bis zu ber ent 
gegengefegten füblichen Grund-Linie ſich in ber Art herabzieht, 
daß je ein nächft folgendes Haus gegen das voranftehende 
um einige Fuß zurücktritt und ihm fo zu einem ober zwei 
Fenftern gegen Süben Raum Täßt. In den Marftplag mün- 
det von Nordiveft die Spitalgaffe, von Süden bie Rathhaus— 
gaffe, von Oſten Her die Regensburgergäſſe. Mit diefer pas 
ralell läuft ſüdlich die Breitegaffe , öftlich von ihr und bem 
Marktplatz die bis zum Pfarrhof fh binziehenbe —— 
Reihe am Berge. 
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Die von Alters Her gebräuchliche Eintheilung der Stadt 
iin vier Reviere ober Viertel befteht: noch heut zu Tage und 
Heißt der öftliche Theil das Regensburger, ber fübliche das 
‚&ttmannsdorfer, der weftliche dag Spital- und der nörbliche 
das Berg-Biertel. | Von den Meinern Verbindungsgaſſen ha- 
ben nicht alle einen beftimmten bleibenden Namen, und wer 
den beliebig bald fo, bald anders genannt. Es wäre daher 
fehr zweckdienlich wenn, wie e8 anderwärts ber Fall ift, auch 
dahier jede Gaffe, groß oder Fein, ihren bleibenden, angemef- 
fenen Namen erhielte, der am Eingange zu bderfelben auf ei- 
ner Tafel: oder an einer Mauer-Wand mit deutlichen, lesba— 
ten Buchftaben -angefchrieben ftände. Bei der ſtets wachfen— 
den Zunahme. der Benölferung und Häuferzahl diirfte diefe 
mit nur geringem Koftenaufwande verbundene Vorrichtung 
zum Zwecke einer bequemeren Weberficht der einzelnen Stadt, 
theile Feineswegs als überflüßig erichienen. — Bis zu An 
fang des 17. Jahrhunderts kommt auch eine Judengaffe vor, 
bie Hinter dem alten Bräuhaufe gelegen iſt. Wenn legteres, 
wie wahrfcheinli , neben dem ehemaligen Weißbräuhaufe ger 
flanden ft, fo waͤre die Judengaffe hinter der jepigen Bar 
hausgaſſe, mit der ſie paralell läuft, zu ſuchen. 

Sowo hl ber weite Marktplatz, als bie Haupt und Ne 
bengaflen find mit reinlichem Kiefelpflafter belegt; das aber 
in Folge des früfern überaus großen Berfehrs mit Fuhrwerk 
Aller Art ziemlich ausgenüßt ift, und daher einer zweckmäßl⸗ 
gen Erneuerung bringend- bedarf. Cine nach guten Muſtern 
‚ausgeführte radifale Umgeftaltung des Straßenpflafters da⸗ 
hier würde die darauf verwendeten Koſten jetzt um fo eher 
lohnen, als bei feiner durch die Eifenbahn eingetretenen Schon- 
ung eine Abnüsung nicht fo bald mehr zu beforgen wäre, 
und feine Bequemlichkeit: ohne Foftfpieligen Aufwand dafür 
ber jegigen und fpäteren Generation zu Nutzen fäme. - 

Gleichwie anderwärtd abgelegene, weniger frequentirte 


Stabttheile geringere Beachtung finden, fo — es auch dahier 
Berband, d. hiſtor. Vereins Bd. XXIV. 
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ber Fall, namentlich am Berg und um die Stadtmauern. So 
‚wäre zur Befeitigung : des. Schmuges im: obern Bergviertel 
ein ber Länge nach. gut chauſſirter Fahrtweg mit: beiberfeits 
gepflafterten Trottoird angezeigt. Eine theilweife Pflaſterung 
dafelbft ift zwar begonnen, aber. nicht: fortgefegt. Würden 
dazu noch die entblößten, abichüßigen Flächen des Berges ent- 
lang mit Rafen befegt und zum Schutze mit einer. leichten 
gefälligen Umzäunung verfehen, die Gehſteige den Berg. hinan 

und längs ber Mauer von Zeit zu Zeit. mit reinlichem Sand 
oder Kies beftreut, an thunlichen Stellen Obft- oder Nutz⸗ 
bäume ‚gepflanzt und ber äußere Häuferverpug fleißig ernen- 
ert: fo gewinne auch dieſer etwas. verwahrlodte Stabttheil 
ein fauberes, freundliches Anfehen, das wegen feiner erhabe- 
nen Lage ſchon von Ferne angenehm ins x fiele und ben 
ganzen Brofpeft — 


22. 
Gebäude. 


| Die Häufer, nach ber. Tiefe aneinander gereiht, — 
die Form altdeutſcher Bauart mit ſpitzig zulaufenden Giebeln 
und beiderſeits daran aufgeſetzten Zacken, die aber allmälig ver 
ſchwinden, und mit hohen, mit Taſchen gedeckten Suttelbächern, 
Das Material befteht aus dem in hiefiger Gegend einheimi- 
hen, der Feuchtigfeit leicht zugänglichen Sandſteine; die 
fonft durchſchnittlich aus Holzgetäfel beftehenden Zimmerdeden 
‚werden allmälig durch folche aus Mörtel erjebt. Da Schwan- 
dorf jeit Jahrhunderten mit feinem größeren Brandunglüde 
heimgeſucht worden, und felbft der Brand im pfälzifchen Kriege. 
bei Erftürmung der Stadt im Jahre 1504 Feine totale Ein- 
‚Afcherung verurfacht zu haben fiheint, fo läßt fih für bie 
Mehrzahl der Gebäude auf ein vier bis fünfhundertjähriges 
Alter fchließen, 
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23. Zu | 

Brivathbänfer. | 

Unter den Privathäufern ragen mehrere an Höhe und 
Breite gegen andere hervor. Sie gehörten wahrfcheinlich 
zur Klaſſe der von Edelleuten bewohnten Freihäufer, von denen 
fih jedoch 3. 3. nicht genau mehr beftimmen Täßt, welche 
und wie viele diefe Eigenfchaft an fich getragen haben. Uns 
ter folche größere Häufer zählt das fogenannte Riegerhaus 
dem jegigen Rathhaufe gegenüber, mit einem Portale, um 
das fich von Außen ein Band mit zwölf in Stein gehauenen 
Wappenfchildern fchlingt. Es fol ehemald die Wohnung bes 
Domfapitel’fchen Kaftners geweien fein. Das Scherlhaus in 
ber Regensburger: Gaffe und das Dreerhaus am Marftplage 
werden im Munde des Volkes als chemalige Edelhaͤuſer bes 
zeichnet. Das von Rußwurm'ſche Freihaus ſtand an ber 
Stelle des jegigen Kranfenhaufes, fowie das jegige Rathhaus 
ehemals das von Altmann'ſche Freihaus war. Andere durch 
Raum oder Alter hervortretende Privatgebäude find: das 
Walzenhaus in der Regensburger⸗-Gaſſe, dad Spiglhaus in 
der Breitengafie, am Marftplage die alte Poſt mit dem 
Schilde zum Schwan, der Sage nach das erfte und ältejte 
Haus in Schwandorf, das Buchner, Nothhas (Apotheke), 
Bengler⸗Haus, das Schießelhaus neben dem Pfarrthurm mit 
einer in den Giebel gemanerten Haubite zur Erinnerung an 
das Jahr 1796, wo fie aus dem auf dem Gilgenberge po— 
ftirten franzöfifhen Artillerieparft am 20. Auguft in die be 
zeichnete Stelle einfchlug, ohne jedoch gleich den andern das 
mals in die Stadt geflogenen Stüdfugeln erheblichen Scha— 
den anzurichten. | 5 
Nach einem löblichen Gebrauche war fonft das Giebel 

feld an manchen Häufern mit einem religiöfen, fauber gehals 
tenen Wandgemälde, als: Mariahilf, St. Jofeph, der. gute 
Hirt u. dgl. gefhmüdt, eine Verzierung, die ber jungen 
Welt befonders wohl gefiel und fich ihrem ——— ſo 


tief einprägte, baß noch in fpäteren Jahren bei: der Erinner 
ung an Schwandorf aus ber Ferne ſich die mit Bildern ver 
zierten Häufer vor allen andern in ben geiftigen Vordergrund 
drängten. Eine jo fchöne, katholiſche Orte charakteriſtrende 
Sitte, welche nicht nur erbaut und den Kunſtſinn fördert, 
fondern auch ber Einförmigfeit bes Bauſtyies abhilft, follte 
nicht ſo geradeweg bei Seite gelegt, ſondern in Anbetracht 
ihres verſchiedenartig nuͤtzlichen Zweckes wenigſtens in ſo 
weit gepflegt werden, daß man ſolche Gemaͤlde, wo ſie be⸗ 
ſtehen, ſorgfältig erhalte, oder die bereits vergilbten * 
Kuͤnſtlerhand wieder erneuern laſſe. 

An manchen Haͤuſern fanden auch Reimſprüche mit 
ernſtem oder launigem Inhalte angeſchrieben. So lautete ein 
Reim am Hauſe des ſogenannten Jakobi⸗Schuſters zunaͤchſt 
dem Pfarrthurm beilaͤufig alſo: „St, Crispinus und Cri⸗ 
fpinian, zwei roͤmiſch edle Herren. Möchten Stiefel, Schuhe, 
und Pantoffel, die Heiden zu bekehren: daraus man ſoll die 
Lehre ziehen, welch große Herren die Schuſter ſeynd, und wie 
man ſie ſollt ehren.“ Eine andere Reimſchrift am Glaͤtzl⸗ 
hauſe in der Breitenſtraße hieß: „Laßt die Neider neiden und 
die Haßer haßen. Was mir Gott gibt, muß doch Jeder laßen.“ 

Am vormaligen Lebzelter⸗Hauſe am Platze ſteht auf ei⸗ 
ner Steintafel: Deo. donante nil nocet invidia. Deo non 
dante nil juvat labor. Zu deutſch: Unter Gottes Schutz 
kein Neid was ſchadet. Ohne Gottes Si fein. Fleiß was 
nüßt, — In neuerer, Zeit wurden ‚an einigen Häufern auch 
Gedenktafeln angebracht. So am Kobbauernhauſe, ber Ges 
burtöftätte ber 3 geiftlichen Brüder Röls: Dr. Caſimir, Weil 
bifchof zu Augsburg, geftorben 1715; Rogerius, Reichsprälat 
zu Kaifersheim, geftorben 3. Mai 1723; Amandus, Abt zum 
heiligen Kreuz in Donauwörth, geftorben 11. September. 1748. 
Eine andere am Müller Stettnerhaufe, wo ber berühmte theo⸗ 
logiſche Schriftſteller Dr. Marian Dobmayr, Lycealprofeſſor 
au — am 24, Oktober 1753 ‚geboren wurde, — Zu 
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einer Auszeichnung mit einer Gedenktafel eigneten fih noch 
ferner: das Bärnmwirthshaus, als Eeburtsſtätte mehrerer durch 
Stellung und Gelehrfamfeit verdienter Männer, barunter ; 
P. Georg Hermann, Jeſuiten⸗Provincial und philoſophiſcher 
Schriftſteller, geb. 6. Juni 1693, geſt. zu Regensburg am 
12. November 1766; Maurus Hermann, Abt zu Weiffenoe, 
geb. 19. Februar 1726, geft. 7. Dez. 1309 zu Schwandorf; 
Caſſiodor Zenger, Bene fiziat in Paulsdorf, geb. 24. Februar 
1755, geſt. 14. Aug. 1830, ein theologiſcher und gemeinnügis 
ger Schriftfteller; "und das Kreuzwirthshaus, auf dem ber 
befannte Volksſchriftſteller Odelo Schreger, Benebiftiner zu 
— am 2. — 1697 geboren wurde. 


24. 
Gebäude für Communalzwede, 

1. Das jegige Rathaus, ein altes, weitläufiges Ges 
bäude in einer fünlich vom. Marktplage gelegenen Gaſſe, war 
ehemals eim Freihaus, wurde 1584 von feinem Befiger zum 
Zweite eined neuen Pfleghaufes angeboten, aber nicht ange: 
nommen, verwandelte fich fpäter in’ eine: Materialiften- 
handlung, 41832 in eine Apotheke und iſt ſeit 1862 als 
Rathhaus verwendet... Es enthält. im Erdgefchoße den Brod⸗ 
laden, die ‚Stadtwage , die Wohnung des Stadtichreibere, 
im obern Stode den. Sitzungs Saal, die Regiftratur. Bei 
Resterer: find Die aus früherer Zeit vorgefommenen Berfchlepps 
ungen ortögefchichtlicher Bergament-Urfunden fehr zu bebau- 
ern. An Schauftüden finden fih darin vor: Neun große 
zinnerne Hannen, uriprünglich waren es zwölf, ein Geſchenk 
bes; bayerifchen. Feldmarſchalls Johann von Werth bei- der 
Feier feiner Hochzeit dahier um das Jahr 1633 oder 10646, 
und Die vom Herzoge Philipp Ludwig im Jahre 1720 eigenhän- 
Dig: ber Buͤrgerſchaft zu Parabirungen verehrte Fahne. — 
Die im alten Rathhaufe aufgehangenen ſechs in Del gemal« 
ten Bortreite, welche Sürftenperfonen aus: dem Haufe. Pfalz 
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Neuburg vorftellen, wurden um bas Jahr 1858 vom Stabt- 
magiftrate dem hiftorrifchen Verein der Oberpfalz überlaflen, 
ber fie feinen Sammlungen einverleibt hat. Sonft finden ſich 
an PBortraiten im Rathhaus-Saale dahier noch vor; die der 
beiden Stifter des Beneftziums am Kreuzberg, Caſimir und 
Gaffiodor Zenger, dann bed durch feine reichen Stiftungen 
um Schwandorf fo hoch verdienten Herrn Benefiziaten Chris 
ftoph Höflinger, ferner ein Lebensbild des legten Prälaten 
von Speindhart, Dominifus Wagner, geboren zu Schwans 
"dorf am 4. Mai 1754, geftorben bafelbft am 30. April 1824. 

2. Bon dem um 1447 erbauten und 1808 bemolirten 
alten Rathhauſe in Mitte des füdlichen Marktplapes ift zur 
Zeit jede Spur verfchwunden und an bie Stelle ber von 
1808 bis 1862 als Rathhaus benübten ehemaligen Stadt 
fchreiberei das neue Landgerichtögebäude getreten. 

3. Bauftabel, ein in der Breitengaffe gelegenes Gebäude 
mit einer tiefen, breiten ‚Halle zu ebener Erbe, bie ehemals 
zu einer Salznieberlage und nach Verpachtung des Salzver⸗ 
fchleißes an die Krämer. zur Aufbewahrung des ftäbtifchen 
Baumateriald u. f. w. benüst iwurde. Seit dem Abbruche 
bed alten Rathhauſes find die Feuerlöſch-Requiſiten darin 
aufgeftellt. An Feuerfprigen befigt die Stadtgemeinde 3 grö- 
fere und 1 Fleinere, dann 2 Handfprigen. Ihre Handhab: 
ung bei Feuersgefahr ift der im vorigen Jahre neu errichte 
ten freiwilligen Feuerwehr überlaffen, zu deren Uebungen bie 
Stadtfammer ein eigened Steigerhaus am: Pflegerbergl Her 
ftellen ließ. 

4. Das aus ber Zeit bes Pflegamtes ftammende Amts 
haus, Frohnvefte, an der nördlichen Stadtmauer neben bem 
Pfarrhofe, welches der Kommune vom Staate ald Eigenthum 
überlaffen wurde und eine Zeit lang ber kgl. Gendarmerie 
zum. Quartier gedient hat, iſt zur Zeit beftimmungslos umd 
verfäuflich. | J 

5. Der bereits erwähnte‘ Blasthurm auf der öſtlichen 
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Höhe an ber Stadtmauer, ein in 3 Stodwerfen fich erheben: 
bes viereckiges Gebäude, ift dem Stabtthürmer zur Beforgung 
der Feuerwache ald Wohnung eingeräumt. In der Dachla- 
terne hängt eine. Glocke, 'mit der bei Feuersgefahr das Zeis 
hen gegeben wird. Er mag uriprünglich ein Warttbum ges 
weien jein, um von da aus feindliche Ueberfälle rechtzeitig 
wahrzunehmen, ober auch Angriffe auf die Stadt vom Wein- 
berge aus abzufchlagen, da man von biefer Stelle aus zur 
BVertreibung des Feindes jenen Berg leicht mit Geſchuͤtzen bes 
ftreichen Fönnte. Das Gemüter feines Grundſtockes weist 
auf ein hohes, vielleicht mit ben erften Anfängen der Etabt 
zufammenhängendes Alter Hin. | 
6. Die. beiden Communalbräauhäufer, feit 1812 erfauf- 
tes Eigenthum einer Gefellihaft von 80 brauberechtigten 
Bürgern, ftehen neben einander im weftlichen Stabttheile an 
ber Raab und befigen die nöthigen Brau-Requifiten in befter 
Dualität. In jedem ber beiden kupfernen Keffeln können 
1—12 Schäffel Malz auf einmal zu Bier verfotten werden. 
7. Die beiden gleichfalls: der Braugeſellſchaft gehörigen 
Malzhäuſer liegen an der Außerften ſüdweſtlichen Epige ber 
Stadt neben einander, und ragt das zur Iinfen Hand durch 
Höhe und Umfang faſt über alle Gebäude der Stadt hinaus, 
fo daß man fich bei feinem Anblide kaum: der Vermuthung 
erwehren kann, e8 mühe urſprünglich zu etwas. anderem als 
zu einem Malzhaufe gedient haben. Denn nach feinem bau 
lichen Ausfehen zu urtheilen, läßt ed auf ein Alter von vier 
bis fünfhundert Jahren fchließen, und fallt alfo fein Entftehen 
in’ eine Zeit, wo die Bierproduftion in Schwandorf noch auf 
ein geringed. Maaß be ſchränkt war. Wozu nun der Aufwand 
für ein fo großarfiged Gebäude, wenn für den damaligen Malz 
verbrauch ein Heineres iind wohlfeilered Haus ausgereicht: hat? 
Es fönnte daher gemäß feiner Lage an der Naab wohl 
möglich fein, daß es urſprünglich zu einem Lagerhaufe bei 
der in Schwandorf beftandenen Schiffslände gedient habe. 


25. 
Muthmwaßliche Edihlinde. 


Zur Zeit, wo der Handelsverkehr in unſern — 
fich größtentheils :noch auf die Waſſerſtraße beſchraͤnkt hat, 
gab es für Schiffe, welche von Süden oder Norden an Schwan 
borf heranfahren und Waaren ein- ober auslaben wollten, 
faum eine geeignetere Stelle dafür, als das Tangs der Mulz 
zunaͤchſt der Stadt befindliche Ufer, das mit bem gegenüber⸗ 
liegenden Wörth einen vom Hauptarme hereinziehenden Ha⸗ 
fen bildete, den die im Hintergrunde liegende Mühle gegen 
Norden abichloß. 

Da nun Schwandorf laut Urkunde vom Sabre 4158 
wirflih eine Schiffölände (tatio navalis) beſeſſen Hat, bie 
Damals im gemeinfchaftlichen Beſitze bed Edelmannes Erniſt 
und des Liebfrauen-Stifted DObermünfter in Regensburg ge 
weſen iſt: fo läßt fich ihr ehemaliger Standpunft wohl an 
feinem andern Orte mit größerer Wahrfcheinlichfeit fuchen, 
als eben hier. an ber für folchen Zweck zunächſt der Stadt 
geeignetften Stelle. Noch ziehen in biejer Lage zwei Fuhrten 
aus ber Raab ans Land, eine an ben Mahrhäufern. füblich, 
die andere nörblih am: Schmaßbauerngarten; zwiſchen beiden 
ein Stüd Land, jet Gärten, das zu einer Schiffslände wie 
geichaffen fcheint unb RN | eine NE auch ig 
weſen ift. 

Bei einer Lände waren aber auch — Gebaͤude mit 
Hallen und Speichern zur. Bergung ber Waaren und Güter 
in jenen unfichern, oft gewaltthätigen Zeiten vonnöthenz: und 
dazu bürfte das alte Malzhaus in Anbetracht feiner unmit⸗ 
telbaren Lage an der Naab, feines‘ Alters, feiner Raͤumlich⸗ 
feit und Bauart auch urfprünglich: gedient Haben. I 

Verftärft wird dieſe Vermuthung noch durch den Um⸗ 
ftand, daß: das ebenfo alte .._ jest. Seelhaus, un: 
mittelbar an die Mulz anftößt. : Denn es war; Sitte, ſolche 
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Häufer-in ber Nähe von frequenten Schiffäkänden zu errich⸗ 
ten, um bei Peftgefahr Reifende aus verbächtiger Gegend 
fogleich nach ihrer Ankunft und ohne Beruͤhrung mit. dev 
übrigen Bevölkerung darin Contumaz en 
halten zu laſſen. Ä 


26. 

| Gebäude für Zwede der ohtthägigkeit. 

1. Das Bürgerfpital liegt am norbweftlichen Ende ber 
Stadt und befteht aus mehreren dazu gehörigen Gebäuben, 
bie fich innerhalb des durch ein Haupt- und Nebenthor zus, 
gängliden Hofraumes befinden, Die fübliche Seite davon 
nimmt die um 1423 ‚erbaute. Sirche ein, an bie fich ein Theit 
ber Hofmauer mit dem Thore anſchließt. Auf der weftlichen 
Seite, zunächft der Kirche, fteht das Pfründehaus bes Früh: 
meffers, inzwifchen ein Garten, und. hierauf das Wohnhaus 
des Spitalbenefiziaten, an welches fich das 1825 neu erbaute 
Pfrünberhaus in gleicher Front anreiht. An der nördlichen 
Seite und im Anfchluffe an das Pfründnerhaus folgt das 
im Jahre 1862. für. die Yranzisfanerinnen von Pirmafenz 
im. attbeutfchen Style erbaute Ordenshaus. Auf ber Seite 
gegen Oſten, wo. fonft das alte, nun bemolicte Pfruͤndner⸗ 
haus ftand, läuft ein Garten, darauf die Holzlege. und ſchließt 
ein ftehen gebliebener Theil ‚vom alten Pfrünbnerkaufe, ber 
ehemald den Pilgern zur Herberge gedient hat, ben guſan⸗ 
menhang ber ſpitaliſchen Gebaͤude. 

Die von der Buͤrgerſchaft begonnene — des 
Spitals fällt in das erſte Drittel des 15. Jahrhunderts, feine 
reichere Dotirung mit Renten und Grundbe ſh durch Pfalz 
graf Johann, Lorenz Modler und Friedrich Vogler zwiſchen 
1443 und 1466. Die feit fanger Zeit. fiftirt- geweſene Nas 
tural-Verpflegung ber Pfründner ift ſeit Uebernahme der Ans 
ftalt von ‚Seite der Ordensſchweſtern bes heiligen Franzisfus 
im. Jahre 1862. wieder ‚ins. Leben. getreten. : Auch find, bie 


Pfründner ſeit biefer Zeit zu einer gewiſſen Orbming und 
angemeffenen‘ Beichäftigung verpflichtet, was ee — 
außer Acht gekommen iſt. 

Die. Zahl der Pfrüundner beiderlei — die theils 
im Spitale verpflegt, theils mit Penſionen unterftügt werben, 
beläuft ſich durchſchnittlich auf etliche 20 Perſonen. 

Das Grundvermoͤgen der Stiftung, welches unter mas 
giftratifcher Berkvaltung fteht, dt einen Beitand von ae 
200,000 fl. 

2. Für das im Jahre 1862 auf Koften des Spitalbe 
nefiziaten Herr Chriftoph Höflinger neu errichtete ftäbtifche 
Krankenhaus ließ ſich für feinen Zwed faum eine günftigere 
Lage auswählen, ald bie, wohin es wirklich. zu ftehen ges 
fommen ift, am PBflegerberge, an die Stelle bes ——— 
von Quentelſchen Hauſes zunaͤchſt dem Spitale. 

Bon alten Seiten frei, auf einer mäßigen Anhöhe, liegt 
das Gebäube mit feinen in zwei Stödwerfen verteilten freund. 
lichen Zimmern gefund und trocken, ber Luft und Sonne 
feicht zugänglich, gefhüst vor rauhen Winden durch den ge 
gen Norboftfvorliegenden Berg, fowie vor ftörendem Geräufche 
durch feine abgelegene Stellung. — Die armen ftäbtifchen 
Franken werden unentgeltlich verpfleg:; für Auswärtige aber 
wird eine mäßige Entfhädigung: berechnet. | 

3. Seelhaus an der Naab zunächft dem Malzhauſe, ein 
altes finfteres Gebäude, früher feiner feuchten, ungefunden 
Lage ohngeachtet ald Kranfenanftalt in Nothfällen benüst, 
dient jebt nur mehr zur Herberge für Arme, Auch ift darin 
die altherfömmliche Wohnung für bie Seelnonne. — Die 
mit dem Seelhfltfe verbundene, unter magiftratifcher Verwalt⸗ 
ung ftehende Stiftung hat ein Kapitalvermögen von 1288 fl. 
— Der vermuthliche‘ Zweck biefes Haufes im Mittelalter 
wurde bereit8 oben erwähnt. 

4. Siechhaus. Es Tag Über der äußern Brücke zunächſt 
an Krondorf und diente vor Alters bei Peſtgefahr als Rrat- 





fens, außerdem als Armenhaus. Seit feiner Veräußerung 
vor 50 Jahren find daraus 2 Privathäufer gebildet worben; 
bie. zum Gemeindeverband mit Schwandorf gehören. 

5. Eine andere, althergebrachte Armenſtiftung ift ba 
reiche Almofen mit einem Kapitalftode von 1000 fl. — Die 
allgemeine Armenfondsftiftung befigt 1845 fl: Kapital, 


21: 
Gebäude zu Schulzweden, 


1. Die Knabenſchule mit zwei Plaffen unter zwei Leh— 
tern befindet ſich jegt bleibend im ehemaligen Pfleghofe. Dies 
ſes Gebäude, zweiftödig, ben Hauptflügel von Oft nad Welt, 
den Seitenflügel nach Norb gerichtet, erhebt fich majeftätifch 
auf einer innerhalb der Etadt von Nordweſt auffteigenben 
Anhöhe und gewährt von feinem erhabenen Standpunfte 
aus eine prächtige Ueberſicht der reizend gelegenen Umgebung 
von Schwandorf. Eeine Erbauung auf herzogliche Koften 
zum Zwede eines Pfleghaufes fallt um 1584. Aus ber Ders 
Iaffenfchaft des letzten Erbpflegers Frhr. Johann Nepomuk 
von Duentel 1810 Fäuflich in das Eigenthum einer. Gejelk 
ſchaft hiefiger. Bürger übergegangen, diente es verichiebenen 
Privatzweden, bis im Jahre 1862 fein Ankauf von. Seite 
bes Magiftrats um 3000 fl. zu Schulzweden erfolgte... Bei 
ber Weitläufigfeit des Gebäudes mit feinen hohen, lichten 
und trodenen Räumen entfpricht 'es allen billigen Anforder⸗ 
ungen an ein zwedmäfliges Schulhaus volfommen, was jo 
wohl hinſichtlich der beiden Lehrzimmer ald der Wohnung für 
bie zwei Lehrer der Fall ift. 

Der im 2. Stode befindliche Saal, wo ehemals bas 
Studententheater. aufgeftellt war, ift 3. 3. den Proteftanten 
badier miethiweife ald Betfaal überlaffen. . | | 

Der zwilchen dem Pfleghofe und Kranfenhaufe liegende 
geräumige, rings von einer. Mauer umfchloffene vormalige 
Pleger-Öarten, jegt Eigentum. ber Commune wird zur Hälfte 
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als: Schufgarten; zur Hälfte von“ ben —— 
fuͤr Rekonvalescenten benuͤtzt. 

2. Das alte Schulhaus zunächſt "ber Patttieche⸗ wel⸗ 
ches einige Jahrhunderte ſchon dieſem Zweck gedient hat, war 
in letzter Zeit ſo baufaͤllig geworden, daß man die Schule 
gegen Miethzins in den Pfleghof verlegen mußte. Als jedoch 
der ſchon länger gefaßte Plan zur Einführung der Schul 
ſchweſtern für Uebernahme der Mädchenfchule fich zu realifi- 
ven anfing, ließ der Spitalbenefiziat Herr Ehr. Höflinger 
das "Gebäude für diefen Zweck volftändig neu herſtellen und 
dabei ſowohl auf entſprechende Anlage von drei Schulzim⸗ 
mern als den benöthigten Wohnungsraum für, die Orbents- 
fehweftern geeignete Rüdfiht nehmen. Die Einführung ber 
Schulſchweſtern in ihr Inſtitut umd bie Eröffnung ihrer 
Wirffamfeit erfolgte am 6. Dezember 1865. | 

" Die Mäbdchenfchule zerfällt in 3 Klaſſen mit je einer 
Lehrerinn für den Elementar: Anterticht. Dazu kommen noch 
beſondere Stunden für den Unterricht in weiblichen Handat⸗ 
beiten. Außerdem bietet das Inſtitut auch Gelegenheit zur 
Erlernung aller fuͤr eine höhere Bildung bes weiblichen Ge—⸗ 
fhlechtes dienlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten. Der dem 
Snftitutögebäude anliegende vormalige Schulgarten iſt nun⸗ 
mehr den Schulſchweſtern zu Ihrem Gebrauche überlaſſen. 
"3, Im Ordenshauſe der Sranziöfanerinnen im Spitale bes 
fteht unter Aufficht und Leitung der Schweſtern auch eine 
Anſtalt zur nuͤtzlichen Beſchaͤftigung Heiner, noch nicht ſchul⸗ 
pflichtigen Mädchen, die fich einer ftarfen Theilnahme erfreut 
und befonders gute Erziehungs-Refultate erzweckt Auch eine 
Rettungsanſtalt für verwahrlofte Kinder, die 1865 aus 2 
Knaben und 8 Mädchen beftand, 1 mit dem Inſtitute ber 
Schweftern verbunden. 

4 Die mit dem‘ SträbBenehjli? PN 1821 verbun 
bene lateiniſche Vorbereitungsſchule wurde gegen Einziehung 
der dafür aus der Stadtkammer tind dem ſogenannten vacl- 
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davon Pers Bedenft man, - wie Sohmandorf, er ‚Eurge 
Unterbredung vom Jahre 1810 bis 1821 abgerechnet, feit 
Sahrhunderten fortwährend eine lateinifche Vorbereitungsfchule 
befeifen Hat, jp kann man die Anorbmung. ihrer Aufhebung, 
beſonders zu einer Zeit, wo Schwandorf im raſchen Auf 
ſchwunge begriffen. iſt und. das Beduͤrfniß einer: jolden An 
ftalt dringend geboten wäre, nur tief und boppelt beflagen, 
Indefien, laſſen die von Seite ber Schwandorfer für 
Schulzwede ſchon gebrachten Opfer night zweifeln, daß auch 
biefer Mangel-mit ber Zeit,wieber erſetzt werden wird... ; II 
5. Die von Dr, Cafimiv Röls, Weihbiſchof zu-Auge- 
burg, im Jahre 1702 für hieſige Studirende gemachte Sti⸗ 
pendienſtiftung beſteht noch, und fälk von dem für Schwan⸗ 
dorf: Schnaitach auf 3 Stipendien ausgeſehten Kapitalsbetrag 
zu 5000 fl. eine jährliche Penſion von je 74 fl. 22 fr. — 
Das Präjentationsrecht auf ein erledigtes Stipendium ſteht 
unter Vorbehait der ala Regierungs⸗Genehmigung dem hies 
figen Magiftrate zu. Die Stipendienfonds - Abminifration 
hat ihren Sig in Dillingen. | 


. 28. 
- Gebäude zu tirchlichen Zwecken. 


A. Pfarr⸗Gebaͤude 


1. Die Pfarrkirche zu St. Jakob liegt nördlich an be 
Spitze des Marktplages, mit der Langfeite von Oft nach Welt, 
die beiden Haupthürme an ber fühlichen und nördlichen Seite, 
da die weftliche. Front bis’izur. Spige ohne Oeffnung und ber 
Zugang zu ihr durch eine vorftehende Häuferreihe abgeſperrt 
ift. Ihre Erbauung fällt nach ber ober dem Abfchlußbogen 
des Schiffes vom Chore eingravirten Jahrzahl auf 1400 und 
146t ſich der urfprünglich gothiſche Styl an ihr nicht verken⸗ 
nen, Denn abgefehen von den an der Außenſeite angefetzten 
Strebepfeilern und dein im Sechsecke abſchließenden Presby⸗ 
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terium, verräth ‚die an den Gemwölbededen fämmtlicher Fen⸗ 
ſterniſchen hervortretende Rippenform unzweifelhaft ben 
zu Grunde gelegenen: gothifchen Tppus. h 

Obwohl Pirchen in biefem Bauftyle in ber Negel mit 
einem entfprechenden Gewölbe verfehen find, fo erſcheint bie 
hiefige Pfarrkirche denn doch noch im 17. Jahrhundert ohne 
ein folches und befigt ald Dede nur ein flaches Holzgetäfel, 
Ob ein- Gewölbe ſchon urſpruͤnglich außer Plan lag, ober 
ſelbes etwa in Folge von Brand erft fpäter zerftört wurbe: 
darüber ift man z. 3. noch im Ungewiſſen. Ihre jebige 
Ueberfpannung - mit ‚einem Tonnengewoͤlbe erfolgte 1678. 
Das Innete befteht aus dem einfchlüffigen Langhauſe 
mit zwei in gleicher Höhe ſich gegenuͤberſtehenden Kapellen 
und dem in verengter Breite ſich anſchließenden Chor (Pres 
byterium), Die Kirche ift im Verhältniß ihrer Breite zu 
furz gehalten, und bietet baher für die zahlreihe Pfarrge— 
meinde von 4000 Seelen feinen ausreichenden Raum dar, 
ein Mangel, ber ſchon vor 2 Jahrhundert beklagt, aber bis 
zur Zeit durch dringend gebotene Verlaͤngerung derſelben nicht 
beſeitiget worden iſt. 


Die an ber Dede des Gewölbes und an den Brüft 
ungen ber beiden Emporen angebrachten Fresfomalereien mit 
Darftellungen aus ber Legende des Kirchenpatrons St. Jw 
fob fallen gut in dad Auge und ftammen vom Jahre 1740, 
wo fie der damalige Stadtpfarrer Johann Völkl auf feine 
Koften herftellen ließ. 


Die Kirche zählt 1 Haupt: und 4 Nebenaltäre. Davon 
ftehen links im Schiffe zunächſt ber Thüre: der St. Johann 
yon NepomufsAltar mit einem fchönen Gemälde, das ben 
Heiligen von Engeln umgeben in ber Glorie darftellt, wäh 
rend auf der Menfa bes Altars fein in Wachs geformter 
Leichnam mit den Infignien feiner Würde als Domherr in 
einer mit Glas verfehenen Tumba ruht. Gegenüber rechts 


‚ber St. Viltor⸗Altar mit einem werthvollen Gemälde, die 
Kreuzabnahme Ehrifti darſtellend. Auf der Menfa fteht ber 
Reliquien Schrein des heil. Martyrs Viktor mit ben in ‚Gold 
‚und Ebelfteinen zu einem Leibe gefügten Gebeinen bed Hel- 
ligen, über deffen. Leben und das Schidfal feiner SAH 
bie. Chronif nähere Angaben enthält. | 

Inder Seitenfapelle am Schiffe linker Hand: ber &. 
Michaelis⸗Altar mit. einem Gemälde, den Sturz ber böfen 
Beifter duch St: Michael und feine Engel barftellend; in 
ber. Rapelle rechter Hand: ber Kreuzaltar mit dem’ aus. Holz 
geſchnitzten und von zierlichem, Laubwerf umfangenen Kreuze, 
unter dem Chriftusbilde. die fchmerzhafte Mutter. etp 

Der glei den Nebenaltären im franzöfifchen Style ges 
haltene und aus Holz geformte Hochaltar nimmt fich bei feis 
‚nen breiten Verhaͤltniſſen etwas fchwerfällig. aus, _ Das 
Werthvollſte an ihm iſt das große Altarbild mit der heiligen 
Familie in dem Momente, als das Jeſukind unter beifälliger 
Zuftimmung ber Muttergotted das Haupt des heil, Joſeph 
mit einem Kranze frifcher Rofen fchmüdt. Zu beiden Sei, 
ten ftehen die Eoloffalen Holzfiguren von St. Peter und St: 
Paul, im obern Auffage eine Heinere St. Jakobs. 

Unter den in ber Kirche noch vorhandenen Grabmonu⸗ 
menten ragt das fuͤr Hanns Craft von Veſtenberg, geſtorben 
den 19. Auguſt 1564, und ſeine Gemahlin Margaretha, geb. 
von Tannenbeẽg, geſtorben 12, Oktober 1574, an Kunſtwerth 
beſonders hervor. Es beſteht aus einer Marmortafel mit 
ſteinernem Rahmen, 7° hoch und 3°. breit, auf der in halb 
erhabener Arbeit das Weltgeriht in 3 Feldern dargeſtellt 
wird. Oberhalb thront die dreiperfönliche Gottheit, davon 
‚eine Perſon mit dem, Scepter allein, die zwei andern aber 
mit Krone, Scepter und Weltkugel verfehen find, Im mitt 
Kern: Felde ſchwebt Chriftus ‚mit dem Kreuze, umgeben von 
dem Chor der Heiligen, vor ihm ein Engel in die Bofaune 
ftoßend, Im unten Felde ein reges Gewimmel von Men; 


ſchengeſtalten, theils de m Grabe zu entfleigen : anfangend, 
theils ſchon auferſtanden und. dem Richter erwartend. Dar⸗ 
unter ſteht als Text ein Vers aus den altkatholiſchen Hym— 
nus Dies irae: „Aubo mirum spargens sonum, per:se- 
pulchra regionum‘‘,: zu beutfch:: der: Poſaune wunderſamer 
Klang erfchallet duch die Welt der. Gräbet;.. — Die ganze 
Anordnung der Skulptur . und ihre Ausführung in den ein 
zelnen Theilen iſt vortrefflich und ſo gehalten, : daß fie it 
dem berühmten Marmor⸗Tableau der wunderbaren Brodver⸗ 
mehrung im: Dome zu Regensburg - ein’ und denſelben Mei 
fter zu verrathienfcheint.:-ZHm: gegenüber, rechter Hand ſteht 
in der Mauer ein zweites Denkmal. von einigem Kunſtwerthe 
für den erſt 51/, jährigen Knaben Hanns: Adam von Gute 
berg, :geftorben 16. Juni 16074 Auf. ber. 4’ Höhen und -2'brei- 
ten Marmortafel: fteht im obern Felde halberhaben ‚eine Stadt, 
vor welcher eine Scene aus bem :Türfenfriege ſpielt. Im 
mittfern: Felde iſt Chriftus am Kreuze, darunter Maria in 
Mitte zwifchen Johannes und Magdalena. Im untern Felde 
ein Ritter Enieend und die Worte fprechend : „DO Herr Jeſu 
Dir Ieb ich, Dir fterb ich, Dein bin. ich tod und lebendig.“ 

Zur Erinnerung an den am 14. April 1556 geftorbenen 
Kunz Balthafar von Veſtenberg haftet in der Wanb- hinter 
dem Hochaltar links eine Marmorplatte mit einem fein her 
ausgearbeiteten. Grucifirbilde, vor dem ein: Ritter Enieend: bes 
tet. In derſelben Lage links (Epiitelfeite) erinnert eint 
Marmortafel in dev Wand an: den-um bie Wiederbekehrung 
ber Schwandörfer zum katholiſchen Glauben fo hoch verbient 
ten. Pfarrer Leonhard ‚Strobl, geftorben 1. Auguſt 1645. 
Es erfheint im obern Felde eine in halb erhabener Arbeit 
am Fuße eines Berges dargeſtellte Stadt, Über welche. die 
halb über dem Horizont auffteigende Sonne ihre Lichtftrahlen 
ausgießt. Im untern Felde betet Intend vor. einem Grucifix- 
bilde ein mit dem Dechantornate: bekleideter Prieſter — Le 
onhard Strobl, von dem die Inſchrift ſagt: mortis memor, 


nA | | 


ne posteris erederet, vivus adlue praeter. alio dono 
Templi. dato, hoe monumentum sibi posuit. Tu viator 
vale et Deum pro eo precare, 

‚Bon: den übrigen noch in bie Seitenwände eingemanexs 
ten Grabfteinen trägt feiner ein eigentliched Runftgepräge an 
ſich. Einer. davon nuf ber rechten Seite im Presbyterium 
für Matthias Mander von Reuhaus, Gansnifus und Senior 
an, ber Gollegiatlicche St. Morig in Augsburg, Hofmeiſter 
in Sronberg, geit. 23. Mai 1671, 63 Jahre alt, fagt von 
ihm laut Infrift: Italiam, Galliam, Belgiam et Hispa- 
niam, perillistrium liberorum Moderator fidus ac pru- 
dens bis peragravit. Nonne viator? — Daneben erin 
nert ein anderer an Mar Karl Freiherrn v. Spiring, geft. 
15. März 1784. — Ihm gegenüber links ber Kanzel hängt 
eine längliche Marmortafel unter einem Rahmen mit beider: 
feitö je 16 Wappenfchilden zum Andenfen an Lorenz Wilhelm 
Freiheren v. Spiring, geft. 13. April 1767, und an feine 
Gemahlin Sufanna Wilhelmine Gräfin von Schal zu Bell, 
geft. 25. November 1766, errichtet von ihrem einzigen Sohne 
Maximilian Karl. — Daneben unter der Kanzel ein Stein 
für Wolf Chriftopg Mayer, feit 1671 Pfarrer und von 
1781 Dechant in Schwandorf, geb. 31. Oftober 1640, geft. 
11. Sanuar 1705, ein fleißiger Sammler Hiftorifcher Notizen 
von Schwandorf. — In Mitte des Pflafters zwifchen ben 
Kapellen trägt ein Stein die Inſchrift: Johanna Therefta 
von Brandt, Inhaberin des Burggutes zu Naabburg, auf 
Dber» und Unterwarmba und Crondorf, geb. 1669, geft. 
1727, bie legte dieſer Bochadeligen Familie, 

Auffallend erfcheint der gänzliche Abgang von Grabftei: 
nen aus dem 14. und 15. Jahrhundert ohngeachtet der gro- 
gen Zahl von Richtern, Pfarrern und Adeligen, bie im Laufe 
diefer Zeit in Schwandorf-gelebt Haben. Es läßt ſich diefer 
Abgang an Denfmälern aus ber ältern Eatholifchen Zeit 


wohl Faum- anders: erklären, als durch den — daß die⸗ 
Verhandl. des hift. Vereins Bd. XIV. 


felben dem VBerrichtungsfainpfe, welcher bei Einführung‘ der 
lutheriſchen Religion dahier gegen alle katholiſchen Erinner- 
ungen jo rüdficht8[lo8 geführt-worben ift, gleichfalls zum - Opfer 
gefallen find, — Der ältefte, .wenigftens mir zu Geſicht ge: 
fommene Grabftein ıft vom Jahre 1514: für: den Pfarrer 
und Dechant Johann Pleſſel und bildet zur. Zeit ben Antritt 
vom Kirchhofe aus in den Hofraum des Pfarchofes. Seine 
theilweife vertretene und: im: Zufammenbange unterbrochene 
Inſchrift Tautet: anno dom, 1.5.1.4, Peria qVITA....: 
ssel de WVsidel TVG TPIS. SH. . ORF. C. A. R. L. D. 
(capituli ruralis decanus). 


In der Kapelle am Kreuzaltar hängt an der Ruͤckwand 
‚ unter einem von Gelbmeſſing zierlich gearbeiteten Rahmen eine 
Gedenktafel, worauf meherere feit 1695 bis 1835 geftorbene 
Glieder der Freiherrl. v. Quentel'ſchen Familie in Schwar 
dorf aufgeführt find, ald: Heinrich v. Quentel, Hauptpfleger, 
geft. 25. März 1695; Thomas Ferdinand, Hauptpfleger, geft. 
16. Juni 1734; Gottfried Joſeph, Cornet, geft. 4. Mai 1726, 
40 Jahre alt; Marimiliana, 11 Jahre alt, geft. 10. April 
1821; Mar, E. f, Oberlieutenant, geft, 3. April 1832; An- 
tonia v. Duentel, des vorigen Gattin, geſtorben 15. en 
tember 1835. | 


Die in gereimten Berfen — Inſchrift lau⸗ 
tet: Pulvis es et in pulverem reverteris. „Steh und 
nimm bie Müh zu lefen, — Was wir jegt und vor gewe— 
fen; — Was. du bift, war vor ih auch, — Nichts ald Ne 
bel, Dunft und Rauch, — Liegen nun im Staub der Exden, 
— Was wir find, wirft Du auch werden. — So denn ade 
liches Zweig, — Zu Gott Hin deine Vorbitt neig, — Wann 
dich dankbar willft je nennen, — Und ber Ahnen Treu er 
kennen. — Nutze wohl die eble Zeit, — Binde uns bie 
ewige Freud. — | 

2, An der gegen Weſen > gehen. Ben ber Kirche 


ſteht ſüdlich von ihre der ſchlanke, bei 150 Fuß hohe Pfarr 
thurm, welcher in feiner ringsum freien Stellung die ziers 
liche Spite des ypyramidal geformten Marktplatzes bildet. 
Sein im Vierecke auffteigendes Gemäuer bedt ein Helm mit 
Blech⸗Eindachung, nachdem fein früherer, ihm fo gut geftans 
dener Auffag mit einer großen und einer barüber geftellten 
kleinern Kuppel durch den verhängnißvollen Orkan am 31. Mat 
1856 zu Boden gefchleudert worden if. Der Bau bes 
Thurmes fällt nach Ausweis der Uber bem Eingange in Stein 
gehauenen Infchrift in das Jahr 1483. Don den barin 
hängenden vier Gloden find die 3 größeren ein buch Mag— 
nus Gabriel Remburg, Glockengießer in Amberg, im Jahre 
1725 gefchaffener Umguß aus den 3 ältern Glocken von glei- 
chem Gewichte; bie Feinere aber ift 1750 durch Johann Sy: 
vius Klee in Amberg gegoflen worden. Jede Glode trägt 
eine in Erz gegoffene Iateinifche Infchrift mit Jahrzahl, Nas 
men des Meifters und Titel ihrer Conſekration. Die große, 
geweiht zu Ehren Chrifti bed Herrn, ber unbefledten Gottes: 
mutter und bes heil. Apofteld Jakob, mißt am Rande 5 El—⸗ 
fen im Umfange und wiegt beiläufig 25 Zentner; bie zweits 
große, geweiht zu Ehren des Allerheiligften Saframentes 
und St. Michaelis des Erzengeld hat 4 Ellen Umfang und 
bei 15 Zentner Gewicht ; bie britte, geweiht zu Ehren Mas 
riä Berfündigung und ber beiden St. Johannes, 3 Ellen 
Umfang und bei 5 Zentner Gewicht ; die vierte endlich 2 
Ellen und 2?/, Zentner. 

Die auf dem Thurme befindliche Uhr mit 4 Zifferblättern 
ift zwar fchon ein altes, aber immerhin noch brauchbares 
Werk. | | 

An der dem Marktplatze zugefehrten Thurmfeite fleht in 
einer Mauernifche etwa 20 Fuß über dem Boden eine Eolof- 
fale, noch gut erhaltene Holz-Statue bed Kirchen: und Stadts 
patrons St. Jafob, die von Kennern ald ein Meiſterwerk mittels 


alterlcher Bildhauer Run gepricſen wird. 


3. Innerhalb. des Birifefes. ſtand unfern ber Pfaryr 
ficche noch eine geößere Kapelle zu Ehren ber heiligen Aana, 
welche, urfprünglich. bie Pfarrkirche geweſen ſein ſoll. Seit 
faft einem Jahrhundert nicht mehr zu gottesdienftlichen. Zwecken 
benuͤtzt, wurde ſie 1858 ſammt der daneben geftandenen, jüb- 
lichen Kirchhof— Mauer niedergelegt, wodurch man einen jchd, 
nen freien Platz an der Kirche gewonnen hat. | 
4. Vor Alters war die Pfarrkirche einſchließlich des 
Thurmes und der St.. Annafapele von einer. ftarfen, hohen 
Mauer im Quadrate umfangen und Fonnte gleich einer Feſt— 
ung abgeiperrt werben, daher man bei ‚feindlichen Ueberfällen 
Kinder und Frauen dahin in Sicherheit brachte, was ſelbſt 
im Schwedenkriege 1633 noch der Fall geweſen ift (Lipowsky 
Seite 134). Spuren der alten Umfaſſungsmauern exiſtiten 
3. 3. nur mehr an der nördlichen Seite der Kirche neben 
bem Meßnerhauſe. 

3 Oeſtlich der Kirche und vom Friedhofe — eine 
Mauer getrennt, ſteht der Pfarrhof, ein hohes, weitläufiges, 
im altdeutſchen Style erbautes Haus, deſſen öſtliche Rüd- 
wand faſt bis zum Dache von dem dahinter liegenden Lande 
bedeckt iſt. Die an ſeiner weſtlichen Facade auf einer Steinplatte 
mit alterthümlichen Ziffern angebrachte Jahrzahl laͤßt an ih—⸗ 
ver Bedeutung, ob 1421 oder 1491, einen Zweifel zu. Er 
ſtere Scheint mir indeffen aus dem. Grunde bie richtigere zu 
fein, weil über der Pforte vom Kirchhofe aus in den Pfarr⸗ 
hof die Jahrzahl 1461 eingravirt ift, und. fich demnach vor 
ausjegen läßt, daß das Pfarrhaus ſchon früher, als der Ein 
gang in feinen Hofraum. hergeftellt worden ift. 

6. Südlich vom Pfarchofe und durch einen Zwifchen- 
raum von etwa ‚20 Fuß davon getrennt, fteht das erſt fpäter | 
erbaute Kaplaneihaus mit Wohnung für zwei Hilfsprieſter im 
1. Stocke und öfonomifchen Räumen zu ebener Erde. — 
Die Baulaft an den Pfarrgebäuben, als ehemaliges domkapi⸗ 
tel'ſches — trägt das kgl. Aerar. 


7. Für das durch Weihbiſchof Caſimir Röls zu Augs⸗ 
burg 1712 in die hieſige Pfarrkirche geftiftete Fruͤhmeß-Be⸗ 
nefizium Iag das Pfruͤndehaus urfprünglich zunächft der 
Pfarrkirche am alten Schulhaufe und ſohin im einer befon- 
ders für ältere Benefiziaten bequemen Lage. Es verlor aber 
diefen Bortheil, ald man zu Anfang des gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts das Benefizialhaus dem deutſchen Schullehrer und 
dem Benefiziaten dafuͤr eine entferntere Wohnung im Spi— 
tale anwies, von wo eine ſteile Anhöhe zur Pfarrkirche fuͤhrt. 
Ein abermaliger Wohnungswechſel trat im Jahre 1832 ein, 
indem man das bisher von dem Fruͤhmeß-Benefiziaten inne 
gehabte geräümige Haus dem Spitalbenefijiaten und Stu⸗ 
dienlehrer, dagegen beffen befchränftere Wohnung zunaͤchſt dem 
Spitale jenem uͤberwieſen hat. 

8. Nördlich der Pfarrkirche, der DMätihenfehufegegeniher, 
fteht da8 alte Pfarrmeßnerhaus,  Eigenthum ber Stange 
meinde, welche auch die Baulaft trägt, | 


B. Spital, 


9, Die Spitalkirche im romaniſchen Style, von. z. mötllevet 
Größe mit einem aufgefegten Thurme, fteht zunächft dem Spi⸗ 
tale, mit dem fie um 1423 gleichzeitig erbaut worden iſt. 
Sie hat ein Tonnengemwölbe,; Fleine Rundbogenfenfter und ein 
von. Kehlheimer Platten neugelegtes Pflafter, auf dem bie 
Betſtuͤhle wegen ber; bei Hochwaſſer eintretenden Ueberſchwemm⸗ 
ung ohne Befeſtigung an einem Podium ſtehen. Die eine 
an ber fuͤdlichen Langſeite der Kirche angebrachte Thüre führt 
auf ‚die Straße, die nördliche in ben Spitalhof. Die Kirche 
hat nur einen im franzoͤſiſchen Style geformten KHauptaltar, 
auf dem fich ein neues, von Punger in Regensburg gemal: 
tes Altarbild mit der hi. Elifaberh, Almoſen fpendend, gut 
ausnimmt, An .fe einer Wand zunächft dem Altar ftehen auf 
Poſtamenten die gut gefchitigten 5’ hohen Statuen von Et. 
Magaretha und St; Eliſabeth. Vierzehn neue, an ben 
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Wänden vertheilte Kreuzwegbilder erheben mit ihrem frifchen 
Garbenfpiele und correfter Zeichnung den Schmud des zier 
lichen Gotteshauſes. Das werthvollfte Geräthe darin be 
fteht aber wohl in dem zunächft der nördlichen Thüͤre an der 
Wand hängenden alterthümlichen Grucifire mit ber jchmerp 
haften Mutter, das in. feiner ausdrudsvollen Schniterei die 
erprobte Hand eined Künftlers verräth. 

Ein anderes beachtenswerthes Schnitzwerk befindet fich 
der Spitalficche gegenüber in einer. Wandnifche des ehema- 
ligen Amberger Thores. Es ift Dies eine bei 4° Hohe Bild 
hauerarbeit, Chriftus in der Raſt darftellend, die nach Stell 
ung, Proportion und Ausdrud als meifterhaft erfcheint. 

10. Die von Friedrich Vogler 1466 zu dem Spitale 
geftifteten zwei Mefpfründen, St. Spiritus und St. Eliſa— 
beth, find während der Reformationsperiode eingegangen, und 
wurbe 4718 auf Grund ber neuentbedten Stiftungs⸗Urkunde 
eined davon wieder errichtet. Im Jahre 1821 wurde dem 
Beneficium auch die Verbindlichkeit beigefügt, gegen gewifle 
Bezüge aus der Stadtfammer und dem fogenannten vaeiren- 
den Meßamte eine Lateinfchule zu halten. 1858 machte ber 
Benefiziat Chriſtoph Höflinger eine Zuftiftung von 6000 fl. 
unter der Bedingung, baß die Verbindlichkeit zum Halten 
ber Lateinfchule, unter Verzicht auf die obengenannten Be 
zuͤge, dem Benefiziaten wieder abgenommen und daß bas bes 
malige Wohnhaus des AO als ftetige Dienftwohns 
ung. beftimmt werde, 

Bei der Kirche ift ein — Meßner angeſtellt, der 
Wohnung und Bezuͤge vom Spitale genießt. 


0. Freithof. 


11. Die Freithof-Kirche zum St. Salvator, außerhalb der 
Stadt in der Regensburger Vorſtadt gelegen, 1568 im halb 
gothiſchen Style erbaut, mit aufgefebtem Thurme, einer Länge 
von etwa 60 und. einer Breite von 20 Fuß. Ihre uriprüng- 
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liche Bauart erhielt 1843: einige Abänderung, indem ber anf’ 
ber nördlichen Largfeite geftandene Haupt-Eingang in die 
weftliche Facade verfegt, der gebretterte PBlafond durch eine 
Weißdecke ergänzt und das Ziegelpflafter mit: Kehlheimer 
Platten. vertaufcht wurde. : Auch theilte man die nach ber. 
Breite des Schiffes in eine . — ee in 
zwei Reihen. 

An der alten ———— befand ſich eine in wolher 
Farbe gezeichnete Chiffre: BVRIV. und Darunter bie 
zahl: 1592. 

Bon der Breite bes Schiffes Fügen 2. Stufen zu dem 
ſchmääleren Chor, in dem ſich 1 Haupt⸗ und 2 Nebenaltäre 
befinden, Erfterer ſtand fruͤher in der Kirche am Kreuzberg 
und wurde 1784 an die Freithoflirche abgegeben.‘ Sein un⸗ 
ter Glas und Rahmen geſtelltes Altarbild iſt eine werthvolle 
Oelmalerei, die Chriſtum mit dem Kreuze in der Verklaͤrung 
und vor ihm Maria als Fürbitterin der armen Seelen dar⸗ 
ſtellt. Auch der metallene Rahmen war ſtuͤher in der Kirche 
am Kreuzberg und paßt: genau zu dem Gnadenbilde daſelbſt. 

Von den beiden. Nebenaltären beſitzt ber eine linker 
Hand die ſauber in Holz geſchnitzte Statue des heil. Michael 
mit Schwert und Wage, ber. andere gegenüber eine Mutter⸗ 
gettes-Statue als Altarbild. Eine an dem Iinkfeitigen Altare 
angebrachte Infchrift läßt erkennen, daß Pfarrer Leonhard‘ 
Strobl ihn Gott zu Lob, dem Erzengel Michael zu Ehren; 
dann ihm und feiner Freundichaft zur. Gedächtniß im Jahre 
1629 Habe. errichten laffen, was von bem gegemüberftehenden: 
rechtfeitigen,. in gleichem Style gehaltenem Altare — 
gleichfalls gilt, Ä u, 

Sonſt war an ber rechten ‚Seitenwand im . Schiffe ein 
großes, in Holz geichnigtes Vesperbild angebracht, der Leich⸗ 
nam Jeſu im Schoße feiner Mutter, welches num auf den 
Hochaltar verfegt iſt. „Hinter dem Hochaltare hängt ein 6° 
hohes Delgemälde vom Jahr 1605, das. nad Zeichnung und 


Farbenton meifterhaft ausgeführt iſt. Inter der im oberen 
Belde dargeftellten Auferftehung Chriſti fießt man eine im 
Feftgewande auf den Knieen betende Familie von zwölf theils 
männlichen, theils weiblichen Gliedern, darunter die Infchrift: 
„Die Gebächtnig Hat aufgericht Hanns Kiener allhie, zu 
Ehren feiner lieben Eltern, Weiland Wolf Kieners, Burgerd 
allhie, der in Chrifto unferm Erlöfer feliglich verfchieden am 
7. Dftober 1592, im Jahr ſ. Alters 75; und Magdalena 
feiner ehelichen Hausfrauen, fo auch im Herrn ſelig entfchla- 
fen 10. Oftober 1563, ihres Alters 40 Jahre. Haben mit 
einander ehelich erzeugt 3 Söhne, 7 Töchter. Gott der Als 
mächtige wolle ihnen und uns Allen eine fröhliche Auferfteh- 
ung zum ewigen Leben verleihen. Amen.” Es hängt darin 
auch ein Fünftlich gefchnigter Schild mit einem -färbig gefaß 
ten Wappen, das durch ein aufrechtes rothes Kreuz in vier 
Felder getheilt wird, Zwei davon in Gold tragen je einen 
Schuh in fih und zwei in Blau je ein mit einem Turban 
bedecktes Haupt. Ueber dem Wappen fteht ein burch das 
Viſir gefchloffener Helm und darauf ein Mohr mit einem 
Spitzhut auf dem Kopfe. Das Ganze wird von einer zier⸗ 
ichen Einfaffung in Roth und Gold umfchlungen. Die Ir 
fchrift lautet: Anno domini 1615 den 27. Oktober verfchied 
in Gott feliglich ber ‚Ebel und Vet Veit Holzſchuer von 
Neunburg auf Steinberg, dem Gott eine fröhliche Auferſteh— 
ung verleihen wolle. 

Ein font im Hintergeunde der Kirche geflandener Bet 
ftuhl Hatte an ber Rüdwand ber darin angebrachten 3 Stände 
drei zierlich gemalte Wappen ber Familien von Scheiern, 
von Holdingen, von Teufel, und darunter die Jahrzahl 1604. 

Die 3. 3. auf dem Thieme befindliche Uhr ftammt vom 
Regensburger Thortfurme, wo fie bis zu befien Abbruche im 
Jahre 1858 aufgeftellt war. 

12.. Der die Kirche auf 3 Seiten - umfchließende Freits 
Hof ift in Folge feiner durchweg fandigen Befchaffenheit zur 


537 
ſchnelleren Berwefung ber Leichname zwar vorzüglich geeignet, 
äber bei ber ſtets zunehmenden Benölferung bennoch nicht 
mehr geräumig genug und baher einer Erweiterung dringend 
bebürftig. 

Bis zum Jahre 1843 waren die Grabhügel anf bem 
Kirchhofe in Unordnung neben einander gemwürfelt. In bies 
fem Jahre fing man an, denſelben der Länge nach mit einem 
befiesten Gange zu durchziehen und bie Gräber in den ba- 
durch gewonnenen Feldern nach ber Reihe anzulegen. Früher 
Hab es auf den Gräbern nur hölzerne oder aus Schmiebeifen 
geformte Kreuze, letztere mit zierlichem Laubwerfe und einer 
zum Schute der Infchrift werfchließbaren Niſche verfehen. 
Jetzt fieht man darin meiftens nur fleinerne Monumente in 
verſchieden Fünftlichen Formen. Das im Hintergrunde auf 
fteinernem Poftamente aufgepflanzte große Bruzifirbiid aus 
vergoldetem Gußeifen flammt vom Jahre 1858, und wurde 
das hölzerne Kreuz daran im Herbfte 1865 durch ein mes 
tallenes erſetzt. Diefes geweihte Sinnbild ber Erlöfung 
fennzeichnet bie Stätte ald einen Gottesacker, auf bem bie Saat 
hriftlicher Leiber zur Auferftehung heranreift. 


D. Kreuzberg. 


13. Vom Freithofe aus eine Achtelftunde öftlich erhebt 
fich frei in der Ebene ein fanfter Bergfegel, deſſen von Foͤh⸗ 
ten und Linden umfränzte Höhe die fchöne Wallfahrtöficche 
Kreuzberg. zu Ehren Mariä Himmelfahrt ziert. Sein ur 
kundlich älterer Name Spielberg läßt vermuthen, daß er vor 
Alterd den Heibnifchen Yreinwohnern, ben Nariskern, zum 
Opferplate gedient Habe. Denn Belenus, auch Biel genannt, 
war einer ihrer Hauptgötter, dem fie auf Bergen Opfer 
brachten. Es könnte daher wohl aus Bielberg ber Name 
Spielberg entftanden fein und fich fo fortgepflanzt haben. 

Als zu Anfang des 3. Jahrhunderts die gräuliche Nacht 
des Götzenthumes auch in unferer: Gegend dem milden Lichte 
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des. Eyangeliums zu weichen begann und die Fatholifche Reli 
gion darin allmählich fefte Wurzel faßte, erhielt ber Berg 
eine chriftliche. Beftimmung. durch eine Dafelbit errichtete. Kas 
pelle zu Ehren bes Erzengeld Michael, die bis zur Einführs- 
ung ber fogenannten Reformation: ftehen,. geblieben ift, wo 
man fie wieder zerftörte und den Platz fchmählich zu einem 
Galgen profanirte. - Erft nach Wiedereinführung ber katho— 
liſchen Religion im Schwandorf: ließ ‚ber damalige Pfleger 
Dietrich Altmann im Jahre 1628 den Galgen entfernen und 
3 Kreuze an ber Stelle aufrichten , — ſich der Name 
Kreuzberg ſchreibt. 

+ Die dem Kreuzberge vom Schöpfer, gfeiäjfam — 
lich aufgeprägte Form zu einem kirchlichen Zwecke wirkte wie 
ein ſteter Mahnruf an fromme Herzen, den Baur eines Kirch— 
leins auf ſeinem Gipfel zu unternehmen, was 1679 auch 
ausgefuͤhrt wurde. Die freundliche Lage und das Vertrauen 
zur neuen Kirche wirkten fo anziehend auf. ihren Beſuch, daß 
eine Erweiterung derſelben geboten. ſchien, die man 1697 
durch einen, Anbau gegen Dften ind Werk gejegt Hat. Ihre 
legte Vergrößerung, wodurch die Kirche ihre jehige Geftalt 
und Ausdehnung erhielt, geichah im Jahre 1784. 

Bon der Stadt aus führt der"nächfte Weg zum Kreup 
berg am Freithofe vorüber, wo ſich die neu gepflanzte' Allee 
mit den fchönen, inzwifchen geftellten Kreuzwegſtationen bis 
zum Fuße des Berges und von ba eine ebenfo zierlich ald 
bequem angelegte Gränittreppe die. Höhe Hinanzieht. 

14. Bon der im Rundbogenſtyle erbayıten Kirche prüs 
fentirt fich' dem Blicke zuerſt die nach Weſt fchauende Ya 
cade mit ihrem geſchweiften, kupfergedeckten Giebelfelde und 
einer Vorhalle am Bortale, welche die Auffchrift trägt: 
SVb . praesIDIVM Virglule ‚InVloLatae tVte ae 
Vnt CVntCti, 

Ihr ‚Inneres befteht aus Seh IRRE — mittlern 
Querſchiffe und dem Chore; ihre Laͤnge beträgt 126 Fuß, 


ihre Breite im Langhaufe und Chor 36 Fuß, im Duerfchiffe 
62 Fuß. Sie Hat ein Gurtengewölbe, das in der Mitte 
eine Rotunde bifbet, und mittelft zahlreicher Fenfter einc helle 
Beleuchtung. Vom Muſikchore aus ziehen zu beiden Seiten 
bes Schiffes Emporen mit Brüftungen, die. ſich in den zu 
Genfternifchen offengelaffenen Wölbungen zwifchen den Mauer 
pfeilern befinden, "während unterhalb im PBlanum zu beiden 
Seiten bie Beichftühle ftehen, Es führen 3 Eingänge zur 
Lirche, einer von Weften und zwei im Querfchiffe von Süd 
und Nord, wovon lehtere nur bei größerem Andrange offen 
ſtehen. Das aus reinlichen Kelheimerplatten beftehende Pfla: 
fter gibt der Kirche ein freundliches Ausfehen, dad ſich um 
fo beffer ausnimmt, als Berftühle nur im Hintern. Schiffe 
fiehen und daher ber ganze vordere Raum als eine freie, 
weite Fläche ind Auge fällt. 

Die Gewölbebede ift reich mit Freöfomalereien verziert 
und zwar im Langhaufe mit Mariä-Berfündigung, in: der 
Iinfen Sapelle mit Mariä-Vermählung, rechts mit Mariä- 
Heimfirhung, in ber Rotunde mit MariäsHimmelfahrt und 
der Apoftelichaar, im Chore mit Mariä-Krönung. Obwohl 
diefe Gemälde feinen eigentlichen Kunſtwerth an fich tragen, 
fo ſprechen fie das Auge dennoch lieblih an und verfchönern 
durch ihre Abwechslung die ſonſt einförmigen Räume. 

Die Kirche befigt 5 Altäre. Woran fteht ber Hochaltar, 
welcher in feiner modern gefchweiften Form, feinen fchlanfen 
Verhaͤltniſſen und feiner frifchen, lebhaften Faſſung mit dem 
Bauſtyle der Lirche volllommen harmonirt. In Mitte bed- 
felben thront unter Glas in einem vergoldeten Metal-Rab- 
men bas wunberlieblihe Gnabenbild Mariahilf mit dem Je— 
ſus kinde, ein altes, werthvolles, von Dechant Matthias Schmid 
zu Cham ber Kirche um 1680 verehrted Delgemälde von 5 
Höhe und 3° Breite, und ftehen in ben beiden Seiten-Ni- 
fchen des Altars die in Holz gefchnigten vergolbeien Statuten. 
St. Joachim und St. Anna. | Ä 
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Außerhalb des den Hochaltar abſchließenden Speifegit 
terö ift zu beiden Seiten je ein flacher Nebenaltar an bie 
Wand geftellt, rechts mit St. Michael als Altarbild und 
linfs mit der heiligen Familie auf der Reife. Beide Oel— 
gemälde find Altern Urfprunges und verrathen eine gute 
Schule. Nebſtdem ftehen über den Altartifchen noch zwei in 
ovaler Form gehaltene werthvolle Delgemälde, die — 
ber Jeſu und Mariä darſtellend. 

Bon ben beiden letztern Altären fleht ber eine in ber 
linfen Seitenfapelle mit dem Altarbilde St. Florian in ber 
Verklärung, ber andere in der Kapelle rechter Hand mit dem 
Bilde ded Heiligen Bartholomäus in der Marter. Beide 
Bilder, zu Ende bes vorigen Jahrhunderts gemalt, empfehlen 
fich durch richtige Zeichnung und frifches Colorit. 

An ben beiden Edpfeilern ins Presbyterium ftehen zwei 
foloffale, in Weiß und Gold gefaßte Holsftatuen, links Mo 
ſes mit den Gefegtafeln, rechts Aaron mit dem KRauchfaffe, 
Die zwei im Chore ſich gegenüberftehenden Betftühle machen 
fich durch gefällige Form und fchönes Schnigwerf bemerkbar. 

An den Wänden Hängen ohne Weberladung und in 
zweckmäßiger Bertheilung mehrere Votivgemälde, die aus 
Anlaf von in Nöthen erlangter göttlicher Hilfe zu verfhie - 
denen Zeiten an bie Kirche verehrt worden find. Darunter 
eines in der Linken Seitenfapelle mit dem in Flammen ftehen- 
den Marfte Rittenau nnd der Jahrzahl 1780 unter ber bie 
näheren Umftände bezeichnenden Infchrift. An berfelben Stelle 
ein anderes mit dem Bilde der von zwei Bligftrahfen be 
drohten Stadt Schwandorf und der Jahrzahl 1778 unter ber 
ausfühtlicheren Infchrift. 

Im Chore links das Bild von Kall münz mit der im 
Marfts-Wappen angebrachten Infchrift: „Zum Denkmal ewi⸗ 
ger. Dankbarkeit.“ 1796, Links neben dem Hochaltare 
ein Weihegefchent ber Stadt Schwandorf zur dankbaren Er 
innerung an die auf Fürbitte: der Gnadenmutter in ben 
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Schredenstagen vom 20.—24. Auguft 1796 gluͤcklich abge: 
wenbeten Gefahren. Es ift dies ein bei 5’ hohes und 4 
breiteß Gemälde, worauf Schwandorf und der Kreuzberg mit 
dem im ‚Borbergrunde liegenden SKriegsfchauplage und ben 
darauf fich feindlicy gegenüberftiehenden, Tampfgerüfteten Her 
ren bildlich dargeftellt ift mit der Aufichrift: VIgesIMa tertia 
AVgVstI Vero potentls Delparae patroCIulo sVblto 
repYLsI sUnt FranCL ' 

Neben dem Hochaltare rechts hängt das Bild der Stadt 
Naabburg und im Chore jenes der Stadt Burglengenfeld, 
beide mit Inſchriften in Bezng auf bie Kriegsgefahren im 
Sahre 1796... 

Eine zweite Art von Botivgefchenfen bilden die mit Mas 
lerei und Inschrift verzierten maßiven Wachöferzen,. ‘von bes 
nen je 7 Stüde in bemeſſenen Zwifchenräumen an den Seis 
tenwänben im Chore aufgeſteckt find. 

Erwähnung verdienen noch zwei große Delbilder in | 
Goldrahmen, deren eins, Chriftus am Kreuze, gegenüber ber 
Kanzel, das andere, St. Johann von Nepomuf, in ber rech—⸗ 
ten Seitenfapelle hängt. 

Auf einer Steinplatte unter der Kanzel find bie Namen 
der Urheber des erften Kirchenbaues am Kreuzberge verzeich, 
net. Die Infchrift lautet: „Anno 1679 ift diefes Kirchlein 
allhie auf den fogenannten Creutzberg mit Guet und ftarker 
Peyhilf vieler feommen Chriften zur Ehren ber aller feligften 
Mutter Gotted Mariä durch uns hernach benannte erbaut 
worben. Johann Wolfgang Waffenfchmid, Regensburg. Hoch. 
Thumb GBapitlifcher Eaftner alhier. Jakob Marenbächer 
Rothgärber, des Eyßern Rath. Hand Conrad Grau, bes 
Eyßern Rath und Bed. Sebaftian Loreng, des Eyßern Rath 
und Würth zur Schwanen, Urban Pertolt, Stabt-Müller. 
Johann Pertolt, Färber. Johann Conrad Hueber, Schloßer, 
Georg Obermair, — Duger allhie in Schwan⸗ 
dorf.“ 
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Neben dem Hochaltare hängt unter Glas und Rahmen 
die lateinifche Urkunde über die am 20. Sept. 1784 durch 
den Weihbifhof Valentin von Schneid erfolgte Confefration 
ber Kirche und bed Hochaltars zu Ehren ber Himmelfahrt 
Mariä und der nebenanftehenden Seitenaltäre, links zu Ehren 
St. Anne, rechts zu Ehren des Hi. Michael. 

45. Der im Bieredfe erbaute, bei 90 Fuß Hohe Thurm 
fteht an der nördlichen Seite am Abfchluße des Kirchenſchif— 
fed. Seine frühere, mit Weißblech gedeckte zweifache Kuppel 
fiel bei dem Orkane am 31. Mai 1856 ſammt einem Theile 
des Mauerwerkes zu Boden. Dafür befam aber feine Höhe 
ein richtigeres Verhältniß mit der Länge ber Kirche, indem 
man bei dee im Jahre 1860 unternommenen Reparatur ein 
neues Stodwerf von 16 Fuß aufiegen und überbieß auch 
den neuen gierlichen Helm mit einer dauerhaften Pupfer-Eins 
dachung verfehen ließ. Das im Thurme aufgehängte melo 
diſche Geläute befteht noch aus den alten 3 Glocken von bei⸗ 
läufig 15, 10, 5 Zentner. 

16. Auf der füblichen Seite bes gicchenſchiffes ſteht das 
Benefiziatenhaus durch einen Anbau mit der Sakriſtei in 
Verbindung. Das aus einem länglichen Flügel beſtehende 
Haus wurde um 1732 Hoßpitium für Kapuziner zum geift 
lichen Dienfte an der MWallfahrtöfirche erbaut, bei Aufhebung 
ded Ordens im Jahre 1802 ber Stadtgemeinde als Eigen 
thum überlaffen,' und ging bei Errichtung des Zengerfchen 
Benefiziumd am Kreusberge im Jahre 1823 auf diefe Stift: 
ung über. Das geräumige, mit freundlichen, gefunden Ab: 
theifungen im Innern verfehene Haus fteht faft in Mitte 
eines bei 1 Tagwerf großen, im Quadrate von einer Mauer 
umfchloffenen Gartens, und hat einen gemauerten, über 140 
Fuß tiefen Ziehbrunnen mit vortrefflichem Waſſer. Läßt man 
vom Rande aus einen Gegenftand in die Tiefe fallen, fo 
folgt der Schall bei Berührung des Waſſerſpiegels erft nad) 
5 Sekunden zurüd, — Baulaft: die Wallfahrtskirche. Praͤ⸗ 


ſentation auf das Benefichum: Stadtpfarter, Magie, aäfe 
Verwandte des Hauptftifters. 

Ein in ber Borfafriftei hängendes Portrait vom Pfarrer 
Jakob Wild hat bie Unterfchrift: conditor hospitii hic — 
Gründer des Hospitiums dahier — und darunter die Jah 
zahl. 1721: Da nun Pfarrer Jakob Wild die Pfarrei 
Schwandorf im Jabre 1721 erft angetreten Bat, fo ift mit 
Grund anzunehmen, daß ſich Diefe Jahrzahl auf die Anfer 
figung des Portraits,’ nicht aber auf die Gründung des Hos⸗ 
pitiums, welche erft um-1732 erfolgt ift, beziehen koͤnne. 

417. Das nordweſtlich der Kirche ganz frei ſtehende zwei⸗ 
ftödige Meßnerhaus wurde wahrfcheinlich entweder ſchon beim 
erften- Bau ber Kirche im Jahre 1679, oder längftens bei 
Erweiterung derjelben im Jahre 1697 Hergeftellt, da man «6 
nach. Ueberweiſung ber Wallfahrt an bie Kapuziner und noch 
vor Erbauung bes —— als UNE Wohnung 
für diefelben benügt hat. 

Das im fühweftlichen Vordergrunde des Berges auf ftei- 
nernem Boftamente errichtete Erucifir mit fehon geformten 
Ehriftus aus vergoldetem Erze ftammt vom Jahre 1833, wo 
die an der Stelle geftandenen 3 Kreuze: mit Figuren aus bes 
maltem Bleche öftlich hinter die Kirche verfeht worden find. 

E. Ehemaliges Kloſter. 

18. Es beftand in Schwandorf ehemald auch ein Kapu⸗ 
zinerflofter, weldhes außerhalb der Stadt, fühlich von ihr ge, 
legen if. Sein Bau aus Gaben von Wohlthätern begann 
1685 und ſchloß 1690, jener der Kirche 1693. Das Ganze 
bildete ein -gefchloffenes Viereck mit einem innern Hofraume, 
um ben fich ein gededter, nach ber Hoffeite offener Kreuzgang 
zog. Drei Seiten bes. Viereckes dienten zu den gewöhnlichen 
Elöfterlichen Zweden, während die vierte und weitliche Seite 
ganz von ber im einfachen Ordensſtyle erbauten Kirche mit 
Heinen, aufgefegten Thuͤrmchen eingenommen wurde. Sämmts 
liche Gebäude, umſchloß im Quadrate ein bei 10 Tagwerk 
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großer, ſtets in beſtem Stande gehaltener Garten: mit Abthel⸗ 
lungen für Gemüfe, Obftbäumen und Parkanlagen, ber ringe 
von einer. 10 Fuß hohen Mauer umgeben. war. 

Nach Aufpebung ber geiftlidhen Orden in Bayern im 
Sahre 1802 ging das Klofler, fammt der profanirten Kirche 
durch gerichtliche Veräußerung vom 23, November 1803 in 
Privatbefig über, brannte am 13, Januar 1819 volltändig 
ab, und wurbe hierauf nur mehr der ſuͤdliche Flügel wieder 
zu Wohngebäuden hergeftellt. Bon der Kirche, bei der das 
Gewölbe erft längere. Zeit nad) dem Brande, zum Glüde ohne 
Unfall, da man auf das Urtheil Sachverftändiger hin feine 
Gefahr beforgte, und deshalb den Aufenthalt darin nicht 
ſcheute, plöglich eingeftürzt war, ließ man den Chor mit dem 
Wohngebäude in Verbindung bringen, alles übrige Gemäuer 
aber abtragen. Gebäude und Garten dienen 3. Z. zu: Zwe⸗ 
en einer Gaftwirthichaft, und fteht das. im Jahre 1358 das 
felbft erbaute Privat-Bräuhaus an der Stelle der. chemaligen 
Sommer Saftiftei. 
3Zuwiſchen der Stadt und dem Kloſter zog ſich längs der 
noöͤrdlichen Gartenmauer und den in gleicher Flucht abfchlie 
ßenden Gebäuden eine prächtige Linden-Allee, die vermuthlid 
ſchon beim Urfprunge des Klofters gepflanzt wurde und gegen 
ben vorüberziehenden Fahrtweg Hin durch ein hölzernes Ge 
länder abgeſchloſſen war. Es befanden fich darunter wahre 
Riefen-Eremplare von Lindenbäumen, die mit ihrem reichen 
Laubfhmude das Klofter befchatteten und der Stadt. nid; 
nur zur Zierde gereichten, fondern auch zur Blüthezeit ein 
Meer von wohlriechenden Düften über fie ergoffen. Schade, 
daß 3. 3. jebe Spur von ihnen verfchwunden if, und ber 
fhöne, zu einer Allee wie aeſchaffene Platz fo kahl und leer 
gelafien wird, 

= :29. 
Kapellen und Denkjänlen. 
1. Vom Heinern, erſt in ber Neuzeit wieder errichte: 
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Herr Wapätent: Befindet ſicheint zärlühten des WE 
in der Regenäburget Votſtadt, "ee aͤnbere zu Ehten / bes hl. 
Johann von Nepomuk an der Spitallitche. Dieiſehemals An 
Pfleghofe beſtandene Hauskapelle mit! den Reliquien des N. 
Martyrs Viktor hat ſeit Uebertragung des hl Reihe Fir! de 
Pfarrkirche im Fahre 4817 zu eriftiren aufgthört. Zwei nied⸗ 
fiche' Hattöfapellen befinden ſich zii’ Zert in den Inſtitunh 
der Franlskanerinnen und der Schulſchweftern.ne Rn 
2; Unweit der Stebr? am Wege Hehe Kronſtekten · ſteht 
links am Abhange des’ Berges eine ber 12 Fuß hoherinde 
ſteinerne Saͤule mit einem im’&evierfe citgelegten! oſtamenle 
yon drei Stüfen und einem Auffüge;bet ein’ us” Stein! ge⸗ 
formed‘ Prieſter⸗ Baret barſtellt. Die Sãule/ im Munde des 
Volkes gewoͤhnlich die Marterſäule;/ läßt nach ihter üußeren 
— auf ein Altier vonL bis 300 Juhtenſchließen 

Ueber die Zeit und dert’ Anlaß Inter Ertichtintg fehũ 
eine ſchriftliche Aufzeichnung. Unter deit!varübek vorhandenen 
Sägen: hat wohl jene am elften Wahtfcheirifichtett für fich 
welche‘ ihren Urſprung! eiftet Begebenheit aus der Reform 
tions zeit zuſchteibt. Ein Pfarber son! Schwahbstf; Eeyätlen 
ältere: Leute/ ſoll bei den Altheriſchen Bauetn Am Wäckerdl 
vorf Verſuche zu ihter Wiederbekehtung zii katholiſchen Wlan 
ben gemacht haben⸗ dabei "aber "von uihnen · verſtigt und Aal 
Steimvürfeit bis gegen Schwandoif verfolgt worden ſein; wo 
fie ihn an jetier Stelle, auf der jehteihle Denkſauled ſteht, halb 
todtliegen ließen.“ "da von Pfarrer Lonharbe Ströt 
€1617--1645) bekannt iſt/ daß ihn nach Wiedereinführung 
der katholiſchen Religion dahiler neben ſeiner Pfarrei im Jahre 
1618 auch noch die Paftorirung ber benaͤchbatten Pfarteien 
Wackersborf, Wifelsdorf und’ Neullechen ohngeachtet ſeines 
Widerſtraͤubens von der’ heroglichen Regierung ’Adfebürber 
worden iſt, ſo laͤßt ſich bei der damaligen Aufregung! ein ſo 
gewaltthãtiger Alt gegen ihn von Seite der fanatiſteten Baul 
een wohl erklaͤren. Auf dieſes Ereigniß?iſt ai eirder von 

Verband, d. hiftor, Bereins Bd. XXIV- 
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SEtadtpfarrex Zaver, Müflex, Im ,Ichre 1850 an der Säule 
angebrachten Inſchrift Behacht genonunen. ‚Sie lautet: „Nach 
‚Wiedereinführung ‚ber atholiſchen ‚Religion, ‚in Schwandorf 
‚max erſter, aber hart nerfolgten: AFTER: Antec Strobl 
‚yon, 1617 bis 1645.“ Holst 3295 ‚sr 
sin 8. Eine. Stunde ‚füotig, unterhalb. ——* da, mo 
‚Die, Sandftuafg die Schwandorfer Flur perlaͤßt, ſtand vor.Zei 
ten ein Kreuz, urxkundlich des Fronbergers Kreuz genannt, 
an befien ‚Stelle ſpaͤter eine mit, eigenem „ Stiftungsvermögen 
verſehene Kapelle zu ſtehen kam. Der, Blgp hieß uxkundlich 
Die Langenweile und war „wor, Alters ſicher ein bewohnter 
Ort. Als die Kapelle „bei, ‚dem, Reformationsfturme von 
Grund aus zerſtoͤrt wurde, bliehn der Platz leer, his im Jahre 
1718 die Gutshexrſchaft van; Fronherg zum Danke für, glüc⸗ 
liche, Abwendung (ber. von Regensburg her drohenden Peſtge⸗ 
fahr daſelbſt zu Ehren des heiligen Sebaftian ‚eine Plaufe, für eis 
nen, Exemiten umd ein, niebliches ‚ Kirchlein dabei amit elegan⸗ 
tem Thurme errichten. ließ. Dog auch dieſe Kapelle, war 
nicht von Janger. Dauer, und traf, im Jahre 1803, we auf 
allerhoͤchſten Befehl alle Kapellen; Kreuge, Statuen und Säw 
len, zwelche neben ‚den Wegen und Feldern ſtanden, v nieder 
gerißen werden mußten, auch fie. neobſt dex Se laufe, das tzau⸗ 
rige Loos der Zerſtoͤrung. An der vgroͤdeten Stelle ließ. nun 
bey Venefiziat Caſſiodor Zenger. su: Baulsborf; mit, Bewill- 
gung der fu Kreisregierung zu, Megensburg im Jahre 1826 
ein ſteinerges Monument een, „um dadu ch. das. Andenken 
des jefigen Leoprigus von Schwandprf, dex «im Sohn des 
Grafen, Babo II: geweſen/ iſt und: auf ben: Langenmeile ber 
— liegt, der Nachwelt zu bewahren. - sl 
Das Monument, ſtellt eine bei 8 Bug; ‚hohe. Pyramide 
aus, Sandſiein har, mit der Inſchrift: ,Der ſel. Leoprigus, 
Sohn, des Grafen Babo von Abensperg,:; durch Heiligleit, 
Predigtamt und Wunder in gang Deutſchland berühms, hard 
SSR: wen — — Bee iſt, hier. wo 


7 Tr 4 
04 Us 11313% li ig 4 —VV— 3 


ar 


vornials eine St. Sebaſtians · Lapelle heöft einer glaufe ran, 
bie lange Meile genannt.“ — 

Das Nähere über Leoprigus enthält bie Chtonit von 
"Schwandorf bei dem Jahre 1050. 

Zwar Hat Dr. Hubmann it feiner Chronik won von Pech, 
dorf Seite 3 es verfucht, die von Aventin in ſeinem Buche 
Annales bojorum Vi. 22. 5. toi’ dem {eigen Leoprigus 
gemachte Erwaͤhnung als dabel zu erklären, angeblich aus 
ben Grunde, weil vor Aventin 1) Fein‘ Menfch, 2) keine 
Urkunde, 3) kein hiſtoriſches Dokument, 4) ja nicht nmal 
die Legende von einem Leoprigus etwas weiß. Alle in die 
von ihm zur Entkraͤftung ber’ Wahrheit gefteliten Beweiſe 
find fo ſeicht und oberflaͤchlich, daß es auch‘ eineui Laien In 
der Gefchichte nicht ſchwer wird, fie zuwiberfegen. Denn ſchon 
im Punkte 1: „kein Menſch vor Aventin weiß etwas vonLeopri⸗ 
gus,* — widetſpricht ſich Dr. Hubmann. Er ſelbſt irimimt ja an, 
daß der gute Abensberger von dem zu feiner Zeit’ Alıf der 
fangen Meile wohnenden Mansner mir’ der Fabel Hebient 
worden fe. Alfo muß ja doch ein Menfch vor Aventin von 
Reoprigus etwas gewirßt haben, ſonſt hätte et jenem nicht da⸗ 
vor erzaͤhlen koͤnnen. Und woher mag wohl ber einfältige 
Ktausner die Leoprigus⸗Sage genommen’ haben, dar nach Dr. 
Hubmann das Hiſtörchen von Babo und feinen ‚vielen‘ Sit. 
nen erft durch Aventin wieder aufgewarnit wurde, und’ dahet 
ſtin Buch, woraus der Klausner bie baten thaltene An⸗ 
gabe über Leoprigus Hätte ſchöpfen konnen noch nicht der 
drudt war? Es bleibt demnach unerklätlich, wie dieſer 
Klausner ſeinet Kapelle einen feligen Lechrigus vindiziren 
Fonnte, da vor Aventin kein Menſch etwas davon gewußt 
haben foll. Und warum hat jener Klaus ner, wenn er dein 
leichtglaubigen Aventin einen Baͤren aufbinden und fo für 
feine Kapelle “einen Seligen gewinnen wollte, die Sache 
nicht weiter und beſſer ausgemalt, ſondern ſich in feinem kür⸗ 
zen Bexichte auf die wenigen Worte BROT REREEME 
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Meile begraben ſei? So uͤgt man nicht J ne anna) 313 
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au ¶Was den Punti 2 betpiſtt. daß hor Apenin Tine Ir 
kunde von Leoprigus was Weiß, „AP; müßte; Dex, welcher im 
Gene: eine, fl, Betguntung, ‚aufn, „von, ale, piticen 
den attern Urkunden „Cinfigt, gemonpgn,„Daben, dena ;onf 
‚Torug ‚gr fi die Uebergengung nicht nepichifen, a8. ii 
‚Seine, ſoiche über SeppriguS yepifiet,, Yben..mop, im her, Mel 
„mad ‚ob, er Qefehyte au, Anifen Sein, Rec, al, möglinen 
‚Urfunden; durchgeſehen, oder dazu Zeit und, Gelegenheit Hr 
‚habt; hätte? ‚Benn, Dr,, Huhmann ‚eine, ‚dergleichen, Hr 
‚Funde nicht, zu Geſicht befomimnen hat,,, folgt daran Ihn, da ap 
— zuch ‚bei, Aventin. ‚der Fall geweſen ſejt Wir wiſſen 
daß Ayentin nach, einem, ganz ‚ber, Wifenfaft gnweißten. Le⸗ 
ben, fine. fpäste: Mus, ungeiheils auf erfor hung, np, Br 
fhrritung ber. Oeſchchte ſeines Boltes, pexwen det habe. Zinapy 
ig Jahre und, länger, Hat er aus Urfunden ‚und, andern ge— 
ſchichtlichen Dofymenteır alle auf „Die. Geſchichte Bayerns 
Desügtiche  Jorgfältig, gelammelt, um —— 
daß en mit Recht der Vater he bangrlihen, „Gejhichte,, ar 
mann, wird. Und dieſer — Gelehrte, dem, 34 Feinex ae 
ale, Archive, mit, ‚Ihren Schaͤten zu Gehote ſtanpen. fol 
zu. ‚her „Fugen. ‚Bemerkung, bie, er, in ſeinem Geſchichiebuge 
über, ben, feligen, Repbrigus- macht, daß er nämtic zu Shnah 
dorf ‚geleht, ‚habe, ‚uud auf der, longen. ‚Meile. begrahen liege, 
ber fabelhaften Angabe eines. ‚einfältigen, Kigusnsts, Auf, Mr 
Iangen „Meile, ;bebneft,, haben? nd woher weiß, hun, Dr 
Hubmann, daß; aut ‚Zeit, Apensing, (geboren 477, „geitorben 
1534) ein Klauner., auf ‚der langen Meile, ‚bei Schwanderf 
gelebt, hat? In ‚Sehwandorf, ua Ingt,, Keine ‚Hefuppe,. kein 


wähnt in. der. betreffenden; Zeit in. feiner Cronil von Scan 
borf Feines Klaußners auf ber langen Meile, Vielmeht ge⸗ 
ſteht terſeſhe Fils 119. jelbt au, daß erſt 1733, eine, 24% 
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ine’ baren D— elalſe für "neh?" Erch — erbaut 
worden ſei Hip’ fi " ach Beier "aber and feitte" 

die pifetbh. Wie kann aiſo tet gute Abenderget von 
dein Zu Feiner Zeit“ auf der fangen. Meife vohnenben 
Pen it, det Fabel‘ vom fel. Ledprigus bedient woͤrden 
ſeinda Wr eh folder doͤrlals an bleſemn Orte nt befin. pi 
den Targa fie De. Hiltmann air feet ter ab 
ſichtlichen Tanſchung fe huldig —— 

* id Fi welchem Zwede ſoll fich benn fh wu Biefer 
abftestiidhen ‚Taufhung haben verleiten laſſu? Neben Ver⸗ 
hetttichung ſeines bermeintlichen Sr afen "Babe, meint "Sr. 
Hubmann hauptſachlich auch en) hiwanderfein” zu Lieb⸗ 
te e weiß dent ar Hübrhahn, ob Aventin je anmal 
nat” &ohantehf geräth men, "bet mit irgend Jemandeni von 
ba "ih Verbtibittg deftanden fir. Ko iR di⸗ Urfülnde , tue“ 
daß gefeichtfiche Dokum ent!” welches vieſe Thalſache lonſta⸗ 
tirt?® — Geſetzt aber auch, bas nit erwieſen iſt Abentin 
habe mit Schwandotfern vertrauuiche Beliehungen hepflogen 
und ſich ihnen gefaͤtttg erzelgen tollen‘; was für einen bes ö 
ſonberle Dlenſt "Bälle "er ihnen durch“ die furze —— — 
von dem Aufenthalte des fer. Leoprigus zu ‚Schwandorf und 
feitter "Be Laͤbniß Auf der (hftgen Meile Auch erwelſen förnen? 
Sorten air ſich etwa babtich, dat vor ungefähr 500 Fahren 
ein Eon | tes Grafen Babo on — unter ihren Vor— 
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nicht‘ Pre in der‘ —— eine ee betümter abeliger 
Naitien sorfand, fondern auch von ſeinen Marterh und Ric 
tech mehrere biefer Klaſſe angehörten. Zudem tagte ja 
Graf Babe weniger durch glänzende Vorzüge, als durch bie 
größe Zahl feiner Kinder hervor; was ſollte alfo den Schwan 
dokfern mit der Fabel von einem Leoptigus, als dem Sohne 
BÄREN viel geblent ſein *'’ Oper ſollten vida "die Schwan | 
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borfer zu Aventinszeit nach der Auszeichnung, ‚ einen Seligm, 

unter. ihren, Mitbürgern zu zählen, befonders Tüftern geweſen 

ſein, daß Aventin ihnen den Gefallen erwies, einen ſeligen 

Leoprig von Schwandorf — divum Leoprigum — zu ers, 
dichten und in ſeine Geſchichte einzuſetzen? — Aber auch 

in dieſem Fa lle hätte fi Aventin verrechnet und feine hiſto⸗ 

riſche Lüge den Schwandorfern zu Lieb umſonſt gemacht. Denn 

es iſt bekannt, daß Aventins bayeriſche Geſchichte (annales bo- 

jorum) zuerſt 1522 im, Auszuge befannt gemacht, und, die 

vollftändige Ausgabe erft 1554. zu Ingolftabt in ‚Drud, er, 

ſchienen iſt. Nun. war aber 1522. Dr, Luthers: Irrlehre bes. 
reits in voller Ausbreitung. begriffen und in Folge davon hie, 
Bevölterung auch in Schwandorf mit ganz, andern religiöjen. 
Fragen beichäftigt, als daß fie auf die in- dieſem ‚Buche. ent⸗ 
haltene kurze Ewãhnung eines ſeligen Leoprigus aus 
Schwandorf, hätten einem, ‚befondern Werth legen ober ſich 
geſchmeichelt fühlen, follen,, Zu jener Zeit, wo Aven⸗ 
tins Geſchichtsbuch vollſtaͤndig herausfam, im Jahre 1554 
war, Schwandorf bereits ſtocklutheriſch und von einer beſon⸗ 
dern Hochſchaͤtzung ber. Heiligen oder Seligen der katholi— 
ſchen Kirche ohnedieß feine Rede mehr. 

Zudem war Aventins Geſchichtsbuch — —— in 
teinifcher Sprache gefchrieben und mehr für gelehrte Kreiſe 
als für den gemeinen Gebrauch berechnet. Eine von Aven⸗ 
tin, (Turmayı). ſelbſt verfaßte, deutſche Ueberfegung erſchien 
nicht mehr bei ſeinen Lebzeiten, ſondern kam erſt durch Si⸗ 
mon Schard im Jahre 4566, vollſtaͤndiger aber. 1580. durch 
Cisner ans Licht. Es iſt daher anzunehmen, bag. von dem 
— in acht Boͤchexn und noch dazu lateiniſch ge⸗ 
ſchriebenen, höchſt loſtſpieligen Werke kaum Jemand in Schwan⸗ 
dorf Kenntniß gehabt haben wird, und daß Aventin, wenn 
er ben Schwandorfern mit der Fabel vom. feligen Leobrigus 
hätte, ein Kompliment machen und auf ihte Anerkennung 
dafuͤr rechnen ‚wollen, gegen feine eigene beſſere Ueberzeugung 


hatie handeln müfſen/ da er’ als gelehrler, Yerfländiger Mann 
leicht vdrrusſehen konnie, daß ſein Werk Teint’ Gemeingut Fir) 
gewoͤhnlithe Leute werden, under. ſtch bemntichauch für ſelne 
darin ben Schwanborfern zu Lieb gemachte hiſtoriſche Luge 
feinen: Dank von ihrer Seile erholen könne. N m manniisp 
207. iſt "Daher unter den gegebenen Vorausſetzungen kaum 
eva’ anderes anzu nehmen, ale daß Aventlu ſeliie Augathe 
über ben’ ſeligen Leopriguüs aus unverwerflichen Zeugniſſen 
geſchoͤpft und nicht den Schwandorfetn, ſondern der Wahe⸗ 
* zu Lieb in fen Geſchichiswerk aufgenominen habe: 
Aber, entgeanetItend Dr‘ Hubmann, auch kein ge⸗ 
—*8* Dokument weiß: vor‘ er erwas von titten 
— ee oder 1 a Fe Bu In yon inte 
Wahtiſcheinlich meint er damit den Re Ent Wr 
na — Ka Wi in wm die ſich auf kLebbtigus 
bezieht Do pin 
Allein von — und — geſchichtlichen Perfonen 
find weder Monumente noch Inſchriften vorhatiden und den, 
noch zweifelt Niemand an ihrer ehemaligen Exiſtengen Vieie 
derglelchen hiſtotiſche · Dokumente ſind in ſlürmiſchen Zeiten 
vernichtet worden oder durch” ſonſt einen Zufall abhanden 
gekommen. Woher weiß ’Hukt’ De. Hubmannſo beſtlmnit, 
daß vor · Aventin Fein “geſchichtliches Dokumeitt auf Leobrigud 
Bezug Hatte? Eiwa, weil ſich heutzutage "Reine Spiit davoii⸗ 
meht vorſindet? — Allen Dr. Hubmann weißꝰja ſelbſt/ 
daß bei Einſührung der lutheriſchen Reformation alle älteren! 
Monumente aus latholiſcher Zeit ſowohl in Schwandorf als 
in der Umgebung gewaltſam beſeitiget wurden. Daher fin⸗ 
det han 4.8. in der hleſtgen Pfärtficche Fein einziges Denke’ 
mal aus Ber’ Periode vor det Reformation, uͤnd ſelbſt Dei’ 
Hubmann weiß in! feiner: Chronik keinen aͤlteren Grubſtein 
aufſuweiſen, als den von Jahre 1514 Fit den Pfatrer und‘ 
Dechant“ Johann Pleßl aus Wunſietel, welcher 3.3. ale! 
Antritis / Stufe zum Pfarthofe Die nt. BURTON: Umſtan⸗ 


den auf ein aͤlteres Monument: aus lath. Zeit echnen wollen; 
heißt Unmoͤgliches hegehren. Gleiche Bewandtyiß hat es auch 
mit der Langenmeile unterhalb Schwandorf, wohin der ſelige 
Leoprigus; begraben worden /iſt/ Bon, der urſpruͤnglich daſelbſt 
geſtandenen Kirche iſt ſchen im 45.Jahrhundert wahrſchein⸗ 
lich in Folae ſtuͤrmiſcher Kriegszeiten Jeine ‚Spur ‚mehr vor⸗ 
handene und ſte ht um dieſe Zeit des Fronbergers Kreuz an 
ihrer Stelle. Eine ſpaͤter an dem Platze erbaute Kapelle ‚ers 
lag ‚ber Zerſtrumgswuth der lutheriſchen Reformation, und 
blieb von; ihr gleichfalle kein Stein auf dem andern ‚übrig. 

op Merfınman iſich da wohl wundern, wenn von einem 
Denlſtejne ober, einer Inſchrift, die, auf den ſeligen Leoprigus 
hinwieſe, in Schwandorf feine Spur mehr zu finden iſtz 
und erichiene es nicht als unpernünftig, wenn man aus bem 
gegenwärtigen Mangel; eines ſolchen Dokumentes auf ein her⸗ 
artiges — auch in älterer m den i Schluß 
ziehen wollte? ß 

AEndlich Bra Dr. — 44 — * * weiß 
nicht einmal die Legende, etwas von einem, Leobrig. 

MDas mußten, Aventin und der ngelehrte uit Rader 
Geſt. 1634) ebenſo gut, und vielleicht noch beſſer, als Dr. 
Hubmann, und dennoch trugen ſie kein Bedenken, erſterer 
ihn divam ſelig , letzterer ihn za nctum — heilig — 
zu betiteln. ¶Es Hat zu allen Zeiten Tauſende von Tugend⸗ 
helden beiderlei Geſchlechtes gegeben, Die bei ihren Zeitge⸗ 
noſſen als heilignaͤßige Seelen gekannt und geehrt: wurden, 
ohne daß ihr, Name fpäter dem Kataloge. der Heiligen oder 
Seligen einverleibt, und ber. öffentlichen, Verehrung anheim⸗ 
geſtellt worden iſt. Ich, erinnere. da: nur an ein einziges Beir 
ſpiel qus der Neuzcit, an den fel. Biſchof Michael Wittmann 
von Regensburg; (geil. 1833.) Derſelbe wird wohl auf· tra⸗ 
ditionellem Weges auch bei der Nachwelt noch lange; als ein 
heiligmäßiger Mann im geſegnetem Andenken ſtehen und als 
ſolcher pon frommen Seelen, verehrt werden, wenn gleich ſein 
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. Rame; — im a —— der er 
void.” 1,3 da Si nern mern ar 
RR — —— — "Mann ſtell ich te 
auch den ſeligen Leobrigus vor und nehme an, daß der Ruf⸗ 
feiner: Heiligkeit ihn uͤberlebt und ſich nach ſeinem Tode auch 
in weitere Kreiſe verbreitet habe, was aͤltere Ehroniften,“ bie‘ 
von ihm Erwaͤhnung machten/ bewogen haben’ mag, feinen 
Namen das Präbifat divus. — felig — —— sl 
heilig — vorzulegen... 0. ) "m Biken AR mon 
si rMebrigens bleibt es Jedem mlenoumn von — 
zu denken, was und wie er will; ſo viel aber wird wenigftens 
jeder Unbefaugene, welcher biz Verhaͤltniſſe ruhig erwaͤgt, ver⸗ 
nuͤnftiger Weile zugeſtehen muͤſſen, daß man mit den! Auga⸗ 
gaben Aventins und Raders üher den ſeligen Leobtigus je⸗ 
denfalls auf feſterer und ficherer Grundlage ftehe, alo mit 
ben ſeichten, ſtich widerſprechenden Beweiſen, womit Dr. Hub⸗ 
mann die Wahrheitsliebe jener beiden‘ un: die Geſchichte von⸗ 
Bayern fe hoch: verdienten Gelehrten fo — und unverant⸗ 
— — — — | km ml no uhr ..ann 
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A. Ehemalige Burg, Nach: der zwiſchen — Phi⸗ 

lipp Ludwig von Neuburg und Landrichter Rehlinger: von 
Arlesberg zu ‚Lengenfeld. gepflogenen Correſpondenz vom Jahre 
1584 uͤber Exrichtung eines abgaͤngigen Pfleghauſes in Schwans., 
dorf laͤßt ſich der frühere Beſtand einer. Burg dahier kaum 
in Zweifel ziehen. Die Gruͤnde ſowohl dafuͤr, als fuͤr die 
Vermuthung daß ihre ehemalige Lage an der Stelle der jetzi⸗ 
gen Pfarrlirche und Umgebung, zu ſuchen ſei, habe ich bes, 
treffenden. Orts in ber Chronif ausführlicher dargelegt * 
berufe mich ber Kürze halber wieder darauf. Eee Re 
A Pfleghof. In der oben beruͤhrten —— — 
Johre 1684 iſt wohl von einem abgängigen Pfleghauſe da⸗ 
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hier dieRede,rjeboch ohne eine Erwähnung dariiber; wie und 
wann es abhanden gekommen iſt, ob erſt bei ber im Jahte 
1504 die Stadt betroffenen Cataſtrophe, ober ſthon in. frühes 
rer Zeit! Die älteren Pfleger beſaſſen in der Regel ein ih⸗ 
nen eigenthuͤmliches Haus in Schwandorf, und war daher 
der Abgang einer, beſondern Dienſtwohnung wenlger füͤhlbat 
Der: um das Jahr 1584 an ſeinet jetzigen Stelle‘ auf hetzog⸗ 
liche Koſten erbaute Pfleghof feheint bei Berleigiind" des hleſi⸗ 
gen Pflegamtes auf Erbrecht an Heinrich von Duenteli Auf’ 
Trausnitz im Fahre: 4662 in das Eigenthum dieſer Familie 
übergegangen zu feyn, weil ihr fein Beſitz auch nach dem’ 
Tode ded letzten —— IR Buy von — im 
Sabre 17 geblieben iſt. ug ae na 
B83. Da mit dem aͤltern Pflegamte‘ auch das Geht 
verbunden wär; fo. beſtanden bafier “auch die zur Vollſtreck⸗ 
ung der Tobesurtheile damals erforderlichen "Eintichturigett, 
eim Galgen und eine Nichtftätte, Dei zur: Zeit der Refor⸗ 
mation-auf dem Kreuzberge geſtandene Galgen wurde 1628 
abgebrochen und fam nach langer Weigerung gegen feine‘ 
Herftellung auf Koften der Gemeinde endlih um das Jahr 
1644 am füblichen Abhange des Weinberges zu ftehen. Sein 
in Kreisform angelegted Bemäuer, etwa 18 Fuß hoch und 
10 Fuß im Durchmeſſer, iſt noch am der Stelle vorhanden 
und bildet ein Ueberbleibſel aus alter Zeit, das anderwaͤrts 
wohl fetten mehr zu fehen iſt. Seit feiner Transferirung 
vom Kreuzberg iſt von einer an ihm ftattgehabten Erefution 
kein Fall vorgefommen. — In gerader Linie unterhalb ſtand 
auf der Sandfläche die freisförmig aus Sandbſteinquadern 
hergeftelte Richtſtaͤtte mit ihrem bei 8’ Fuß über dem Boden 
erhäbenen Terrain, wo die Hinrichtung durch das Schwert 
ſtattfand. "Der letzte derartige "blutige Akt" Fam 1782 vor, 
und find überhaupt nur zwei folche Fälle’ befantıt. "Won ber 
dananize Richtſtätte iſt z. 3. keine Spur mehr vothanden. 
4 Das an die Stelle des im Fahre 1799 aufgehobenen 
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Jahre 1803, wo es dem Landgerichte Lengenfeld. einverleßt, 
wurbe, feinen Sig in dem vom Marktplatze gus links am 
Eingange zur Regensburger Gaſſe gelegenen —— 
deſſen Hausthüre das an ber Wand gemalte kurbayeriſche 
Wappen bis noch vor Kurzem zu ſehen war. " 
5. Für das im Jahre 1862 neuerrichtete, Landherich 
in Schwandorf ließ der Staat auf ſeine Koſten, die uͤber 
20,000 fl. betrugen, ein neues Gebaͤude herftellen.. Es. bil⸗ 
det dieſes an der ſüdlichen Baſis des pyramidalen Maris, 
platzes das weftliche Eckhaus und fteht an ber Stelle, des 
früheren Rathhauſes mit Verwendung. eines, daneben gelege⸗ 
nen Privathauſes. Gewaͤhrt ſchon das Aeußere des mit feir, 
ner Hauptfacade dem Marktplatze zugekehrten zweiftörfigen } 
Gebäudes einen impofanten Anblid, fo tragen auch feine ins 
neren Räume den Borzug entfprechender Ausdehnung, guter 
Beleuchtung und geſunder Trödnei an fich, undverleihen ihm 
das. anderwärts oft nicht ſelten — — — 
gex Zweddienlichkeit. 

6. Die mit ihrem Raume auf — nur —— 
bergung berechnete Frobnveſte wurde zugleich mit dem: Land⸗ 
gerichte erbaut und beſindet ſich im Gefsaume — wo 
ſie von Außen | ‚zu fehen iſt. | 


31., | 
Eiſenbahn-Gebände. 


Etwa 10 Minuten füblich der Stadt unterhalb — 
maligen Kloſtergartens, wo die kurz zuvor vereinigte Böhmer 
und Regensburger Bahn gerade nach Weſten an die Naab 
läuft, fteht der Bahnhof mit den’ dazu gehörigen, links und 
rechts ber Bahn vertheilten Gebäuden; als: Remifen, Mas 
fchinenhäufern, Werfftätten u. |. mw. Der im Jahte 1858" 
in: Unterfchägung des zu hoffenden Verfehres zu klein ange⸗ 
legte Bahnhof mußte ſchon im Jahre 1863 durch einen An⸗ 
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br veilangetl werbent "ind Bifip nn, e — 9— 
SH nach Weriſehenden —— fängt. m Kch- 
dutch del iniWifchen eingefteitte und na, Fr iR — 
ttelende Paviffond Drei Abtheilungen a ter, ‚Die A 
Shodidette' Hr das Beantenperfonat eingerichtet efe "Wepmung, 
mit der Ausficht ndedlich über die Stadt und, „ihre. Yingebe 
u era über die weite, fruchtbare, im lilergrunde von, 
Bergen’ Aumfrängte Ebene ſuͤcht, was geſunde, freundliche, 
beäfteme" Lade betrifft, wohl ihres Gleichen. ‚Digit ‚ind, 
Die in w ſchen Slügel zu, ebener Erde für. ‚die 3 Wartfäle 
beffimmten Räume, befonders 3. und 2. Ktafle, zu ſchmal 
arlfelegt,"Teiben daher bei nur mäfigem Andrange leicht an 
Ueberfitttung und ‚werben über un ober ang eine abermatige 
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EiBeiterungtndbihgen." | * 
m st in en Hilde ntterlaget nf plate) 
anti A dal JE michi uralte a a on 
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j —— ber Regensburger Vorſtadt/ ih ’ber —— 
Kreuzberg und ber Landſtraße gelegenen, +"), Stunde breiten 
Flurſttkcke ſtehen in kurzer ‚Entfernung von einander zwei erft 
neueſtens errichtete Fubrikgebaͤude. Eines davon ErBatıt1862, 
iſt eine» Ziegel und Thonwaarenfabrik/ welche die Fabrikation 
mittelſt einer Dampfmaſchine betteibt und durch die Menige 
und Güte feiner Erzeugniſſe anerfannt Vorzügliches leiſtet; 
das Andere, erbaut 1863, iſt eine ‚Schwefel. -Säure-Fabrif, 
deren zu verfchiedenartigen Zwecken verwendbare Produkte in 
— Abſatz finden: Baer Be Suhl 15 SE 1 Ben 2 
ee Ve N 
er Gahhäufen.ue 
—E war yar-Zeiten beſonders reich” an Sb: 
häufern und zählte eine hübfche Menge von Tafern⸗Schilden, 
die, ſaͤmmtlich den Marktplatz entlang ausgehaͤngt waren, ald:ı) 
Zum: Bären, zur Krone, zum Spez; Gans, zum Rößel, 
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„der ‚Stadt, im, ph,  Dafüg 30 ‚abe, A864 auber 
oft, "das had) Raum und. Einrichtung, „allen, ‚biligen An- 
forderungen zu entiprechen vermag. — Zieht man den frühern, 
jo regen Fremden-Verkehr dahier in Betracht, fo erfcheint die 
ehemals große Zahl von Wirthshäufern keineswegs überflüfs 
fig, fondern dem Bedürfniffe entjprechend. Denn es bildete 
Schwandorf nicht nur den Knotenpunkt für die Straßenzüge 
aus ber nörblichen Oberpfalz von 2 und Waidhaus, von 
Bayreuth nd! Ambtrg — Ach KeolResuch R Kondern lag 
auch; awiſchen Yrhgıg zund Regenghutg ins ſolchet Ensfesstung, 
daß ſowohl das ſchwere, wie‘ leichte Fuhrwerk entweder über 
‚Mittag oder über Nacht dahier zufehren mußte. Es war 
Daher der untere Marftöplag; ‘fo geräumig berjelbe auch ift, 
faſt aglich ar ae een oft 
kaum durchkammen forte: Ein beſonders lebhafter Berkehr 
mit Jeichtern Gefaͤhrten, Retourchaiſen genafint,fandıgu jeuer 
„Brit ſtatt, (wo bie paͤter Veingeführtem;s gerättmrigeren: Stell 
wagen noch nichturbeftanden Haben, u ud Konnte man Damals 
‚befonderd zur: Ferienzeit/ tãglich eitterr Hahl von 20 ‚bis ::30 
ſolcher Reifetvägen ‚bei: den beſuchteren Gaſthaͤuſern an⸗ und 
abfahren. schen, Rechnet man adazu noch bie Frequenz smit 
Eilwaͤgen und Extrapoſten, betztere beſonders zahlreich im Sonk 
mer in die böhmiſchen Bäder/nſo erxhält man ein ſchwathes 
Bild von dem bewegten/geräuſchvollen Leben, das: xhemals 
in Schwandorfgeherrſcht/ und von dem gewerblichen Umſatz 
den es dahiet verurſacht hat — men W519 
ESeit Eröffnung der Gifmbabir dab biewerfehrlichen Ber 
hältniffe in Schwandorf freilich ganz anders geworben. Det 
fonft ſo belebte breite: Marftplag ſteht nun perdbet; das ſonſt 
bie Racht ;über Jo läftigen Gebehb Ider bein den Frachtwaͤgen 
Wache: haltenden Hunde iſt verſtummt/ und lein. Geraͤuſch 
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der’ niit‘ Tahesgrauen abfahtenden Geſpanne Rört BR die 
hächtliche Rufe. "Nur der vom früheften Mögen bis in den 
ſpaten Abend’ faſt ununterbrochen ertönende Locomotivpfiff 
laͤßt erfeimen, daß ein großartiger Verlehrsweg nunmeht an 
I ‚Stadt orüberzieft. | 
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1 E Abtheilnung | 
 »Perfönliche und foziafe Zuftäude von Schwandorf. 
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Zahl und. leibliche Beichaffenheit der Bevölkerung. 
Die Zahl der: Einwohner, welche im Jahre 1798 wur 
4294: und im. Jahre 1838 noch 1759: Seelen : betrug, be⸗ 
Haufe ſich 1865: bereits auf 2400 Köpfe in 500 Familien. 
4... Die: Eingebornen bilden der Mehrzahl. nach einen ge 
fünden, wohl geſtalteten Menſcheuſchlag, der. feine Abſtammung 
aus urſptuͤnglich deutſthem Geblüte an den meiſtens blonden 
oder braunen Haaren, blauen hellen Augen, und der ſchlan⸗ 
ten miitlern Größe nicht undeutlich zu: erkennen gibt, wie 
wohl auch bie ſlaviſche Bildung: niit ſchwarzen Haaren um 
Sunfelfarbigen Aigen: mitunter dazwiſchen ‚auftritt, was ſich 
bei der Nähe der nordöſtlichen Oberpfalz mit ihrer ſlaviſch⸗ 
deutſch gemiſchten Bevölferung und ber von. daher durch Aw 
kauf oder — — — toi er⸗ 
klaͤren laͤßt. — * 
Schwandorf — fich wo jeher des Sefondeni Vor⸗ 
— daß ſich ſeine Eingebornen alle faſt regelmaͤßig im Be 
ſttze von geraden Gliedern und geſunden Sinnen befanden, und 


Faͤlle von gebornen Kruͤppeln, Binder, Taubftiimmen,ı Biöbd- 
finnigen u. ſ. w. unter: die ſeltenſten Ausnahmen gehörten. 
Bedenft man, wie groß ‚bie Zahl ſolcher Ungluͤcklichen oft an⸗ 
derwaärts iſt, und wie es Gemeinden: gibt, in denen Die eine 
«ober: ambere Art, ſolcher angebornen Gebrechen bei einigen In⸗ 

dividuen faſt herkoͤmmlich zu Tage: tritt j: Fo liegt Hierin: für 
Schwandorf: gewiß eine ernfte Mahnung zur dankbaren Arts 
‚erfennung und zum guten‘ Gebrauche der ihm vom — 
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| . Abeitgluf und Ermerbgelegenkeit RR 


Den Schwanborfern fehlt aber, übrigens die Luft und 
Riebe zur Arbeit Feineswegs, und bewährt fich die Beobacht⸗ 
ang, welde Dr. Schleis jchon 1798 in dieſer Hinficht ges 
macht hat, noch heut zu Tage an ihnen. Er ſſchreibt ‚Seite 
25: „Rebft dem, daß die meiſten Bürger ihren Gewerben 
fleißig nachtommen, ‚hat jede Haushaltung faſt ihren eigenen 
Seldbau und Defonomie zu beforgen, und da muß nun alles 
treulich dazu heffen,. und arbeiten rechnet man fich Hier wirk⸗ 
Lich zu: feiner Schande an. Dafür, fährt: er Seite .28 weis 
‚ter, ift saber auch: Schwanborf gemäß: feiner Lage. und‘ feiner 
ganzen übrigen Berhäliniffe sein Ort, wo ; jede nützliche Hand⸗ 
thirung, ieded gemeinmügige Unternehmen feinen genuͤglichen 
Erwerb. für ſich und feine Nachkommen hoffen‘. Bann. Wer 
hier nur arbeiten. will, hat Aubeit, und dierZukunft läßt ums 
immer noch beflere Tage hoffen.“ — Letztere Vorausſicht ift 
denn auch wirklich eingetreten und ber Erwerb in der Neuzeit 
Au noch beſſere — ale. HR — ") 
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Oekonomie und Gewerbe. 
Die der Oberpfalz feit unfürbenflicher Zeit eigenthüm- 
liche und auch dahier beitehende Einrichtung, baß die Bürs 


-gerlin den leinern Städten‘! und: Märkten: ſich neben Ihrem 
‚Bewerhe auch! nor :mitsdem Betriebe: der: Landwirthfchaft be⸗ 
:faßen, Afttföltiefigemurgelt, daß fich eine Aenderung darin 
wohl noch lange nicht ſerwarten laͤßt. Gleichwie bei: jeder 
andern Sache) fo zeigen ſich auch bei der gleichzeitigen Bes 
Ahäftigung mit Dekonomie und Gewerbe eine gute und eine 
ſchlimme Seite. Diengute Seite will man darin erkennen, 
Daß; ein Anweſen mit Gtundbeſthe einen hoͤhern Werth ge⸗ 
winnt, und ein Gewerbsmann, der den . Bebärfiian Speiſe 
alljährlich ganz oder theilweife, felbft baut, ſich und feiner 
Familie dadurch eine unabhängigere, gefichertere Subſiſtenz ver- 
ſchafft, ale wenn er reinzigauf den Ertrag feines Gewerbes 
angewieſen iſt. Die ſchlimme Seite dagegen beſteht ' darin, 
daß ſelten Jemand zwei: verſchiedenen Geſchaͤften mit: gleicher 
Neigung und Hingabe obzuliegen gewohnt iſt, und daher 
das eine oder andere dabei in Nachtheil föommtit Weil aber 
die Landwirthfthaft durch den Aufenthalt und die Beichäftig 
ang in der freien Natur eine beſondere Anziehungskraft aus 
Abt, ſo erringt ſte erfahrungsgemäß leicht den Vorzug über 
das Gewerbe, und verleidet die anhaltende Beichäftigung in 
der: dumpfen Werkſtaäͤtte. Der Gewerbsbetrieb ſinkt zut Ne 
benſache und geſchieht entweder nur laͤſſig und zur Noth, 
oder wird allmaͤhlig ganz aän den Nagel gehaͤngt. 
A. AIndeſſen mehren ſich in Schwandorf. die ungemiſcht im 
Betriebe ſtehenden Gewerbe. zuſehends von Jahr zu Jaht, 
amd laſſen choffen, daß ſich auch dahler allmaͤhlich ein vegerer 
Gewerbsgeiſt, der die techniſchen Fortſchritte det Neuzeit mit 
Einſicht zu benutzen verſteht, Bahn brechen werde. 
Eine Zuſammenſtellung der Gewerbe vom ZJahre 1798 
und 1865 liefert folgendes Ergebniß: 
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Boten Mebger ‚pl 
- Bräuer felbftändige Müller, u 16 
" Brauberechtigte Nabler „0 44 
Branntweinbrenner Nagelichmiede. . .| 2 
Buchbinder . . Bot amentirer . 7 4 
Drechsler . iemerer id vg: 
Eiſenhaͤndler Mothgerbe 486. 
abriken — „a ..; 00 oh Hell 4 
Faͤrber Saͤckler LITE 
Feilenhauer Seiler . 2 
ragner ESchloßer 123) 086 
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Hutmader . Schufters 411 4 
Kammmacher. Spängler Nr hob 
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Kaufleute Tafernmwirthe 9 V 
Kraͤmer Taͤndler Zar 
Kirſchner . . Tuchmacher Ihe Ei 
Köhe . : Tuchſcherer Bu DR 
Rufner . Uhrmacher 2471 
Kupferfehmiebe . Wagner) >) ngF gl 
Lederausſchneider Weber 10: 4110 
Rebzelter Zeugmacher 2. 1:9. 
Poderer , Zimmermeifter 4.4.,%, 
Maler Weißgärber ——— 
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Ran ber Oekonomie und des Gewetbe ruht hoch duf 
80 Häufeen'das Braͤu⸗ Ind Schenkrecht. Ueber den größten: 


theils nur der Oberpfälz eigenthuͤmlichen Geschud der Com⸗ 
Berhandl. bes hiſt. Vereins Bd. XXIV. 


mußsBrawerei: wurhe ſchon Vielesugefpeochenn An! geichäsben, 
und dabei namentlich auf die gewerblichen, finanziellen und 
fittlichen Nachtheile hingewieſen, welche die zeitweilige Aus 
|übung bes Bierſchankes auf bürgerlichen Anwefen nothwen- 
dis im Gefolge haben muß. Allein bie alten, durch Herkom— 
men und Abwechslung liebgewonnenen Zuſtaͤnde dauern "fort, 
unb werden, da ihre Beſeitigung die Intereſſen zu Vieler 
berüißet, ‚und ihr ſchaͤdlicher Einfluß nicht allſeitig erfannt 
wird, wohl noch lange aufrecht beftehen, ‚wenn nicht‘ einmäl 
auf ee Wege eine Malen in hei: Bieten 





Kar herbeigeführt wird, 

Das hier gebraute Bier, ſowohi Winter⸗ als Soma 
bir, ift in der Regel pfennigvergeltlich und hält ſich in den 
tiefen Belfenfellern friſch und gehaltvoll bis in den S Spärherbil 
| Bas zu Bier verſottene Mall, ‘welches im Sahre 15921: nur 
500 Schfl. und -1845 noch’ 1200 Sal. betrug, Reg im 
Jahre 4865 bereits auf 2000 Schfl. in Bit beider 'Commün, 
bräuhäuferh und bei 500 Schfl. in den Privat-Bräußäufer. 
Obwohl ! bei dem durch bie Eiſenbahn geſteigerten Verkehre 
dahier ſelbſt viel Bier verbraucht wird, ſo geht dennoch ein 
ziemlicher bſatz bavon, beſonders vom Lagerbiere, auch nach 
Auswaͤrts. Inden gewoͤhnlichen Bürgershäufern wird, wenn 
ſie von ihrem Schankrechte ebrauch machen, was das Fahr 
über eih paarmal auf einige Voten geſchieht, zum Zeichen 
der Bierverleitgabe ein ſogenannter Zeigel am Giebel des 
Hauſes ausgeſteckt, der ſo lange hängen bleibt, bis der Vor—⸗ 
rath erſchopft iſt. Bei dieſer Gelegenhtit wird unter den 

Jürgen eine Art von, Gegenfeitigteit geübt, indem ein Braͤuen 
der den andern, der bei ihm zugefehrt ift, ebenfalls als Bier 
gaft befucht, und befonders Gefchäftsleute, die in dem betreb 
fenden Haufe,, - Abfat haben, es nicht verfäumen, wenigftend 
‚ein paarmal zum Bies hahin, zu kommen. Aehrigens iſt dieſe 
"Sitte, nicht in Schwanborf allein, ſondern ahen halhen da zu 
Hauſe, wo bie — — ONE TREE N 
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Won ber Erhebung eines Bierpfentiigd: hab man bioher 
in Schwandorf Umgang genommen. und. bie: für beſondert öſ⸗ 
fentliche : Zivede eswachienen Ausgaben mit: Kommunal Mit 
deln beſtritten. Gut wäre ‚es, wenn die mancherlei gemein⸗ 
nüßigen Unternehmungen, deren Ausfuhrung ‚für Schwan 
borf in Folge feines: raſchen Aufichwunges: in der Neuzeit 
theils durch die Nothwendigkeit, theild;: aus Ruͤdſichten ber 
Berichönerung und. Bequemlichkeit geboten iſt, auch in Zu⸗ 
kunft ohne anderweitige: Belnftung , namentlich ı auch ohne 
Auflage des Bierpfernigs,: vollzogen werben Fönnten. Sollten 
aber. bie getwößnlichen Mittel: für das Bedürfniß nicht sau 
reichen, fo. darf auch Schwanbarf:: gleich anbern: Städten kei⸗ 
nen Anftand nehmen, ſich durch den Wierpfennig, der im 
Ganzen denn doch unter: die: wenigſt druückenden Auflagen ge⸗ 
Hört, eine Einnahmsquelle zu öffnen, hurche die es ihm mögs 
lich wird, den geſteigerten Auforderungen der Gegenwart Br 
zeitgemaͤßen Einrichtungen ahrie laͤngert Verzögerung eutſpre⸗ 
chen zu Fönnen. bar. al 05 OR 
Sonft beftand dahier auch ein Braͤuhaus fuͤr Weißbier 

aus Waizen, das jedoch nur geringen Abſatz fand, weßhalb 
man das der Commune gehoͤrige Gebäude im Yahre 1806 
veräußerte und fi biefer Zeit die Bereitung ‚von‘ Beipbier 
— | u 
Auen RL 1 Isa Kr HIV: IH — EI: .- 

38. oa In IH 

Biebjuht, win Tall 
Bei. der durchaus ebenen Lage der —— 
man ſich in Schwandorf zum Betriebe der Oekonomie als 
Geſpann größtenteils ber Ochſen oder Kühe. und: nur bei 
‚geößern Wirthſchaftsanweſen auch: der Pferde, ; die man fonft 
noch zum Zwede des Fuhrwerkes möthig hat. Während fich 
in ber. nördlichen Oberpfalz : bei dem Rindviehe faſt durch⸗ 
gängig. die dunkelrothe Farbe ohne Abzeichen bemerkbar macht 
und den Weidauerſchlag kennzeichnet, ſieht — Am Schwan⸗ 


Dorf neiftensunut Bien hellbraumer⸗ mitunierno aWbeißge⸗ 
Meckter· Farbe rinde hochbeinigeru Stell uni wohinchi ſich der ſo⸗ 
genannte Chamatierſchlag zu brkennen gibt) Mer Wedarf 
au Kuͤhen wirdudahier groͤßtentheils dutch) eigenen Nachzucht, 
jenerdvon· Ochſena aber uhurch Raufn vonnAuswürtb ſergaͤnt. 
Bow letztern ade rbewnnuf deni beſſern Anweſen hjährlich rein 
paarn Stile: ir Maſtung geſtellt/ wobel die von der Brauerei 
erübriptem Abfälle wohl zu Niger kommen. Audio Schwe lii⸗ 
guiht, Fi Dieifichiäger Lagennheſonbers yünftig igeigtjidftehtiih 
guten Betriebe) undı Tiefartnbei ber, Aftets: zunehmenden Nach⸗ 
frage jährlich einer ergiebige Mente für: viele Familien: 
Die Wienenzucht obwohl nicht halbwegs Ho ſturk im Schwunge 
suite wor ‚Alten, läßt durth ühren gegenwärtigen Stand denn 
doch wenigſtens einige! Thaͤtigkeit darin micht verferinen; nn.) 
os Eine 8uſammenſtellung vom ahre 1868gibt den 
Standetder yNutzthiero ins Schwundvrfralſo anc 1502Pferde, 
80 Ochien, 380: Kühe,,7d — — 


gen, 50 Bienenftöde. an! 

are ser Auen la 39° 3:.084 Sana 3 D 

adnsr - I. 3n3l8 3 ‚I ent RE a 
N Mn ä t i te Br 

90 ya ‚a 13 


ag Man hat an perlchiedenen — und erfl füngft, ie 
ber ben Berfuch gemacht, einen Viehmarkt in Schwandorf in 
Aufnahme zn bringen, der von vier zu vier Wochen jedes 
mal am Donnerftag nach dem Viehmarkte in Kallmünz da 
bier abgehalten werden Folftel Allein· wie früher, fo zeigt 
mich auchnjezt bie: auuswärtige Theilnahme Adaran inicht zahl: 
eich und Tebhaft:genaig; um babei ſeinen ruͤhrigen Handels⸗ 
werkehn in Fluß zu bringen. ‚Die Aufnahme von Viehmaͤrl⸗ 
ſten läßenfich) eben wie wiele andere Dinge nicht eommandiren 
And durch die bloße obrigkeitliche Bewilligung. ind; Werk 
ſetzen; ſondern es kommts da gar Vieles darauf an, daß ſich 
im Ouie ſelbſt und‘: in ben. mnahern Umgebung ein die Sache 
Im Delaich iſe onder chandeleheiftn geltend mothe, ſchöner ‚Vieh, 


ſchlag zur beliebigen Auswahl in Bereitſchaft ftehe, und wohl 
auch eimraltesi Herkommen ſeine Anziehungskraft für den be—⸗ 
treffenden Markt in’ Wirkſamkeit bringe. Woßdieſe Faftoren 
aHammenbeiten,. geſtaltetneſich nicht ſelten ein g unſcheinbarer 
Ort au deinem lebhaften Kaufplatze, zu hem ſich die Haͤndlen 
aus weiter Entfeenunggeinfinden, während Aßerdem der. font 
beſigelegenſter Ort mit ſaineunn Biehmankte vereinſamt chleibt⸗ 
Indeiſen warf man / ſich / in ſo gu nſtiger Page / wie Schmandorß 
am Nnotenpuntten mehrere Eifenbahmeni kt) feinen: Streben 
durch die erxſſen miñlungenen Verſuche nicht irxe machen daſa 
fen; Wie Handel und Wandel: imi der Neuzeit uͤberhauptni har 
Richtung nach ſalchen Orten nehmen, ſo Taf ſich ſuͤn Echwan⸗ 
dorf Heigfortgeſetzter Ausdauer und 3weckmaͤßiger Mitwirlk⸗ 
ung sfühnfeinerBiehmärkte noch eine beſſere eſtaltung 
hut ni Inmotssif Bansteimmprn yold Tun gun 
34 jur Beforderung· bes Handels und», Verlehrs beſtehen 
in Echwandorf⸗ ſchon ſeit ¶ länger / als vier hundert Zahren 
fünf, Jahrmaͤrkte: 4; am Sonntag nach. heil. 3 König duam) 
Sonntag nad Walburgie, 3. am Sonntag nach dem Ftohn 
leichnamgfefte, 4. am Sonntag nad Jakobi, 5. am Sonntag 
vor Simon und Jubdä;, fällt Simon , und. Judaͤ am Sonntag, 
fo ift der Markt an bemfelben. Lehlerer mit dem damit ver⸗ 
bundenenSchweinmarktiſt! der bebäuteiibfte/! bei dem ſith eine 
Unmaſſe von Menſchen einſindet und beſonders an hier! 
nen ein großarliger, Ju stelen "taten "Sutbert "Befänkfehbeen 
Unſas gemacht wirb!® md soon Inn, 2905 sht on murnd 
Det im Jahre 1864 nei‘ errichtete und woͤchenmich a! 
Samftag ftatıfindende Viktualienmarkt erfreit" ſich fin" eines gie? 
Fortganges und findet die dutchihn gebotene, "To’Tange erw! 
mißte Bequemlichkeit zum leichten Beige bes taãglichen 2 


cheibedarfes Venthalben — Auentennun. ni⸗uß 
7 — butur) nl ang 


n v p — Min Hon ffi 


— 
ne hate — ber Eſenlahanhurhh 


den Fremdenverkehr einen großen Abſatz gehabt; allein «8 
erlitt durch die Bahn nicht nur Feine Einbuſſe daran, ſon⸗ 
— fich einer ſtets ſteigenden Mehtung der Conſum⸗ 

tion. Während ſonſt das Fleiſch von 2 bis 3Ochſen für ben 
wöchentlichen Bedarf: ausgereicht Hat, werden jetzt 5 bis7 
Maftorhfen:: dazu Mrfordert.: Im gleichem: Maaße flieg der 
Verbrauch an Bier und: Brod, bie Abnahme: bei ben Han- 
dbelsleuten die Beſchaͤftigung der Handwerker, Dazu kommi 
noch bei vielem! Käufern bie ergiebige Einnahme aus Mieth⸗ 
zinſen wozu Früher Feine Gelegenheit vorhanden war. Und 
alle dieſe peluniaͤren Vortheile verbanft Schwandorf" dem gluͤd⸗ 
lichen Umſtande, daß ihm vermoͤge ſeiner Lage ein größerer 
Bahnhof beſchieben wurde, bei dem’ täglich an 40: Züge abs 
und zugehen / und der Betrieb ein jahfteiches, mit feiner Woh⸗ 
nug auf hier angewiefenes PBerfonal in Anjpruch nimmt. 
Ware dieß nicht der Fall gewefen, dann freilich — würde 
Schwandorf jet fo verödet daſtehen, wie manche andere früher 
frequente Orte ben In an denen bie Parse vor 
mpeg: Da; 
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FE  Eittfice Eigenſchaften. | 

HM: — feiner. mediziniſchen Orts beſchreibung vom: Jahre 
1799 ſtellt Dr. Schleis dem ‚Sittlichfeiisgefühle der damali⸗ 
gen; Schwandorfer ein ſchönes Zeugniß aus, da er Seite 30 
davon alfo fchreibt: „Dank aber dem Ahlgütigen, und Lob 
und, Ehre. für die biefigen Bewohner, daß die an bem Lu— 
xus ſich fonft gemeiniglich anfchließende, venerifche Krankheit, 
welche auf dem flachen Lande, ſeitdem fo viel Militär ſich in 
der, Begend befand, viele Kandidaten. zählt; und fich auf bie 
Nachkommenſchaft fortzupflanzen droht, bei ihnen, wenig, oder 
gar feinen Eingang findet : wenigftend fo viel mir befannt 
ift, noch nicht gefunden hat.“ — Die Hier den Großeltern 
up, (tern ber, geaemwärtigen, Sengzatlen quite Auige 


. 9 
4 (3 


567 


Anerkennung, läßt. auch auf dieſe ſeſbſt einen guͤnſtigen Schluß; 
sieben, da die guten ‚Sitten bev Eltern, wenn nicht befondere; 
Hinderniffe Dagwifchen treten, fich Dusch die Kraft bes. Beim 
ſpieles und ber Erziehung ‚in der Regel auch, aufı bie Kin, 
ber ‚fortpflangen, Dieſe Solgerung ‚bewährte fich ‚am. ben 
Schwandorfern aber auch in ber That bis in die juͤngſte Zeit. 
Denn; ungeſchliffenes Betragen, rohe Exzeſſe, langwieriger 
Haß; toͤdtliche Feindſchaft u. |. w. gehörten erfahrungsgemäß 
zu ben feltenkten Ausnahmen, Dagegen. Friede und, Einigkeit, 
unten ſich, ein. freundliches, gefaͤlllges Verhalten im Umgange 
und ſolide Gefittung überhaupt. zut ‚Regel, fün ben Kern ber, 
Benölferung., Bon. ‚dem, menjchenfreundlien Streben her; 
Schmanderfer zur Beförberung. gemeinnügiger, Zwede; ngr, 
mentlich, des Unterrichtes uud ‚der ‚Woßlthätigfeit,, geben bie, 
vielen, : mitunter, zeichen, Stiftungen Zeugniß, bie sin ‚alter, 
und, neuer Zeit von, ;ihren „Söhnen ausgegangen ſind, und 
woburh Schwandorf yon einem andern Orte, ‚gleichen Ranges. 
in ‚ber. Oberpfalz kaum uͤbertroffen wird, Denn laut des 
im ‚Anhange beigegebenen Nachweiſes beträgt der Vermoͤgens⸗ 
ſtand von Stiftungen. für Zwecke ber Bildung und des Un⸗ 
en ‚bei, ‚30,800 fl. und jener für, Wohlthaͤtigkeit bei, 

202,090 fl.,. alfe. zufammen bei. 232,000 fl, .ein gewiß ruͤhm⸗ 
liches Denfmal , bes werkthätigen. Sinnes ‚ber Schwan⸗ 
He, ii Em geiftliche und leiiſe Wohl des Naͤchſten. 


In rap, ® 42. ger yh 2 
i Swertgidter PR: a 
Aber auch für religiöfe Zwecke war ihre Freigebigfeit 
ſtets lebendig und offenbarte fih in den großen‘, zahlreichen 
Opfern, ‚die ſie jur Gründung und Erweiterung von eisen. 
zur Anfchaffung der, innern Gincichtung „und Berfchönerung 
ihrer außern Umgebung, zur Aufſtellung oöffentlicher Kreuz⸗ 
wegftationen. und, Crucifire, zur Stiftung. und Aufbeſſerung 
von ‚Denfien und in. noch verſchieden anderer Veiſe ‚au. 
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dieſem Zwecke gebracht Haben, ſo daß Schwandorf auch an 
der’ Zahl’ feiner Kirchen und der darin täglich" abzuhaltenden’ 
Gottesbienſte vor den ‚meiften gleich großen Orten ber Ober 
vfetz anerkannt den Borzug behauptet. 

Von ben font‘ fo" zahlreichen, aus Schwandorf —* 
gen Studenten hat ſich fruͤher faſt herkommlich ein großer 
Theil dem geiſtlichen Stande gewidmet und nur die Minder⸗ 
zaͤhl eineni weltlichen Berufe zugewendet. Von dieſem Um: 
ſtande nimint Dr. Hübmann in feiner Chronik von Schwan⸗ 
dorf Seite 128 zu der ſpihigen Bemerkung Anlaß, als habe 
vbn Seite der Eltern eine gewiße Nöthigung dazu ſtattge— 
fünden, und ſei die Ergreifung eines andern als des geiftlis 
he Standes auf Seite ihrer ſtudirenden Söhne von ihnen 
wisliebig angeſehen worden. Geſetzt num, es waͤre Letzteres 
alichꝰwitklich ber Fall geweſen, fo läge hierin’ vom religföfen 
Standpunkte aus gewiß fein Grund zu einem Zabel, ſondern 
vielmehr ein thatfächlicher Beweis yon der treuen Anhäng- 
lichkeit der Schwandorfer an ihre Kirche und ihrer innigen 
Hochſchatung derſelben. Denn je glaubensfeſter eine Ge— 
meinde, deſto ſtaͤrker iſt ihre Ueberzeugung von der Würde 
des Prieſterthumes und deſto weniger laͤßt ſich ihr Die Freude, 
eitten und den andern ihrer Söhne zum Heile ber Menſch⸗ 
heit in dieſem Berufe wirken zu ſehen, verargen. Indeſſen 
iſt wohl noch ein großer Unterſchied zwiſchen einem ſolchen 
frommen Wunſche von Seite kirchlich geſinnter Eltern und 
einer bie freie Standeswahl ihrer Söhne beeinflußenden Noͤ— 
thigung. Wie wenig aber ohngeachtet der dem Prieſterſtande 
allgemein guͤnſtigen Stimmung in Schwandorf von einer 
ungegiemenben Nöthigung bazu die Rebe fein kann, beweist 
wohl am beſten der Umſtand, daß ſeit Jahrhunderten kein 
aus Schwandorf gebürtiger Prieſter ſeiner Vaterſtabt durch ein 
unwuͤrdiges Verhalten Une hre gemacht haͤtte, und daß im Ge⸗ 
gentheile gerade dieſer Stand durch die. Auszeichnung spieler, 
feiner Muͤglieber theils als hohe Wuͤrdentraͤger, Gelehrle und 
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Schriftfteller, theils ald werfthätige Freunde und Beförberer 
gemeinnügiger Wohlfahrt, mit Recht, ein Prjanberes —* 
in der Geſchichte von Schwandorf verdient, 2 Jedo⸗ 

ſich von ben. Studirenden aus Säiwandarf don he a a 
Anzahl auch andern Ständen gugenendet, ohne daß ce 
mandem 'Beifiel, fie beßhatb zu tabeln ober in der freundli 
Behandlüng Wiſchen ihnen und den geiſtlich gewotdenen Soh 
nen einen Unlerſchied zu machen. Vielneht fand. die ihimtiche 
Auszeichnung von Schwandorferh auch in weiitidien Yemtern 
ſtets die gleiche Thellnahme und Ah ettennüng "don ‚Site 
ihrer Vaterſtadt. | 


| sh Na a Ans —* 
a De an Tand 
Zahl ber in "Benin Aemtern ſtehenden Schwandorfer 

Die in neuerer Zeit verminderte vuſt zum Studiten 
hat bie Zahl der in gelehrten Ständen befindlichen Schwan⸗ 
dorfet gegen früher merklich herabgefegt. "Gegenwärtig (1865) 
ſiellt ſich folgendes Verhältniß Heraus: A. Angeftellte im weli⸗ 
lichen Stande: Buͤrgermeiſter rechtskundiger 1 (Förg Franp 
Bezirkögerichtörath 1 (Roidl Joſ.);3 Bezirksgerichts⸗Aſſeſſor 1 
(Bacher Joh.); Notar 1 (Spigel Rupert); Landgerichts Aſſeſ⸗ 
for 4 Glaſi Chrifi.); Strafhaus⸗Direktor I’ Echineis Joſ. 74 
Hauptzollamts-Eontrofeur 1 (Batıriedl Joſ.) ) Hofoper⸗Chor⸗ 
bireftör 1 (Kunz Mar); Bezirks und praktiſche Aerzte nd 
(Wein Kav.,' Meier Iof., Arbeiter Joſ., ’ Arbeiter‘ Kajetan), 


er», 


> Angeſtelite im geiſtlichen Stande: Domkapitular hr: 
Joſ.); Pfarter 6 GBuſchner of, Ziegler Chriſtoph, Dechant 
Peßerl Joſ, Kaͤmmerer, Peßerl Mar, Obelt Joſ, — Paſt $f.)5 jr 
Benefijiaten 7 CHöflinger Chtift,, Stettner Chtlſtlan, Auer 
Berb., Puchnet Karl, Gleißner Joh. Gleißner Seh, Nüler 
Karh; Adfuntt der bifchöfl, Aminifttation 1 (Bacher Karl); 
Ördendgeiftiche 2 (Witthann 3, Shannl Paul); sid 
priefter 1 (Sperl Io Adam). m a 
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"Gig der, Lebensweſe beſtehen in 553 * 
gen anderwärtg feine befondern Eigenthümlichkeiten, , Es 
wird daher. viel und gerne gearbeitet, dabei aber auch nach 
Bebuͤrfniß gegeſſen und geteunfen. Die Beſchaffenheit der 
Nahrung richtet fh nach dem. Stande des Vermögens, iſt 
beſſer und reichhaltiger ‚bei ben. Wohlhabenden, einfacher und, 
ſpaͤrlicher bei der armen. ‚Klafle, jedoch auch hier nicht mans 
gelhaft, da es in Schwandorf Niemandem an entſprechendem 
Verdienſte fehlt, und felbft ärmere Familien ſich ihren Be 
darf an Kartoffeln, Fraut und Rüben wenigftens theilweife 
auf. ‚eigenen, oder mit Verwendung ihres Dünger: — 

uch auf fremben, A eckern bauen koͤnnen. 


un Begüglich der Qualitaͤt feiner: ebenbmittel — 
von Fleiſch und Brod, erfreute, ſich Schwanderf. nom jeher 
eines guten Rufes, der ſich auch heutzutage, inch; bewährt: 
Sonſt wurde. von ben hiefigen Melhexn viel Schwarzbrod ſei⸗ 
nes Wohlgeſchmackes wegen nach Auswaͤtts, ſelbſt nach Am⸗ 
berg abgeſetzt, was in, der Neuzeit, wo der Vorrath kaum 
fuͤr den hieſtgen Bedarf mehr ausreicht, nicht mehr der Fall 
iſt. Eine eigenthuͤmliche Att von Weißbrod bilden hier die 
ſogenannten Spitzweckeln, bie friſch gebacken ;fehn wohl ſchme⸗ 
den. und anſtatt ber anderwaͤrts gebraͤuchlichen Kipfeln ‚gerne, 
zum Bier genoſſen werden. Zum feineren Gebaͤcke gehören 
bie, mürben Hörnln, welche ihren Namen ‚von .ber- hornarti⸗ 
gen Form haben, und bei feierlichen Anlaͤßen von Taufen, 

ochzeiten, Namenstaͤgen u. ſ. w. zum Fruhſtüde ober Abends 
chmauſe nicht fehlen duͤrfen⸗ Das Hausbrod baden. fh. bie 
meiften Familien ſelbſt, und haben dazu entweder einen, eige⸗ 
nen Badofen, ober, beapügen, ‚bie für dieſen Zweck ‚errichteten, 
Gemeinde-Badöfen in ber Regensburger, und. Eitmannghor⸗ 
fer Vorſtadt. 


Wie ſchon früher, fo iſt auch jeht bei der Fark nefliegen 
nen Gonfumtion an gut gemäfteten,: ſiets friſchem Rindfleiſche 
fein Mangel, und wirb bafielbe ohngeachtet des Abganges 
eines beſondern Schlachthaufes, und einer, öffentlichen Banul 
fo viel möglich reinlich behandelt, Auch das Male unb 
Schaffleiſch if Hier zu der entſprechenden Jahregzeit kungen 
BDefchaffenheit und oft bis zum Ueberfluße vorhanden. Eines 
ber allgemeinften Fleiſchnahrungsmittel bilde Für die hiefigen 
Bewohner das Schweinefleiſch. Solches iſt nicht nur in den 
Bank bei den Metzgern zu haben, ſondern es findet ſich faſt 
in jedem Haufe einiger Borrath davon, indem nach herkömm⸗ 
licher Sitte um Weihnachten und Lichtmeß ein ober ein paar 
Schweine zum: Hausgebrauche geſchlachtet werden, wovon 
man einen, Theil gu: Schinfen Sereieh Aa den Sorumen 
über verzehrt. rl chi 

An gewöhnlichen Geflügel, als Güßnern, Enten unb 
Gänfen ift bei der zur Aufzucht fo günftigen Gelegenheit fos 
wohl bahier, ald in ber Umgegend fein Mangel. Sonft, als 
um Schwandorf noch die dichten Wälder und jahlteichen 
Teiche beftanden, in denen es eine Menge von Schwari⸗ 

und. Rothwild, von Wildenten und andern Waſſervoͤgeln gab, 
waren ber Schwan dorfern auch ſolche Ertiagenüße nicht un⸗ 
bekannt, bie ihnen aber jetzt, wo bie Wälder gelichtet und 
die Teiche vertrocknet lie laum⸗ *— als — # 
Theil werden. 

+. Das Bier ift wie Meinaeis in! Vahern⸗ ſo auch in 
Schwandorf das Lieblingsgeträͤnk, welches man dahier in 
guter Qualitaͤt bekommt. Da es viele braͤuberechtigte Anwe⸗ 
ſen gibt, die das Jahr über ein paarmal bierſchenken, fo 
geht der Haustrunk für die Familie lange ilcht’ aus, 

Ein nahrhaftes, dem Gewerbsſtande angemeffenes Fruͤh⸗ 


ſtuck beſtand ſonſt in einer Blerſuppe mit Bob; ober Warin⸗ 


bier mit Milch und Semmel. Kaffee wurde noch vor 60 Jah⸗ 
ven in bürgerlichen Familien als Luxus⸗Artikel angeſehen, der 


i 

gegencie Hausfrau, die Mu die ae ech HIER Ge⸗ 

Re das Voturtheil getingee Hanslichteit ee 

Mon enlhielt ſich Daher . aus Seiner hanz bavon 
dder erlaubienſich um den Scheino purtetten feinen: Benuß 
Aue heimilich⸗nNJehtunſt der! Muffee Taucher duhler heil Reich 
und At allgenneln werbreiter umd nimmit ſein Verbtauch chne 
gegen) fruͤher hen” veRmänete, Kägiichei? Auts gaͤbe tie? Anſpruch 
oe Breker kfönberte Nahrhaftigkeit wie ſiendem ar) 
beitenden Stände "gestetht; zu etitfistechenith 3 663 daft 
N Gebrannte Sgeiftigen Gereädtd ſind AnSchwandorf hen 
geruſtart als im ninnchen ande Geenden der Oberpfatzi im 
Gebtauche.⸗.Die gewoöhnlichen Werke: find belnden Kaufleu⸗ 
ren und Saftwirthen dahler wohl⸗ zu bekonimen/ftnorneaber 
ebenfolld lrineno beſondern · Abgang undwerden nutt⸗hei feſt⸗ 


lichen Anlaͤßen getrunken. BEL ETZEU GERD) 
Ins nd men An Yoalad) mhindisnn ne 
rm ng Pen ug ih sinn. 


in AD bruns 8.1 ZRAN Bu ni on mini rn 
tig Der Hleidertracht ſowohl beim männlichen / als weib⸗ 
lichen; Geſchlechte beſteht Fein Unterſchied ‚gegen dien Wevölfers 
ung anderer Gtöbte, und, Märkte ‚ber; Oberpfalz... Die: Zeit, 
Bat; bie jn dieſer Hinfichtn beftanbenen fruͤhern / Eigenthumlich⸗ 
hiten ſo ziemlich iͤberall ausgeglichen und dem Einflußßen ber: 
veraͤnderlichen Moden Bahn. gebrochen Ueber die vor noch, 
60 Jahren uͤbliche Kleidertracht des weiblichen Geſchlechtes 
in Schwandorf: ſchreibt Dr. Schleis Seite 29: alſo: „Das 
hiefige weibliche Geſchlecht, wenn es beritten wäre, würde 
gemäß ihrer fteifen, panzerähnlichen Schnürbrüfte und vielen 
biden Röde, mehr einem. fehwerbeladenen Küraſſier, ala ei- 
nem weiblichen: ©efchöpfe gleichen; — der ſchlanke Wuchs fo. 
mancher ‚gut gebildeter Mädchen. wird: verſtümmelt, die Ver— 
dauung geftört; Krankheiten der Bruͤſte und der ganzen übrigen 
weiblichen. Oxganiſation erzeugt, und: die Geſundheit fo man⸗ 
Her Zugendaernichtet. Im : Vergleiche - damit serbient; Die, 
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„eg leichtere, amd, bequgmer, IKleidungtſart des weihlichen 
Geſchlechtee, in ſo langennicht Bitten und; Anand dadurch 
Bebihptet, wird/jehenfolle den BorptugnFDig: HS du Yufauge 

des jetzigen Jahrhunderts, „bei ben / ange ſehenzn Bürgenn;. Ahr 

liche ſeiextäglicheKleidertracht „beitand im einem Kurzen, bie 

A Die Knie zeichenden „Dhersods, ghur zet Hoſe, laugen Skoiam 
az Schuh, und Sehnglien amd einem non hen Schultern 
wollenden langen faltigen Mantel, ohne Yermel,mit „Fun 
‚Fragen, dazu ‚la opfbededung j zehn ‚niedriger, * Dreigehpißigr 
ſchwarzer Filzhut, In dieſerkleidſamen, ehymüghägen Tracht 
wohnten fig nicht, mug, qn „Ögiertagem ‚dem; Gottes dienſte bei, 
lendern erſchienen darin auch an Donyerftagen bei, Amt, ud 
Progeſſion, wengcdie Reihe, beim „Umgange mit dem Aller⸗ 
Heiligiten den Himmel zu drggen, an ihnen war, Dieſe Funl⸗ 
tion zanders, gls im, Mantel vorngehmen hätte damalg Ay 
ſtoß exreut, und kam auch Mt da die dazu heſtimmiten 
Rathsglieder im Verhinderungsfalle ſich rechtzeitig um einen 
Erſatzmann umſahen. Eine.fdihe Vorſicht für die würdige 
Begleitung der Moͤnnekſtags⸗Prozeſſion ware Doch heutzutage 
‚an weiten! Orte weh glrich die alte Mode eine andere gez 
worbewiit, + Bed dam Laudvolle um Echwandotf ſteht man 

moch haͤufign dien alte Aohergebruchte baͤuerliche Tracht micht 
am bei deni maͤnnlicheny ſondern auch beiudem weiblichen BE 
fchfechte,; wähtehbısfichänernnörhlichen: Theileiäbier Oberpfalz 
der Bauernſtand in feiner Kleidung ber Buͤrgernirino Städten 
und Märkten gleichftellt ‚und darin: Tan — —— 

Hi bemerkt led. nun i | J 
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46. — 
— ‚Bohnungen | 
8 Sum ve Wohnhaͤuſer herxſcht, ſoweit — ‚die Ber 

ſchaſtigung mit. Oelonomie und Gewerben zuläßt,.,entfpre- 
‚ende Reinlichfeit, bei der das Gegentheil nur als Ausnahme 
gilt. Hinſichtlich dev, freien, trocknen Lage der aͤltern Wohn⸗ 
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ungen Ueße ſich freilich manches andets wunſchen, was aber 
nicht "zu ändern if Es fichen nämlich, wie bereits erwähnt, 
Die Häufer meiſtens der Tiefe nach neben einander, fo daß 
fe eines zwiſchen zwei andere eingefeilt iſt, in Folge beffen 
dei ſchabhaften ' Dachtenfen leicht feuchte Wände ‘ent: 
Wehen, der Zugang des Lichtes von der Seite gehindert und 
wohl auch die‘ geſun de Lüftung abgehalten wird. Dafür 
fehlt es aber‘ bei der größtenteils breiten Anlage der Haͤu⸗ 
fer‘ nirgends an dent benöthigten Raume zur bequemen Wohn⸗ 
ung für eine ober mehrere Familien, und findet Feine laͤſtige 
Ueberfültung ſtatt. Bis in die neuere Zeit war faſt jebes 
Haus’ dahier von einer einzigen Familie bewohnt und gehör- 
ten Miethleute unter die Ausnahmen. Seit Errichtung des 
vLindgerichtes und der Eiſenbahn dahier hat ſich aber die Sache 
geandert, und werden jeht viele- Wohnungen, theils ältere, 
— neu — von den — Bedienſteten benuͤht. 


— 9m 47. 
RATE Gefelliges Reben 

265 Die gewöhnliche Exholung für die männliche Bevöͤller⸗ 
ung aus dem Buͤrgerſtande ‚befteht im. dem nach Neigung, 
Stand und’ Bernidgen bald öfteren, bald felteneren Beſuche der 
Bierfchetile,;, wo man: im heitern, freundlichen Discurſe oder 
bei einem nicht. zu theuern.Kartenfpiele den Abend angenehm 
und :Hrößtentheild Frieblich verbringt: Bei der Wahl ber 
Scheuken wird gewöhnlich gewechfelt, ſo daß bei. gleichzeitiger 
Verleitgabe von Bier bei mehreren jchenkberechtigten Bürgern 
die Reihe bes Beſuches nach und nah an nn berfelben 
ein oder ein paarmal kommt. 
« Sonft, als noch keine geſelligen Vereine en größeren 
Gaſtwirthſchaften dahier beſtanden, ging es zur Zeit des Bier⸗ 
ſchenkens beſonders in ben etwas angeſeheneren Buͤrgershaͤu⸗ 
ſern ſehr lebhaft zu, und ſaßen darin Honorationen und Buͤr⸗ 
get in vertraulicher Unterhaltung neben und durch einander, 
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‚ohire irgendwie iner wohehsuber unfteundlichen Begegnung 
ausgeſehzt zu sehn! Zut Abwechslung wurde noch bie Poſt beſucht, 
wo 28. beiden damals farben: Frequenz von Reiſenden immer 
etwas Neues zu ſehen und zu hoͤren gab. Die’ Neuyeit 
hat wie anderwaͤrts ſo auch in Schwandorf mehrere geſellige 
Veveine ins Leben gerufen, alsn Die Geſellſchaft zur Eintracht, 
die z. 3. aus etwa 60Mitgliedern aus dem Beamten⸗ und 
Buͤrgerſtande beſteht und wöchentlich zweimal im: einem eige⸗ 
nen Lokale Zuſammenkunft haͤlt; die Wanderergeſellſchaft, 
welche ſich wöchentlich einmal verſammelt und im Beſuche 
des Gaſthauſes wechſelt Gemuithllchkeit“ aus Bürderdföhnen 
und Geſellen beſtehend, bei: ber auchder unnetheſing einen 
‚Sweig det Unterhaltung bildet N 

+ Der Im Jahre 1781 im Schwandorf geftifiete' Waciiten 
* ein teliglos /muſikaliſcher Verein, fuͤr ſich den fruͤhet ſo rege 
Theilnahme gezeigt hat und ber unter umſichtiger Leitung 
und treuer Beachtung feiner Statuten, denen gemäß woͤchent⸗ 
lich eine kleinere und jeden Monat eine größere muſikaliſche 
Produltlon ſtattfinden ſollte, fuͤr bie Pflege und Verbollfomms 
nung ſowohl der Mufik überhaupt, als des Geſanges insbes 
fonbetd: auch heitztitage noch viel Gutes ſtiften Ponte, I 
tie Der Neujelt leider in Abnahme gekommen und ftiſtet hit 
mehr ein Scheinleben Es ſollte aber den Schwandbeften 
die Ethaltung und Hebung ihres alten Muſikveteines "für 
ehe Ehrenſache gelten, der zu Lieb fie auch einige‘ Opfer zu 
"Bringen gerne bereit ‘wären. Denn was in neuerer Zeit 
wurch Gründung von Geſangvereinen an vielen "Dtten mit 
fo großem Eifer erfi angeftrebt "wird, das: hat Schwandorf 
Tängft befeften und Fantı in 45 Jahren das hunbertjährige 
Syubiläitin der! Gründung feines Caͤcilienbundes felern und 
ſich! fo eines Vorzuges ruͤhmen, an dem ihm wohl wenige 
Dein Bayern gleichkvmmen werden. Es waͤre daher wirk⸗ 
ich: ſchade, wenn Schwandorf dieſen ſeinen ruͤhmlichen Vor⸗ 
137 9 9). — „4m td te de dJuarm 
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aug micht anit allem Eifer aufrecht zu erhaltensfuchte, ſon⸗ 
dern den alten Bexein durch Theilnahmsloſigkeit entweder ganz 
einſchlaſen, ober durch Einführung eines neuen mit von ans 
hderwaͤrts erborgtem Namen fein durch die Laͤnge der: Zeit be⸗ 
gruͤndetes Vorrecht gleichgliltig fahren Tiefe,’ "da es bei ihm 
doch micht&:anderäl-bedarff; als ber ‚bereits. beſtehenden ‚Ein, 
vichtung buch zeitgemaͤße a und: — — 
Re —— — Sun. 
‚ing hilutın1339 ar Hr J 151 
Mi 6 suis der Woanlanıy ‚48, 13 g.’'ı, f 
— Erbelnagsyläse m Freien. 
— Auch an ſchoͤnen Plaͤtzen im Freien zur Erholung im 
Sommer fehlt es in Schwandorf nicht. Darunter, ſteht der 
—— ſchon und / ſonnig geiegene Kloſtergarten außerhalb 
der Stadt voran. In demſelben befindet ſich auch die Schieß⸗ 
flätte, welche bezüglich, ihrer. günftigen, Lage wohl, ihres Gleis 
Gen ſucht, Für Scheibenfhießen, zeigte fich in Schwandorf 
non jeher, eine beſondere Vorliehe, die fich auch nach Ver 
Anferung, des Schießplatzes im Wörth von Seite der Com 
nung im ‚Jahre 1803, ‚noch, fortzupflanzen wußte, indem man 
Schießſtaͤtte ‚in, ben ‚in Privatbefig. uͤbergegangenen Klo⸗ 
Lin verſetzte, wo ber, pexiodenweiſe ‚beftehende Schuͤtzen⸗ 
M im, nicht, wur, ‚gewöhnliche, fondern mehrmals auch größere 
ſchießen unter zahlreicher fremder Theilnahme veranftaltete. 
Andere Erholungsplaͤtze im Freien ſind der Poſt⸗ und 
Löwenmirthögarten,, ‚beide an der. Eiſenbahn; dann die von 
Linden heichatteten Sommerkeller am Eronberger Wege mit 
ſchoͤner, freundlicher Ausficht über den Fluß. 

„Ein. befonbever, Lieblingspunft ‚der ; Schwandprfer, — 
he. zur, Pflege ber, Andacht amd nebenbei zum, Genuße einer 
GErheiterung ‚jederzeit, „gerne wallen, iſt der. feeunbliche Kreuz⸗ 
berg, mit feiner. ſchöͤnen Wallfahrtskirche. Der. Weg dahin tft 
beſonders in ‚den Sommermonaten am Nachmittage, ber Sonn 
und Feſttage von einer Menge Andächtigen, bie einzeln ober 
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gruppenweiſe abs und zugehen, ſtark belebt. Die ftilen lieb⸗ 
lichen Räume des Tempels ſtimmen aber auch das Herz 
wundervoll zur Andacht. Zwar leidet die fonft an heiligen 
Tagen über bie Gegend geheimnißvoll ausgegoffene Sabath: 
ftille durch den Häufigen Pfiff ber nahen Lokomotive einigen 
Eintrag, ber aber bei frommen Betern buch Gewöhnung 
und Willenskraft allmählich feinen ftörenden Einfluß wieder 
verliert. Tritt man aus der Kirche ins Freie, fo wird das 
Gemüth durch den Anblid der fihönen, rings um ben Berg 
ausgebreiteten Flur, wo jeber Eigenthümer feine mit dem Se⸗ 
gen der Ernte befegten; Grundftüde leicht unterfcheiden lann, 
neuerdings zu frohen und dankbaren Gefühlen gegen Bott 
arigeregt. - 

: Eine ſchöne Abwechslung zur Erheiterung im Grein 
bieten. auch die beiden in ber Nähe gelegenen flaatlichen 
Schlöffer Fronberg und Ettmannsborf mit. ihren herrlichen 
Gartenanlagen, in bie anftändigen Befuchern ber Eintritt 
unverwehrt if. Es verfäumt baher auch' fein: Schwanberfer 
die fehöne Gelegenheit, fich bie und da an) ihren: Anblicke 
u ergößen, ober Fremde, die ſich auf Befuch hier aufhalten, 
zum Befuche derfelben zu ermuntern,.. die, wenn fie: der Er 
ladung gefolgt find, gewoͤhnlich mit Lob und Anerkennung 
von ber darin gefundenen Annefmlichkeit fprechen. 

Freunde fehöner und ausgebehntet Landſchaftsbilder führt 
ein 11/, ftündiger, nicht anficengenber Fußweg nach Naabed 
ober Neukirchen, wo beiderfeits eine verſchiedene, aber ‚gleich 
überrafchende Fernficht ben Aufwand von Zeit und tr 
reichlich belohnt. 

Beſondere, dem Orte auoſchließlich eigenthůmliche Sit 
ten, Gebräuche ober Bergnügungen finden fi nicht ‚vor. 
Selbft bei Kindstaufen und Hochzeiten geht. es nur einfach 
zu, und iſt von dem por 300 Jahren bei dergleichen Anlaͤßen 
beſtandenen Luxus in der großen Zahl der Gaͤſte und Traf⸗ 


tamente nich t entfernt mehr die Rede. 
Berhandl. des hiſt. Vereins Vd. XXIV. 37 
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meld an Shin nik. Bokttifches, na un ü 

Ci, —— gehört. zum Bezirksamte Busgiengenfel. 
Vetzteres umfaßt. die beiden Landger ichtsſprengel Bunglengen- 
feld: und Schwandorß, die beide unten. dem) „Begirfägerichte 
Regenäburgi Reben Das: in Jahre 1808 aufgehobene Land⸗ 
gericht Schwandorf wurde am 1. Juli 1862 wieder errichtet 
und? aus 19: im Umbkreiſe gelegenen, vom Landgerichte Burg⸗ 
lengenfeld abgetrennten politiſchen Gemeinden mit einer, Be⸗ 
‚völftrung von / beiläufigi 8000 Seelen zuſammengeſetzt. Dieſe 
Gemeinden ſindn Alberndorf, Breitenbrunn, Buchheim; Da⸗ 
chelhofen, Ettmannsdorf, Fronberg, Göggelbach, Haſelbach, 
Krondorf/ Kronſtetten/ Naabeck, Neulirchen, Oder, Schwan⸗ 
dorf, Steinberg; Vilshofen; Wackersdorf, Wifelsdorf, Zielheim. 
Als Beamte mit dem Sitze in Schwanderf,find: Babel ange 
#ellti’4 Zändrichter;#4 Gerichtöfchreiber, 1:1 Notar, 4Staats⸗ 
anwaltsvertreter/ 11 Bezirksarzt,  Lı ®erichtöbienat. —Außer⸗ 
dem funktioniren nocht Bezirksgeometer, 1.,Bofterpebitor, 
1 Aufſchlaͤger, 1: Gensdarmerie- Bee — 4 Mann zu 
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1348. Ott der Morner. 
1366. Konrad der Sneeberger. 
1388, ‚Heineich der Paimbl. 
1397. Heintich ber drollbelger zu dðronberg. shurirdat) mn 
446 (6) Ultich Fronberget. a, An ae ini Ind Ill 
1439. ganns Shnbenhe fer jun, 1:7 EEE 
1454. "Walter Yon’ Freiberg, Jap 993 ai A IEILEFIRATER 
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1465. Jörg von Sechendorf. 


1468,, 


1476. 
1478. 
1489. 
1498. 
1507. 
41518. 
1532. 
4543. 
4572. 
4577. 
1583. 
1595. 
41617. 
1625. 
1634. 
1645. 
1653. 
1662. 
1695. 
1734. 
1762. 
41791. 
1794. 
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1862. 


41863) 


1799. 


Albrecht Freudenberger. — 

Hanns Kuttenauer zum Albershof. et 

Gonrad von Gruͤnbach. | 

Georg von Parsperg zu ae 

Martin von Spornegk. 

Erasmus Frolich, A 
Hanns Syntzenhofer von Lerbis. —J — 
Hanns Altmann. eh 
Heinrich Peringer. 

Michael Zoni. 

Georg Altmann: 

Dietrich Haiden zum Höhenberg, 

Georg Teufel: 

Melchior Altmann zu Winzer. a 
Dietrich Altmann zu Winzer. F —V 
Johann Faberius. 

Bartholomaͤ Lang, Pflegverwalter. 

Heinrich Sauerzapf auf Ettmannsdorf. 

Heinrich von Quentel auf Trausnitz, Erbpfleger. 
Thomas Ferdinand Joſeph Frhr. von Quentel. 
Thomas Eonftantin Joſeph Frbr. von Quentel. 
Johann Nepomuck Frhr. von Duentl. 
Johann Sebaftian von Reifch, Pflegoerweſer. | 
Benno Weber, Pflegverwefer. — 
Derſelbe Landrichter in Schwandorf bis zur Aufhet⸗ 
ung des Laudgerichtes im September 1803. 
Bei Wiedererrichtung des Landgerichtes Schwandorf 


am 1. Juli 1862 erfter Landrichter Iefepf —— 
Benedikt Stenger vom 14. Juni 1863 2 


b. Am Bahnhofe der Fgl. privileg. ſbahngeſelſchaft 
find bei der Verwaltung und dem Betriebe angeſtellt und be— 
ſchäftigt: 1 Bahnhofinipeftor, 2 AN. Eitinehnier 


und 3 Gehilfen, 1 Werfmeifter mit 50 Gefellen, 2 Bahn⸗ 

meifter, 1 Materialauffeher, 8-Zugführer, 16 Conbufteure, 

8 Lofomotivführer, 2 Wagenmärter, 8 Bremfer, 2 PBortiers, 
24. Nebenarbeiter. | 


2. Kirchliche. 

Die Fatholifche Pfarrei Schwandorf befteht aus. bem 
Mutter: und 3 Filialfprengeln: Ettmannsdorf, Fronberg und 
Hafelbah und zählt über 3600 Seelen. Zum. Mutterfpren- 
gel gehören: Schwandorf, Freihöls, Holzhaus, Kreuzberg, 
Krondorf, Lindenlohe, Münchshof, Prieffat. Der Filialfpren- 
gel Etimannsborf befteht aus Ettmannsdorf und. Dadelho- 
fen, jener von Fronberg aus Fronberg und Löchelweihe. Zu 
Hafelbach gehören: Dauching, Gilgenberg, Irlbach, Sigen- 
hof, Wiefenberg. An Kirchen befinden fi im Stabtbezirfe 4, 
zu Fronberg 2, 1 zu Hafelbach, 1 zu: Ettmannsborf. 

Die Pfarrei wird von einem Stadtpfarrer und 2 Hilfs» 
prieftern verfehen. Legtere wechfeln in Beforgung ber Gottes⸗ 
dienſte auf den Filialen nach Wochen. 


Außerdem iſt ein Benefiziat an der Pfarrkirche für die 
Fruͤhmeſſe, „welche täglich um 7 Uhr "zu Halten ift; 1 Bene 
fiiat an der Spitalfirche, wo die Hl. Meffe täglich um halb 
8 Uhr, an Sonn und Feiertagen um 10 Uhr mit Vortrag 
gehalten wird; 1 Benefiziat an der Wallfahrtsficche auf dem 
Kreugberg, der den Sommer über die hi. Mefe um 6 Uhr 
fruͤh zu leſen und an Sonn⸗ und Feiertagen einen — 
damit zu verbinden hat. F 


17 


jerftreut lebenden Proteftanten als — der einſchlaͤgi⸗ 
gen proteſtantiſchen Pfarränter zu Regensburg und Amberg 


ein Hilfsgeiſtlicher reſpektive Reiiep it mit bon Site zu 
ander, aufgeftellt, | 


 Berzeihnik | 

der Pfarrer zu Schwandorf nach der Befage, 
1330. Chunrad, zugleich Dechant. 
1363. Georg Plankenfelſer. 
1368 Marquard der Zenger. 
1423. Hermann Daun, Magiſter. 
1440. Lorenz Wendelſtein. a 
1442. Ulrich Stoder. 7. nr 


1466. Andreas Willmofer. | I 
1472. Dr. Caspar Smidhauſer | F 


1476. Dr. Sigmund Dunſtel, zugleich Domherr = Being 

1486. "Conrad Zenner, zugleich Dechant. 

1497. Friedrich Hörndl, Vilar. | 

1504: Lizentiat Johann Grad, zugleich — in Ber 
gensburg 

1514 t. Johann Pleßl zugleich Dean 

1527 +. Andreas Pirner. 

41527. Paul Praitfchebel, Vilar. 

1531., Banfratius Syntenhofer, zugleich Domherr in. Res 
‚gensburg. 

1535. Johann Ensinger, zugleich Dechant. 

1543. Johann Ensinger, erſter lutherifcher Pfarrer. 

1555. Hanns Wolfauer. 

1567. Johann Tettelbach. 

1570. Jeremias Peierl. 

1574. Georg Pelletus. | © 

1597: Wolf Dietrich. 

1601. Ehriftoph Zärmann sen. 


4611. Chriſtoph Zärmann jun. 
1617. Leonhard Strobl, neuer Fathelifcher Pfarrer, zugleich 


Dechant. 
1647. Matthias Schmibt. 
1664. Sohann Goswin Baberius. 
1668. Michael Ennighammer. 
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1674. Wolf, Chriſtoph Mayer, zugleich Dechant 
1705. Caspar Friedl, 
1721. Johann Jakob Wilhd. 
1735. Johann Voͤlkl. a ae ν 
1740. Wolfgang Agger. 
1777. Sean; Andreas Dieb. 
1793. Joſeph Klerl. BET 
1800. Dr. Peter Steiner, zugleich sen —— t 
1839. Franz Zaver Müller. * un 
1855. Andreas König, zugleich Dechant. 

Schwanddtf iſt der Titulatort des gleichnamigen — 
— Dekanates mit 32109 Seelen. Die zum Dekanate 
Schwandorf einſchlaͤgigen 18 Pfarrelen ſinde Burglengenfeld 
Dielldörf, Duggendorf, Hohenfels, Kallmuͤnz, Kirchberg, Lam⸗ 
bertsneukirchen, Le onberg, Neukirchen, Pettenreuth, Ramspau, 
Regenſtauf, Rieden, Schmidmuͤllen, N — 
Vilshofen, Wackersdorf. 

3. Gemeindliche Stellen. 


Die Gemeindeverwaltung verfieht ein Magiſtrat I. Rlaffe 
‚mit einem Bürgermeifter und ſechs Rüthen, dann einem Ge⸗ 
meindevorſteher und 17 Bevollmaͤchtigten nebſt einem Stadt 
ſchreiber. — 

Seit 1799 ſtanden als Buͤrgermeiſter zu Sowendeif 
in Funktion: 
Wagper Ferdinand von 1799 bis 1811. 
Billiger Michael „ 41811 — 1818. 
Groier Andreas „ 1818 — 1829. 
Spigl Aloys „ 1829 — 1840. 
Roidl Johann , „ 1840 — 1847. 
Etettner Hieronymus „ 1847 — 1853. 
Auguft EChriftianin „ 1853 — 1869. ie 

Das Gemeindevermögen befteht: y Je — 

a) aus retirendem Kapitalien im Betrage j u 


von 32,315 fl. 

b) aus Realitäten au ‚6,959 fi. = 

c) aus Mobilien * 2 * * 
Geſammtve 

Der Ausweis ie! den ** ——— der ie 

ter magiftratifcher Verwaltung Refenden Stiftungen liefert 

für 1865 nachſtehendes Ergebniß: RE 10 ir ms Test 

A. Cultus. a nt Liteprb Goch 

Pfarrtichenſtittuugng 6 we 

"Baufond' —J 1,7907 Ei 

Corporis Christi‘ —* AU) IK Bf: a | 

 Rrenbergfiegerisnftung eg i 
‚. Bachtenbes Mesht re Su Dgä 


973 nm mer 


















hy Bde ‚Summa m 26 

B. Unterricht. —* * — —— 
Schulfond EN 5 Si 
Friedrich StägtStiftung —* “90: 5 hen 
Thereſia Stettner-Ciiftung, | J | RM 
Schulfchweftern-Stiftung | j 3500 
Biſchof Roͤls ſche Stipenbiumgfiftun 5000|, 

— — Ko 
C. Wopttpätigfeit. —— er tg 

Reiche Almoſen 998. %#.;: 
Seel, und. —— de ‚1287 fl..,; 
Armenfonds-Stiftung + u) 4.4 . A844 N. 


Spital⸗ Stiftung nun sm .. 197799 
Summa 201,928 ſ. 
: dazu B 2b, o⁊9 Fe) 
u ee LIEF BET’ Vemami? 1.711.098 207 

Gef Gifhungesernaögen 2,835,33 fl. 
Dapı Communalvermöogen 44,581 sol 
Daher feige — ver era” '3,280;64 fi: 


102) ——— ‚sort 
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von Befigern der fm-Marsfrengel. Sayanherf gelegenen, 
ser Ritterguůͤter Fronberg, Ettmannsdorf und — 
ini nn Fronberg. B | 
1282. Conrad von Feonderg.: er eh 
1305. Heinrich von Fronberg. — = 2 
1318-71834. Derfelbe. — 
13%-7 ‚1416. Heinrich ber Beonberger zu ı Gronberg 
14254451. Ulrich Fronherger Werden = 
1454 auch erwähnt Heinrich, fein, Bruder, feine Söhne 
5 Heinzich und Hanns, fein Schwager ‚Hanns Lobfinger. 
1460. Leutpold, Landgraf zu Zeuchtenberg, deffen Söhne Lud⸗ 
a "ig. und "Friedrich, pfandweife Befiper.. \ 
‚1465. Konrad Pollinger sen. JE 
tar. 10 Konrad Pollinger jun. , 
Chriſtoph von Blanfenfeld. 
un Georg von Mislbach 
1521. ‚Caspar von Veſtenberg. 
1537. Sebaſtian von Veſtenberg. 
1541. Hanns Crafft von Veſtenberg. 
1564. Hanns Walram von — 
1587. Chriſtoph Heinrich von Zettwitz. 
1601. Hanns Wilhelm von —— seu. 
1603—1619. Wilhelm von Guttenberg jun, 
163. Herjog Wolfgang: Wilheln von Neuburg: 
1623. Goswin von Spiring. 
1638. Wolfgang Adriam Frhr. v. Spiring. 
1655. Wolfgang Franz IN von en Domberr zu 
CEEichſtaätt. L 
1676. Wilhelm Franz —— ‚von enking, 
1733. Lorenz Wilhelm Schr. v. Spiring, i; 
1767. Marimilian Sarl Frhr. von Spiring. 


1784. Karl Theodor Georg von gt nor a 


1831. Theodor Graf von Holen." > 1° m ol 
1859. Freiherr von Kündberg, 105 Eis . — 

B. 4 tt, ı BETA ı 
| Ettmannsnoeh 
1292. Chunrad Paulödorfer. 7 wir Eur 
1347. Conrad Baulsdofr, na 
1388. Niklas Baulsdorfer. tag. Zn | — 
1412. Heimeram Nothhafft au Wernterg⸗ Vitzthumm⸗ zu 

Straubing. 


1419. Conrad PBaulsdorfer. 

1461. Albrecht Frank. 

1510. Wilhelm Frank. 

1526. Kunz und Hanns Schwaͤblin. 
1539. Hieronymus Zeller. 

1570. Hanns Neumayer sen. 

1601. Hanns Neumayer jun. 

1640. Wilhelm Rußwurm. 

1650. Hanns Chriſtoph Rußwurm. 
1653. Heinrich von Sauerzapf. 

1665. Wenzl Peter von Rußwurm. 
1706. Wolf Philipp von Rußwurm. 
1726—1762. Veit Ludwig von Rußwurm. 
1764. Earoline Gräfin von Barkftein. 
1777— 1861. unter Fronberg. 

1861. Baron von Ziegler. 

1865. Baron von Podewils. 


C 
Hafelbad. 
Bon 1292—1440 die Paulsdorfer, wie bei Ettmanns⸗ 
dorf. h | 
1440, Georg Hirfchberger. 
1474, Jörgen Bollinger Wittwe, Dorothea von Hiröberg. 


ER 


4480. Peter vom Ürrndenberg. 9 1.2.15 und ei) 
1509. Adam von. reudenberg. a ee 
1535. Dietrich Schwarz. uno 


1583. Anton Rußwurm. 

1640— 1762 bie, Schr. von, Rußwurm ” bei Ettmannsborf. 
1764. Carolina” —* von Parkflein,. > un: 2: 
1776— 1851. unter Fronberg. BT 
1861. Graf Dumoulin. ae 





4* 1*. 
4864. Baron von Bonynsky as ae ehe 
— 
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